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Deankbär erkenne ich den Beyfall 
des Publikums und die Unterftützung 

fo vieler grolser und vortreflicher » 
Aerzte 'Teutfchlands, wodurch ich 
in den Stand gelezt werde, hiermit 
Ichon deh zweyten Band des’ practi- 
[chen Iournals zu er öfnen. 

Ich werde fortfahren, diefelben 
. Grundfätze end Gefi chtspunikte bey 
der Herausgabe diefes Tournals' zu 
"beobachten, die ich gleich Anfangs - 
angab. Es foll ein Archiv von 
Thätfachen, von Erfarungen über 
Krankheiten und Wirkung der Mit= 
tel bleiben, fo viel wie möglich frey 
von Hypothefen, Syftemen und Ku- 
ren a priöri. Es [cheint mir diefs das 
befte Mittel zu [eyn, wahre practifche | 
Medizinzu verbreiten undzünähreit, 
den Geift der: Aerzte, inner Auf‘ NH 
tur und Eifarang- Cals die einzigen 


i -Meäid Tourn. II. Band, ı. Stück. A Quel- 


» 


; 
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. 
. 
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Öuellen derfelben) hinzuleitefi und 
_ daraüi feft zu halten, die medizinifche 
Welt für Geiftesde[potismus und auf- 
gedrun genen, Denkformen zu bewah- 
ren, und durch vielleitige Darfiel- 
lung der Naturphänomens, durch 
die Verl[chiedenheit der. ‚Gelichts- 
punkte, durch die Mannichfaltigkeit 
„des Heilverfahrens, jene Frey.heit des 
Geilies und der Meynung zu ünterr- 
halten, welche von jeher, ‚auch für 
unfre Willenfchaft, das gröfste E Pal 
ladium der Wahrheit-und Volikom- | 
menheit war, — Unwiderfprechlich 
züft es uns die Gefchichte der Medi- 
‚zin in, alleri Perioden zu, le mehr 
inan fich an die Natur und reine Er: 
farüng hielt; defto vollkommner, je 
despotifcher aber N ahmen,. Meynun« 
gen und Secten herrichten, delto feh: 
lerhafter, eingelchränkter, und u 
natürlicher war immer auch der Zur 
Band der Medicin. | geh 
der Heransgebeni 
I Ue- 


I 
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Lieber den Gebrauch des Waller: 


fenchelfäamens in der Lungen: ' 
[chwindlucht. 


[4 


Erte Beobachtung, 


F. datein v P.; ein Kind von oki lähren, 
würde mir im Iuly 1794. in Freyenwald zur 
Beliandlung. übergeben. Sein Krankheits: 
Zuftand war folgender: 

3 Bu 
| Ein ununterbrochenes Fieber, 5 das voll 
kommen dei Charakter eines hektifchen 


hatte; gegen Äbend immer färker wurde, 


die ganze Nacht mit Heftigkeit anhielt und 


gegen Morgen mit eineit erichöpferideh . 


Schweilse nachliefs: rn Zu 


« ‘ Lore . R L 
A<Qg Ein 


{) 
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Ein anhaltender Hufien mit häufigem 


Auswurfe einer eiterartigen übelriechenden 
. und falzigf[chmeckenden Materie. 


Das Anfehen der Kranken war bleich, 
fahl und aufgedunfen, ihr Auge matt, das 
Athmen kurz und befchiwerlich. 


- Alle Adern’ am Halfe fchlugen mit einer‘ 


fichtbar erfiaunlichen Heftigkeit. ı 


Die ganze rechte Seite der Brufthöle war 
aufgetrieben und ragte an drey fiarke Zolle 
über die linke hervor. 


Der Unterleib war fehr gefpannt und an 
verichiednen Stellen deflelben waren. Verhär: 
| tungen deutlich zu merken. 


A 

"Der Urin war äuflerft frübe, wolkicht 

und immer mit einer farken farbenfpielen: 
den Fetthaut bedeckt, 


1 u , . , _ FR ie: ey 
Im Ganzen war die Kranke äullferlt 


fchwach, falt immer bey übeler Laune‘, litt" 
den ganzen "Tag über abwechfelnd an Froft' 
nnd Hitze ünd hatte eine, unbefchreibliche‘ 
Elslyuft. Sie war unepfättlich, " 


’ 


Dieler 


/ 
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Diefer Zuftand entftand "nach Erzählung 
der Mutter der Patientin, allmählig aus nicht 
hinreichend bemeykten Urfachen vor einem 
halben Jahre und war noch vor einigen Wo- 
ghen viel minder übel; aber ihr Arzt wollte 
diefe offenbare Schwindfucht durchaus mit 
Chinarinde und isländifchem Meofe heilen, 
worauf alles fo felr verlchlimmert wurde, 
Nun hatte er die kleine Kranke nach Freyen- 
wald gefchickt, wo fie auch, fchon einigemal 
gebadet hatte, allein mit augenfcheinlicher 
Vergröfserung des Fiebers und aller oben 
erwähnten Zufälle. | 

Die Krankheit war in der That auf einer 
folchen Stufe, dafs ich es, ungeachtet des 
hjnreilfenden Zutrauens der würdigen Mut- 
ter, deren ganzes Wohl mit dem Leben dieles 
Kindes verwebt war, und ungeachtet alles 
Zuredens meiner im Bade fich aufhaltenden 
vortreflichen Freunde, nur mit Mühe über 
mich gewinnen konnte, mich des kranken, 
Ex von vielen Seiten intereflanten Kindes anzu- 
nehmen. Ich that es endlich, mehr, wie 
wir leider oft thun müflen s un den Trölter 
und Befänftiger, als um den Heiler zu mas 
chen. Täglich und Aündlich glaubte ich die 
u AZ Grün- 
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Bründe der Unmöglichkeit eines glücklichen 

| Frfolges deutlicher einzufehen. 

er Da ich, nicht ohne Grund eine herrfchen» 

‘de fcrophulöfe Befchaffenheit in der ganzen, 
Conftitution « der Kranken zu vermutben hat; 
te, fo entfchlofs ich’ mich, wider diefe meine 
Heilmethode zu richten. Ich unterfagte das 
Baden und verordnete nach Hufelands Vor- 
Ichrift die falzlanre Schwererde, ‚ welche ich 
von Berlin kommen liefs,, und. -beyhex ein. 
expektorirendes Mittel aus. Meerzwichelfag 


= und Altheeiyrup, 


Der vierzchntägige Gebrauch diefer Arzey 
peyen änderte in der Krankheit durchaug | 
| nicht das mindefte. Die Mutter zwar, von 
einem unerklärbarem faft infinktartigen Zu- 
trauen, zu meiner Kunfl hingeriffen, behaur 
ptete dreiß und felt in Gegenwart aller Ba- 
degäfte: das Kind beffere. fich bereits merk. 
‚Hch; ; ich konnte mit der genauellen. Beob- 
achtung, die fich doch fonf wohl von des 
Künftlers Wunfch und Selbflliebe njcht um 
gern trügen läfst, nicht die geringfie Spur 
von Rellerung entdecken. Anfehen, Fieber, 
Ausarf, Eafchöpfung, Athmen, alleg war, 
. wa 


e 
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wo nicht fchlimmer, doch in dem nehmli- 
hen Grade, ‘wie den erften Tag. 


‘Nun war meine Badezeit vorüber, ich 
war bereit Zum Abreifen, in der That nicht 
ganz unfroh, ‘mich einer in mein Herz fo fehr 
Eirigreifenden Kranken entledigt zu (chen, 
der zu helfen ich nicht in meiner Macht 
fand, die ‚dennoch gehalfen ’zu werden fo 
innigft verlangte, und, was das Schlimmfte 
war, durch‘ mich es zu werden für eine 
ausgemachte Gewifsheit hiel. Indeflen 
"brachte Mutter und Kind die Verkündigung 
"meiner Entfernung auller fich, fie konnten 
"und wollten mich Nicht verlaflen und be- 
‘fchloffen, mir zu folgen. Diefs konnte ich 
nicht hindern, ich mulste fie in Berlin gerne 
'erwarten, “in der feften Ueberzeugung, nicht 
'etwa da eine Widerherftellung zu bewirken; 
fondern des, dem Gemüthe fo fch meichelhaft. 
herben Anklammerne des Leidenden an fel- 
nen vermeynten Helfer durch’ die eifrigfte 
'Bereitwilligkeit zu helfen und durch lorp- 
fältikes Ebenen, des rauhen Weges, der zum 
Tinde führt, mich würdig zeigen zu können. 


“ 
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. Änfangs- Angul, waren fie hier, Die 
Krankheit hatte. [amt allen ihren Symptonjen 
fat den höchiten Grad erreicht. Ich rehg- 
nirte bald auf meinen bisherigen Vorfatz, 
die vermeinte erfte Urfache , die [ erophu- 
16 fe Belchafe nheit, auszurptten, indem - 


ich bemerkte, was der vernünftige Arzt, der 


immey fo gern aus dem Grunde heilen will, 
doch öfters bemerken follte:, dals während 
des Streitens wider die. erfte Urfache nicht 
felten ihre bergits erzeugten-Folgen den Kör- 
per aufreiben. , Ich entfchlols mich blols, wi- 
der das Fieber zu handeln, den Vorrath von 
eitrichtem Stoffe aufzulöfen und deflen Aus- 
wurf zu-befördern. ‚Ich liefs auf den rech- 
ten Arm ein anhaltendes Zugpflaffer legen 
und innerlich citronenlaures :Weinfteinfalz, 
mit Lakrizenfaft verfetzt,, und. eine Auflölung 


‘von. Ammoniacgummi in Meerzwiebelfaft, 


verbunden‘ mit etwas Spielsglaswein, unun- 
terbrochen fortbrauchen. 


Nach einem Zeitraum von vier Wochen 


. verlchwand das heftige, fo [ehr Aichtbare Pul- 


firen der Halsadern und gröfstentheils auch 
die Erhabenheit der einen Brufthöle. Diels 


"Syar freylich etwas Gewinnit; aber es war 


R “ 
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auch les, ‚und in Anfehung des Haypter- 
folges eigentlich nichts verfprechend, indem 
alle übrigen Zufälle nicht die geringfte Ver- 
änderung litten, Der Auswurf blieb der 
Menge und der Belchaffenheit nach derfelbe, 
das Fieber anhaltend und heftig, eben [le 
- waren der Nachtfchweils, der übergrofse 
Hunger, der Urin und das bleiche aufgedun« 
fene Anfehen wie zwey Monate früher in 
Freyenwalde, 


’ 
el 
° 


Deiinoch liefsen Kranke und ‚Arzt fich in 
‚der beharrlichen Fortletzung der erwähnten 
Mittel nicht ermüden. Iene, weil fie op 
wohl, als ihre Mutter, noch immerfort aus 
einem mir in der That unbegreiflichen p!ycho-. 
logilchem Grunde, Beflerung vermutlheten, 
ahndeten, [chon zu bemerken glaubten; die- _ 
fer, weil er im Grunde zichts Erheblichers 
vorzunehmen wulste, und weil das Ver- 
trauen auf die Naturkräfte des Kindes fich 
. ‚noch [o ziemlich in ihm erhielt, da dallelbe, 
ungeachtet des fo [ehr ermattend und er- | 
[chöpfend [cheinenden Zuftandes, doch im-. 
mer aufrecht blieb, nie zum Betthüten fich 
‚genöthigt fühlte, und, ohne merklich grolse 
Abnahme des Körpers zu erleiden, bey mäfsig 

As guter 
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guter Laune "feine Kleine Gelchäfte ver- 
Fichtein | Bu 
Im Monät September k kamen abwechfelnd 
Ä Tage, die mir die Ausficht, endlich doch mei- 
nen Endzweck vielleicht zu erreichen, eini- 
germalfen erheiterten. . Der übele Auswurf 
lieh zwar immer unverändert; aber -daä 
Fieber fchien im Ganzen etwas vermindert, 
Deiien Zunahme gegen Abend blieb völlig 
aus, und die Nachtfchweilse wurden ziemlich 
mäßig, "Ych‘ hatte die Kranke verfchiedent- 
lieh des Mitternachts bepkachtet, und hatte 
alle Urfache, mit ihrem Schläfe, ihrem Athem, 
ihrer Kusdünftung und mit ihrem Zuftande 
Überhaupt nicht- unzufrieden zu feyn. In- 
deifen war diele Fröhlichkeit doch immer 
nur von ‚kurzer Dauer. "Gewöhnlich nach. 
Verlauf einiger "Tage, bey der mindeften, 
zuweilen auch bey gar keiner merklaren. 
Veranlaffung, war alle anfcheinende Beilerung 
ver[chwunden und die Krankheit nahm famt. 
allen ihren Zufällen ihren vorigen, Stand«, 
punkt ein. j 
Während einer folchen Belferungsepoche, 
die etwas länger änhielt, liefs ich mich, um 
‚ N / die, 


m. u 


die anfangende Heilüng ‚gänzlich zu Stande 
zu bringen, voni der. Mildigkeit , des Fiebera 
und der Freyheit: der Refpiration verleiten, 
dag unter zanchen Umftänden fo yortrefli- 
che Isländifche ‚Moos, in Milch gekocht, zu 
weroränen; "aber nach dem ‚dreytägigen Ge- 
brauch deffelben hatte ich. Grund genug, die- 
fes mein Verfahren zu bereuen, indem ich 
dadurch nicht nur “alle meine bisherige Är- 
beit vereitelt fand, [pndern fogar die Krank- 
beit auf eine Stufe der Verfchlimmerung ge: 
bracht (ah, auf der, fie r nie, felbft zu "der Zeit, 
da ‚ich f fe znerft i in Freyenwald beobachtete, 
yrar. Der Auswurf war unterdrückt, das 
Athemholen äufferft befchwerlich und F iebier, 
Schweils und Ermattung. waren aufs höchttd 
geftiegen. Ich mulste das Moos auf der Stel- 
le wegletzen und wieger zur einfachen anti- 
hlogiftifchen auflöfenden Methode meine 
Zuflucht nehmen, und‘ es gelang mir erft 
nach vierzehn T: agen, was ich verdorben ha te, 
wieder gut zu niachen und den Zuftänd der 
Krankheit wiederung i in dä var ige Gleilg zu 


bri ingen, 


J n ’ 


‚Und doch, fo lebhaft war mein T'rieb, 


das E lond ler arnıca Kleinen fchnell zu be- .° 


endi- 


‘ man 12 [ 


endigen, lo grols mein Zutrauen zu dem mir 
öfters [o wohlthätig‘ fich gezeigten, Moofe, 
und. doch konnte ich im Anfange Octobers, 
da fich ‚wieder‘ ein folcher anhaltende: Zeit- 

unkt einfand, in welchem alle pben erwähn. 
ten Zufälle das befte Anlehen hatten, ‘der 
Verfuchung ‚nicht widerfichen, das Mitte] 
noch einmal anzuwenden, Meine Vorliebe 
zu dem Moole, welche fich auf einige in 
meinen frühern prektifchen Jahren durch 
daffelbe mir gelungene Kuren ‚gründete, liefs 
mich die vorige Verfchlimmerung. nicht als 
feine Wirkung aniehen, fondern hie bald der 
grolsen Menge genollener Milch, "bald dem 
Einflu/le der Witterung, bald. dem damali- 
gen Zuftande der Krankheit, der. noch "nicht 


fo gut als der gegenwärtige war, zulchrei- 


ben, und ich entfchlofs mich nun, es in ei- 
“nem blols wälsrigemm Aufgulffe, zu welchem 
ich aus ‚Vorforge ı noch etwas Meerzwiebelfaft 
‚that, nehmen zu lallen. "Allein 'mein Irr- 


thum zeigte fich gar bald. Das Moos war 


allerdings die alleinige Urlache jenes gefähr- 
lichen Rückfalles, indem diefer fich nach 
dem dxeytägigen Gebrauche des "Aufgulles 
in der heftigften Geftalt wieder einfand. Ich 
glaubte nun meine Kranke ohne Rettung 


‘ - verlo- 
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Verloren, und hatte noch die nagende Em- 
pfindung dabey, dafs fie es blols durch mein 
N erfahren fey ‚ durch ' mein sehabtes Mifs- 
trauen in die Kräfte der‘ Natur, durch 
‚ meine Ungeduld, die langfamern aber defto 
ficherern "und dauerhaftern Wirkungen dieler 
abzuwarten, und durch meine übergrofa 
Anhänglichkeit an einem Mittel, für deffen 
[chädlichen Anwendung wenigftens in diefer 
- einzelnen Krankheit die Erfahiung mich 
hinlänglich gewarnet hatte, | ! 


, Mit dem beften V Vorlatze, mich in diefenä 
individuellen Falle des Moöfes nie wieder zu 
bedienen, unterfagte ich deffen Gebrauch, und 
gieng wieder Zu meiner blols kühlenden 
Heilart zurück, die lediglich in der Verord- 
nung einer Sättigung von zwey Quentchei 
Krebsfteine mit Citronenfäure, anderthalb 
Unzen Lindenblütwaller und eben lo viel 
Citronenfäurelyrup beltand, welches die.ge- 
wöhnliche Portion eines Tages war; .und ich 
war froh, binnen kurzem meinen angerichte- 


ten Schaden verlchwiiiden und die Kranke 


wiederum in ‚ihrem beflern Zuftande zu 


fehen: ' " ° 
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. Da iber diefer beflere Zufand bey deri 
Wochenlang, änhaltenden Gebrauch jener 
Mixtur nicht nur kein £g uter ward, fonderr, 
fogar immerfort Auf ı demelben- Punkte, fte- 
hen ‚blieb, bb ward meine Unpeduld‘ doch 

bierde nicht erwehren, noch einmal irgend 
ein, Mittel zu verfuchen, das ja als ein [chnel- 
ler heilendes in dieler Krankheit empfohlen 
„worden, if. Ich verhel auf den Wall er- 


u: _ + ss _* 
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als Herr Lange feine heilfame und. 


höchf wunderbare Wirkung bekannt 
(machte, vielfältig aber leider nie, ‚ ungeäch- 
‚tet Teines damaligen übergrofsen anipheilit 
[chen Buufes; mit dem mindelten Nutzen 
habe gebrauchen lalfen. Ich liels nebeh der 
kühlenden Mixtur täglich drey fölgende Pal. 
ver nehmen! | 
. Rec. 3. Sem. Phelländr. en  . , 
Sach: laclis gr. x: . 
- Nitr. dep. gt. vj: 
G. arabici. gr. viii! nn 
A: u 
Immer nach einigen Tagen fieg ich mit der. 
Menge des Saamens, fo dals nach drey Wo- 
ehem 


8 4 
then jedes Pulver funfzehn Gran deffelbeii 
‚ enthielt 


Während des Gebrauchs diefer Mittel fahe 
ich mit Erfiaunen die Veränderung des ge- 
‚genwärtigen 7 Zuftandes auf eine lo Ichnelle 
‚Weile; wie ich hie noch nie bey irgend einer 
‚thronifchen Krankheit beobachtet habe. Au- 

enfcheinlich nahmen mit jedem Tage die 
5 ieberbewegüngen ab, verminderte fich der 
Huften, wart der Auswurf weniger und bel 
kerartig, R gewann die Kranke an Fleifch und 
gelunder Farbe, Vorzüglich aber gieng mit 
dem Urin eine merkwürdige Verwandlung 
‚vot. Änkait dafs er bisher - beftändig trübe 
und molkig, oder ganz Waflerklar war, aber 
immer eine glänzende farbigte Haut hatte,. 
beiafs er nun . feine natürliche Harnfarbe; 
hatte keine Haut, aber jedesmal einen zwey: 
finger dicken Bodenfatz von reinem Eiter, 


Bey deni ütuinterbrochenien Gebrauch 
der erwähnten Mittel waren in der Mitte des 
Decembers alle Zufälle fo gut wie ‚ver[chwun- 
den. Der Huiten war äufferft felten und der 
Auswurf fo unbeträchtlich, dalser in mehteren 
Tagerı gar nicht aufbewahrt wurde; aber der 

eitrichte _ 


’ . u . 
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' 
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Eitrichte Harnabgang ,“ den ich Freylich als ü 


‘, entfernten Krankheitsftoff, nicht als Zufall 


- 


betrachtete, hielt noch immerfort an. 


Auch blieb er noch er alten December, 
da die Kleine völlig gelund, und, wie mich 
die Ihrigen verficherten, mit einer blühen« 
dern Gefichisfarbe, als fie je hatte, Berlin ver- 
Yiefs. j or 


- 


| 
Die Äbreife gelchah in der rauhelten Wit. 
terung und firengften Kälte. Mir war äulferft- 
bange für dem nachtheiligen Einfluls der Luk 
auf meine eben Genelene; aber ie kam mun- 
ter ünd wöhl in ihrer Heimatb an. Mütter‘ 
und Schwelter und Bediente alles erkrankte 
unterwegs an Flufsfieber, Schnupfen und 
Hufen; fie allein blieb, wie fie mir Telbit 
mit einer kindifchen Art von Triumph 
Ichrieb, von allen diefen Anfällen gänzlich 
befreyt. . 


Sechs Wochen nachher bekam ich wie 
der Nachricht von ihrem vollkommenen 
Wohlbefinden, und diefs während einer Iah- 
reszeit, wo die catarrhalifche Conftitution [o 
her ıfchend' wär, dafs Bey weitem der’ klein- 

, \ . fte 
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:fNte Theil der Menfchen von rhevmatifchen 
-und Brufibefchwerden 'unangefochten blieb. 


Sie [etzte auf mein Verlangen den Ge- 
brauch des Waflerfenchels noch ein ganzes 
viertel Jahr fort, und liels erft in der Mitte 
des Sommers die 'eiternde Wundo des Zug- 
pflafters allmählig zuheilen. 


.r. Zweyte Beobachtung. 


2 


‘“ W. Kurländer, ein Mann von 28 Iah- 
ren, ‘empfand auf [einer Reife von hier nach 
Hamburg, nachdem er kurz vorher, ehe er 
den Poltwagen beftieg, eine grolse Menge 
warmen Kuchen verfchluckte, ‘ fieberhafte 
Bewegungen, Uebelkeit und heftige Kopf- 
fchmerzen. Man rieth ihm auf der erfien 
Station durch ein Glas Brandwein die Unpäfs- 
"lichkeit zu- unterdrücken. Er fuhr weiter 
und wurde [chlimmer. Auf der zweyten 
Station befolgte. er. einen andern unfchickli- 
chen Rath, ein Maafs flarkes Bier und eine 
Menge Käfe zu fich zu nehmen. , Darauf 
- Stiegen die Zufälle und das Fieber bis zu ei- 
nem [ehr hohen Grade, Er verlor das Be- 
 wußtfeyn und mulste unterwegs in Fehrbel.- 


Medic. Iaun, II. Band. ı. Stück, B lin 


' 


lin zurückgelaflen werden. Vom dem, was- 
‚in diefem befinnungslolen Zuftäride, der naun 


Tage anhielt, mit ihm vorgegangen; welche 
Krankheit er eigenilich hatte ünd wie lie 
von einem daligen Wundarzte behandelt wor- 


‘den; wulste er lich fonft nichts zu erinnerä, 
als ‚dals ei Schmerzen im der linken Seite 


hatte, ein [panilches Fliegenpflalter .auf die- 
felbe bekam und ihm einmal zur Ader gelal- 


wu Ien wurde, Als er den zehnteri Tag wieder 
bey fich war, hielt das Fieber noch in einem 
Snindern Grade an, die Seitenfchmerzeu wa- 


zen noch ‚nicht ganz verlchwunden und ar 
‚huftete mit [chwierigem Auswurfe. Ein Arzt; 
den er von Berlin kommen liefs, vollendete 


‚die Kur 'der  wahtlfcheinlichen Bruftehtzün- | 


‚dung; da aber die lezten Zufälle fich nicht 
(verlieren wollten, Io kam er zurück hieher, 
und erft nach einigen Wochen wurde ich zu 


'abm gerufen, 


ich fand ln in einem erbärmlichen Zi 


ande, bleich, abgezehrt ind im höchlten 
‚ Grade enıkräfte: Er hatte einen äullerkt 


kleinen fchnellen Puls, vor ihm ftand eine 
Schüffel mit einen beynahe halben Quart 


finkenden eitrichten Auswurf, den er leit ' 


 eini- 





einigeri Ständen mit vieler Schwierigkeit 
weghuftete, die Melpiratiod war enge und 
fchmierkbaft, befonders auf der-linken Seite; 
er hatte völligen Mangel ärı Efsiuft und klag- 
te bey vollkaniimeti reiner Zunge über übsln 
Befchmäck: Des Naächmittags vermchrte 
dich imnier das Fieber und er bekam hoch- 
tothe Wangen. —  An'einem öffenen Lun: 
Betigelchwür war nicht zu zweifeln ünd def 
Yuftarid einer ulceröfen Phtifs unverkenrn: 
bar: 

-Än eine Biatverminderung war wegen 
der Kleinheit des Pulfes nicht zu denken; 
und iieirie nächfle Abficht war; das Fieber 
zu mindern; ünd den Auswurf zu erleich- 
tern: Zu dem Ende verordnete ich biofs ei: 
hen Trank aus Krebsfteirien,; mit Citronen- 
fäure gefättigt, wozu Salep ind Oxymel ge: 
fetzt würde, ünd beyher einen Linctus aus 
Meerzwiebellakt und Lackrizentyrup: 


Auf den; vier Tage lang fortgefetzten Ge: 
brauch diefer Mittel gieng der Auswurf etwad 
leichter von flätteri; wurde aber weder vor 
befferer Belchäffenheit; noch von geringeret 

Menge; Im Gegentheil’ nahın diefe offenbar 
0  B38 U 
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zu, und, betrug ‚des Tages.über beynahe ein _ 
Quart, und zwar häufte fich diefe Malle nicht ° 
allmählich durch öfteres Huften, fondern 
‚entitand gewöhnlich während einem Paar 
heftiger Anfälle, die zu halben Stunden lang | 
dauerten, ‚und ich des Morgens früh und 
unmittelbar nachdem Mittagseflen einltellten, 
Die übrige Zeit des Tages hultete der Kranke 
nur wenig, ‘und des Nachts faft ‚gar nicht, 
Uebrigens blieben’ alle Zufälle: unverändert. 
Die Mittel wurden fortgebraucht, 


‚Einige Tage nachher wurde. die Befpira 
tion ein wenig .freyer und der. Schmerz er 
was misrder. Ich liels auf den linken Aım 
ein anhaltendes Zugpflalter legen‘, das [ehr 
bald eine fiarke Eiterung verurfachte, ‘ 

Den ıöten luny, ungefähr den zwölften 
Tag nach angefangener Kur, da der Auswurf 
in allem Betracht, fo, wie alle übrige Zufäl- 
le, bis auf die etwas freyere Relpiration, die- 
felbe waren, verordnete ich, neben den ge- 
fättigten Krebslteinen, rlen Waflerfenchel auf 
die oben erwähnte Weile, nur dals ich -die 
Dofis mit einem halben Quentchen anfieng; 
welche der Kranke dreymal täglich nabm. 
Bey 
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, Bey dem anhaltenden Gebrauch diefer 
Mittel und der ftarken Eiterung des Zugpfla- 
fters [chienen, bis auf den Auswurf, alle 
Zufälle, ob[chon in einem geringen Grade, 
eine beflere Gefialt zu bekommen. Der 
Kranke ‚fühlte fich im Ganzen behbaglicher, 
fein Puls war des Vormittags nur wenig wi» 
-dernatürlich. das Nachmittagsfieber war. ge- 
ringer, der Bruftfchmerz faft verf[chwunden, 
und vorzüglich das Athmen merklich frey. 

Dieles letzte beftimmte mich, den o6flten 
das isländifche, Moos mit der erdjgen Satura> | 
tion, zu verbinden, nehmlich: 

Fiec. Lichen. Islandic. zr. 
Rad. Liquirit, 3]. 

Coq. :c. 9. fontan. p. hor. Z 
..., Colat, ix. 
adde 
“ Lap..69. citr zii. 
Oxym. [quillit. 2j- 

. Syrup. »Ktis citr. Zif. 

M.D. S.. Alle 2 Stunden eine halbe Taffe, 
Und fo, wie ich nach einigen Tagen merkte, 
"dafs der Gebrauch ‚des Mooles weder auf die 
Freyheit des Auswurfs, noch auf die Relpirar 
tion eine nachtheilige Wirkung äullerte (ein 

Sir B5 Une 


zu 22 -———— 
— 


Umftand, deffen genane Beobachtung man 
bey denz Gebrauche diefes Mittels, das leider 
von vielen Aerzten in der Schwinjlfucht, [og 
wie vom gemeinen Manne, ohne Unterfchied 
bey jedem Hulten auf eine höchlt empirilche 
Weife, oft mit den gefährlichften Folgen, an- 


gewendet wird, nicht genug: einfchärfen 


kann); verftärkte ich deflen Menge bis auf 
eine Unze, 


Den goften klagte der Kranke über fibeln 
Gefchmack, und [eine Zunge zeigte offen- 
bar eine Ankäufüng von Cruditäten im M3- 
gen. Ich gab ihm ohne Bedenken ein Brech- 
mittel aus vierzehn Gran Ipecacuanha, einem 
Gran Brechweinftein und zehn Gran yitrioli- 
firten Weisftein , worauf er einige gallichte 
Erbrechungen mit vieler Erleichterung hatte, 


Den Zıften reifete ich nach dem Freyen- 


walder Bade. , Der Zuftand, in welchem ich 


meinen "Patienten verliefs, war ‘immer noch 
höchft elend. Er hatte den Tag‘ über wieder 
eine entfetzliche Menge fiinkenden Eiter 
äusgeworfen‘, fein Puls wär klein, äufferft 
fchnell und hart, und fein abgemagerter 
Körper, feine Veichen, eingefallenen, rothge- 

fleckten 
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' fleckten Wangen, und fein’ genzes Gefühl 


von' Ablpannung und Mattigkeit, . das ihn 
endlich beftimmte, wozu er bisher von [ei- 
nen Freunden nicht zu bringen war, leinen 
letztan Willen förmlich aufzuletzen, beraub: 
ten vaich bey ımeirrem Ablchiede gegen Abend 
aller wahrfcheinlichen Hoffnung, ihn bey 
meiner Rückkunft nach vier Wachen wie 


‚der zu finden. Indeflen wurde die pünkt- 


lichfte Beobachtung meiner Vorfchriften, le . 
wie der unnnterbrochgen fortgefetzte Gebrauch 
der öbigen Mittel unter der Auflicht des ge- 
fchiekten Arztes, der ibn anfangs in Fehr- 
bellin behandelte, verabredet, und in der 


That auch auf das Arengie vollzogen, 


Ich bekam. während meines Aufenthalts 
im Bade häufige und ausführliche Nachrich- 
ten vom Befinden Meineg Krauken Die 


- erften waren eben’ hicht die günftigften, Das 


Uebel blieb immer 'auf feinem alten Stahd- - 
punkte; bis am yaten luly, da man mir mel: 
dete, dafs alle Zufälle’in anfehnlichem Grade 
eine befltre Geltalt gewönnen, das Fieber fey 
fat verfchwünden, der Auswurf vermindere 
fich und ‘werde beiferartig ‚die Anfälle des 
‚Huftens Seyen feltener, 'gelinder und kürser, 
BA . - der 
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der Kranke nehme an Kräften zu uni habe 
einen kaum zu befriedigenden Hunger. Ich 
lies meine Heilmethode ohne die mindefte | 
Abänderung. ‚auf das genauelte fortletzen.. 
Die Beflerung ging mit Rielenfchritten vor- 
wärts, [o dafs man mir den -ıgten fchrieb: 
Huften, Auswurf und Fieber find gänzlich 
weg, und der Kranke verfpürt nichts, als 
Entkräftung und grolsen Hunger. Nun.erft, 
da- alle‘ Beforgnils des geringfien entzün- 
Aungsartigen Zuftandes entfernt. war, liels 
ich zu dem Moofe die Chinarinde unter fol- 
gender Formul letzen :- | | | 
‚ Bea &£. Cort.‘peruv. opt. 
Lichen Islandici.: aa. 2]. | 
Coq.c. 9. fontan. p.hor. & 


“ \ " 2 Colat.: N 
/ un \ “ “a adde Sa \ DE „ \ . 
D Oxym. impl. Zilk t ‘ " . ” + 


. Syrap. de Akthea.: 3j.. .. ur 
M.D.S. Alle 2 Stunden eine halbe Tale 

j Vebrigens wurde der Gebrauch des Phgllan! 
'driunh fordgeletzt und:die:Eiterung, des Zug- 
'pflafeis vermittelt einer Milchung,aus Empl 
vehcator. p&rpebL-zili. und Diachyl c. Gtbug _ 
Sv. unterhalten. „r.. ‚Ich mufs im. Vorbey- 
geben werlichern, dala, mich meine. Erfah 
ch yä . rung 
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“rung keine Salbe hat kennen lernen, die eine 
fo reichhaltige Suppuration mit einem [o ge: 
ringen Grad von Schmerz zu bewirken fä- 
hig ıft, als die eben erwähnte. 


Den ayften verliefs ich Freyenwald und 
genols die Seeligkeit, meinen mir entgegen- 
gekommenen Kranken eine halbe Meile von 
Berlio auf der Landfiralse mich erwartend, 
vergnügt und heiter, bey vollen Kräften und 
mit fall, blühendem Gefichte vorzufinden. 
Er klagte über nichts, äls über flärken Hun- 
ges, lah in keinem Betracht mehr einem . 
‚ Gegenftand des Arztes ähnlich, war es auch 
in keinem Betracht mehr. 
ne 

.. Noch acht, Tage liefs ich indeffen doch 
dig Abkochung ‚des Moofes mit der Rinde 
gebrauchen, und vom Phellandrio nur zwey 
Pulver. täglieh uehmen. 

Teiln 

an Tten Augalk an wurde der Gebrauch 
aller. Mitte) bay Seite gefetzt, bis auf die Ei- 
sorung ‚des Zugpflaflers, die. ich noch einige 
Monate zu unterhalten, empfahl. Den ı4teu 
tratder Karländer, vollkommen gefund, feine 
‚anfangs. v vorgeichzie Reife nach Hamburg an, 
a B35 0 





an 
wo er ich, zufolge meiner Nachrichten bis 
jeizo äuflerft wohl befindet. _ 
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Ich glaube, nicht ohne jenen hohen Grad 
von Wahrfcheinlichkeit, auf dem allein der 
Werth aller unferer Urtheile in der Kuht be- 
ruhet, in den erwähnten beyden Fälleh dem 
Walferfen chel, wenn auch nicht die gau- 
ze Kur, doch den wichtigften Theil derfel- 
in zuzufchreiben. Das isländiiche Moos - 
war bey der erfien Kranken. nicht mur yök 
ig ahne Wirkung, fonderı wegen feines in. 
die Augen gefallenen nachtheiligen Kinflufles 
auf das Athemholen und den Auswurf durch- 
Ins. nicht anwendbar; und bey dem zw ey- 
ten fchritt ich nur dann erft' zu deflen Ge- 
brauch, als der Stamm des Uebels fchon mer 
lich wankte und alleZufälle ini’ 'Fortfchreiien 
zur Belferung fich befanden. Das Fieber 
war nur noch des Nachmittags, nnd fehr ge- 
linde, der Bruftfchmerz bereits vetfchwun: 
elen und die Refpiration ziemlich frey. ‘Ak 
les, was das Moos’ hier zur wölllgen’Genefüng 
beygeträgen ‚ kann nur in der [chniellerh 


| Heilung des Göffhwüre und der davon ab- 


hän- 


. » 
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hängenden Verminderung des Auswurfg be 
ftanden haben; inder [chnellern, fage ich, 
denn ich bin praktilch gewils tiberzeugt, 
dals Ge auch ahne dallelbe, ob zwar etwas 
langfamer, erfolgt wäre. Diels zeige mir die 
deutliche Abnahme aller Symptome, die in 
dem Reize der Exulceration ihren Grund 
hatten, fchon vor deflen Anwendung, diefs 
lehrte mich die Erfahrung bey der «ften 
Krankheit, in welcher das’Moos gar richt 
gebraucht wurde, und die ganz, denfelieg 
Gang, nur mit kleinern Schritten, machte, 


‘‘ Die faturirten Krehsfteine, welche jch, 

freylich auf eine mir nicht hinreichend er« 
klärbare Weife, aber doch zufolge meiner 
Erfahrung für eins dey beften Hitzedämpfen« 
den und Fiebermildernden Mittel halten 
muls, können doch in den gegenwärtigen 
beydeh Fällen nur auf einen geringen Antheil 
an der Hauptkur Anfpruch machen. In dem 
erften hatte ich fie eine lange Zeit vergebens, 
und i in dem zweyten in einer folchen kleinen 
Menge gebrauchen lafflen, dafs "unmöglich 
eine beträchtliche Folge von ihnen zu ver 
muthen war. Auch habe ich überhaupt in 
‚den eigentlichen hektifchen Flebern ıile’eine ° 
Schr ° 
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‚ (ehr merkliche Wirkung von diefer Satura- 
ı tion wahrgenommen, fo felten fie auch mei- 
“ ne Erwartung in den heftigfien Entzün- 


- 
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dungsfiebern täufcht, Da füllt fe mir den 
Aufruhr im Blute, mildert die Hitze und er- 
regt Schw eils, zuverlälsiger und Ichneller, 
als alle Mittelfalze, die den gewöhnlichen 
Innhal: unferer fogenannten kühlenden auf- 
löfenien Fiebertränke ausmachen. Diele 
wirlen allerdings gründlicher auf die Krank- 


hei, greifen mächtiger ein in ihren Stoff, 


‚ da fie durch ihren Reiz verändern, auflö- _ 


£n, zur Ausführung vorbereiten und wirk- 
ich ausführen; aber eben diefer ihr Reiz 
lälst zugleich die feften Theile nicht unany 
getaltet and bedebt [ogar ihre, durch den 
Kıankheitsftoff fchon erregte, Thätigkeit auf 
die Bewegung der Säfte, die nur erft mie 


_ der langlamen Veränderung dieles Stoffes auf- 


hört oder nachläfst. Dieles if hingegen von 
dem eitronenlauren Selenjt ‚nicht zu belor- 
gen. Er ift im menfchlichen Körper kaum 
auflösbar, und. erregt nicht den mindelten 
Beiz,. aber er dämpft, wahrfcheinlich ver- 
mittellt feiner eigenthümlichen grofsen Ca- 
gacität, die Fi ieberhitze, und es verfteht fich, 
.dals er in eben dem Verhältniffe, i in welchem 
4. . &€ 


er den Wärmelftoff bindet, den Aggregatzw 
ftand des im Körper befindlichen Dunftes 
verändern und Schweils erregen mufle. Und 
eben diefes Schweifles halber, der fo, wie 
alle übrige anhaltende Ausleerungen, wegen . 
der dadurch. entflehenden Erfchöpfung, in 
bektifchen Fiebern fo nachtheilig ifi, kann 
die Anwendung jener Satufation in denfck 
ben durchaus nicht von fehr erfprießslichen 
Folgen feyn, und ihr 'etwaniger ‘nützli- 
cher Gebrauch . mufs'- blos. : auf die ' Zeit 
der einzelnen heftigen Fieberexaterbationeh 
eingelchränkt werden, die. fich gewöhnlich 
gegen Abend einfinden, und erft des Mor 

ns mif einem ermattenden Schweils ehd» 
gen. Diefe kann fie allerdings durch ihre 
temperirende Fähigkeit abkürzen, uud die 
Krilis früher, folglich mit weniger Brichd- 
pfung zuwege bringen. 


Was aber mit einer geprlindetern An 
malsung dem Walflerfenchel' die . Wirkung 
bey unfern Kranken ftreitig machen könnte, 
äft die unterhaltene Eiterung des Zugpflafters, 
Wer kennt nicht die allgemeisie Wirkfam» 
keit künftlicher Gefchwüre in hartnäckigen 
Btockungen, behartlichen Schärfen und wi» 

der- 


tlernatürlichen Anhäufunigen in, irgend einem 
Theile des Körpers? wer kennt nicht den 
‘ doppelten Nutzen, den fie. in unferm Falle 
haben, dürch ihres Gegenveiz den Heiz in 
den verletzten. Lungen zu fchwächen uzid 
&urch, ihre Ableitung.den Zuflufs der fchäd- 
lichen, Säfte von dem leidenden Orte wegze- 
locken? : Auch hatte jch es in. der That eini- 
. gemmal: beimerkt, dab. die Zufälle hch etwas 
Nerlchliminerten; als durch Versiachläksigung 
die Eiterung ami Arme abnahm, —= Und 
dennoch, werü ich mich der Menge Lun- 
genauszehrüsigen erinnere, in welchen ich 
Siele künltlichen Gelchwüre ohne Nurzet ver- 
Wwenfei habe; weni ich ‚bedenke; dafs wa: 
pigliens heydder erßen unlerer Kranken dis 
Wüntle des Zugpfläfters Moönatlang in voller 
.- Eiterüng war, oline merkliche Belfeiung zu 
:verlchaffen;, die doch mit dem Gebrauch des 
Wailerfenchels lögleich ihren Anfarig nahm 
and lo fchnell feriging; Io würde ich 
vor dein Richterftuhle des gelunden prakti: 
fchen Verftandes; obfchon vielleicht hicht 
yör dem einer [ubtililirenden Logik; meitie 
Zweifelfücht nicht rechifertigen können, 
wenn ich dem letzten Mittel deswegen die 
heilfaine Wirkung ahfprechen feilte, "weil 
fie 





a } Shoe 
fie doch wohl die Folge, obfchon eine ver- 
zögerte, des Zugpflafters (eyn köunte, def» 
fen Hülfsleiftung in ähnlichen thrönifchen 
Uebeln nicht [elten auf eine langlame Weife 
gelchicht | 


Geletzt aber auch, ich fey, aller meirief 
Vermuthung ungeachtet, dem in unferer 
Kunft fo gewöhnlichen Irrfchlufs. von der 


Zeitfolge auf die reelle nicht entgangen, 


[6 wird man mir doch zugeltehen, dafs ich 
ihm nur nicht ganz äntgangen, dals ich 
ich deflen nur zum Theil [chuldig mache, 
wenn ich dem Wallerfenchel alles und dem 
Zugpflalter gar nichts zufchreibe; und — 

ich gebe. allenfalls nach; ich räume alenfall 
ein; dals die Kur beyder Krankheiten eine 
Folge von dem gleichzeitigen Gebrauch bey» 
der Mittel war; was ift dabey verloren? Die 
beyden Erfahrungen bleibe mir derinoch 
die. auffallendfien und wichtiglten während 
meiner gänden zwanzigjährigen Künftübung, 
ünd der Nutzen, den dieKunft überhaupt et- 
wa von ihnen zü erwatten hät, bleibt ün» 
vermindert; Lehren fie nicht, dafs das Phel- 
laudrium allein, oder das Zugpflalter allein, 
ie Schwindfucht zu heilen veriag, lo fiel-. 

len 
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len hie’doch ein Beyfpiel auf, dafs’beyde zu- 

» Tammen es vermögen, und was hindert, ins 
Künfti, ge in ähnlichen Fällen demfelben ge- 

nau zu folgen, und in der That 'beyde zu- 

gleich anzuwenden? — Es find" freylich 

alsdann keine reine, auf die überall [ö gern 

einlchende Vernunft gegründete Erfahtun- 

gen, indem fie nur die Kur als Refultat. im 

Ganzen därzeigen, ‚ohne zu beftiimmen, was 

und wie viel jedes von den dabey gebrauch- 

ten Mitteln zu derfelben beygetragen, aber 

ich müls geltehen , dafs ich; wenn die Rede 

nicht von der Willenfchaft fondern von der 

Kunft ifl, wenn die Erfahrungen nicht weit- 

umfallende Beurtheilungsgefetze zu 'öntde- 

cken, oder allgemeine Verfahrungsregeln auf- 

zuftellen, fondern beftimmte Vorfchriften 

zum Handeln in einzelnen Eälten anzuzei- 

gen dienen follen; auf ihre Reinheit ganz 

und gar keinen:belondern Werth Ierze. — 

Auch ift im Grunde Reinheit hier nichts 

Anders, als Einfachheit, umd wer diele 
im Heilgefchäfte bis über einen gewillen 
Punkt hinausgetrieben haben will, der muls 
den Gang dieles Gefchäfts nur wenig aus Er- 
fabrung kennen, oder überfehen, was kei- 
nem blos gelunden Auge leicht entwifchen 
darf, 
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ähff, dafs wir-nehmlich, einige wenige ganz 
offenbar einfache Fälle ausgenommen, in 
> keinem auf das Ideal einer fimpeln Verfah- 
fungöärt Kufpruch machen können, noch zu 
imachen verlangen: Wollen wir den Entzün. 
dungszuftand heben ‚ fo bedienen wir uns 
weder des Salpeters, noch des Salmiaks, noch 
der Pflanzenfäure allein, fondern wir vermi- 
fchen gewöhnlich mehrere und öfters nur zu 
viele fogenarinte antiphlögiltifche Mit. 
tel zufatmmen, ofler lallen fie zu gleicher Zeit 
hebeneinander gebrauchen. Haben wir der 
Fauinife Widerftand zu leiten, fo genügt es 
lins nicht; von einem der bekanriten antifepti- 
fchen Ärzeneyen, von der Chinarinde, der 
. Mineralfäurb, der Wolverley, der Schlangeit- 
Wwurz uf. w. allein; in grolser Menge gege- 
ben; ; unfern Endzweck zu erwarten; wir fe- 
’ tzen liebet mehrere derfelben zulammen und 
reshnen auf däs Gemeinfchäftliche ihrer Wir- 
Kung, oder weifen vielleicht gar aus Unwif- 
fenheit,. wellen Thätigkeit i in dem vorhaben- 
den Falle die angemellenfte ley, manzich- 
feige Dinge. untereinander, ünd übergeberi 
es bleichfam dem Zufalle, eins von ihnen die 
beablichtigte Veränderung hervorbringen zu 
laffen. So erregen wir Schweils, verbeflern: 


Diedic. Tram. M,Bänd.ı.stück. CC Blut, 
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bar, löfen Stockungen ;- befördern Auswurf, 
und enuleeren [ogat die. erlten Wege fo felten. 
durch einzelne Mittel, immer find unfere 
Vorlchriften zu diefen Endzweiken zulam- 
zmengeletzt, fall nie einfach und rein, und 
‚folglich auch nicht die Erfahrungen i in Rück: 


ficht auf die Wirkfamkeit ihrer einzelner 
u Enthaltenen Stoffe. rs j 


v 


war fiften \ wir unter den Mitteln ; in un 
fern F ormuln nach fchulgerechter Weife eine. 
. Ärt von Rangordnung ,, und nennen dasjeni- 
| ge: dem wir eigentlich die Wirkung auftra- 
gen, die Grundlage, und die übrigen \ 
Helfer, Ünterflützer, Verbeilerer uf. w. 
Allein offenbar liegt bey diefer Charakterißi 
rung gröstentheils blofse Willkühr zum 
Grunde. Die Helfer und Unterfützei 
- haben eben fo gut Äntheil an der ganzen. 
Wirkung, als das Hauptmittel, wiewohl wir, 
aud Mangel eines Maasftabes den Grad deflel- 
ben nicht beffimmen können. Gleicherge- 
ftalt kann der Einflufs. der Verbellerer 
auf die Kräfte der übrigen: Mittel dichs 
ganz gleichgültig feyü, - fie, mülen fie er: 
höhen, hinunterfliimmen, oder ihnen eine 
andere Richtung geben, ünd. wir müllen 
‚daher \ 
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1 Pen 
Baker die heilfäme Veränderung ‚ die wir 
durch eine folche Formul bewirken, i immer 
als das Refultat ihres ; ganzen zulammenge- 
fetzten Inhalıs anlehen, und können nie dar: 
aus eine reine Erfahrung ı von der alleinigen 
Wirkfamkeit ı eines einzigen Stückes deffel- 
ben gewinnen. In der That it doch, unlera 
Einficht ı in dasjenige, worauf eigentlich bey 
allen unlern Mitteln das Welentliche ihrer 
Wirklamkeit beruhet, fo wie die Keiintnils 
der vielleicht noch hundertfältigen Verwand- 
fchaften, i in welche Be bey ihrer Vermifchung 
untereinander treten, viel zu gebrechlich, als 
dafs wir mit Gewifsheii anzugeben vermö: 
gen, wie grobe und mannichfalüig die Thä- 
tigkeit eings an fich noch fo unbedeütend | 
. Icheinenden Stoffes feyn kann, wenn er, ver- 
- bunden mit andern 'Sıoffen, i in den menfchli:' 
chen Körper gebracht wird. 
._ Noch mehr, feibft bey der Anwendung 
der einfachften Mittel raubt i im Grunde doch 
immer der Eintluls der Nebenumftände auf 
ihre Wirkung dem Verfahren den Charakter 
der völligen Simplicität, Diefe Nebenum- 
fände find Diät und Verhalten. Diefe 
inüffen v wir dech ; immer in jedem einzelneni 
© ei - Tale’ 
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Falle als nöthwendige Beälngingen 3 Zur Ei- 
haltung uüıfers Endzweckes genau befiim: 
men. Ohne ihre ent[prechende Mitwirkung 
find wir dutch unfere pohitivfte Thätigkeit 
“nicht vermögend, Etwas auszurichten. Alld 
it jede Heilung als der geinein[chaftliche 
Erfölg heyder, der erwähnten Bedingungen, 
und des angewendeten Mittels, anzufehen; 
und die Frage: welchem von beyden der. 
gröfste Äntheil an diefem Erfolge zukommt, 
. if wohl in’ den ieiften Fällen [&hr Ichwet 
zu beantworten, da es in [ehr vielen unaus- 
| gerhacht ift, ob wir nicht, wenn uns durch» 
aus ntır die Verordnung € eines von beyden zu 
Gebote ftühde, blos durch die Verwaltung 
der Lebensart des Kranken eher tind Sicherer‘ 
unfer. Vorhaben zu Stande bringen, : als durch. ° 
‘ die Anwendung der wirklamften Arzeneyex 
allem! 


Dazu kommt vollends xiöch der Einflufs 


ww folcher Dinge, deren Direction gat nicht in 


unferer Macht Äeht: der Einflufs der Witte- 
sung und der Luftbeichaffenhieit. Die Theil. 
nahme dieler. an. dem Heilungsgefchäft ife 
unftreitig [o grols, als fie es unter andern 
Umfländen an der Erzeugung und Unterhal- 

tung 








De 
tung der Krankheiten it; und dech willen 
. wir den Grad gieler Theilnahme, felbft wenn 
uns ihre Art überhaupt erft bekannt if, bey 
unferer Thätigkeit gar nicht in Anfchlag zu 
bringen. Wer weils, wie viel er bey feiner 
Behandlung engbrüfliger, hypochondrifcher, 
catarrhalifcher Zufälle oder felbft ‚hitziger Fie- 
ber von der Wirkfamkeit feiner Arzeneymit- 
tel ab, und dem Barometerftande zuzulchrei- 
ben hat? Wer weils, wie viel er von dem 
guten F ortgang eines bösartigen { faulen Fie- 
pers dem Zuftande der Luft in dem Kranken. 
zimmer, ihrer Elaficität, ihrer Temperatur, 
ihren enthaltenen Ausdünftungen . und fp: 
gar ihrem merklichen Grad von Verdor- 
b enheit *) zu verdanken hat? . 


‚Aus allem diefen ergiebt fich, dafs wir im . 


yınlern Erfahrungen ‚ in fofern fie fich auf 


Wirkung der Arzeneyen beziehen ‚auf das 


‚Verdienft, der Simplieität gänzlich Verzicht 


thun und uns begnügen müllen, von dieleg . 


belehrt zu werden, dals wir durch gewille 
Milchungen oder Verbindungen verlchiede- 
e 3 nr 


 ViSichg den Anhang, 


N 


ner Mittel mit oder untereinander, unter ga. 
willen entfprechenden Umfänden, diefe oder 
jene Veränderung i in dem Körper hervorbfin- 
gen können, ohne darauf zu rechnen, durch 
einen Calcul den genauen Antheil eines jeden 
Belfandtheils der ganzen Mifchung an der 
Veränderung z zu hefimmen, 


Freylich il leider mit diefer nothwendi- 
gen 'Genüglarikeit der Mangel an vernünfti« 
ger ‚Einficht verknüpft, da ihr zufolge die 
Vernunft außer Stand If, durch Gründe im 
‚voraus den "Zufammenhang zwilchen den 
‚Ürfachen \y \and den entitelienden Wirkungen 
zu beurtheilen;; und doch können wir uns 
diefelbe, wie mich dünkt, mit wollkomme- 
nem Gleichmuth gefallen lallen. Das Bedürf« 
nils der genauen Einficht der Vernunft bey 
unferer Thätigkeit” hat doch immer mehr 
Bezug : auf die intenfive Verbeilerung unferer 
Erkenntnils, folglich auf. die Veredelung un- 


{ers Selbft, "als auf die Vervollkommnung 
des Gegenflandes diefer Thätigkeit, wenn er 


anders ganz ‘in das Gebiet der- Erfahrung 
hingehört. Nur ift.die Medicin keine von 
der Art fubiektivifcher Wilfenfchaften, deren 
Endzweck einzig und allein ‚die Erhöhung 

\ .. “. und 
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und Ausbildung unferer Seelenkräfte Mt; mit 
dieler Bildung mufs der ächte Arzt, dem die 
um ihn her waltende Empirie eine insEckel-. 
hafte fallende Herabwürdigung der Kunf ih, 
fchon reichlich beflattet feyn, wenn er fich 
feinem grofsen Gel[chäfte nähert; ihr Ziel ik 
“ vielmehr blos obiektiv, nehmlich den wi- 
dernätürlichen Zuftand des, Menfchen s den 
wir, fo wie deffen . natürlichen ‚ nur aus der 
Erfahrung kennen, durch Werkzeuge, deren 
Einflufs und Wirkungsart wir gleichfalls nur 
aus Erfahrung haben, umzuändern, Ihre For- 
derung it daher nur-an die praktifche Ver- 
unit gerichtet, und zwar, dafs fie, verfchen 
. fowohl mit der vollltändigften willenfchaftli- 
chen Kenntnißs der Stoffe, die’ bey der Aus- 
übung in ein neues Verhältnifs untöreinan- 
der und mit dem menichlichen Körper ge- 
bracht werden follen, als mit der gehörigen 
Kultur deroberfien empirifchen Denkgeletze, 
durch die dunkele Anwendung diefer ‚ das 
eigentliche Charaktiriftifche des praktifchen 
Genies in’ jedem Fache, Erfahrungen und 
Beobachtungen richtig gnzuftellen, aus dem 
fruchtbarfien Gefchtspunkts fie anzufehen, 
ynd aus "ihnen auf eina rationelle Weife die 
rauchharften Refultite zu ziehen weils, olane 
„04 bey 
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bey .der rückhängigen Unterfuchung ihrer 
-, Quellen einen: Schzitt aullerhalb dem empiri- 
fchen Grebiete zu wagen. Die Erfüllung die- 
fer Bedingung macht die wichtige [chneiden- 
E ‚de‘ Gränzlinie zwifchen der Hypotheßrfucht, 
die. den Künßler Ichwebend ; in Regionen er- 
. halt, unter deren Einflufs die gute. Kunf an 
Sich gar, nicht fieht, . und. dem leidigen, Ge- 
werkstriebe » der die Edle fo gern zum nie: 
drigfien. erlernbaren, auf Nachäfen hck : grün 
denden Gewerbe herupterzieht. 


xt 


. ‚Noch diefes thue ich binzu: dafs ‚wir, 
, wie ich oben erwähnt, auf das Ideal. ei 
fimpeln Verfahrungsart keinen Anfpruch, ma- 
chen können, gründet fich nicht blos auf. 
die nöthwendige Einfchränkung unlexer 
Kenntnils von den mitwirkenden j nicht zu, 
berechnenden Nebenumftänden: und yan der. 
welentlichen Befchaffenheit der Miszel, durch 
welche: wir ‚Veränderungen bewirken’ wollen; ä 
fondern auch auf. die Schwierigkeit, den Vor- 
wurf, den wir verändern follen, nach Gefal- 
len unlerer Behandlun g zu unterwerfen, 
Mit dielem if es nicht, wie mis den Gegen- 
ftänden in- der Phylik. und Chemie, die wir, 

ebne Rück/icht auf. ihre Zerltörung, auf hnn- 
dert- 


dertfache "Weife verletzen, ‚ trennen; ‚aufs. 
Sen und umwandeln, mit denen wir ohne 
pfychifche Gegenregung unzihliche vergeb- 
‚ fiche Verlache der Reihe nach vornehmen, 
. bis uns englich einer gelingt,, der ein erheb- 
_ liches Refultgt darbietet; uafer Gegendand 
if der Menich, deflen Leben zu erhalten, 
deffen Leiden auf denı uns bekannten kürze- 
fen Wege zu ‚wermindern, ‚Gefühl und 
Pflicht Aringend von um fordern, und wer 
. hier, um feine Kenntajffe zu bereichern, 
Perfon als Sache behandeln, wer hier, (wie 
jener militärifche Arzt, der. bey einer we- 
{enden spidemilchen Krankbeit. einen Sehr 
mifslingenden, Kuyplan einführte, und feinem 
Chef, der ihm ‚deshalb Vorwürfe machte, 
fagte: ich will doch die Methode durchfe- 

en: und wenn mir das halbe Regit ment dar- 
auf. gehen Tollte, ) auf Kofen der Menfchheit 
feinem Kupfteifer frölinen will, der verdient 
aufs eine ‚gleiche Weife aus der Zunft der 
Künfter ‚ als aus der Zunft der Menfchen, 
yerwielen zu werden. 


Bey Verfucheri mit neuen Kurarten bege- 
- hen wir immer ein doppeltes Wageftück: ‚ie 
können v uns erfiligh milslingen, den Kıan- 

C6 ken 
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ken tödten, ‚oder feinen Zufand auf lange 
“ pnheilbar machen, und zweytens uns die 
"Zeit rauben, während welcher wir durch eine 
ächte fchon bewährte Methode den Kranken 
hätten wiederherftellen können: . Das. eine 
iR wenigftens[ lo: '[chlimm, als das andere, und 
"Wer weifs es nicht, wie weit: fehlinmmer oft 
‚die: ‚Folgen des negativen Verhaltens, als die 
Wirkungen des ‚pofitiven Verfahrens find? 
_ Wer weils‘ es nicht, wie oft die Wirkfamkeit 
mancher Arzeneyen an gewißlen Tagen, 
St tunden möchte ich fägen, ‚gebunden ih, die, 
ungenüzt 'vörübergelaffen,- ‚. eine Tolche Ver- 
änderung des Krankheitszuftandes nach fich 
: ziehen, dafs die Anwendbarkeit diefer Mittel 
in demfelben auf; immer verloren ift a | 


' Es s giebt daher zwey Bediigungen, unter. 
\ welchen allein wir unbekannte Kurproben 
mit ruhigem Gemüthe anftellen können. Wir 
' mülfen überzeugt feyn, dafs wir auf allen, 
“ bisher“ durch ' Erfahrung uns bekannten | 
Wegen nichts auszurichten vermögen s alfa 
niehts zu verlieren haben, oder verlichert 
“ feyn, dafs. fowohl durch: den Gebrauch der. 
neuen Mittel, als durch den Nichtgebrauch 

'der fchon bewährten das Uebel: nieht ver- 
rn . grölsert 
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gi wird. Da nun die Gegenwart diefeg 


3edingungen fo [ehr felten ift, fo wird der 
reghtfchaffenere und weifere Arzt nur mit 


"Aufferfter Behutfanikeit und dem angeftreng- 


teften Beobachten. zu "Verfächen mit Mitteln 
fchreiten, deren Wirkfamkeit nicht von fei- 
nen eigenen oder anderer vollgültiger Män. 
ner analogifchen Erfahrungen beftätigt, und 
feiner gefünden Vernunft nicht beurtheilbar 
if. Nie wird er, wie es. leider in mancher 
Schule zur Bildung der Tugend gefchieht, 
mit Menichenleben [ein Spiel treiben, und 
über jede empfohlene neue Heilart eines eng- 


| lifcheh Empirikers, deffen Beobachtungsfä- 


higkeit und Wahrhaftigkelt gewöhnlich ver- 
dächtig find,. mit Eifer herfallen und fie an 
den armen Kranken bis zu ihrem Untergan- 


| ge ausprobiren, 


‘ 
s 4 Im 
3 


Veberhaupt befeht, wie mich dünkt, in 


unferer Kunft das Welentliche des Genies 


. 
—, 


mehr i im Beobachten, als i im Verfuchen, mehr 
in dem Talent, der "Natur ihre leifen, ‚den 
Eingeweibteften nur verfändliche Laute ab- 
zulaufchen,, als in dem Vermögen, fie uf 
die Folter zu [pannen, um ilır Antworten 
aus vorgelegie F Fragen abzuzwängen; denn 

noch 


a 


Zu 0 
m Mm 
poch einmoal, die Gefchäfte-diefer. Kunft find 


‚mit denen der Phylik und Chemie ganz uxe 
gleichartig. In, diefen find freylich gerade 


diefe gewaltfamen F arderungen ı von der tod- 


ten, oder unferm; Stolze gleich tadt geltenden 


lebendigen Natur « das erhehlichfe; ihnen nr 
kat man alles Grolse zu danken, was diefe 


‚beyde Wilfenichaften auf ihre. ‚gegenwärtige 


hohe Stufe gefetzt; und doch, lafst uns ge: 
ftehen, das meilte ur folchen Antworten, 
welche den vergelegten F ragen gar nicht an- 
paflend diefe Natur uns gab. Gewöhnlich 


‚zwingen wir fie durch unlere Operationen 


nur überhaupt zum Lautfprechen, und fie 


‚entdeckt uns dann oft, ohne fich an unfer 
‚Verlangen zu kehren, Geheinanifle, die un: 
„endlich mehr werth find, als das, was wir zu 
| hören wünchten. Sie lehrt uns Phosphor: 


bereitung, wenn wir nur Goldfchaffung , von 
ihr willen wollen; fie befchenkt ung mit ver- 
nünftigen, wirk[amen Arzeneyen, \ wenn wir. 


. alberne Panaceen und Lebensmittel . haben 
„wollen; fie macht uns die grofse Offenba- 


zung vom Sauerftoffgas, da wir. [eefanre Luft 


- von ihr. erwarten 2: u. d. m. _ . Und im- 


mer 


-ORr iekloy, deps diele Werra Fadscheng 
‘ 
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mer müillen wir uns zu jeder folcher Ant- 


wort, De’ mäg noch fo üherwartet ; noch fo’ 
ver- 


dei Sarierfoffgas auf ewig eine der erfien Stel.. 
len unter den Woblthätern der Wilfenfchaf 
ten verbürgt, hat fie keinesweges dem beab- 
Eehtigten Suchen, fondern dem Zufalle zu 
danken; der fie ihm bey feinen Verluchen 
$leichfam in die Hände gefpielr. Ihm alındete 
nicht einmal lo Etwas vom fogenahnten de- 
"phlogiflifiren Gas, noch weniger davon, dafs 
es einen Beltandtbeil der atmofphärifchen Läaft 
austhache,, dis er für, zufammengefetzt aus 
Seeläure und Phlogifton 'bielt, ‚Der Inhalt 
;dieles Abfchniits « ‚ (dei: nehmlich von der 
. dephlogifiißrten Luft und det Befchäffenheit 
der Atmolphäre ‚handelt ) fagt er mit ächter 
| Philofopkifcher Freymüthigkeit: „ bietet ei- 
„nen auffallenden Beweis für die Wahrheit 
„einer Bemerkung dar, deren ich ichon mehr 
„als einmal in meinen phySicalilchen Schriften 
„Erwähnung gethan habe; einer Bemerkung, 
„die man [chweilich zu oft wiederholen kann, 
„weil fie größstentheils zur Aufmunter uug bey. 
„‚phyficalifchen Unterfuchungen abzwecket. 
„Mai mufs nehmlich mehr auf die. Rechnung 
s,des fogenannten blinden Zufal ls Ichrei- 
„ben, oder, philofophilch zu reden, man muls 
„„den Beobachtungen [olcher natürlicher 
„Begebenheiten, die von uübekann« 

j ‚gte r\ 





Veikehrt ausfallen; R Glück wünfcheni, ‚ unbe: 
kümmert, 6b det individüälle Gegenfand; der 
j ‚ fie 


sten Urfachen herrühren, ihehr zı= 
ssichreiben ; als dei vorletzlich ange 
„kellien, oder. einer bey diefem Gelchäfte 
‚„‚vorgefalsten Theorie, Ohngeuchtet man 
„‚diefes nun ‚freylich nicht in den Werken 
„derjenigen findet, die über diefe Lehre [yn- 
„thetifch gefchtieben, fo würde es fick 
doch unfehlbar fehr deutlich in den Schrif- 
„ten derjenigen Gelehrten, die fonfl wegen 
„ihres philofophifchen Scharffinns berülmg 
‚find, zu erkennen geben , ‚ wenn he ı nur ihre 
„Werke analy ti [ch lchrieben, und hie ge 
„uauer Ausarbeiten wollten. _ Ich fat möine 
‚‚Perfon geliche itöy, dafs ich ,: wie ich diefe’ 
„Verfuche, die diefer Abfchnitt enthält, an- 
szußtellen anfieng, [o wenig an eine ‚Hhpo- 
s’thele , welche mich auf diele Entdeckungen 
„„bätte führen können, gedacht hatte, daß Ge 
‚mir ganz unwabrfcheinlich würden vorge 
„‚komnien feyn,. wenn män hie Mir erzählt 
s‚hätte. Und atıch alsdann; wehn fie mir önd( 
„lich entlcheidende£rfchein ungen au ufdr rungen; 
FR ab ich doch der Ueberzeugung meiserSinne 
„nur ‘allmählich und mit der größten Unene- 
"sfchloffenheit nuch, ‘ Verfuche und Beobach- 
‘ dungen über ver [chiedene Gattungen der Luft 
Zweyte Tai. 8, 37, 
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he eithieilt, darüber zu Grunde geht; oder 
nicht , den er Hi uns. nicht Zweck, [ondern 
har Mittel, die Natur feiner Gattung zu er- 
iorfchen. In unferer Kunft hingegen ift je- 
der einzelne Menich, den wir zu behandeln 
haben, höchfter Endzweik, wir dürfen ihn 
nie als Etwas [einer Gattung untergeordnetes 
betrachten, nichts berechtigt uns, ihn aufzu- 
öpfern, oder nur zu vernachläfsigen und 
wenn die Erhaltung des ganzen Gelchlechts 
davon abhinge. Wir können daher nie, ohne 
uns den Vorwurf eines vorfetzlichen . Mor- 
des zuzuziehen, durch [chwankende, upüber- 
legte, nicht höchft wahrfcheinlich gelingende. 
. Verfuche feiner phyfifchen Natur Gewalt an- 
thun, um. ıu anderweitigen Kunftübungen 
nützliche Auffchlüffe und Lehren von ibr zu 
erfahren. Kann es ein Arzt, [chlimm genug 
für ihn und mehr als genug für feine 

Kranket | 


ur “ 
‘ 


_ Bey dielen Schranken, welche das Welen 
der Kunf felbf uns vorzeichnet, kann aller 
dings die Hoffnung, je zu einem vollkommes 
»en einfachen Verfahren in unlerm eigent- 
lichen praktifchen Gefchäfte zu gelangen; . 
nicht anders als [chr geringe feynz dein die- 
0 | . fe 


\) 


fe Einfachheit kartı nur äie Folge &i einer fei- 
sein verhünfti gen Beuttheilung, ‚der äinfathehi 

Kräfte der Mittel und der Fähigkeit des 
imenfehilichen Kötpets, die Wirkungen der- 
felben anzunehmeın , feyn: Gleichwohl 1 
zieht, abzufehen; woher die Vernunft die 
Tiata zu aiefer Beurtheilung bekommen foll? 
Zufall; Nachahmung der Thiere wnd Befol- 
guiig diikeler Triebe, &hedem die wichtig: 
tken Entdeökungswege in dem rohen Zu- 
ftande der Kunft, firid felten und uNzuver- 
‚lafsig, Auch Aid ihre Eiitdeckungen immer 
‘ blofs empirifch , ohne dafd die Verhunft den 
imivideften Antheil daran hat; fie zeigen uns 
entftandene Veränderungen, nie wie he ent- 
ftanden, noch die Umltände, unter welchen 
ihr Entfieh&n wieder zu erwarten it; Eben 
fo Rellen blofse Beobachturigen nichts äls die 
Äbwechfelung yon Zuftänden dar; welche 
der Reihe nath auf einander folgen; ohne 
üns die Verknüpfung diefer Fölge einlehen 
u laffen. Verliche; manbichfältige und öft 
wiederholte Verffüche allem waren fähig, uns 
fiber die Kräfte einfacher Ärzeneyer find ihre: 
Verhöltniffe gegen widernatürlich€ Belchaf- 
. $enheiten des Körpers Auffchlüfle Zu geben, 
Welche det Verdunk bey der Attwendung 


jenef 


ma 

jener. Kräfte auf den ‚kranken Zuftand zur 
Grundlage dienen könnten. Verfuche allein 
wären fähig, uns der innern Werkflätte der 
Natur etwas näher zu bringen und über ihre 
Art, die Kräfte ihrer Gegenflände zu verwal- 
2n, Wenn Aueh nicht völlig aufzuklären, 
och einige .belehrende Winke: zu geben, 
welche die Vernunft beym: Gebrauch diefer 
Kräfte zu praktilchen Endzwecken einiger- 
inalfen als Norm anlehen könnte, Aber lei- 
der find uns, wie ich oben gezeigt, gerade 
in Anfehüng: diefer Verfuche die Hände am 
fefteten gebunden! — Am beften daher, 
wir thun vor der Hand auf das Ideal einer 
vollkömmenen Vereinfachung unfeter Heil- 
art Verzicht, tind begnügen tins, bis viel- 
leicht einft noch hunderte Jahre Aufmerk-: 
kamkeit und Beobachtung uns den Rückweg. 
sröfnen, Auf. welchem wir a pöfteriori nach 

Geletzen’ der Währfcheinlichkeit zu der Ein- 
Sicht in die Witkungsweile .der Kräfte und 
ihre Verhältnifle zu den verfohiedenen Zu- 
änden .des. mienfchlicken Körpers gelangen 
 könnenj.mit den Erfolgen, welehe die: bis? 
herige Erfahrung: von ‚ gewillei' Heilarten 
lehrt,. lie-mögen noch. [o zulammengefetzt 
feyn, oder aug noch fo vielen Verbindungen 
 fedic. Touru. UI, Band, ı, Stück, D beiter. 


; 


bafeken; bey welchen wir die aus ihren 2u- 

(Aaminentreßfenien Wirkungen refultirenden: 

Veränderungen im voraus zu beurtheiless 
‘auffer Stande find. ' . 


 ,, Einigen Mifsverflänäniffen wünföhe ich 
hoch, ehe ich [chliefse, zuvorzukommen : 
Erflich,. dal han nicht glanbe, ich redgy 
_ indem ‘ich: den Einflufs der Vernunft.auf das 
Heilungsgelchäft [b geting angebe, der gro: 
hen Empirie das Wort, Niemanden kann 
dieles Unwelen einen gröfsern: Ekel eiregen, 
als mir; niemand kann ‚von dem -nethwen- 
digen Erfotdernils beym Arzt, von der Natur 
höhere Seelenfähigkeiten in einem anfehnli- 
Maafse erhalten und durch Wiflenfchaft ir 
einem haben Giade gebildet zu haben, inni- 
ger überzeugt feyn, als ich; aber ich halte 
dafür, dafs der Werth dieler Fähigkeiten fitlo 
blofs auf dis Vorarbeiten in der .Seelo,des 
Arzıs etßreckt, die ibn durch mannichfaltigd 
Cambinationen d&hin bringen,.den vorhaben- 
den Fall zu erkennen, uni dann, wenn & 
erkannt if, das durch die Erfahrung :bei 
‘ Währte Mittel anzuwenden Hat die Ver! 
aunft ihn bis dahin geleitet, fo mula hie ihr 
Gelchäft ale vollendet änfehen, fich beichei- 
ve, N urn Me 
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dien kertickiehen tind anf das fernere Gr: 
bein nach Heimjenigen; was bey det aus jenet 
Anweridung tefültirenden Veränderniig zum 
Onintib liegt; völlig Verzicht thuri. Sie hat 
ten Künfler Hurch huindertfache Krümmun- 
gen in das Gebiet der Erfähtung. gebracht; 
wo er run mit fichern Schritteri feinerh Zie- 
ik eritgegengeht: Der unwillende Eihpiri- 
ker; jener weifen Fülhreriri Bersübt; fürzt 
mit einem Salıd raortale it diels Gebiet hin- 
ein; wd er im fchwihdlichen Tauimel ‘um 
Reh’ Her tappt; im Hie Bahri Zu erhafchen; 
Air sh dent Gegenftände feiner Behafidhing 
fühle 'Zuweileii;’ed IN Hikhe zü leugıien; 
brihgt Ihr der Zufif Wirklich dahin; ind 
dann gölingt &s Ihm; [ehr oft aber Höfst er 
äüf einer ganz freridärligeil Gegenftand; 
den er irrigerweile für den feintgen hl und 
kiftet natürlich durch [eine ünpallends Heil- 
ärt Adb''gtblste Unheil än. - Mit Anders 
Worten; ich [ete dch Uitetfchied zwiftkier 
dem Achten‘ Kühltler und Uetr gemkirieri Ku: 
tirer Reltiesiveges in das‘ eigetitliche Hier! 
der’ Krattkhöi, foridetn it das Erkerlnkt de 


Kratıkhöft; Ale’ zu heilen if. ' IR.diefe int. . 


mal gegebei, hrit' alla Slreri Niiimceti! Ver: 
Wwickelungen, Folgen tend Verkätnäflert ger 
Bu Ds keit 


\ 
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gen Nebenzufälle befiimint gegeben, [o heilt. 
Aieler fo gut, wie jener; denn die erforderli- 
“chen Mittel find hinreichend ‚bekannt, und 
weils er fie nicht ‚auf der Stelle, fo find fie 
in hundert Büchern zu finden, die ex nur 
»achzulchlagen braucht; Aber gerade, dieles 
| Erkennen; dieles Geben der Krankheit in ih- 
rer vollfändigften Individualität iltes, wasair- 
gend gefunden und in keinem Büche nach- 
ghlagen werden kann; diels ift es; wozti 
Bepbachtungsgeift , Künßletblick ; ‚Scharf- 
finn; Beurtheilungsvermögen und ‚Gerie eir 
fordert wird; und man kann daher, fo wie 
Raphael, nach Lefüngs ‚Ausfpruch ‚. ein fer 
grofser Mahler gewelen wäre; ‚wenn ei auch 
 , ohne Hände geboigri;worden wäre, ein fehr 
e grolser Arzt feyn, ohne je ein Recept gelchrie 
‚ ben zu haben. ; .. 
TREE En 
Ümeytens; wenn ich in die Schwierige 
keiten, „welche. das Verluchemachen ein- 
[chränken, den Grund, ‚des: nothwehdigerg 
' Empiäilmys. in dem Heilungsgefchäfte, letze, 
fo will ich'nicht die Verfüche darunter ver- 
Riaxden willen; welche auf die Befchafenheit 
der Mittel an fich. Bezughaben,. fondern die- 
: jenigen«, Weiche ihrg Anwendung auf den 
Zur - |  menlch- 


. Ta “* 


j . 
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 menichlichen Körper betreffen. In Anfe- 

‚kung der erfteu find wir vollkommen frey, 
und man weils, mit welchem glücklichen Er- 
folg .die Chemie fich dieler Freyheit in den 
neuern Zeiten bedient hat, um die Heikmis 
te bis zu ihren entferntfien und einfachfien 
Befiandtheilen zu verfolgen; von den letz- 
ten mur:behaupte ich die Gegenwart der en- 
gen Gränzlinie, die je umgiebt, uns verhindert 


srach'Wefallen mit ihnen zufchalten, undnicht 


srerßatter, den Menichen auf das Gerathewohl 
dem. Gebrauche tald diefes bald jenes Mittels 
su unterwerfen, fo wie wir einen Vogel bald 
ja.die ne bald in die andere Gasart [etzen, 
oder mit jedem. andern Naturkörper die zer- 
: flöremdfen Operationen vornehmen. Und 


doch Arid: nur diele Verfuche, verbunden mit ' 


denen des erften Art, fähig, der Therapie eine 


srionelie Geltalt zu geben. Die. Verluche: 


alleiri, die mit den Mitteln für fich angeitellt 
werden, fo weit auch diefe uns .in die Er. 
 kenntnils ihrer Gründftoffe und Kräfte füh- 
3efr, gehören doch immer blos in das Gebiet 
der’ Natwurwiflenfchaft, und zwifchen diefer 
theoretifchen Kenntnife der Mittel und dem 
‚praktifchen Gebrauch derfelben, im wider- 
patürlibhen Zuftand des menfchlichen Kör- 


Br 
/ - 


D5s pers, 
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pers, bleibt innmer noch eine Kluft, 'die den 
Uebergang gana und gar hemmt, oder we. 
nieftens üuflorft Ichwierig macht; dem of: 
fenbar ind die Kräfte überhaupt weder im 
Orade noch in det Art ihrer Thätigkeit einex 
abfoluten Beflimmung fähig, londern blos 
einer relativen, in Beziehung auf die: Em- 
pfämglichkeit, welche die Gegenftände;, auf 
die Ge wirken, in Anfehung: ihrer Fhltig. 
keit befitzen, und diefe Emplüngkähkeit 
hängt lediglich von dem Grade der Verwand- 
fchaft ab, der zwiichen diefen. Gegenftänden 
und- den Stoffen, welchen diele Kräfte eigen 
find, Ratt hat. Nun hat aber, wie bekannt, 
ungeachtet der ‚unendlichen Bepükungen 
der'neuern Zeiten, :die Auseinanderfetzung 
der Verwandfchafisgrade felbfi zwilchen dem 
todten Naturkörpern ' unteremandek nosh, 
lange "nicht die Vollffändigkeit erreiths, 'die 
zu wünlchen wäre; wie viel weniger if Ge 
bey Beftimmung der Verwandichäften zu ex 
‚ warten, welche Gch zwifchen diefe Natur- 
körpern und den lebendigen thierifchen Stoß 
fen finden, die vermäge der ‚Ge beherxfchen- 
den Lebenskraft ganz andern Afhinitätsgele- 
_tzen, als den gewöhnlichen, unterworfen find, 
und bey denen wir in Anlehung des Ver- 

fucheng 
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fuchens fo ” behutfam rd vorbchtg (eya 
willen! 
- Und dach if es nicht zu leugnen, dal 
won dielen den lebendigen- Stoffen‘ eigen! 
thümlichen. Afimitäten und ihren Abände- 
zungen, denen Ge'wahrfcheinlich, fo wie die 
Afänitäten der todten Körpern: nath Verfchie- 
denheit der Auffern: anf fie: wirkenden‘ Unf- 
fände ausgefetzt-lind, falt alles in dem praks 
tüfchen Gehiegg abhängt, fo wie zur van ih- 
zen die Aufichlülle mancher Erfcheinung in 
gemlelhen fich erwarten laflen, welche fanft 
beynahe unerklärbar find. 80 lallen lich iA 
ähnen allein die: Gründe muthmaflen,: war- 
„Am Mittel, welche nach der genaueften Ana- 
Jyfe einerley: Beftandiheile befitzen, doch zu- 
weilen ganz heterogene Wirkungen äuffern® 
Warum die Wirklamkeit der Mittel über 
haupt .oft (o precair it, dals diejenigen, die 
zu eines, gewillen. Zeis für. die bewährteften 
gegolten haben, zu. einer. andeyn Zeit völlig 
‚frachtlos angewendet werden, und dals die- 
jenigen, die hey einigen Subjekten fich [ehr 
heilfam zeigen, zuweilen bey andern und 
‚gsx nicht [elten. in: der Wiederkolung bey 
.ebran demfslben: in. denfelben Kraukheiten 
oo. Ra, ganz 


-—— 
geiz and ‚gan. ohne Nutzer find? - woher de+ 


fo grolse Einflufs des Klimas auf die Thätige 


keit der Arzeneyen, dafs fie oft unter: dem 
eirıen Himmelsfgich Wunder thun und un- 
ter.dem andern,die Ichädlichfien Fölgen b=- 
ben? Woher die.fo häufige.Verlshiedenheit 
and .Uneinigkeit felbk "unter. den. beften 
Künflern in Anfehurig ihrer Heilmethoden, 
wo: jeder: ich auf Eafahrung ‘und Beobach- 
tung beruft? Woher zuweilen, dem Scheine 
nach, ganz finnlole, bis ins Ungereimte getrie- 
bene Zufetzungen grafse Wirkungen Huflern, 
Compoßtion nicht. erfolgen ? Woher endlich 
.die- Veränderungen überhaupt, - die gewile 
Mitiel in dem menfchlichen'Körper. hervor- 
‚bringen, in.deren zergliederten Beftandthei- 
len. man nicht den mindelten [cheinbaren 
Zulammienhang mit dielen ‚Veränderungen 
entdecken kann? —: . In:den. Affinitätszu- 
ftand allein, der: [ich zwifchen ‚den anzuwen- 


denden Köspern fowehl, als zwifchen ihnen 


. ‚und den"lebendigen thierifchen Stoffen fin- 


det, und‘ der nach Verfchiedenheit der Idio- 


Synczabe,- der Conftitution, der Temperatur, 
‘der Luftbelchaffenheit u. [ w. fich richtet, 
ünd sach: Ort und. Zeit: verfchieden leyn 

kann, 


kanm Hegt, meines Bedünkens, die Löfung 
dieler Aufgaben- ala ein kiefes Geheinnils 
verborgen, deflen Aufdeckung den lahrhun- 
derten vorbehalten bleibt, denen es einft ge 
lingen wird, jene falt bis ins Unendliche ver- 
"wickelte Verwandfchaftsgefetze fa. ins Klare 
zu bringen, als es, in dem unferigen bey ei- 
nigen wenigen Klalfen von Naturkörpern ge- 
glückt ift, .Ob folcke Yahrhunderte je zu er- 
warten fiehen, ift frey lich vor derHand noch 
fehr unentfcheidbar; aber gewils ift es, dafs, 
‚wenn e8 deren einft geben follte, fie das Glück 
"haben werden, die Kunft auf“ die höchfte 
"Stufe der Gewilsheit einer rationellen Wie 
‚fenfchatt erhoben zu [chen, . u rcıe 

Ich will nöch zuletzt die Analylıa des 
Wallerfenchelfaamens anführen, welche ein 
“"hiehges junges chemifches Genie unter den 
‚Augen unlerer grölsten Scheidekünfiler als 
eine Probearbeit mit der äufferften Geräuig- 
‚Keit, angeltellt, und es jsdem Erlärungsfüch- 
‚tigen anheimftellen, aus dielen ‚aufgedeckten 
Beftandtheilen die Kraft, Lüngengefchwüre 


‚zu heilen, heraus ; zu denion riren, 
CD ° 


D3  Be- 


Pin] 


Beftandtheile des Walfferfenchel, 
[aamens. 


ı Pfund des zuvor gelinde getrockneten 
und verkleinerten Saamens lieferte, < Scru: 
pel eines ätheri [chen Oels, das von 
‚gelber Farbe war und den ei igenthümlichen 
Geruch des Waflerfenchels belals, 


[4 


Diefen Geruch hatte anch das deftiliirte 
Wafer. „ 


3 


r Dyrch die Anskochung mit deftillirtem 
Waller gab ein Pfund des Saamens ; an trg- 
ekenem Extrakt ı Unze, 6 Drach- 
men und 49 Gran. 


Nachdem fliefes mit dem Rärkften Wein. 
geift vollkommen ausgezogen war, blieben 
an reinem gummölen Stofe ı Un 
ze, ı9 Gran, 


Die mit Weingeiß gemachte Ausziehung 
wurde, nachdem fie bis zur Trockene‘ ‘ver- 
dunftet war, vermittelft der Naphta vitrioli 
in ibre Beftandtheile, nehmlich in Harz und 


Seifenfto, zerlegt, 
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‚ Der:Harzfof wog ı Drachme 5ı Gran; 
er Seifenfaff 5 Drachnen ” Gran, 

Aus dem getrotkneten Rückftand, der 
nach der Auskoghung mit Wajler übrig ge 
blieben war, wurden, nachdem er, mit Wein- 
geift völlig extrahir; war, ebenfalls. 3Drach- 
men 44 Gran tfoskenea Harz erhalten. 
Das Principium refinolum in einem Pfunde 
dies Saamens, betrug, alfo Iherbaupt 5 Dr. 
35 Gran, >; . AM.u io. 


Durch eine truekene Beftillation wurden 
aus drey Unzen Saamen erhalten 


2" "Quart Luft, die aus # kahlenfaw 
res vr Wallerkofgas heitand, 
"osı: 

5 Dr. 44 Gr. fäuerlicher übelriechender 
Flüßigkeif. und 50 Gr,. braunes empireuma- 
fichen.@ Gel. 


1} Pfand des Saamens lieferte bey. ange 
fiellter Unterfuchung folgende fixe Beftand- 
theile. 


Parch 
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i.. Durch :das ‚Einäfchern oder: Verbrennen 
überhaupt 5:De.- :2% Graü e?ner:weifs 
grauen Afche, In ieler war enthalten: 
Bat lan da on De oe 
ge g'6ranı freies: genabiifchen. Laugenlalz. 
1. Id: og Gr! vitrilißeter Weinkein” 
3b# Gr. Digeltivlala.: 0. "2 la 
178 Or. Kalcherd&- "1. zırr sg on: 
In Ai Gr. Bitterfälzerde, ;: „22 RiyLE ae “ 
- 98 Gr. Mäunede gt. til. asia. 
3 Drachmen 10 Gr. Kielelerde..u; .. 





Anhang, (Siche 8, 37%, 


Icht füge nei Y defstz von Nerdorhe Ir 
hei t, weil verd orbene Luft und unrei 
ne Euft forgfättig‘ Von’einandet usterfchie- 
“dien' "werden miülfen, : . Die. Verwechlelung 
beyder giebt zu den zröbften Irrtkümern, bo 


‚wie zu den läppifchften Confequenzmache- 


reyen Gelegenheit, Unter. jeıfer verfiehe 
‘ich die Luft, in deren Beitandtheilewi.die 
Menge des Sauerftoffgas geringer. und folg- 
lich die der irrelpirabeln Gagarten grölser ıft, 
‚als zum vollkonimenften Aıhemholen’ im 

BEN natür- 


- 


hatärlichen Zuftande erfordert wird; unter 
die[er, eine [olche Luft, die aufler ihren 
"gewöhnlichen Beftändtheilen; der. Kohlen: 
fä ut dem Azöte und dem Gas oxygen, 
entweder, noch fremde permanent elaltifche 
Flüfsigkeiten. enthält, öder Stoffe von ganz 
änderm Aggtegatzuftande, als Dämpfe, Dün- 
ite, fefte ‚Körper, u. u.£ w: bey | lich führt..Von . 
der letzien behaupten; dafs fie. dem menfch- 
lichen, ‚Körper im kranken Zuftande nicht 
Ichädlich [ey; nicht [chädlich feyn könne, 
inag wohl [chwerlich jemand, ohrie den ge- 
funden Verftand Zu verleugnen iind in den 
erfien Gründen der Pathologie gänzlich freind 


Zu [eyn. Wer kann die Wirkung der mit 


der Luft eingefogenen. Dünfte verlchiedener 
Art auf die Mifchung der Säfte, auf die Be- 
‚Ichaffenheit des Nervenlyliems und auf die 
Beizhatkgit, der Muskelfafern leugnen? Wer 
den Grund. des Epidemilchen und Endemi 
fchen der Kr ankheiten. in Etwas änders le; 


tzen, als ini die,in der Luft befindliche freinde | 


Stoffe ? wer die Fortpflanzung [o vieler anlte- 
ckeider Seuchen ohne unınittelbate körper- 


liche Berührung von Etwas anlerm herlei- 


ten, äls vom Verfchluücken der ‚in dielena 
Element, enthaltenen Mialmen? %.— Von der 


wi 
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erten hingegehi bin‘ ich veiichört; dale; 
wenn las Milsverhältnifs zwilcheit ihren Be- 
fiandtheilen nut nicht fo ‚groß ilt; dafs das 
Relpitätlonsgefchäft unmittelbar durch "dä 
Einäthmeii derfeiben fehr belöhwerliöh wird; 
(und Äazu imuls esih der That lchön nierk: 
ch groß feyn } ihf Entferntet Einflufs auf 

ie' Belchaffenheit der körperlicheh Beltand- 
hie iri wielen Krankheiteii bey weiLehl 
hicht [6 hachtheilig if,” äls man’ 'eliedem 
glaubte; und; was ihan noch weniger elaube 
te; zuweilen l[ogar von nützlichen Folger 
feyn kann. Zü den vielen Krankheiteh rech- 
ne ich befonders Fieber verfchiedeher Art 
ind vorzüglich die reinen faüleh, all 
gerade dieje.iige, bey welchen. i man Wegen 
der Güte der Luft äm Angfilichliei zu Teyht 
pflegte; bey welchen min am ieiltei und 
eine Anftalt bekümmert war, die Zimmer 
nicht blofs mit frifcher Luft zu verfekäir 
fondern mit oxygenirtet anzufällen: en 

Ta der Bemerkung, dafs diefe beffeteT Luft 
dem Genio der Fäufnifs weit weniger ange. 
ineflen ilt; als die gewöhnliche, und fogaf et- 
was verdörbene, "Din ich nicht etwa von ei: 


ner Hypoihefe geleilet worden; die deutlich‘ 
fie 


»a ah 


fte, nfchaulichfle Erfahrung hat fi& mir fchon 
in den frühetı Jahreri meiner Kunltübung 
aufgedrüngen; Es war eine Zeit, da die fau- 
len Fieber während einer Reihe von Früh- 
lingerı bey uns herrlchten, uud ich eine 
grolse Menge derfelberi bey [ehr verlchiede: 
nen uhd entgegengeletzten Ständen zu be- 
forgen hatte: Ith harte arme Kranke, vorl 
denen Zu fünfen ir einer kleinen, engen; | 
niedrigen Stübe lagen, wo mlür beym Hin 
eintreten, das jedesmal von mieiher Berufs: 
pflicht erkämpft werden mufste, der mephi: 
tilche Duft und übele Gerüche aller Art 
 Athem ind Sinne falt raubten; ünd zu mei- 
nem Erftauben, verlor ich von diefen gar 
wenige Die mir am häufigften flarben, wa 
ten gerade die wohlhabendften ; die in grof- 
fen Säten fith befanden, wo ein beftäridigeg 
Räuchern die Luft verbeflerte und arrkaktetı- 
de Züge fie erfrilchten; Fiebet, Fäulnifs imd& 
Auflöfung der Säfte ftiägeni bey Hrnen [chr 
Schnell bis zu eftiem hohen Grade; Gewöhn- 
lich ftellte ich den eilfteit Tag ein Nafenbhı« 
ten; mir immer din fehreckfiches Vorzei- 
eher; ein, ind den Yierzehnten odet funf- 
zehrtten erfolgte der: Tod unter den heftig- 
Ion ‚ wawillkührlichiten Ausleeruugeti und 

Id Blut: 


1 
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Bluitürzen aus .der Nafe, dem Munde ode? 
dem Alter. .Bey den Patienten der erften 
Klafle war, ‚der Gaug der,Kramkheit. über: 
haupt viel langlamer, das Fieber. war inin- 
der heftig, eg. erfolgte nie [lo frühes Nafen- 
bluten, und wein fie ‚farben, ‚kelchah es 
zwilchen dem ein.und vier und zwanzigfien 
Tag; mebr. an. Schwäche und Nervenaltek-: 
tion, als an erfchöpfenden Ausleertingen, hi 
meinem Lazaretli. brachte ich diefe Kranke 
beynahe alle durch: ‚— Diele, der herifcheir-. 
den Meynung . widerfireitende Beobachtung 
war mir damal zu auffallend, als dafs ich 
nicht die Aufmerklamkeit [fo wohl ini 
"ner hiehgen; als vetfchiedener Aufthret- 
fender V ernünftiger Nebenkünfiler auf die 
felbe hätte rege machen follen;, Durch die 
letzten. kapı. fie nach Göttingen und 'der 
Herr Hofrath Lichtenbetg eizeigte’ mit. die 
| Ehre, i in, der. Vortede zur vierten Aüflage lei: 
‘ner Phyßk ihrer mit Beyfali zü etwährien 
und fie mit ‚wahrlcheinlicheh Gründen aus 
der Naturlehre zu berichtigei, Mehrere aus- 
 Wärtige Aerzte fariden meine; Beöbachtung 
in ihrer, Praxi beftätigt,. ünd die Etfahrun- 
‚gen ineines. Ichärflinnigeh Freundes, des.ge- 
‚heimen Raths. Selle, fimmten Mit den 
| 1 j mei- 
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Füeinigen völlig überein. Aber das Außslleni-- 
"dein diefer Beobachtung hat fich bey mir 
| gänzlich verloren ; ; feitdem ich. mit den Leh: 
rein der neuen Pliylik und Oliemie i in nähere 
Bekäuntichaft getreten; feitdeni: ich weils, 
Kafs das Relpirationsgelchäft eigentlich ein 
phiögiftifcher Protefs ift, und in einer Wahl- 
ähziehung des Sauerltolles befteht; feitdem 
ich: weils, dals, je mehr vön deflen-Gas ir 
die Lurigen gebracht‘ wird; deit6 mehr Wär« - 
inellöff aus dernfelben. enibüriden; der Blut: 
. Umlauf befchleunigt und die Hitze des Kör- 
pers verftärkt werden müls, und feitdem ich 
Endlich weifs; dafs das Gas öxyßeiie an fich 
überhaupt viel weniger zur 'Verlähgerürig des 
thierifchen Lebehö beyträgt; ala man gewöhn- 
‚lich glaubt: Denn ich müls Beltehen, dafs 
mir die Verfuche nie gezeigt haben; was 
, Priefiley undnhoch inehrere hach ihm in den- ' 
felben gefelien; dafs bey einem in der foge- 
hahriten Lebenstuft eingelperiten Thiere; 
kinem Vogel z. B.; det Tod feht viel [päter 
erfolgte, als bey einein ändern, das ir einer 
gleichen Mehge ätmöfphärifcher Luft eirige- 
-[chloffen war: "Sie haben mich immer; [0 viel 
ihr (chwanketides Welfen verftatter; ( denn 





fchwankend bleiben diele Verfuche aller: 
Medic. lourn. II, Band, i. Stück, k dings, " 
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äinps, da wir die Natur, die Confitution 
und den Gefundbheitszuftand der Individuen, 


mit denen wir fie anfiellen, nicht kennen, 
und daher ‚nicht wiffen, ob nicht das Eine 


.Tchon vor: der Einfperrung feinem Ende ni _ 


ber war, als das andere) im Gegentheil ge- 


- lehrt, dafs das T’hier in der beflern Luft oft 


'$rüher und. fehr häufig zu derfelben Zeit und 


‚mit weniger Todeszuckungen umfiel, als das 


andere in der gemeinen Luft, und dafs folg- 
lich die Urfache [eines Todes nicht in der 
Verdorbenheit der Luft, fondern eben in ih- 
rer 'beilern Befchaffegheit zu fuchen fey. 
Was diefe Muthmalsung vollens beltätigt, if, 
dals zwar. die gemeine Luft, in welcher ein 
Thier fich zu Tode geathmet, völlig verdor- 
ben wird, zur Unterhaltung des Feuers nn- 
tauglich ift, und ein anderes Thier, in dielel- 
be gebracht, den Augenblick flirbt; diefelbe 
Menge von Sauerftoffgas hingegen, in wel« 
cher ein Thier [ein Leben verlor, keineswe- 
ges verdorben ilt, fondern, wie ich immer 
erfahren, eine Flamme, [o wie gewöhnlich 
in diefem Gas, viel heller und glänzender 
darin brennt ung ein anderes Thier in der 
lelben noch eine beträchtliche Zeit leben 
kann, zum offenbaren Beweis, dals das erke 
ganz 


- 
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‚ganz und gar nicht aus Mangel an athembe, 
zer Luft in derfelben farb; Man fieht allo, 
dafs, obfchon die Todesast eines eingelperr- 
-ten Thieres in beyden Luftgattungen, der 
‚gemeinen und der lauerltoffigen, die- 
- felbe, nehmlich ein Schlagflufs it, lo änd: 
:doch die nächfien Urfachen. deflelben ganz 
'entgegengeletzte. In der erfien erfolgt er 
aus Mangel an freygemachtem Wärmefoff 

‚im Körper und daraus -entfiehendem trägen 
Umlauf des Bluts und dellen Stockung im 
Gehirne; in derletzten, aus zu viel frey ge- 
machter Wärme und der daraus eutlpringen- 
‘den ftchnellern Circulation, Entzündung des 
Gehirns oder Zerreiflung der Gefälse in dem- 
felben. Kurz in dem einen Falle wird das’ 
‚Thier erftickt, in dem andern wird es zu _ 
Tode gejagt. 
Da alfo das Einathmen des Sauerkoffgas 

 augenlcheinlich den Blutumlauf befchleu- 

:nigt, [o lehrt fchon der gelunde Verftand, 

:dals der Aufenthalt in demlelben allenthal. 
ben nicht anders, als höchft nachtheilig feyn 

kann, we es darum za thun ili, den Auf- 

'ruhr ‘in den Säften zu fillen, und die Thä- 

tigkeit der Gefälse auf diefelbe herunter zu 

E23 Setzen; 
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fetzen ;. alfo in allen Entzündungen, überall, 
wo die Entitehung eines Entzündungszu. 
ftandes zu fürchten it, folglich in allen Fie- 
.bern (die [chleimichten nervölen et- 
wa ausgenommen, welche wegen der [chwa- 
chen Reizbarkeit der feften Theile und der 
trägeri Bewegüng der flülsigen; eigentlich 
. nicht einnral Fiebet genennt werden follten ) 
and befonders die faulen; wo ma ohne. 
.iels‘ fo oft mit verborgeneh Entzündänger 
zu kämpfen hat, und wo durch Vermehrung 
der Wärme und des Reizes die Zerreilsbar- 
keit. der Falerz utid die Gährüng.in- den Sal: 
ten auflerordentlich befördert werdeir' ini. 
Sen: Und fo lehrt er umgekehrt; dafs; je 
_ weniget (auerltoffiges Gas, bis auf den Base, 
der das Athemholen ünmittelbar -{chwierig 
macht; die Atmofphäre in den Zimmern fau 
ler Krankheiten enthält; defto mehr deni zer: 
ftörenden Reiz der Falern, der iniiern Hewe- 
gung der Säfte und ihrer davon abhängen: 
den faulichten Auflöfung Einhalt gefchekern 
muls, und es ift mir unbegreiflich; wie han 
diefs je hat übetfehen können; da die Ver- 
fuche von je her gezeigt haben, dafs gerade _ 
“ die unathembarften Gasarten;, als- .die 
nitröfe und kohlenlaure, der Fäniuils 
thieri- 
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thierifcher Körper am meiften hinderlich 
find; 


Schlimm ift es,freylich, dals die mindere 
Güge der Luft in Krankenzimmern fchwer- 
lich anders, als auf Kolten ihrer Reinheit er- 
halten werden kann, indem je feltrier fie er-- 
frifcht wird, defto mehr ımüflen fich die fau- 
len Ausdänftungen des kranken Körpers in 
ihr anhäufen und dürch das Wiedereinath- 
men 'die urlprüngfiche Fäulnifs vermehren, 
und-doch it es vielleicht nicht fo fchlimm, 
ala es: in Ach erften Augenblick [cheikt.: 
Penuvblchon diefe Asdünftungen den Keim!’ 
za fayilen Krankheiten enthalten und durch 
Yerlchiuekung in einem gelunden Körper 
diefelbe erregen können, fo ift es doch noch 
unentfchieden, ob. he auch immerfort in 
Verhältnils ihrer Menge die bereits vorhan- 
. dene Fäulnils unterhalten oder yerflärken. 
Es if, meyne ich, jinentfchieden, ob nich# 
die-Lüft ih Anfelung ihrer Verbindung mit 
dem Fäulnifsftoffe eiher gewilfen Saturatiom 
“ änterwoörfen ft, über welche hinaus fie un- 
fähig if, mehr wori demlelben in fich aufzu- 
nehmen, und alsdaım eben dadurch deflen 
fernere Abfonderung Ta den thierifchen 


- 
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'Theilen und deren davon abhängende Auflö- 
fung verhindert? gerade [fo wie nach der 
' Stahlfchen Lehre jede Verbrennung nur in 
einer [olchen Luft Statt findet, ;.der es an 
Phlogifton fehlt, fobald. hie aber mit dexiulel- 
ben gefättigt it, daflelbe nicht mehr aufneh- 
men kann, und :daher deflen Entwickelung 
und dag-Verbrennen des Körpers hemmt? — 
Wire dieles, (0 müfste man freylich bey allen 
nicht faulichten Krankheiten für die Reinheit 
-der Luft äufferft ‘beforgt feyn, damit nicht 
durch in ihr enthaltene Mialmen Fäulnifs in 
den ‚Körper gebracht und der Genius der 
Krankheit ver[chlimmert werde. Ifi.aber die 
Krankheit einmal faulichter. Art, find einmal 
die Säfte in einer faulichten Auflöfung "be- 
griffen; fo könnte wohl die allzuängftliche 
Reinigung der Luft eher nachtheilig, als vor- 
theilhaft feyn; es könnte, indem in ihr die 
Fähigkeit, den entwiekelten Faulungsftoff 
aufzunehmen, verfärkt wird, dellen_Ent- 
wickelung [elbft befördert werden. Denn, 
“ich wiederhole es noch .einmal, man mufs 
die Veränderung, welche faule Miafmen durch 
‘- "Anfieckung hervorbringen, von der Wir- 
kung unter[cheiden, welche fe auf. [chon 
faule Körper äuflern. ‚Die Anfieckung mül- 
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fen wir verhüten durch Entfernung des Ni» 
(mas; die’ vorhandene Fäulnils hingegen 
müflen wir dadurch heben, dafs wir dem 
Körper eine der Fäulnils widerftehende Be 
fchaffenheit eriheilen. Darauf allein beruht 


unfer Verfahren in den faulen Fiebern, und '; 


slieles könnte dadurch [ehr unterftüzt wer- 
den, wenn wir zugleich durch die Capacir 
“ätsverminderung der Luft, welche deg 
Kranken ungiebt, der Entwickelung des 
faulen Stoffes Einbak thun. Diefer Gedan- 
ke, fd auffallend, er auch in.dem erften Au- 
genblick feyn mag, verliert doch vielleichf 
einiges von (einer Unwahrlcheinlichkeit, 
wenn san fich der Verfuche Alexanders 
(S. dellen medicinifche Verluche und Erfah- 
zungen 9. 216.) erinnert, welche zeigen, dale 


_ ein frifches Stück Fleifch, das über einem Ab- 


tritt aufgehangen wird, zwey Tage [päter in 
Fäulnils geräth, als ein anders, das über xei- 
nem Waller. hängt, 


Indellen werfe ich dieles nur ala eine 
Idee hin, auf welche ich felbft keinen belon- 
dern Werth lege, und deren Berichtigung 
auf einer. nähern Kenntnifg,der Natur der 
Fäulnifs und der Faulfieber beruhet, von der 

E4 wir 


'wir leider noch ziemlich weit entfernt find; 
von der Unfchällichkeit der verdöorbe& 
nen Luft in den nben erwähnten Krankheir 
ten. hingegen, ift meine Ueherzeugung fo 
grofs, als von irgend einer medicinilchen 
Wahrheit, um die weder alle theoretifche 
Einwürfe, noch alle Ichwarkende Beobach. 


.ı m. 


zu bringen vermögen, 


Am wenigften vermögen es wohl die Stein- 
würfe, die ein allzugemeiner Recenfent im 
der allgemeinen deut[chen Bibliothek (B. 17. 
St. 1. $. 170.) nach uns, Sellen und mir, , 
thut. In der Anzeige der Ferrofchen 
Schrift über die Wirkung der Le 

-bensluft, in welcher die Nützlichkeit der: 
felban in Bruftkrankheiten dargethan, und 
geleugnet wird, dals fie Entzündungen ma- 
che, eine grölsere Menge Kohlenftoff nach 
- den Lungen hinlocke und Hitze verurlache, 
ruft der weife Richter, der fein witzig die 

. neuen Chemilten mit wahren Revolutions- 

männer und ihre ‚Lehren mit der mörde- 
rifchen Freyheit der Neufranken vergleicht, 
wie'von den Wolken herunter: [chlimm 

‚genug; dafs M. Herz [ein Iudenla- 

. 'zareth 
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zareth nicht reiner hält, ung die 
Luft in der Charite fafi pefartig 
if! — Lüge über Lüge! Mein Lazareih, 
(ob es ein Juden.- Chrilten - oder Heidenlaza- 
reih it, wird vwyohl in den Augen jedes ver- 
nünftigen Mänmes 'etwas [ehr Gleichgültiges 
feyn, denn die Reile ift_hier von den Wir- 
kungen der phyfifshen Natur, und diefe it 
Auldfam, wie ihr gütiger Schöpfer, weifs von 
der frommen Bosheit eines Recenfentcheng 


“nichts und läfet ihre'Geletze jeden Menfchen 


ohne. Unter[chied' feiner Gläubensmeynung 
auf eine gleiche Weile angedeihen): if fa 
rein und wird fo gut verwaltet, wie irgend 
ein anders. *) Diele werden meine Neben: 
ärzte jeder Religion, die es kennen, yollkom« 
men bezeugen; diefs müflen die Sterbeliften 
in demfelben beftätigen. Und wäre es.in der 
That fo unrein, wie der Mann da oben auf 


dem Bibliothekenthren behauptet, [o wür- 
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; #) Diefs kann. ich besengen, da ich mich noch 
„mit Vergnügen der guten Einyichtung und 
der vorzüglichen Reinlichkeis erinnere, die 
ich darinne fand, und die manches alıriftli- 
che Lazareth befchämte, 


dı H. 
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den eben diele Sterbeliften ihm zum Erftau- 


nen den ftärkften Beweis für den Nutzen 
der Unreinheit. in Krankenzimmern ange- 


"hen, ‘wenn anders [eine Weisheit einen Be- 


weis, von ungläubigen Kiranken hbergenom- 
men, für gültig anerkennt. -.Dals die Luft 
in der Charite faft peftartig fey, ilt,nie einem 
rechtichaffenen Manne in den Sinn gekom- 
men. Nie hat man gehört, dafs in derfel- 
ben faulichte Krankheiten entftanden, dals 
anfteckende Seuchen fich darin erzeugt und 
von da aus in die Stadt fortgepflanzt hätten, 
oder dafs die Wärter, die Aerzte und andere 
in derfelben Ach aufhaltende Menfchen be- 
fonders gefährlichen Kraukheiten unterwor- 
fen wären,’ wie man doch wohl alles dieles 
von berühmten Krankenhäulern gehört, in 
welchen man mit der pedantilchften Ziererey 
für die Reinlichkeit [orgt; auch bürgen 
fchon die weile Sorgfalt unfers Staats bey 
dieler wohlthätigen Anftalt und .die weile 
Aufficht eines Selle über diefelbe hinrei- 
chend für den Ungrund jenes Schimpfes. 
Doch wozu der Worte [o Viel? der Verfaller 
der Pyretologie ilt über die Befchimpfungen 
eines litterarilchen Miethlings, dem jede 
Zeile mehr gefchrieben feinen baaren Wertk 

0 : hat, 


un ys — 
hat, weit erhaden, ward wer wer Yeträd:. Ih 


bin ich von der aufgektäreen Cimilenhek, 
unter der sn oben ich dr (Ama Kate, ia 
verwöhnt, dals ein gefmhrhiicher Nauen: 
Indenmanfchel! nich Mr hihi ein 
mitleidiges Verlächlen in mi earcıyın Ana, 
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Etwas über Fhevmatismugyınd Gichg, 
Zweyte Abtheilung, 
Ueber die Gicht 





‘ 
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(8. des Exien Bandes Zwoyten Sräch,) 


- Als Gegenftück zu dem Etwas üher den 
Ahevmatism,' lege ich den prüfenden 
Lefern das Verhältpifs der Gicht vor, nm ana 
Gegeneinanderhaltung berder defta deutli- 
cher zu ermälsigen, .wie grofs der Unter- 
fchied zwifchen beyden Krankheiten, bey 
einiger’ [cheinbaren Achnlichkeit, fey. 

L Dafs die Gicht, fo wie auch Podagra 
ynd Conforten, nicht allein erblich, fpndern 
. ' auch 





ätich anfteckend Iey, it doch wohl zu fehr 
in der Erfahrung aller Zeiten gegrüridet, alg 
dafs ich hiervon einen befondern Beweils - 
aus der Gefchichte der Erfahrungen geben 
miüfate: Nicht allein aber ift die entlchiedene 
‚Gicht eiblich; fondern, auch alle Äbsrten dei 
- Telben; | Ä 


Has. ganze Eymphfykeni, ; von den Ein 
Beweiden und Drüfen des Unterleibes an; 
bis ‘zu; den entferntehen Schleimbehäkern 
{burüs mi itofis) bin; deren Alexander Monro 
1788 Verbin hundert und vierzig ezitdeckt 
hatte (S. deflen Defcription of all the Burfad 
inucofae bf ihe humari body: Edimburgk 
.i788. fol. 8.) fcheint von gichtifchen Eltern 
eine [ölche Difpofitidn überkorumen zu kön: 

nen; dafs ihte Nasbkommenfchaft etien [0 
richtig wieder gichtffch , fo wie die Nach- 
 kominehfchaft yon ‚Tcrofuköleii Eltern auch 
fichtig icrefulös wird. Und über demi allen 
fcheint däs Sylem, wenn, es auch nur von 
aullen Gichtltoff durch Einfaugung erhalteri 
hat, der Beteitung und Alßmilatiön deflelbeni; 
alsdanıi eben [6 günfig zu feyn, wie andern 
Miannen; did lich der Lfinphe mitzuthei? 
ken pflegeü, jedoch init Yenı Uuterltkiele, 

dals 
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dafs eins Conftiration- enapfünglicher, : und 
; auf der andern Seite, ein Miasma wirklanıer 
‚und thltiger ift, wie das andere. 


' Das Iysnphatifche Syftem f Ichelnt-in "Iol- 
then Fällen durch fehlerhafte Zurück wir- 
kung auf die Lymphe, den Zuftand .derfel- 
ben zu veranlaflen, der erfarderlith it, das 
Gichtfieber zu erregen, welches dann bey 
unveränderter Lage des Subjects, zu längera 
oder kürzern Perioden wiederkommen rmiuls, 
je nachdem die originelle fehlerhafte Zurück- 
wirkung der Lymphgefäfse, die inenthaltene 
Lympbe, Ipäter oder früher zu einer Gicht 

periode zeitiget. So ftelle ich mir die Anlage 

zur erblichen und periodilchen Gicht vor. 


ı Sie entfiehet aber auch oline ererbt zu 
-[eyn, und ohne Periode zu halten, entwe 
der durch Fehler der Diät, oder durch 
Anfteckung, und in diefem Falle ift fe 
nur für diejenige anlteckend, die in, gleicker 
Lebenslage, und mit einiger Difpolition des 
Lymphfyftems, das Missma, fo milde und 
unwirkfanı es auch für andere feyn konnte, 
als Ferment eınpfangen. In felchen Fällesa 
Icheint doch die eiftie Grundwlache. zur 

kränk- 
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' kränklichen Oflcillation der Gefäfse, urfprüng- 
lich in der Lymphe zu liegen, daher es denn, 
auch kommt, dafs nach vollendeter Defpu- 
mation, das Lymphlyltem [eine vorige Inte- 
prität wieder erhält, und zu einer ernener- 
ten Periode der Gicht [fo wenig, als auch 
zur Fortpflanzung der Dilpofition auf die 
Nachkommenichaft, Veranlallung geben 
kann. ' 


Der Gichtltoff . bildet aber auch andere 
Krankheitsformen, die nur dann gründliche 
Heilung annehmen, wen man fie als wahre 
Gicht behandelt. So kommen oft foge- 
. nannte Schleimhämorrhoiden vor, oder auch 

Schleimharnen, infonderheit bey Perfonen, 
die durchs herannahende Alter [6 gelchwä- 
chet worden, dafs die Natur kein Gichtfieber 
mehr erregen kann, das kräftig genug wäre, _ 
den Gichtfiof zu ‘entwickeln, und auf die 
gewohnten Theile abzulagern. Der Theil des 
Krummdarms, der unter den linken kurzen 
. Rippen einen. Beutel bildet, it der Hauptab- 
lagerungsort folcher Gichtmaterie, die ich, 
lange vor dem Abgange derlelben, durch ei- 
nen anhaltenden Druck ünd Befchwerde zu 
erkennen ‚gib Es find auch nicht Ielten 

| | walıre 
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Wahre röthe Hämörrhoiden damit verbuik 
den, wo fi& nicht: vielmehr als Folge jener 
Gichtanfammluig anzufelien ind ;. derin det 
Drutk in der linken: Seite mindert lich 
. " hicht, obfehön eine beträchtliche Menge Blui 
' übgebatigen: dahingegen minderh fich die 
Hamorihoidal- Befchwerden merklich; hach- 
dem eine Menge Schleim; anch ohrie dafö es 
"* der Kranke fühle, durch der After abBegaü- 
gen waf. Bey folchen Abgange; Relleri fich 
* auch die förmlichen Gichtperioden nicht al- 
jein teltenier ein; [öndern das Mieber, das 
font kräftig ünd anhaltend genug war, ver- 

lohf fich; nach einem einzigen Paroxiemo; 
eine Hand oder eitı Fuls wurde Ichmerzhaft, 
roth; und [chwoll an; allein die Entzündung 
- war malt; [0 wie der Schmerz; aber die Ge- 
Ichwulßt hielt lange au. Zu den gichtifchen 
Änomalien rechne ich rin auch den Schwin- 
'tdel und die gichtifche Hemiplegie: Die Läh- 
mung ähifieliet zuweilen plötzlich ; zuwei- 
len äber auch allinählig iind bey völligen Be- 
wulstfeyh; auch das Gefühl bleibt gut: Auch 
die fogeriannte Brultbiäurie ift ach Elsners, 
” Jetzo durchgärigig angenommene Meyhung, 
, ichtilcher Art: . Bey folchen- Änomalien 
äbet veriniffet imatı faft Immer das; der ei. 
gent- 


N 
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‚ gentlicheri' Gicht. gebülirended Fieber, und 
die Vorboten. : © Ä 

- , Das Umvermögen, ohne eigentliche L$h 

mwüng; das von der Gicht angegriffene Glied 

zu.bewegen, haftet nieht auf einer Sehne 

oder. Membran allein, wie beym Rhevma- 
tism,.. londern ‘auf ’dem ganzen ‚Gelenke, 
welches roıb, heils, und gelchwollen ift, 


"Ih, ‚Die Gicht hat ihre Vorbüten, ohne 
welche fie nie anfällt, die aber von’der Art 
And, dafs fie deu allerwenigften verdächtig 
we. ley5 Icheinen s %ens wer wird eiti Bald 
zz ‚ervwearltendes.,- langes , ud Schnierzhafteh | 
Krankenlager befürchten, 'wean'man' bey 


 wüligein Gelundheitsgefühle, : mit ‘dem: be: = 


ter Appetit, ja mit beifern äle bisher -Ipeifkt! 
ui, Eufttrinkt, za allen Gelchäften ir 
serinchrtes Feuer Fühlt die befch werlicher 
FTritiine ausgenommen; fchläft; wie ein Pas 
kyveyrath, und laderinann das Gepräge des | 
Wohlfeyns auf dem glänzenden Gefich- 
te zu lelen glaubt? Wenn diele Herrlichkeit 
um ihre 'Zeitigeääserthät,- fo fihdkr man 
fich träge, der Othem hat einen üble Ge- 
tuch, man klapt über einen dintenhaften 
leasklloura. iM. Band. ı. stück, F oder 
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nichts anders determinirt, an die Gelenke, 
und an die damit zunächl verbundene 
Schleimbehälter, bringt die darinne. enthal- 
tene Lymphe, nach aller Wahrfcheinlichkeit, 
durch die mit der Entzündung verbundene 
Hitze fo zum Gerinnen, dafs fe darinne bald 

wie Kalch, bald als Knorpel oder. Knochen 
gefunden wird. Viele dergleichen hat Alex. 
Monro auf: der IXten Tafel abzeichnen laffen, 
. vr. Bey der Gicht find: die ängegrifene 
Gelenke entzündet, fchmerzhaft an zufi üh- 
len; und gelchwollen, 


- VIE So lahge bleibt ein folches Gelenke 
entweder völlig eder. gröfstentheils unbiög- 
fam, als die abgelagerte Materie Stand hält, 
wenigftens geftattet es die Heftigkeit des 
Schmerzes nicht, dafs man es. [ucht zu beu- 
gen. Dürch ‚eine ftatihabende Wanderung 
-aber,. in ein ander Gelenke, oder welches 
leider! auch gefchiehet, in den Kopf, anf 
die'Amgen, auf’ dis Ohren, oder auf;&inen 
der innern Theile, oder auch am Schlüfstder 
Krankheit, kommt die Gelenkigkeit wieder, 
wenn nicht Geriiniongen‘ obbendeldßter hrs 

trick geblieben Sind, i- - 1: 
A Yan. Der 
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_VIIL Der Gichtlchmerz wird durch ange- 
brachte Wärme gelindert: der rhevmatilche 
hingegen verträgt die Wärme nicht wohl, 
auch fallt nie die Wärme der Federbetten. 


IX. Die gewöhnlichen: Ablagerung» 
örter der Gicht find, die Finger, das Hand- 
und Ellenbogengelenk, der Ballen, dals 
Fulsgelenk und die Knie. Die Dornen des 
Mückgrads werden nur felten angegriffen, 
welches mir nur einmal in vierzig Jahren 
vorgekommen, 


‚ Die Verletzungen der. Gichtmaterie nach 
den innern Theilen, befonders aber nach den 
Lungen, dem Magen, den Gedärmen, der 
Blale, und belonders nach den Vorfteberdrü- 
fen, richten fich nach der individuellen Be. 
" Schaffenheit des Gichtilchen. Man mulg aber 
fehr wohl die zurückgehaltene, von 
‚derzurückgeiretenen Gichtmaterie. um- 
‚terfcheiden. Sie wird zurückgehalten, 
wenn neben dem Gichtreize, .der das Gicht- 
‚Beber veranlallet, entweder ein anderer [tär: 
ıkerer Reiz, in dielem oder jenem Eisgewel- 
‚de, oder auch: eine Losallchwäche- vorhan- 
..den‘ift, durch welche die entwickelte Gicht- 
N ' F$ ', materie 
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materie bellimmt wird, fich an folchen um: 
gewöhnlichen Orten abzulagern. Sie i& aber 
zurückgetreten, wenn die bereits ent- 
wickelte uud auf die. gewöhnliche Ablage- 
rungsörter abgeletzte Gichtmaterie, durch 
Relorbtion, auf dies oder jenes Eingeweide 
abgeletzt worden, in welchen während 'des 
‚natürlichen Ganges der Krankheit, entwe- 
der ein flärkerer Reiz oder auch eine vorzüg- 
‚liche Erfchlaffung Statt gefunden hatte. Nach 
heftigen und erfchütternden Gemüthsbewe- 
‘gungen, findet gemeiniglich beydes Aatt, 
und ich glaube, juft bey diefer Veranlaflung 
das Sentiment des Dechants Swift, der Man- 
chen, wo nicht von allen, doch vielleicht 
von einigen Thorheiten mag geheilet haben, 
zur Beftätigung anführen zu können: „Our 
paflions, fagt er, are like convulfon fit, 


. which, thongh the make us fironger för the 


time, leave us the weaker ever after“. Und 
keiner ift geneigter zum zornigen Auffahren, 
fich über Kleinigkeiten mit gröfster Heftig- 
keit zu ärgern, und fein ganzes Nervenver- 
mögen wie eine Bombe zu [prengen; äls ein 
Menfch, zu Wafferluppen, Schmerz, und 
langen [chlaflofen Nächten condemniret, def- 
fen ganze Senfiblickt falt nur für den behag: 

lich- 


lichften Genufs gekimmet war.: Auf.der an- 
dern Seite verhindert auch,ein fiärkerer und 
übel 'angebrachter Reiz im Innein.die ge 
Hörige Ablägerung der Gichtmateria fo fehr, 
dafs fie 'die. ganze Lebensökonomie' ftöhrt, 
und mit plötzlichem 'Tode endigt. Em [ol- 
ches Beylpiel ii mir bekannt worden, 'deflen 
Hauptinhalt ich doch zur Warnung für Ein» | 
g& geben will. Ein vortreflicher Landratk, 
der: wenigltens drey Meilen weit: von. dem 
_näheflen Arzte wohnets, mufste lich bey dem 
erften Anfalle, den die pedagrifche: Materid 
auf den Magen machte, des Raths eines nä- 
tern. Wundarztes bedienen, der ium dann 
mät einem derben .Brechmittel aus dem 
Brechweinfieine andienete. Der Reiz. zum 
"Biechen'verltärkte fich fo fehr, dafsder Mann 
Tchleunig ftärb, ohne zum Breshen oder zum 
. Pollagra zu komimen.. In diefem'F alle, .der 
oft durch beflese Anftalten ‚der fich [elb ge- 
. 4affenen Natur, zum. Heile des Kranken, ab- ' 
Jäuft,: habe ich laue Bufs- und Handbäder 
“von'Wäler. und Milch „'Kiyftire von erwer- 
chenden:und krampffillenden Kräutern. und 
je nachdam es die Conftitution .befonders er 
orderte, entweder die Mifchthng von Hirlch- 
‚hornfalz und, Rhbeinwein, oder auch die Ri- 
si F A - verifche 


verifche, Mixtur, am allerzuträglichien ge- 
funden; denn .der gewaltige Reiz zum Bre- | 
chen liegt oft nicht fowohl im Magen [elbfi, | 
‘23 ift kein [olches Material im Magen felbfi 
vorhanden, ‚das durch Erbrechen hefnusge- 
worfen werden mülste oder könnte, [on- 
derner liegt in den Magenhäuten, und ‘auf 
dem beynahbe allmächtigen plexus cardiacıs, 
der .durch- die Gichtmaterie angegriffen ift. 
Die Zunga .Gndet man dann reiner, als aan 
wermuthen [ollte, fie ift gemeiniglich [o, wie 
bey mehrern Nervenleiden,. weils, der Ge- 
fchmack. nicht übel, und das Aufitofsen Ge- 
ruch - und Gefchmacklos. If nun vollends 
kurz vorher nichts genoflen worden, was 
Solche Revolten des Magens veranlaflen könn- 
te, [o kann man beynahe nicht mehr verlei- 
tet werden,. wenn es. auch der Kranke felb 
angelegentlich verlangte,. ein Brechmittel zu 
geben. Aber auch dann, wenn der Magen 
noch dazu mit Unverdaulichkeiten [ollte be- 
laden leyn, darf man.nicht [o geradezu bre- 
then laflen, fondern es fordert die äufferfte 
Vorfichtigkeit die Regel: divide, et imperk! 
zu beobachten, vorker. abzuleiten, und die 
Heftigkeit des Reizes zu mildern, aber auch 
‚dann ein falches.Brechmittel'zu wählen, das 
2 . die 
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-'dieler Conftiitusion, und’ diefem. Grade 
der: Reizbarkeit angemellen ift, dazu aber 
gemeiniglieh. 4 oder. ı Gran Brechwaurzel mis 
Ghamillenthee hinreicht, 


: Mit der Verfetzung der Gichtmaterie auf 
die Gedärne verhält es fich, caeteris paribus, 
wie mit den Milchverfetzungen: lie iR nem- 


lich gemeiniglich Folge eines vorher [chon, _ 


in den Gedärmen vorhandenen Reizmate- 
rials. Ich ‘habe,. (0 viel ich mich .erinnern 
kann, nie einen Gichtkranken zu behandeln 
> gehabt, der nicht, melfr oder weniger, harn- 
haft- faule Unfeinigkeiten und Winde, [chon 
vor Ausbruch, des Gichtfebers in.den Gedär- 
men gehabt hätte. Man gehe nun digfen 
faulen Unreinigkeiten, ‚wie man bey ver- 
fäumten Gichtkranken öfters‘ bemerkt, den 
Grad einer flüchtigen Ammoniakal- Schärfe, 
die vermögend ill, das lähnmende des.Faulen, 
in lebhaften Schmerz zu verwandeln, [o wird 
.dieler Reiz allein [chon hinreichen, der Wi- 
kung des Fiebers-eine lolche Richtung zu 
geben, dale entweder das Gichtmaterial in 
„den. Därmen fo lange liegen bleibt, und hier 
Krampf und Schmerz erregt, oder .dals das 
bereits abgelagerteu wieder hiehin: . zurück- 
\ F5 - wien, 
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tritt, bis "ein! Fieber anhaltender Art entfie- 
Yet, das aus dem faulichten und entzündli- 
chen zufainmengeleizt: ift dem’ wenige ent: 
kommen, wenn nicht die richtigfte und kräf- 
tigfte Hülfe angewand wird. Da es nun in 
dielem "Zuftähde eigentlich nicht mehr Gicht 
ft, würle’es mich von meinem Zwecke zu 
weit abführen, wenn ich mith über die Heil- 
‘art deflelben einlaflen wellte. Ich, will nun 
diejenige Heilart' angeben, : unter welcher 
'män jene, in kurzer Frift,. gefährliche oder 
Janıgwierige Ereigniffe, -die mit der Verlfe- 
tzung der Gichtmaterie verbunden zu feyn 
ipflegen; : :fat ‘gar nicht zu befürchten hat, 
Föndern unter welcher vielmehr ‚alles glück- 
ph Abztıfehen 'pilegt, fo’laige nemlich der 
Krarfke völlige Gemüthbruhe, und ‘die voH- 
gelchriebene Diät bäle. - - - u 
NE Pe a er Zen Try . , 

Die’ Prophylaxe, diefe, böy allen Krank- 
'heiterr fd’ fehr ‘wichtige; aber auch eben [6 
"fehr vernäckläfsigte Hülfe, kann 'fich aber 
'nur auf die peribdifch + wiederkom- 
mende oder erdliche: Gicht, und. nur 
Auffeflt felten auf die, "durch eigene'Diik- 


‘fehler oder auf die; ‘äufch”Anfteckung . 


‚erworben e\erftrecken; : Wer da einmakl 
Rz 2 weils, 
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weils, ' er gehört ; mit zur ‚Bichtilchen Sipp- 
fchaft, "thus infonderheit'atif' Efsiuft;: Ver- 
dauung, Ausdürfuiig, and -befonders auf 
Wärrhe der Füffe aufmerkfam feyn, und 
dann fehon den Feind'iti der Nähe- vermu- 
theh, ‘wenn die Ffsluf flärker,; und die. Sa® 
Yigting hicht fo bald, wie fonk, zu erlarigen 
ift;‘ wenn‘ man fchleunig- zunimmt; das’Oe- 
Sicht eine" hl länzeride rothe Farbe bekomantz 
Trägheit Av Körpers Yetfpür: wird; under 
Stuhilgarıy und die Winde einen Stllerfi hef- 
tigen Geflänk annelimen: "Därch eine ange- 
'nelfene, über atich- nit ‘Strenge beobachtete 
Diät allein, Kann jede Art erblicher: Giche 
‚gar [ehr in Ordindig Arid Müdigkeit erhaken 
“werden, welches auch’ 'mehr zu ‘wünfcheh 
if, als völlige ‘Heilung, die, ohne andere 
Vebel 'zu gründen, ; Bicht 'Wwohl'’2u erwartah 
ftehet; dentı wer einmahl eine folehe ConMl- 
tution ererbt hat, die nun mit zu l[elndr 
Exiftenz gehört, dem ift auch nicht beiler 
"und Ächerer gehölfen ‚: als &trch ‚eine Tolche 
periodifch - wiederkommönde' pathologifche 
Naturöperation,, ‚deren "Wirkung ohne ‚vide 
Befchwerde, ünd in gehöriger Att und Zeit 
: abgehet, wenn vorher fchon Alles hiezu vor- 
“ bereitet‘ und eingeleitet worden; denn der 
’ grölfe- 
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gröffefte Vortheil it immer. auf Seiten des 
Kranken,. wenn das Verhältnifs feiner Natur- 
kzäfte, zu dem zu befiegenden Krankheits- 
fioffe, nicht [chwächer, [ondern färker-ifi: 
‚wenn die Naturkraft allein, obne; durch 
Arzeneyen unterfützt ‚werden zu ‚müllen, 
wrollenden, kann. ; Man fieht .allo ganz klar, 
wie nöthig es [ey, folchen Perfonen, vorab 
a;ße durch Jas, in ibnen Stets rege Gelülte 
wach fcharfen, den Gelchmack kitzalnden 
Speilen und ‚Getränken, mehr wie Andere, 
‚and: weit leichter verleitet, werden, Näfg- 
keit,. und die einfachfte Diät zu, predigen, 
‚aber: nun .auch auf der andern Seite, wenn 
es erfordert wird, die Wirkungen der ‚Natur, 
bey reifender ‚Gichtperiode, durch gehörige 
«Mittel zu begünftigen, und zu erleichtern. 
‚Ich will hier nur,ganz kurz wiederholen, 
‚was sch anderwärts bereits weitlänfiger ge 
agt habe. re on 
:So bald man nemlich, neben andern, Vor 
boten, gewahr ‚geworden ; dafs ‚der Abgang 
-und die Blähungen den fpezifiken Geftank- 
'angenommen„.fo leere. man den Darmcanal, 
zeitig genug, mit fäuerlichen und .gelinden 
: Mitteln, auch dAusch Kiyflize fo lapge,aus, bis 


der 


s 
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. der Geftank anfängt fich zu verliehren, und 
gelinder, :je melır. er fich.verringert. Ich 


bediene mich hiezu vorzüglich des Wienet _ 


Traukk mit Seigyettelsale, ‚und nehme zu 
des, Klyßiren die erweichenden Species, 
denerr ich. 5 von den Sp, zum: Mannatranke 
beyimifchen laffe. Allentalls -fetze ich. nocdı 
aimen oder zwo Efslöffel vol Weinelsig hiu« 
zu, fa. lange der Geftank .beftig-ift.. Nun 
aber komnit. es fehr darauf .arnı; ob die von 
gen-Gichtfieber durch Sohweifs; oder dicken 
Harn. abzdgen? oder ob beyde- Ausleerungen] 
auf einänder folgend die Gichtperiode endigh 
ten? Imrerfern Falle dienete Abends eind 
Gabe Boreriches Pulver, mit einigen Taflen 
Fiedertifee, im letztern aber, entweder eine 
Auflöfung. des Bitterkleelaftse im Dekokt deß 
felben.Kraiıts, mit ‚etwas Minderers Geifte, 
cher, , wenn..nioch ‘etwas Faulichtes gelpüst 
wurde, Aatt dieles Geiftes, der faure Vitriol- 
fpiritus, vorab. wenn der Kranke durch. die 
Sehiweilse entkräfter. zu werden Ichien, Was 
Hufen damit.verbunden, welther durch dei 


Virtiolfpirieus leicht verfchlimmert zu wei: 


den pflegt, lo deökte ich dieları dutch Beyi 
milcküng des Sülsholafafts.. 80 bald fich sie 
_Ksitzänduing Han. ‚Gelchiwülßes worlöhren. has! 

u” 
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praemittendis’ das Vitriollaure, in Verbindung 
mit dem Malztranke, oder einer Pıifane aus 
Tannenknofpen und Dulcamara, oder Bitter- 
klee, gewürzt nfit etwas von der ächten 
Winterrinde, und alle dem, was durch Diät, 
und befonders durch öftern Genufs des Sauer- 
krauts gelchehen mula, von.grolser, oft auf. 
fallender . Wirkung. Die venerifche und 
Merkurial» Gicht nehnie ‚ich aber hier feier- 
lich aus. 
Die durch üble Diät erworbene 
Gicht, fie lfey eben entltanden, oder fey 
fchen in längerer Dauer begriffen, erfordert 
zwar; zu Anfang der Heilung, eben die Mit- 
ta, wie die erblicheg jedoch bedarf es, nach 
geendigter Kraykhbit, . keiner lo grolsen 
Rücklicht auf die Stärkung des Lymphfy- 
ftems, indem lich dies, bey Vermeidung al- 
les deflen, was die Krankheit wiedererzeu- | 
gen kasin, ıind thätigerrBefchaffenheit der 
Lebenskraft, von, felbfi wieder zulammen- 
pimmt, jedoch find, nach sheimer Erfahrung, 
[olche., Perlonen, wenn he, wie es oft der 
Fall. if; micht, gehug ‚gereiniget „ und durch | 
Mittel: uud ‚Schentung, in. Anfebung;des Day. 
sınpagelohäfies mikkt.genug gellärkndiid zu 
Ih] H% 
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Hämorrhoiden und deren Anomalien vos. 
züglich geneigt, in welcher Lage ich den 
Wifsbader Brunnen zum "Trinken, nebft 
faifenhaften Extracten, und nachherigen Ge 
brauch milderer eifenhaltiger Mineralwaffer, 
gar lehr empfehle. Die Gicht, durch An- 
Reckung erworben, wenn fie nen, und 
durch ebenmäßsige üble Diät nicht mit er: 
zeugt ift, weicht den Schwefelbädern, und 
dem Quajak, mit kleinen Dofen Brechwein- 
ftein verfetzt, Sehr bald, wenn man voraus 
annehmen kann, dafs weder in der Lympha, 
noch im Lymphlyfteme, ein urfprünglicher, 
die Gicht begünftigender, Fehler vorhan- 

den ilt | 


Dies fey genug, den wichtigen Unter- 
fchied, zwifchen Ahevmatism und Gicht ge 
zeigt, und Einiges über die kleilart Deydar 
gelagt zu haben. 


= Lüneburg, 0 
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Bemerkungen über die Sees 
krankheit. 
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Eine genauere Unterfuchung diefer Krank- 
heit könnte überflülsig Icheinen, da fe zu 
den wenig gefährlichen Uebeln gehört, da 
niemand he fürchtet, ebe er fe fühlt, und 
da he gewöhnlich nicht fo bald überfianden, 
als fchon auch Wieder vergellen if. Einfa- 
ehe Krankdlieiten aber find es, von denen 
man ausgehen mufs, um verwickeltere zu 
‚ beleuchten, und je aüffallender die Verbin- 
dung zwilchen der Urfache und Wirkung 
hey 
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ey Krankheits-Erfcheinungen if, defto mehr 
täfst fich von der genauern Auseinanderle- 
zung der leztern für die Aufklärung der Ge- 
feza erwarten, nach denen der.Körper im . 
%rankbaften Zuftande überhaupt handelt. 
Alles aber [cheint die Seekrankheit zu einer 
Stelle unter den einfachlten Krankheiten zu 
berechtigen, und fo könnte ihre genanere 
Unterluchung ‘dem Arzıe doch wichtig wer: 
dem Unmittelbar it fie es für den Natur« 
forfcher. Gewils wülsten wir mehr von der 
Naturgefchichte des Oceans, wenn nicht ge: 
mde auf dem gelchiekteften Standpunkte Io 
häufig der Beobachter am wenigften fähig: 
wäre, ihn zu benutzen; oft begleitet ihn die 
Seekrankheit mit ihrem Gefolge von Unfä-: 
higkeit zu Geiftesanftrengungen, und zu an« 
haltender Befchäftigung eine ganze lange 
Reile hindurch. Adanfon befchwert fich in 
feiner Reife nach Senegall bitter über fie. Ie- 
der Reilende endlich hätte fchon als Menfch - 
den grölten Nuzen von einer aufgefundenen 
Heilart, denn dem, der zum erftenmahle 
feektank. it; käme wahrhaftig der Beflz der 
ganzen Welt als eine Kleinigkeit vor, wenn 
er ihn mit der fchrecklichen Befchäftigung 
wines immer auf dem Meere gelchaukelten ' 

Ga See 


N 


Seemanns erkaufen mülste. ‘Da ich diefe 
Krankheit in allen ihren Graden auf ver- 
fchiedenen Reifen und unter verf[chiedenen 
geograpkifchen Breiten felb£t fühlte, und auf 
jeder Farth Mitreifende von v&fchielenem 
Alter und Gefchlechte: zu beobachten Gele- 
genheit hatte; fo hoffe ich, wenigftens 
einige- nüzliche Beyträge zur Gefchichte 
derfelben liefern zu können. Es gelang mir, 
fowohl das, was ich felbft fühlte, als auch was 
ich an andern beobachtete, des unbelchreib- 
lichen Wehleyns ungeachtet, auf der Stelle 
aufzuzeichnen. -Dem Mangel diefer Vorficht 
" mufs man es, wie ich glaube, zufchreiben, 
dals dieler Gegenitäand noch fo wenig genau 
bearbeitet it. Das Gedächtnifs fcheint nur 
in dem Maals Eindrücke getreu aufzubewah- 
ren, als fie mehr oder minder häufig durch 
ähnliche von auflen wiederhohlt werden; 
diefes ift aber-mit keinem Krankheitsgefühl 
der Fall, das, ohne in die äuflere Sinne zu 
fallen, blos die allgemeine Empfindungsfä. 
“higkeit les Körpers angreift. Gerade die 
Seekrankheit aber kann dem, der fie nicht 
fe}bft fühlt, nur wenige Auffchlüfle gewähren; 
ihre Gelchichte, von einem blofen Zufchauer 
‚ geichrieben, würde, wie die meilien Krank- 
\  heite- 





heitsbefchreibuiigen, gleichfam nur ihr Skelet 
darbieten, die Eindrücke des Lebendigen, 
das es bewegte, find darinn übergangen. Ich 
babe in dem felgenden die reinen Thatlachen 
von meinen Bemerkungen darüber, fo.viel. 
es möglich war, getrennt, weil von dem, 
was‘ heute blos wehrlfcheinlich ift, morgen 
ja inamer nur. das wenigfte ale wahr, alles 
tibrige allo als falfch befunden wird. 


Man ift der Seekrankheit nur dann aus 


gelezt, wenn feine Oberfläche in lang ge ' 


dehnte Wellen fich aufwirft, in Bayen, die’ 
ebenfalls Salzwaller enthalten, und in denL»- 
gunen fühlt man nur dann Anwandlungen 
von ihr, wenn die Fluth grofse Wellen von ° 
der hohen See hereinführt. Auf Landfeen, 
wie der Bodenlee, auf grolsen Flüffen, wie 
zB. die Elbe, der Po, .der Delaware etc. 
find, thürmen fich öfters die Wellen zwar 
ebenfalls hoch auf, aber hie find immer nur 
kurz, und geben flarke Erfchütterungen, da 
im Gegentheile die längern Wellen des Mee- 
“res fich weniger brechen, und allen Theilen 
des Körpers eine mehr fchwarıkende unauf- 
hörliche Bewegung mittheilen. In einem 
kleinen Boote, dem jede Ungleichbeit der 
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| Wafferfläche fich mittheikt, ift man daher auf. 


demi Meere [ellyft beynahe fo ficher vor der. 
Seekrankheit, als auf fülfem Waller. In, 
grulsen Schiffen, die, von kleinen Wellen 
sunerlchüttert, blofs dem Sehwanken der gröf 
Sem folgen, entfteht dfeles Uebel leichter, 
feltener aber wieder aus der’nehmlichen Ur- 
dache in ganz grolsen Schiffen, und feltener 
in [chwerbeladenen, als ın folchen, die nicht 
tief im Waller gehen. Bey ruhiger See und 
gelindem Winde, oder bey Windftilcn ver- 
fchwindet das Uebel, ausgenommen bey fehr 


.»zeizbaren Menfchen, immer, und zwar oft 


plözlich, fo dafs der, dem am Morgen noch 


‘das Lehen entleidet war, fich des Nachmit-- 


tags oft plözlich wieder gelund,'und ohne 
Spur von Krankheit fühlt. Däs Rollen des 
Schiffes van einer Seite zur andern iA der 
Krankheit weniger. nachtheikg;; als das ‚Kn- 


' ger gedehnte Schwapken defledben von vorn 


nach hinten. Diefes ik zuweilen eine Folge 
der Windfillen, wenn kleine Lüftchen die 
Seegel aufheben, plözlich dahinfterben, und 
jene nun auf einmahl wieder gegen den Maß 
zurückfchlagen. In höherem Grade aber 
und ‘gewöhnlicher wird diefe Bewegung 
durch wädrigen Wind, der die Wellen dem 

| Schiffe 


er 103° . 


Schie entgegentieibt, veranlalst ‚ daher ift 
die Seekrankheit bey. günfligem Winde im- 
"mer ‚gelinder; bey.länge anhälteridem kar- 
ken widrigen Winde fahe ich felbft manchen 
längft [chon abgehärteten Matrofen wieder 
einen Rückfall bekommen... Wenn hinge- 
‚gen bey heftigen Stürmen das ‚ganze Schiff 
er[chüttert wurde und krachte ‚fo bekamen 
felbt ungewöhnte Reifende die Krankheit 
‚nicht, wohl aber dann, wenn der Sturni lich 
gelegt hatte, und das Schiff.nur noch.gegen 
die aufgethürmte Wellen zu kämpfen haite. 


Nicht ein jeder it unter den nekmlichen 
Umftänden der Seekrankheit gleich [tark un- 
terworfen, mancher glaubt ganz frey von ihr 
zu feyn, denn leieht kann eine kleine See 
reife vorübergehen, ohne dafs ein der Eır 
zeugung der Krankheit günftiger Umftaud 
vorkommt, und leicht vergilst man auch 
felbfi einen Rarken Anfall von Ekel; und 
Kopfweh, wenn er.nur nicht bis zum wirk- 
lichen Erbrechen. flieg, ‚weil jeder eine Ehre 
darein -[ezt, tiber’ gewöhnliche Sokwachhei-. 
ten ethaben zu feyri. Eine. zweite oder dritte 
Seereife hebt. aber gewöhnlich diefen Selbikt 
betrug. Gewöhnlich leiden, jedoch ältere u 
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_ Männer, wenn fie nicht fett find, weniger an 
der Seekranklıeit, als junge; Jünglipge von 
dunkler Hautfarbe uad Haaren weniger, als 
blondhaarigte. Bey jenen fteigt die Krank- 
"heit, ungeachtet ihrer Heftigketi, Ichwerer bis 
zum Eıbtechen, bey diefen if der Magen 
beweglicher. Ich fahe einen jungen Neger 
_ aehrere Taße lang heftig mit der Seekrank- 
- heit befallen, ohne dafs er fich erbrechen 
konnte. "Jünglinge mit rothen Haaren und 
braunen Augen verhielten fich in Hinficht 
. auf diele Krankheit wie jene von der erltern 
Clafle,. da im Gegentheile rothe Haare bey 
- Menfchesi wit blauen Augen Zeichen eines. 
‚weichen Baues ind. Blonde junge Männer 
ind ältere Frauenzigunter fahe ich immer am 
heftigfien [eekrank werden, junge Mädchen 
wurden es wieder weniger, und: Kinder end- 
lich werden häufig, [elbft auf langen Seerei- 
fen nie merklich krank. . Nach Adanfon ge- 
hören hieher nbch diejenigen, welche durch 
vorhergehende Krankheiten [ehr gefchwächt 
find. Seine andere Bemerkung, dals kurz- 
- fichtige Menfchen'.dem Uebel weniger unter- 
worfen leyen, als folche, die weit in die 
Ferns Sehen, fand ich nicht nur ° nicht be 
Ä Rärigt, 


m 105 m 


Aktigt, londern häufig felblt das Gegentheil 
davon. Bu \ 

. le. heftiger die Seekrankheit wird, defta 
früher entfteht fie, wmd defto länger dauert 
“fie gewöhnlich. Einen ganz blonden Men- 
[chen ’ fah ich einft heftig [eekrank werden, 
als dasSchiff kaum noch den Hafen verlaflen 
hatte, bald folgte ein erwachlenes Fraueu- 
zimmer, fpäterhin ein junger Mann mit 
dunklen Haaren und blaulichten Augen, ein 
anderer mit ganz fchwarzen Haaren und ei- 
ner merklich trockenern Conltitution wurde 
endlich blos übel. Auf einer längern Reile 
fahe ich von. zwey der See [chan gewohnten 
Reilenden den einen, der blayd war, da 
Ichorl. an einem gänzlichen Mangel der Yer- 
dauung leiden, wo der andere, der braune 
Augen und rothe-Haare, hatte, noch gar 
nichts fühlte. 


Wer,-ohne fich erbrechen vu mülfen, nur 
Uebelfeyn fühlt, ift oft nach wenigen Tagen 
wieder frey hievon, den Fall ausgenommen, 
wo das Erbrechen blos aus Mangel an Beweg- 
fichkeit-des Magens nicht erfolgt. Bey einem 
heftigen Grade der Seekrankheit find ge . 
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wöhnlich mehrere Wachen erforderlich, um 
fie zu heben. Es giebt fogar Beyfpiele, dafs 
Menfchen von Öftindien aus bis nach Hol- 
land, von den Welftindien bis "England [ee- 
krank waren. Doch find diefes eigentlich 
keine Gefchichten einer zulammenhängen- 
den Krankheit, [andern nur einer Reihe von 
Anfällen, die immer wieder durch güniflige- 
res Wetter unterbrochen wurden. "Solkchen 
* Menfchen ilt es unmöglich, an den Reiz der 
“ Seekrankheit fich zu gewöhnen, die Abwechs- 
lung von gutem und fchlechten Wetter läfst 
ihnen hinlängliche Zeit hiezu, die Krankheit 
ü wird gleichlam in ihrer Mitte abgebrochen, 
um bey günftigerer Gelegenheit wieder von 
vorn anzufangen. Daher wäre es auch 
_ zweckwidrig, einem Matrofen oder Seefol- 
daten [eine Krankheit erleichtern zu wollen. 
Haben fich einmakl alle Wärkungen dieles 
befondern Reizes an ilım erf[chöpft, und hat 
er fo lebhafte Eindrücke davon überwunden, 
"dafs keine fiärkere übrig "bleiben, fo fchüzt 
‚ ihn diefes beffer, als alle Hülfamittel, vor er 

nıem Rückfalle, ON 
| Aber auch dann'ift man vor der Feück- 
kehr der Seekrankheit nur fo lange Achen, 
als 


\ . 
s / 
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is der Körper an den Eindruck des Schwan- 
*«ens gewohnt bleibt, und die Einbildungs- 
‚kraft noch lebhaft den Anblick daritellt, wo 
alles; der-Himmel, das Schiff, und die leeren, 
‚ewig lich bewegenden Wellen, befländig hin 
ünd herfchwanken, Tilgt ein langer Aufent- 
hal am Earide diefe Eindrücke, fo if man 
‚von neuem mit Schaden genöthigt, fich an 
he zu gewöhnen. Selbit die Matrofen füh- 
' en in den erften Tagen einer neuen unruhi- 
gen Farth, einige Unbehaglichkeit. Dach 
if jede wiederholte 'Seekrankheit leichter, 
tınd man gewöhnt fich immer mehr an fie, 
auch widerfteht man bey einer jeden neuen 
Reife den erregenden Urfachen dieles Vebels 
Amıher ner Zeit, u a N 
j 
. Den Anfang der Seckraukheit macht e ei- 
niges Kopfweh über den Augbraunen ünd 
Schwindel, oder ein geringer‘ Grad von Be. 
tänbung, das Geficht wird rother, man fühlt 
etwas Hitze im Kopfe, der Anblick der be- 
ftändigen Bewegung, in der alles um einen 
her ift, wird unangenchm, qian verkehrt 
feine vorige Lebhaftigkeit, das Reden ent-. 
‚leidet, und | man fucht Pıhe, Die Bewe- 
ge des Schiffes wird widrig, fie erfchöpft. 
gleich- | 
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gleichfam die Gedult, mit der man eine takt- 
mälsige Abwechslung immer früher erwar 
tet, ein unangenehmes Gefühl wird Immer 
deutlicher Ekel, das Gelicht wird blafs, der 
Magen fängt an aufzuftioßsen, und nun if 
die zeringlte Bewegung, jeder auffallende 
Geruch, und jeder Blick auf das Waller bin- 
reichend, das Uebelleyn plözlich zu einem 
heftigen Erbrechen zu bringen. Die vorher 
genollene Speilen und Getränke, mit Galle 
. vermilcht, werden ausgeworfen, und damit 
it auf einmahl alles Krankheitsgefühl wie: 
der ‚ver[chwunden, man fühlt fich wieder 
leicht und wohl. Aber das Schwanken des 
Schiffes währt. fort, und das Uebelleyn und 
Erbrechen kehren in immer kürzern Zw 
fchenräumen zurück. Die Erhohlung ift von 
kürzerer Dauer und unvollkommener. Der 
‚ausgeleerte Magen zieht hch mit Schmerzen 
zulammen, um convulfivifch einen Löffel 
voll Galle auszuftolsen; alle Muskeln des 
Körpers würken mit einer Heftigkeit mit, 
die zuweilen Blutfireifen mit ausprelst. Das 
Wehleyn Reigt auf den höchften Grad, der 
empfindlich f[chwache Kopf verträgt ohne 
- Schmerzen nicht den geringften Eindruck, 
die Seele ift aller Widerltandyfähigkeit be-, 

raubt, 
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rauıbt, marr kann ohrie Verzweiflung an die 
Fortdauer der Seereife nicht denken. Der 
Körper fcheint alle feine Thätigkeit auf die 
Krankheit zu verwenden, man liegt bewe- 
&ungsios mit gefchloffenen Augen‘, und 
@rückt den Magen, er bey j ei eder Bewegung 
des Schiffs mit allen andern Eingeweiden hin 
und her zu [chwanken [cheint, bis ein neıfer 
Anfall von Erbrechen alles wieder in die 
höchfte Spannung verfezt. Früher oder fpä. 
ter verwandelt fich endlich diele krankhafte 
Unordnung der Kräfte nach und nach in eine 
wahre allgemeine Schwäche, der Körper 
fcheint für den Reiz des Schwankens gleich. 
fam geläikmt zu werden, das’ Erbrechen 
kommt immer feltener und weniger heftig, 
die Ruhe, wenn fie gleich nicht wie im ge- 
funden Zuftande erquikt, währt doch länger. 
Obgleich noch Ichwach und Ichwankend 
wagt man # Jich wieder zu erheben, und 
etwas zu trinken, oder zu ellen, wozu man 
im erftern Zuftande, [elbft zum Trinken kei- 
ne Neigung fühlt, und im Gegentheil an ir 
gend ein Getränke oder eine Speife, die füls 
fchmekt, oder einen andern auffallenden Ge- 
Ichmack oder Geruch hat, ohne das Weh- 
leyı auf den höchften Grad zu bringen, gar 

’ x u . . nicht 


% 
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nicht denken kann: Sogar Walter verträgt 
der fo [ehr ‚gereizte Magen nicht. If man 
to. glücklich, das Land zu .erreichen, ehe 
diefe | ‚arute Art von Seekrankheit fich von 
felbft gelegt hat, fö ift der Gang doch noch 
eine Zeitlang 1 taumelnd, mari fühlt.noch Hize 
ünd:! Schwäche im Kopf, und befonders bey 
heiffer Witterung noch einige Tage lang ein 
unahgenebmes, wenn gleich [chwaches Kopf 
_ weh. Die Verftopfung, die immer mit der 
Krankheit verbunden ik, häle noch einige. 
Zeitlang anı Adanlon mulste fich am Lande 
noch brechen, wenn er vor Endigung des 
‚erften Anfalls der Krankheit austrat; ' 


‚Selten währt diefer acute Zuftand der See: 
Krankheit länger, . als einen, höchftens einen, 
und e einen halben Tag, er geht dann gewöhh- 
lich in das unten zu befchreibende mehr 
ehronifche Uebel über, _ Er kommt bey war- 
mer Witterung, wenn die, der Erzeugung 
der Seekrankheit : günfti ge äuffere Umfände in 
hohem Grade bald i im Anfange der Reife vor. 
handen find, und bey Menfchen yor, die 
der See ungewohnt find, und auf der Mitte 
der Stufenleiter ftehen, wo viele Reizbarkeit 


mit beträchtlichen Bobur anfängt. Gch zu ver’ 


bin» 


’ 
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binden; oder es find Menfchen;‘ deren 


fchwächlicher Bau eine, jedem Angriffe leich; 
ter ausgelezte, heftiger zu bewegende Reiz- 
barkeit hat, Ich rechne zu dielem acuten Zu, 
Rande der Seekrankheit denjenigen, wo der 
Kopf immer, angegriffen zu bleiben Icheintz 
ohne dafs, wie gewöhnlich, die Ausleerungen 
des Magens ihn nach kurzer Zeit wieder er 
eichtern. Ein junger flarker Mann mit 
fchwarzen Haaren wurde auf diele Art meb- 
rore Wochen hindurch gequält, er hatte be 
Ntändig ftarkes Kopfweh, auflerordentliches 
Uebelleyn, und ein rothes, befonders nach 
dem Schlafe aufgetriebenes Gelicht, und doch 
erbrach er fich nie: 
| Bey kalter und feuchter Luft, wenn dig 
‚dichten Seenebel die Meynung der alten ent- 
fchuldigen, dafs gegen Norden hin das Meer 
mit der Atmosphäre, in eine Malle (ich auflö- 
fen, wenri die Better ganz nals werden, und 
alle Wandungen mit grolsen Thautropfen be- 


‚ fezt (nd, entftebt oft ohme vorhergegange- 


zen acuten Zuftand ‚der Seekrankheit ihre 
chronifche Abatt, befonders,, wenn die iul- 
feren widrigen Umfinde fich nur allmählig 
vermelren; und bey Menfchen, die mit dex 

See- 
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* Seekrankheit Ichon bekannt, gegen Ge aber 
noch nicht gleichgültig geworden find, Eine 
ununterbrochene Reihe von Mittelzufßänden 
macht übrigens diele beyde Extreme in ein- 
ander überfliefsen, und nur Bequemlichkeit 
kann eine Trennung rechtfertigen, die der 
Pathologe bey Krankheiten mit eben dem 
Rechte, als der Mineraloge bey Foffilien vor- 
nimmt. Ich übergelie hier jene Uebefgänge, 
fo wie die zuweilen nur in einerkurzen Ur 

: beliaglichkeit 'beftehende blofse Ahndung der - 
- Krankheit, und die Källe, wo wiederhohlte 
immer Tchwächere Anfälle, die Seele gewöh- 
hen, gleichlam mit Gewalt die widrige Ge- | 
fühle zu enifernen, und fo fich von der 
Krankheit zu befreyen. Sammien fich in 
einem Iolchen Falle auch von Zeit zu Zeit 
auszuleerende Flüfsigkeiten im Magen, lo 
erbricht mar fich, ohne fich nachlter hier- 
durch weiter in feinem gewöhnlichen Gange 
Hören zulaflen. 


Bey der chronilchen Abart der Seekrank- 
heit ift der Kopf vor dem Entfteben des 
Ekels nicht merklich angegriffen, dieler 
Scheint unmittelbar aus dem Magen zu ent- 

Ipingen. Die Amleerungen durch das Er- 


bre- 


m - 


breshen Sind Seltener, fie gefchehen mit wei 


nigerer Mühe, jede einzelne bringt aber weit 
mehr‘ Flülsigkeiten hervor, die weniger aus 
: Galle, als aus Schleim befiehen; zuweilen 
fammelt fich nur eine Parthie reiner. Schleim, 
alle Bemühungen, durch Diät, Bewegungetc., 
die [onft leinem, Entlteben zuvor kommen 
können, find jezt. fruchtos, um, den Ekel 
und das belondere Krankheitsgefühl, das allg 
. eigentlich gaftrifche Krankheiten begleitet, 
zu heben, nun hilft nichts mehr als das Er- 
brechen.. Oelleis geht dielem ein Speichel 
Hluls voraus, mit einen krampfichten Schmer, 
zen in der Gegend, der Speicheldrülen; ap 
fangs geht wahrer Speichel, dann ein.lalzig, 
tes unangenehm Ichmeckendes klares Waller 
in Menge. weg, Unmittelbar hierauf fängt 
der Magen an, aufzuftolen. le öfter das Er« 


=. 


brechen kommt, defto matter fühlt man ich, ° 


ein Kopfweh von einer. andern Art, als.dag 
bey dem: acuten Zuftand it, erfcheint, und, 
wird durch jedes wiederhphlte Brechen vo. 
mehrt, es zimmt mehr. den ganzen Kopf, 
nicht blos die Gegend der Stirne ein, [cheing 
. tiefer zu fizen, und ift,fp wie der beftändigg, 


Ekel ung die ‚Langeweile, das Gefihl,einen 


unangenehmen, Schwäche, „Komme: nun 
Meilic. feusn. Il. Band, ı. Stück. H nöch 


vo 
_— on 
| süörch' Kälte: hinzu ‚für die man aufferft em- 
PSwdkch-ift, fo wird das ganze Uebel auf ei- 
se quälende Art vermehrt... Ekel gegen edle 
Thätigkeit: und Trägheit- erhalten einen in 
. einen:öden Ruhe ‚ die nogh ‚mehr. fchwächt, 
'Trüße 'Vorftellungen, ‘Gefühl von allmähli- 
ger. Abnahme und‘ Furcht vor. ernflicheren. 
Krankheiten bemächtigen- fich .der. Seele, 
Der Schlaf ‘wird betäubend, man erwacht 
»irkt--am Morgen zu einem: neuen Lehen, 
föndern man fteht ermatteter und mit: mehr 
- Krankheitsgefühl: auf, ‘als man Ach am-Abend 
im Bette gelegt hatte. Zur dem befländig ein- 
getommmenen Kopf gelellt lich ‘am Hinter- 
hispt- ein Schmers auf dem Hirnlchädel, dex 
Wahrfcheinlich durch‘ das «Hin - "und Herrei? 
beivıder Haut auf ihm" während des Schla« 
fens.in dem [chwankenden Schiffe entflarid,’ 
Bie. Zunge -ift dann‘ :inörgenib- mit weiffen 
Sehleitne- überzogen, und .ein äuferf häfsli- 
äker Gelchmack: im Mimde vermelst. ‚noch 
alie-Usbel, Vis’diefer -Schleiin den Tag über 
duech Ausipuken und EHien’hinwepgeht, ‚die 
Oberhaäuf' der Lippe und: der. innern, Theile 
‚des Munds wird wellsiie. löfet ich, gleich- 
. Bin Ani-Schhleim. auf; wihd-geht in Häutchen 
ab, Das Ellen erquickt Immer, aber nur [0 - 
u. “4 en Jane 


N 








— 115 


länge, bis die anfangende Verdanpung dem 
Speilen ihren fremden Reiz nahm ; ohne nun 
“greiter verdaut zu werden bleiben fe liegen, 
und würken wieder auf den Körper, gerade 
‚wie angefammelter Schleim, oder andere ga- 
ütrilche Unreinigkeiten; Jie- Höhe des Ekels 
wirft Ge.endlich durch Erbrechen aus. Nur 
geringe: Mengen von’ Speifen und oft wieder- 
hohlt ‚nähern den Körper-der Gefundheit wie- 
der, jede grolse Menge ver[chlimmert alle, 
and bringt ein Pecidiv. zu ‚wege. Die .Na- 
Apr, ihres Mangels an Stärke bewulet, Icheigt 
‘durch einen lIaftinkt. fehnlichft blos milde 
fchleimigte Speilen, zu fordern, und Fleifch, 
-das frifch, nicht wie die Schiffskolt hart, un- 
‚erträglich. gelalzen, und aller diefem ge 
\chmacklos if. . Wein ift. ganz. unfchmack- 
haft ,. vielleickt wegen der. geftörten, Schleim- 
-abfonderung in dem Munde,. fo wie die 
-mehmliche Urfaghe in, der,Nafe jeden aufal- 
enden Geruch .widtig und häfslich, macht. 
"Blofses .Wafles, [chwächt. den ‚Magen noch 
mehr. Alles, .was.die Lebensgeilter fiihlhar 
zu entziehen fcheint, wie Lelen, und Schrei- 
‚ben, oder: Denken, [chwächt den Kopf plöz- 
lich, und. saubt,dem Magen vollends feinen _ 
geringen ‚Antheil an Kraft. leder lange an 
Ha  . hal- 


x 
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| haltende Druck auf den Magen bey gebückr 
tem Sizen oder dem Liegen auf der linken 
Seite thut dallelbe. Nur durch: die tieflte 
Ruhe kann man dann einem Erbrechen auch 
bey leerem Magen vorbeugen, Verfiopfung 
begleitet diele Seekrankheit, wie jene, fie 
“Hält oft [echs bis acht ‚Tage anj:und verur- 
 Facht am Ende einen. beunruhigenden, Wen 
gleich nicht :gefährlichen. iumpfen Schmer- 
“ &en im Unterleibe. ‚Erfolgt endlich einmahl 
Oelffnung,. [o-ift. fie fehr feft, und felbft nach 
Merhältnils der ‚verdauten Speifen geringe. 
Die‘ Hautausdünftung g ik gewöhnlich mehr 
‚oder weniger geichwächt; wenigftens findet 
man fich am Morgen [elten mit dem gewöhs- 
-Nchen Dunfte umgeben. If dielesaber der Fall, 
-fo fühlt max fich immer erleichtert, fo wie bey 
der Wcuten Art ein Schweifs, wenn man ihr 
“hervorbringen kann; immer Linderung; ge- 
"währt. Der Urin‘ift gewöhnlich ‚dunkel pe- 
Farbt und klar ; nach langem Liegen und nach 
“Erkältung fühlt man häuffg Schmerzen index 
"Gegend der Nieren, iind dann fahe ich zuwei- 
len eine Menge zan2 imächigten gelblicht- 
weilsen Urin ausleeren. Der Pals ift-gewöhn- 
“Sch Ichwach ohne belondere Schnelligkeit, . 
..a on . HK ; 
a . Ä Wenn 
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Wenn bey. der acuten Seekrankheit der, 
Körper mehr Aurch, aktives Krankheitsgefühll 
zu leiden Icheint, fo wird er hier nicht min- . 
der ‚durch das palhive Gefühl von Schwäche 
und gelähmter Thätigkeit gequält. Wärme 
und mälsiger Reiz find dort fchon [chädlich, 
hier ifi es die Kälte, und nur der über[pan- 

‚nende Reit. .Der ‚erere Zuftand hebt fich 
bald durch fich felbf, der lezte währt Wo- 
‚chenlang. fort, bjs, entweder, ‚günfliges Wer- 

ter dem, Körper. zur Erhohlung Zeit ‚ület, 
voden dießeche ftark.. genug- ‚if, den Körper auf- 
zuraffen;: und dusch ‚abwechlelnde Thätig- 

“keit,” und’ gewaltfame Unterdrückung der 
"widrigen‘ Gefühle * die Krankheit entfernt. 
Wenn die Nacht hindurch ‚ die ‚vorher ı unru- 
hige: See fich gelsgt hat, fo erwacht man oft 
Morgens, eingedenk der Vehel! der, ugrher- 
gehieinten Tage, mit Angfi, e erwartet den häfs- 
lichen Gefchmack und Schleim im Munde, 
und die Seekrankheit mit allen ihrem Ge- 
folge wieder, und. findet fich ‚dann bey. völlis 
gem Bewulstleyn angenehm getäufcht, ohne 
Kopfweh und ohne den Schleimüberzug im 
Munde, mit einem Worte leicht und wohl. 
Auch mit dem Austreten an das Land it bey 
der chronifchen Art, die bald wieder befiegte 

ra voor H3 Schwä- 
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Schwäche wisgeriomiiell, Alla kitentliche 
Krankäiit verfchwunden. Aber.-fchon von 
her kin 'mian darch eine, der Natur der 
Krankheit argemeffehe ‘Behandiung fie wo 
nicht Bänzlich heben, dach iu hokaın oradı 
initdern.” *) 


..\ 


Die Fortfetzung folgt.) 


c BE kreut mich Tehr, dafs der wwöräige Mr. 
Verfaffer hier einen Gegenftahd abzıthändätr - 
"anfängt, der in’ dappelter’Auckhcht inter&Bak 
"iR, einitral "als elite ‘noch [ehr "wenig unter 
fuchte .uhd ‚kurmafig "behandelte Krankhex, 
‚und zweytens als ein reines Schema des gaftri- 
‚  „fjchen Zuftands, was für die Theorie , Enıfe- 
" hung „und verichiedenen Formen ‘des ealki- 
Tehen Fiöbeie vön' giofsem’ Petholögiithen' Na 
tzi ken’ ya "Mn, 


‘ 
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. Krankengefchichte und Leichenöff- 
nung einer an der Wallerfucht der 
rechten Tuba, des linken Ovariums, 
und: der fich dazu gelellten Bauch- 


"wallerfucht geftorbenen Dame, nebfk 


"Abbildung der widernatürlich ver« 
-. “änderten ihnern Geburti- 
| thele.e  " 


. .. 
oe 
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Eine‘ Dame von n noch, nicht dueyfsig Iahren, 
fanguinilch- cholerifchen Temperament, und 
immer blühenden Auslehen, welche in ih- 
rem zwölfjährigen Eheltand.zwey Kinder, gg- 
bohren. hatte, ‚genols in ihrer frühen Ingend 
einer dauerhaften Gefundheit.. In dem Alter 
von ı4, ı5 lahren aber, wo fie zu ‚gefallen, 
Tuchee, war be vorzüglich, bemühet, Abre ap 
H4 fich 


‘ 
. 


v 
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fh jeichmeidige Taille durch gewaltiames 
 Zufammenfchnüren noch kegeltörmiger zu 
wachen, wodurch es denn gelchah, dafs die 
Menliruation [ehr befchwerlich, und fchwach 
erfolgte, und frühzeitig ein grolser, und fe 
fter Leib eutftand. Sie brachte beide Früchte 

‚ Ihrer ehelichen Liebe wider Erwartung leicht 
zur Welt,. gebahr aber nach dem fünften lahre 
"nicht mehr. Von dieler Zeit an fanden fich 
krampfhafıe Bewegungen i im Unterleibe und 
“4n der Gebährmutter ein, welche nach und 
‚nach [o heftig wurderi, dafs die Dame vor 
ehngefähr fünf Ialiren wirklich glaubte 
- ‚Sohwanger zu feyn, Nach Verlauf der, netın 
Monate fanden fich auch:ordenjliche Geburts- 
wehen ein, und man machte alle Anftalt zur 

. Emtbindung. Die Hebamme behauptete das 
wirkliche Dafeyn eine® Kindes in der Gebär- 
mutter; nachdem’ fie aber lange auf' die ent- 
 fcheidende Wirkung ‚der Wehen gewartet 
hafte, ‘To verloren- fich diefe mit dem aufge-. 
"Wiebenen Leib dürch den Abgang einer grof- 
Ten Menge theils geronnenen, theils flüfsi- 

- 'geirbläien, ' welcher vierzehn Tage lang am 
hie, Gleichen’ Ausgang hatte eine andere 
vermeinte Sch wanger[chaft vor drey lahren, 
wobey: diesmal mit Anwendung innerlicher 

4 j a un d 





"und salferlicher Mittel, nicht nur viel geren. 
renes Blut, [andern auch hAntichte und del. 


fchichte Mallen ‚durch die Kraft der Wehen _ 


abgiengen. Man letzte den Gebrauch auflö 
Tender, balfamifcher Mittet fort, bis der Lei 
feine vorige'Gröfse erreicht hatte, lpdann 


aber wurde klas Selier- Waller, und hierauf: 


"der Steebner Sauerbrunnen zum Bad empfoh- 
len, welche beide wegen ihrer daa erfte Mal 
geleiteten guten Wirkung, auch das folgen- 
de Ialır mit gleich gutem Erfolg gebraucht 
wurden. Die Dame glaubte nun am Selter- 
"Waller und Steebner Bade die ficherlten Pri- 
fervative gefunden zu haben, und fieng de. 
her, ohngeachtet fie wahrnahm, dals der 
Leib wieder dicker ıınd härter wurde, ohne 
Befragung des Arztes, das folgende lahr diele 
Kur zum drittenmal an, Aber der während 
dem’ Gebrauch immer gröfser werdende Leih 
vermögte fie, mit der Hälfte der Kur anszu« 


Setzen, und ihren Arzt zu 'Rath zu riehen, 


Wer he den 14 un, befuchte, 


Der Untdrleih wurde bey der Unterfg 
* chung über den Schambeinen eben [o ange 
fchwollen und hart, wie bey einer Schwan« 


gern gefunden. Der Nabel ragte hervorund 


, . . H5 ‚die 
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die.Dame verlicherte, eine dem Kinde ähnli- 
che Dew egung in der linken Seite des Unter- 
, lcibed fühlen, . Gleichwohl dayerte der 
monatliche Abgang ordentlich fort und, im 
‚der rechten Seite, leitwärts des Nabels, klag- 
‚te fie über einen Schmerz, der fich einer 
„Hand breit gegen den rechten‘ Darmbeinfa- 
.chel erftreckte. Dabey war der Puls regulär, 
‘der Appetit gut, der Schlaf.unruhig, der 
Urin natürlich beichaffen, der ‚uahlgang 
aber etwas träge, _ - 


Die Dame glaubte nach allen Umfänden 
die Hälfte der Schwanger/[chaft zurückgelegt 
zu haben. Allein die natürliche Anlage, der 
wör drey lahren eben [o grals gewelene Leib, 

"der. damals ebenfalls, wie in gelunden Tagen 
. fortdaurende, wenn gleich immer geringe, 
"monatliche Abgang, der Gebrauch des,Selter- 
wallere u. [. w. lielsen das Gegentheil ver- 
“ ‚gauthen. _Ayugh war die Gegenwart. einer 
Mola, eines polypülen Gewächles, einer Wal- 
ferfucht der Gebährmutter, oder der benach- 

. barten Theile, - einer. Scirrhölen Verhärtung 
der Gebährmutter nicht wahrfcheinlich, weil 
eine Mola nicht über vier Monate in der Ge- 


' bährmuiter zu bleiben pflegt, und diele Zeit 
Be ' j nach “ 
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mach der Bechnung der Dame fchon lange - 
»ertlojlen feyn mulste; weil keine fchwere 
Gekart 'zu. einer. Verleizung der Gebähtmut- 
ser Giegenligitgegeben hatte, da die Dame 
Seit. iehen Ishren nicht gebohren, und feit 


‚iger Zeit. [chea. zweymal eigen’ beynahe 
' eban ‚l[a:grofsen Jeib ‚verloren hatte; weil der 
. Salchwrnift des ‚Unterleibes keine Gruben 


nom ‚Bruck ‚des Fingers ‚hielt, ‚nicht une 


“gleich und nicht beiländig von ‚gleicher Här- 


“ 


te, der Muttermund zwar kürzer, aber we- 
der tweicher:noch wie beym Scircha/uteri, 
kuorpelartjg hart warn ‚Es blieb daher am 
‚wahrfcheinlichften, dafs Storkung ,.und An- 
Yakufung des Biuts in. der Gebährmutter und 
im ‚der, Nackbarichaft derfelben , ‚wieder die 
nkchite Urfache ‚des, dickeu Leibes ey, nur’ 
aals: he diesmal durch den Gebrauch, des Sel- 
‚terwallere.. mehr. begünftiget. worden war. 


. Die:nemligkien. Mittel, wie vor drey . Jahren, 


‚wustden.aucb; djegmal, angewendet, 


Nachdem, eine Milchung-r: von Exer, Card, 
Iined. Fumar. Valer,and Tart. [olubl, aclıt Ta 
IgenbneNuszan gehupuchhyorden war, wurde 
eine Laxans gegeben, und wegen des, ofep- . 
bare Vollblütigkeit äuffernden Pulfes eine 
Ader- 


u TE 
"Aderlafs am Fuls angeltellt. "Den »y. Iım, 
‚wurde hierauf zur Nachricht ertheilt: dafs 
det Leib nach dem Gebrauch des abführen- 
den Mittels und der Aderlafs etwas Zufatns 
‚mengefallen und unter dem: Nabel; gegend 
den Schoos zu, weicher geworden Tey, dafs 
aber der Nabel noch hervor rag, der’ Sehmerz 
auf der rechten Seite fortdhure und an didfer 
‘ Stelle [ehr deutlich eine bärte Erhaberihek 


4 ir 


zu 2 fühleni [ey 3 
x “, RL % ... wm; 
Es wurden nun ‚Pillen aus sap hifp. Extk. 
Cent. 'min. Tarax. und. Gumm. Galb. Kiylie 
re von Chamillen und Taraxaco verordnet. 
Den erften Iul. fchrieb die Dame: dafs der 
Leib i immer kleiner werde, der Schmerz aber 
und die Erhabenheit i in der rechten Seite von , 
der Gröfse einer Hand unverändert bleibe. 
Hierauf wurde ‚das flüchtige Liniment. zurh 
Einreiben in die [chnierzhafte Stelle empfoh- 
len, welches den Schmerz etwas 'minderte, 
nabey. der Gebrauch der Pillen fortgefetzt. 
"Ohngeachter des letztern abet ‚blieb diesmal 
ie Reinigung, - welche gegen’ den fiebeh- 
‘zehnten zu erwarten ‚war, "zum erlten 
aullen. » 


Auf 





J 
% 


12 


Auf eigenes Gutachten reifie die, Dame. 
den 27. Iul. wieder in. das beynahe [echs 
. Stunden von.ihrem Wohnort entlegene Steeb- 
ner Bad, und legte, mit noch ziemlich grof- 
fena Leibe, den. fehr befchwerlichen ‚ berg- 
ichten Weg dahin zu Pferd in fünf Stunden 
zurick.,, Sie baleie dalelbfi milchlau und 
aahım. die Pillen dabey fort. Auf das erlte 
Bad aber folgte Ichon Blutwallung, heftiger 
Kopf- Kreutz- und Lendenfchmerz. Diele 
Zußille vermehrten Jich -mit iedem Bade, 
Augh zeigte lich Milch. in den Brüften. Nach 
And nach aber empfand die Dame krampf- 
hafte Bewegungen i in der Gebährmüutter, und 
einen. brennenden Schmerz i in der Harnröhre, 
worauf fchufsweife ein Abgang, bald von rei- 
nem, bald mit Blutklampen vermifchtem " 
Biute, bald von einer dem Fleilchwaller ähn- 
lichen Feuchtigkeit erfolgte, der aber, ohne 
weitere Hülfe, .nebit den Schmerzen und 
Krämpfen- bald wieder aufhörte, . Sie unter- 
liels hierauf das weitere Baden, und begab 
‚fich in dem übelften Begenwetier.z zu Pferde 


var Haufe, v4i n Par SE n 


Der Leib nahm wieder m Grölse und 


Ban zu, und ©. wurden desiyegen. aufiö- 
Iende 


'ö+ 
- 


Bu 26 = 
lende jütel, "mit Vitceräfkiyftieren verbun- 
den,  forgelek . 3 


Den 'Sı. Augult veranlafsten "heftige Be 
wegung durch Fahren und "Tanzen, ein Paat 
 Gläfer gegen Gewohnheit ’getrurikener Wein; 
wozu noch eine ftarke Älteration kam, "wie 
der einen anfangs Fleifchwäffer ähnlicher, 
alsdann [chwarzblutigen, bald fiärkern, bald _ 
Ichwächern Abgang mit Schmerzen im 'Rı* 
cken’ und in der Schamgegend. Sobald die 
Ter/ gegen den '5g, Anguft ‘aufhörte, -ver- 
fchwanden auch alle ‘Schmerzen, ‘der Leib 
über, der feit'einigen Tagen ziemlich weich 
und klein gewörtlen wär, wurde von neuenh 
weit grö'ser. ‘Die Pillenmalfe wurde durch 
Ualomel und Res. Iaapp. verftärkt, umd abıf. 
. die erlie Gabe dieler Pillen- giehgen Jen’ %ı, 
Auguft auf vier Maas Wälfer durch den Stuhl 
ab, Demohngeachtet wurde der Leib immer 
und belonders ‘gegen die Herzgnube zu groß 
Ier, To dafs der‘ Tch werdtförmige Knorpehieb 
* Brufibeins, ünd die fifchen Rippen mit ans 
wärts gedrängt wurden, der Leib von'det 
tympanitiichen Auslpanmuig glänzte, und 
die Kranke niöihigte, wegen der grb[sen vor 
lich tragenden’ Lat, ‚rückwärts gebogen zu 

. gehen. 
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gehen. Die Viheralhiviliene und Pillen win: 
den Inrtgebrancht, worauf wieder viel Wal: 
ler durch den Stuhl alıglong. und des Keil 
gegen den & September etwas Kleiner 
wine ' 


Aber auch dlefe Tcheluhme Bellnung 
dauerte slchtlunge, Der heih waranmı an. Ysjm 
sanber Ich wieder viel hähter, ud arm 
ker mehr aeg dla Hrufl ae enlunlenın, Cine 
Aldigit-he N lunerzen In der Herzenule, mut 
Aherame Beftige fin Falle und Kranta hatınıy 
ieh eingehen, Aohlal une Klalall dich vor 
toren, Gelleht und Kistremiihten waren Al 
gerehrty nad Ale Kranke fa enthaäfter, nie 
Be am völlig au Hatıa Hepen mufse Hie 
autlälenden Mittel wurden verändert, mie 
Harnireihenen verbunden, warf keim 
weisser Alıgang den Wallern erlulate, die 
Reinigung vwar den al Mepiemiber wieder 
kam, aher nicht langa danerta, Inzwilchen 
wurde dar Umfang des Leihen Immer grälaen, 
and feine Daderkungen la aungeduhnt, dafı 
er von den dabey aufgetriehenen MHantges 
fäilsen Ian und enth mannerle anılah, de 
der Schamgegened fah man Aratzende Vanen 
unter der Idaus, und die safe male dann 

Hin 
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Finger gedrückte Gelchwulft war aun.nicht 
mehr elaftifch, fondern behielt vom Drucke 
Gruben. Es entliariden hefüge, Wehen ähn- 
liche Schmerzen in den Lenden nud Unter« 
leibe, wobey der unterfuchende Finger die 
Gebährimutter Ichwer beladen im Eingange 
des Beckens, dem’ Mutterhals aber lang und 
hart, den Muttermund wenig geöffnet fand. 
Diele Schmerzen: unterfchieden fich, / nach 
Belchreibung der Dame, blos dadurch. von 
wahren Wehen, dafs. fie, Iobald fie vom, 
Kreuz gegen die Hüften gezogen waren, und 
von da nun ungehiuidert vorwärts und un: 
terwärts gegen den Schoos gehen’ Sollten, ‚an 
den Hüften gleichlam aufgehalten würden, 
und von hier im Untexleibe gegen den Nabel 
Sich verlöten. Sie vermehrten ihre Anfälle, 
sahımen dabey anStärke zu und wurden de 
zweyten October gegen Abend fo heftig, dalg 
die Kranke fie nicht, mehr im Bette aushalt 
ten konnte, fich daher. aufhelfen lies, und 
ohrigeachtet man nicht glaubte, dals hie wür 
de gehen können, weil fie Tchon „14 ‚Tage 
nicht aus dem' Bette‘ gekommen war, lo be- 


wirkten dieles’ doch die fiarken Schmerzen, 


| welche immer ‚zunahmen, die Hüften end- 


lich ungehindert: Palfiruon und Sich anit hefi, 


” gem 


gem Drängen in den Schools zogen, fo dafs 
man nım wirklich glaubte, es würde das in 
der Gebährmutter Verborgene durch wahre 
Geburtswehen . zum Vorlchein kommen, 
Diele abwechlelnden Wehen, welche mit 
grolser Angt und Bangigkeit verbunden 
waren, dauerten bey drey Stunden, worauf 
der So hoch gegen die Bruft angelchwollene 
Leib fich abwärts fenkte. Die von vielen 
Herumgshen und Schmerzen abgemattete 
Kranke legte fich Abends, nachdem diele 
aufbörten, quer über das Bette und [chlief, 
nach vierzehn ’Iagen die erfte Stunde, fehr' 
Sanft und erquickend. Um zehn Uhr liefs' 
fie (ich ordentlich zu Bette legen, haste aber’ 
wegen der fich wieder einfindenden Kreuz: 
‚und -Leihföhmerzen die ganze Nacht hin- 
durch keine Ruhe, i 
Gegen den fünften October verbreitete 
Sich die ödematöle Gelchwulft gegen dis 
Schenkel, und die Venen in der Gegend er- 
Schienen als ftrotzende Krampfadern. Die 
Gelchwulß vermehrte fich von Tag zu Tag 
und sie Fülle wurden von derfelben bald 
ganz glänzend. Der Leib felbfi blieb unver- 
ändert grols, und hatte auf fünfıhalb Ellen 
Mfedic, lourn, IL Band. 1. Btisck. J Im 
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im Umfange, Es.kameh auf demfelben viele 
Bläschen, die etwas gröfser, als der weilse 
Friefel waren, auf dem Nabel aber eine 
[chwarze Blale von der Gröle einer Halelnuls 
- ‚zUuna Vorlchein,. Bu 


Auf den Gebrauch des Tart. tartarilat. der 
Senega und Squilla gieng gegen den‘ 15, Octo-: 
ber viel Waller durch Urin und Stuhl ab, der 
Leib fieng an, allmählich nach unten zu fin- 
ken, die auswärts getriebenen Rippen nebft‘ 
den Brufbeinknoipel' nahmen ihre natürli- 
che Lage und Richtung wieder an, der Ap- 
petit kam wieder, auch fand fich .des, Nachts’ ' 
‚wieder einige Stunden Schlaf ein. " 


In diefen Umfänden blieb die Kranke bis 
am 21. October, wo die Doßs anfehnlich ver-: 
mehrt wurde, worauf den folgenden Nach. 
mittag.auf: [echs Höfer Maals Waller durch 
Urin und Stubl abgiengen. ‚Der Leib-nahm! 
gleich einen Zoll im Umfange ab,. In den. 
Hypochondrien, wurde alles weicher, die’ 
Kranke konnte wieder beffer fitzen, und des‘ 

” Nachts vier Stunden [chlafen. Die zu em: 
wartende Reinigung aber blieb aulen. . ; 
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Den 46. October wurde gemeldet: dafs 


bey dem fortgeletzten Arzneygebrauch fowohl 


mit dem-Urin, als durch fünf bis fechsmal 
täglich erfolgende Leibesöffnung noch im- 
mer viel \Waßer abgebe, die Gelchwulli am 
Leibe, und an den Beinen fich fehr verrin-., 
gere, die Schmerzen auf beyden Seiten zu. 
weilen mit einem Drang wiederkehrten und 
die Kranke die Empfindung im Unterleibe 
habe, als ob etwas in demfelben Hie Quere 
ige, welches fich auf beiden Seiten an- 
fermmte. Der Schlaf fey ruhiger, die Me 
eicin, welche mit etwas Brechweinftein 
akuist war, verurlache viele Uebligkeit. 


Der Brechweinftein wtwrde wieder weg- 
gelalfen, Den Sı. October kam die Nach- 
sicht: dafs die Schmerzen wieder zwey 
fchlaflofe Nächte verurfächt hätten, die Ge 
fchwulft [ehr veränderlich fey, indem fe in 
einer halben Stunde bis an den Nabel fteige, 
und ir einer gleichen Zeit darauf wieder fal- 
le. Der Schmerz fey bald geringer, bald 
ftirker; ind werde bald im'Leibe, bald im 
Kreuze, bald in den Lenden, und auf der 
wechten Seite verfpürt, Schlaf und Elshuft 
feyen abwechlelnd, en 
eh‘ Is | am 


. 
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‚Am Q. \ November Aullerten fich verfchie- 
ene [ehr ftarke Ohninachten, wobey fich der 
Mund fehr; auf eine Seite zog. Der Appetit 
war völlig weg, die Gelchwulfi am Unter 
leibe, grölstentheils, an den Beinen, und 
Füllen aber vollkommen weg, der Schmerz 
sicht mehr nit Deingen verbunden. 


Ohngeachtet bis zum, ak November Aus 
‚Waller. wjeder flärker abgieng, fo hlieb doch 
der Leib gegen den Schoofs, belonderys in 


den Lendengegenden, wie am neunten No- 
“ wember noch dick und hart. Die Dame be 


kam ‚gegen Abend, Froft und Hitze. ' Die 
Nächte wurden mehrentheils [chlaflos zuge- 


bracht, Es zeigte fih Milch i in den Brüften. 


Da die Kranke, den -Einnehmens über. 
drüfsig ‚ feit fünf‘ Tagen ‚den Gebrauch der 


„ Arzneyen unterliefs, ‚fo: hatte der Leib. den 


19. November. wieder awey. Zoll im Umfangs 
zugenommen, die Gelchwulft an deg Beinen 


. and Füllen aber fich nicht wieder eingefyrr- 


den, Die Leibesöffnung- erfolgte dabey ohne 
Arzneyen. und Klyftjere, täglich ordentlich. 
Der.Buls ging regulär. und, ziemlich kräftig, 
der Schlaf war unbedeutend. ' des: Appetit 
ıcA 2. zum 





5. 


zıım Fffen wechlelswailfe gut nd fehlecht; 


der Leib von der beitändigen Ausdtinftung 
Immer feucht, Sie hate bisher keine 
Schmerzen und empfand auch’ damm keine, 
wenn man den ganzen Leib auf allen Selten 
flürk driiokte, Sie konnte aut beyden Söiten 
gemächlich.-liegen, und es Aullerten ch nur 
hey der Wendung den Körpers anf die IInke 
Soite arı derjenigen Stelle der rechten Seite, 
feitwäürts des Nahels eine Ichmerzhafte, Nie 
chende, gegenwärtig felbft etwas geminderre 
Emptimdung, woriber fie Ichon vom Anlıng 
tier Krankheit gekingr hatte, Der unterlu- 
shende Finger fand die angefiilite Gebähr- 
munter hoch Im Becken; der Mutterhals kün 
zer, aber nicht verdinnt, den Hullern Mur 
terınund länglicht nnd fo wolt. gedffnet, dale 
man «us erfte Glied das Zeigefingers bis an 
den gelchlollenen Innern Muterinund brin. 
gen konnte, Man verliichte daher, eine Hühre 
einzubringen, nm vieflelchr dadurch einer 
Abflufe der in der Geblihrmutter vorhande- 
men: Fenchtigkelten zı: bewirken, Allein (ie 
Imme fand [chon den Verfuch des EAıbrin- 
gens [o Ichmerzhaft, dafs He de dummlaıs 
nicht zuliefe: Da die Aeinigimg nun acht 
Wochen weggeblieben war, und die Kranke 

15 über 
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tiher Herzklopfen, Beklemmung. der Bruß 
bey. ziemlich vollen Pulfe klagte, fo wurde 
_ eine mälsige Aderlals auf dem Fuls mit Er- 
leichterung, vorgenommen, 
une 6 
ee Die diutetifghen, eröffnenden und. auflös 
fenden Mittel wurden ferner bis zum 97. No» 
veniber fortgefetzt,. wa die Dame wieder über 
öftere.. Anfälle von Wehen, über neue 
Schmerzen auf dar rechten Seite klagte. Die 
Erhöhung. des ganzen‘ Leibes war. wigder 
gröfser. - Gleichwohl hebauptete Sie, dalg, 
ohngeachtet: fie feht wenig tränke, und ger 
nölle, innerhalb vierzehn Tagen wohl vier- 
zig Viaas Waller durch-Urin,.und Stuhl von 
ibr,.gegangen leyn ‚mülsten. - Die Abnahme 
des Schlafs und der Kräfte, wurde dabey im- 
iner größser und die Elsluft verlor fich faß 
ganz, un 


. Den 5a. Noveniber kara die Nachricht; 
dals die Kräfte imnier mehr. abnähmen, und 
bey den ordentlichen: Arzueygebrauch doch 
Sehr wenig Waller. abgehe;. ‚der Leib weder 
kleiner noch grölser werde,. dals die grolsen 
Schmerzen im Kreuz; in den Lenden und 

* Unterleibe bis zum.sg, Nevember.nicht wie- 
oa der 
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(der gekommen, und Ach nur. bisweilen klel- 


‚ne Wehen geäulfert.hätten. Dabey habe fidh 
ein ftarker Drang zum Uriniren eingefunden, 
.wobey aber inner nur-etlichs Tropfen, mit 
Bint vermengt, mit grolsen Schmerzen ab- 
‚gegangen feyen. 'Am 29. aber hätte fich bey 
‚der Krankeh eine folohe Veränderung geäudf- 


fert, .dafs.’alla Amwelende geglaubt, die wis- . 


len und: anhaltenden Wehen würden ‚etwiis 


zum Vorfcheis bringen. . Aber: he hikten 


fich bald’ wieder obne Wirkung verloren, 


Bisweilen würde, die Kranke von einer Ohn- 


‚macht befallen, wohey die rechte- Seite gan 
keit und ohne ne Empündung w wäre: 


: .Den .. Deceinber ‚bekam: dieKranke ek- 
'nen heftigen "Schauer mit. darauf: folgendek 
‚Hitze, welche aber bald wieder nachlielsen. 
Beängfigungen, Beklemmung: der Bruft fan- 
„den fich wieder. ein, ‘und’ wurden [o heftig, 
dafs den- vierten wieder:eise mälsige 'Ader- 
dafs. auf. dem Fuls vorgeriommen werden 
- “nedsve. : Hierauf befand. ich'dit Dame übet- 
‚aus leidlich.. Doch dauertetdiefeg nicht über 
‚einige Tage, als fich. wieder heftige Schmer- 
zen. im’ Bücken, Kreuz  und.Usteleibe ein 
„fanden, :bisendlich Jieieinigaung Lehr: ltnolt 

I 0 14 und 


‘ tete bald in convulßivilche Bewegungen aus. 
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v 
und fchufsweife mit Wehen. erfolgte. Der 
Muttermurd öffnete fich dabey mehr, kamı 
tiefer ins Becken, und es Ichien, dals man, 
went auch das in der Gebährmiutter Enthal- 
tene nicht ‘mit dem Blutabgang zum . Vor- 


Schein kam, doch im Statide feyn würde, 
‘ daflelbe bey mehr geöffneten Muttermund 
.. herauszuhaälen,; Sie wurde intelle mattär 
- ‚and bey dem ftarken Biutabgarig lielsen die 


‚Schnierzen tach, ‚Sobald aber dieler gerin- 
get wurde, und endlich gaba aufhörte, et- 
haben fich. die Schmerzen, belonders in der 
techten Seite,: wieder aullerordenilichi-. Dex 
rechte Arm würde gasz gefühllös, die Ge 
fchwulft in der Schamgegend nebft - den 
Krampfadern. größer, .der Unterleib nach 
und nach mehr als jemals aufgetrieben, der 
Athem kürzer, der Schlund krampfhaft zu- 
fammengezogen, die cardialgilchen Schmet- 
zen aullerordentlich heftig. - Zu den beftän- 


‚digen Schmerzen in der Herzgrube und .im 


Unterleibe gelellten fich,Zittern der Glieder, 
Angft und Bangigkeit Einige :eröffnende 
und krampflinderude Kiyßiere verfchaften 
zwar einige Linderung. Aber die war 'von 
keiner Dauer und das Zittern der Glieder ar 


Ge- 








Gegen Mitternacht verm achten auf den nenn» 
sen Docamher llefs dte Angft und Onal'nach, 
Die eintretende Gnngräne veranlnlste Hra- 
chen, welches nnaufhörlich mit dem grüfs- 
ten Durft die ganze Nacht hindurch, und 

den ganzen daran folgenden neunten De 
ember bis ar Ihr Ende anhlelt, lo cials fie 

auf zwaneig Maas, thalla Bier, thella Limo- 

sade, «lenn beydes erquickte He mır, In vier 
und zwansig: Siuiden ausgetrmunken, und 
nach wel niehr wieıler weggebrachen hatte, 
Das Weggebrochene fahe zum’l'heil Ichwars- 
braun, und mitunter wie follwarzes geron« 
nenes Blut, Nichts war In Brand das Bra 
chen zu mindern. Sie klagte dabay über 
keine Schmersen nıehr Im Umetleihe. Nur 
vier ader fünf Stunden var Ihranı ‘oda em« 
pfand Na Schmerzen In rechten Schenkel, 
der etliche Tage bisher ohne Gelnll war, 
Der Unterleib wurde auf dan beftäudige Are: 
ehen wieder viel kleiner, fo dafs le ich ge 
gen Abend im Batte nuffarzen, und die um 
Leib gezogenen Knie mit ‚belden Finden 
umfallen konnta,: Arme, Hände und Fülle 
wurden elakalt, und der Puls wich Immer 
wiehr ab; «la Sterbande aber liliel} bay voll 
kommenen Yerltande und 'Gebrauch Ihrer 
I 6 Sn 
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Sinnen; [o-dafs fie heinahe alle Verindegui- 
gen :des. herannahenden Todes befochitiber 
kaante,.der endlich Aberis um halb zehn 
Uhr erfolgte. tern. da 
J BERNER ht 
Die Verkorbene verlängte.Kelkfi kuyz voei 
ihrem Einde, fie nach ihrem, Tode zu öffnen, | 
am die Zweifelhafte-Urfache. deilelben. zu ens- 
decken, welches auch am. auidern Mastgen 
vollzagen wırde. ‚Aus dem über der Nabe} 
gegend weich, unter slertelber aber hart.an- 
zufühlenden ıUmterleibe flollen bey ‚Durdt- 
‚Schneidung der (ehr dünnen Bedeckunge 
. ‚auf achtzehn Maas hellgeibes,: übelriechendes 
Waller, welches zuletzt isıher trüber wur- 
_\ Natikiem, der. Leib hierauf zulammext- 
- gefallen ,war,.blieb auf dem rechten Darar- 
beine, 'an den Stelle, . worüber die Dame von 
Anfang ihrer. Krankheit her 'hauptfächlich: 
geRlagt hatte, eine ‚Erhöhung 'fighen. | Düb“ 
Bedeckungen!- wurden: födan: behutlam:. zi» 
rückgelegt, worauf der. pröfste Theil :dey 
ziemlich ‚leeren, und. gegen: das Zwergfell 
_ hinduf gedrüngten. Gedärme, fo wie der Ma- 
gen an Leiner ustern Krümmaurig fphacelirt, 
«lie. Leber geibweifslicht angelaufen und des 
Netz überaus ‚klein erlchienen. Anf:.derk 
ur. . rechten 
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rechter Darmnbeine befand fich ein mit delfem 
Aushöhlung durch ein Zeilgewebe felt vew 
‚ bundenet,äuflerlich [phacelitter, dick.häutich® 
ter Sack von der ‚Grölse-einer Melone, der an 
Keiner kintern Fläche mit dem, übrigens natür- 
ich befchaffeneri, rechten Eyerltock verwach» 
fen, an feänern Aulfern Ende abgerundet, an 
feinem inneren aber :mit der. Gebährmautter 
verbühden war, Die nähere Unterluchung 
zeigte, dafs dieler Sack die rechte Fallopilche 
Röhre [ey, Sie wurde der Länge nach’ auf. 
gelchnitten, ‚worauf eine halbe Maas gell 
braune, dicklichte, fiinkende Feuchtigkeit 


. herausflöfs, und nathdem’ dieles gefchehen, 
fand heh, dals die innere ‘Auskleidung des- 


Sacks saw lauter drülenartigen, arı manchen 
Stellen einen, an andern zwey ‚Finger didg 
über einander liegenden, unter Sich felbf, 
dtnd mit der infiern Fläche des Sacks fell ve 
 wachlenen, ins weiß: röthlichte fallenden 
Körperthen beftand, die (ieh bie an die Sub- 
‚ftae der Gebährtmitter erfireckten. Einige 
"Blafen von der Gröfse der Tauheneyer, wo- 
von zwey oder ürey beym Auffchneiden des 
Sacks mit durchfchnitien wurden, welche 
gelbbrauh ausfalien, urld eine gelbe durcch- 
üehtige sallert erthielten, waten zwilchen 

jenen 
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m ‚ago 


jench Körperchen . zerfireut. . Die: Gehähr- 
anutter'war wieder zulammengrfallmi,jeäsch 

immer noch größter, als im ‚natürlichen Zu- 

Sand, in ihrer innerm Fläche glatty And:entr- 
. "2. hielüniechts, als etwas Blutwafßlen :: Das linke. 
Ovarium' war ebenfalls ungewöhnlich. grofs. 
"Nach Durchfchneidang der‘ dafleibe umge. 
benden Haut: fand ich ‚; dals:es aus dreyz& 

‚hen in eine Traube zufatmmengewachfenen 

1 »Hydatiden befand. lIede Hydatis datte_ den 
‚Umfang, und Auch.näch der Farbe, welche 
blauroth war, viel Aehnlichkeit von einer 
kleinen Pflaume; Sie waren mit einem düzie 
„zen, durchlichtigen Häutchen . überzogen, 
und enthielten eine dunkle, dem Biutwaller 
ähnliche Feuchtigkeit. Aufler.diefen befar- 

x den fich noch drey kleinere, gelbbräunlich- 
te, mit einen durch. ein, Zellengewebe ver- 
bundene Hydatiden in der Oberfläche, wel- 
ıche, wie die in dem Fruchthome .befindli- 
chen, eine gelbe; durchfichtige Gallert ent 
hielten. Die Saamengefälse waren, wider 
-Erwartung, nicht ungewöhnlich angefüllt, 
die Urinblafe an ihrem Grund mit dem 
Bauchfell nabe am runden Mutterbande der 
rechten Seite durch ein kleines Band ver- 
‘wachlen. In der Brufihöhle. wurde nichts: 
Wider- 
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Widernatürliches 'enutsckt, und der Kopf 
in der, nach allen Uniltäinden firhern Vor 
ausfetzung [einer natürlichen Belchaßenheit 
nicht geöffnet, — 
Hofrath Iördena, 
ausübender Arzt au Ilof, 
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Krankengefchichte und Heilung ei-. 
| nes Wahnfinnigen, 





Ein junger Menfch von 28 Iabren, atrabilä- 
ser Conftitution, welcher fich der praktifchen 
Geomenie, Zeichenkunft und Mechanik ge 
widmet hatte, verfiel im Oktober 1798. in 
ein hitziges Gallenfieber, welches durch un- 
rechte Behandlung in ein Faulfieber über 
gieng, wodurch fein Kopf heträchtlich litte, 
Er klagte feit dieler Zeit öfter über Herzens 
Ang, Hierzu kamen nech einige Fatalitä- 
ten, fo ihn in feinen Gelfchäften trafen, wel- 
. ches ihm fchlaflofe Nächte bewirkte — 
Gleichwol las und fiudierte er viel, und ent 
208 fich durch dielen Hang die nöthige 

. Nacht, 











. Nachtruhe. Diefer-; junge’Menfch ward den 
aıten lenner 1798. plötzlich vom Wahnfinne 
befallen, welcher in kurzem dergellält zu- 
nahm ‚„ dafs ihm Wächter multen gehalten 
werden. Der Arzt des Orts verordnete eine, 
Aderläfle, welche reichlich war — das Blut 
hatte eine mehr [chwarze, als rothe Farbe, 
der Kranke wurde um nichts geballert. Am, 
andern Tage wurde ibm, ejn Brecehmittel ge- 
geben, wodurch etwag Schleim weggieng. 
Demungeachtet dauerte die {$alerey: fort, 
und der Kranke mufte an Händen und FüL 
fen gebunden werden, 


"Den 26. Ienner wurde ich um Rath ge- 
fragt, und,da ich bey mehrern Wahnfinni- 
gen im hieligen Irrenhaufe die Gratiola' mit 
vielem Nutzen angewendet hatte, fo verord- 
nete ich felbige auf folgende Mahiers 


_ Rec. Extr. Gratiolae zii). 
Aqu. Tiliae Zv. 
FE Cinnam. [, v. 2. 


M.D.S. Alle 3 Stunden 2 Ffslöffel entwe- 


der fo blos, oder mit Gemänke vermilcht, 
zu geben. 


Na Der 
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Der Kranke nahm in 24 Stunden diele 
Mifchung ı und es erfolgten weder Erbrechen, 
. noch flülsige Stiikle davon, 


Den z$ften Ienner verordnete ich ihm 
einen Tamarinden- Trank mit’ vier Gran 
. Brechweinftein, auch wurde in jedes Glas 
Waller, fo er trank, ein Gran Brechwein- 
fein, mit Lim onäden - Pulver vermilcht, ge- 
rührt — aldi es ‚erfolgte auf alles diefes, 
binnen 24 Sufden, ‚weder Erbrechen, noch 
weniger‘ Siliße Stühle, Flierbey mufs ich R 
noch bemerken, dafs derjenige Brechwein- 
ftein, welcher in hiefiger Apotheke bereitet‘ 
wird, äuflerfi würkfam ift, und beym flärk- 
ften Manne 3— 4 mal Erbrechen erregt. 


. Den Zıften lenner bekam ich die Nach-. 
zicht, dals der Krauke nach in nichts gebef- 
.Sert fey, die Wuth Tag und Nacht immer 
fortdauere, unıl er nun in 3 Tagen und Näch- 
ten gar nicht gerähet habe — auch [ey in 
dieler Zeit kein Stuhlgang | da gewelen. — 
Ich’verordnetie daher 4 

Fer, Aqy. fontan. dehill.:Zuj. 

Far. emeu gr iv. “> 

"M.D.S. Zwey Elslöflel voll in jedes Glas. 
Trinkwaller oder Kofend zu rühzen. u 
Zugleich 
.: 


. 
° 
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Zugleich rieth ich. noch eine Aderläfie; 
tind dals ihm Senfpfälter, [6 wol an die Wa 


% - 


‚den, alzan die Schenkel gelegt, werden möch- 


„Den sen Februar befuchte ich ihn felbfl 
(er wohmte 5 Stunden weit von hier) und 


"fand. ihn’ denn freylich in/dem trübleeligfien “ 


Zaftande -—-.ei war an Händen und Füllen - 
gebunden; Spiach unaufhörlich, vorzüglich 
über:Geometrie, theils auch Stellen aus der ' 


Bibel und dem Gefangbuche,; auch aus be: 


karinten deutfchen Dichten, Wenn man 
ihm etwäs' zu trinken anbot; fo nahm er fel- 
biges zwat.in den Mund, fprudelte es aber 
bald wieder weg; und defı Umftehenden ins’ 
Gefichte, Man verbot ihm das ungaufhörliche 
Sprechen; ‚allein,es half nichts: — Ich riech “ 
dem‘ Bruder des Kranken, ihm das Sprechen 
zu. verbieten, ind wehn ef es nicht unter: 
fielse, ihm eine derbe Olirfeige zu geben: — 
BDiefes. gefchahe und er [chwieg ohngefähr 5 


Minuten; fieng aber bald das Gelpräch fach- 


te wieder an, ünd nach ı0 Minuten wurde 
er eben wieder fo laut, wie vorher, — Auch 
bemüheteist.fich, fich von den Banden loszu- 
inaehen,, welcheserx. aber alsdenrı urtterliefs, als 


“Medic: lourn, 11: Band. ı. Stück; Kk ibn. 


u 





; 
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ihm die Hände mit einer Ruthe gepeitfcht 
wurden. Da er durchaus nichts von Fhüfsig- 
keiten zu fich nehmen wollte, [o rieth ich, 
ihm eingemachte Preifsel- Beere, lo eben, auf 


dem Tifche ftanden, zu geben. — Diele ver- 


fchluckte er, f6. wie ihm. folche der Brüder, 


Löffelweile gab, mit einer befonderu Begier- 
de, und [prach während diefem kein Wort, 
bis der Teller abgeleert war. Hierbey fiel'mir 
ein, dem Kranken etwas von der wahrfcheig- 
lich noch vorräthigen obengenannten Auflör 
fung des Brechweinfteins beyzubringen — 
allein es war nichts mehr davon vorhanden, 
und im Orte felbft dergleichen nicht zu be- 


‚kommen. Einer der Wärter erzählte, dals 


der Kranke die Hälfte davon geftern und 
die Nacht hindurch mit Wafler vermilcht be- 
kommen habe, allein diefen. Morgen habe er 
fich feiner Bande entledigt, und das Fenfter 
mit einem Becher, fo auf. dem Tifche: gex 
ftanden, eingeworfen, wobey das Arzneyı 


‚Glas, fo dafelbft geltanden, ‘zugleich mit zu 


Grunde gegangen [ey. 


N} «> 


Diefes waren nun zwölf Gran Brechwein» 


fein ‚fo der Kranke binnen ı$ Stunden be? 


kommen, und gleichwol war nicht die min» 


» , .... deße 
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defte Bewegung weder zum Erbrechen, noch . 
zum Stuhlgange erfolgt. Hierbey fiel mir, 
ein, dafs ich einft einen’ [olchen wüthenden 
Wahnlfinnigen im hieligen Irrenhaufe zu 
beforgen hatte, dem ich in 36 Stunden 
vier und zwanzig Gran Brechweinitein gege 
ben, woruf auch nicht die mindefte Wir- 
kung weder zum Erbrechen, noch zum Stuhl- 
gange erfolgt war. Hierauf.gab,ich felbigem 
ein gelättigtes Deroctum herbae gratiolae 
und es währete nicht lange, [u erfolgten häu- - 
fige Ichwarze flülsige Syihle, worauf der 
Kranke in der Beflerung dergsßalt zunahm, 
dafs er nach acht Tagen aus dem Irrenhaufg 
entlallen werden konnte, 


Da nun bey meinem dermaligen Kranken 
in 4 Tagen: keine Leibes- Oeffnung dä gewe; 
fen, lo rieth ich, dafs ihm der anwelende 
Wundarzt heute noch einige Clyftiere aus 
dünnen Seifen - Waller beybringen möchte, 
welche denn auch gie gewünlchte Wirkung 
tbaten, dals.eine beträchtliche. Menge Ichwar 
‚zer Stuhlgang ausgeleert wurde, — Auch 
rieth ich, dafs dem Kranken 5, 6 blutige 
Schröpfköpfe um den Hals herum geletzt 

‚werden möchten ‚ woraufich abreilette. 
: Ka Hier- 


Hierauf fchickte ich Clyftier-Species, wel: 
' ehe gröftentheils aus der Gratiola und eini- 
gen andern Kräutern beftanden, und rieth, 
hiervon in’24 Stunden zwer Ciyfiiere zu ge- 
ben. Auch liefs ich ihm einen Auffchlag auf 
den Kopf machen, wenn ihm vorher die 
Haare‘ von dem öbern' Theile des Kopfes ab- 


gelchnitteh worden wären, _Dieler Auftehlag - 


beftand ang ' folgendem: : 
Rec. Spiritus Mindereri. 
Spir!‘Vin.-camph. a. Ziv. 
" M.D. 8; "Alle 4 stunden einen Efslößfel voll 


auf Flanell' bi Sptengen, ud auf ‚den Kopf | 


, zu legen, FTET 


x . yo. oo... 
Diefe angewendeten Ciyfliere aus der Gra- 


tiola, der Auffchlag der- geifligen Mifchung, 
und das Scliröpfen am Halfe thaten die 8 
wünfchten Wirkungen, 


Den Zten Februdr fchrieb mir der Wund- 
arzt des Kranken folgendes: ', Geftern Nach- 
mittag um drey Uhr kam unfer Kranker ganz, 


zu fich felblt, ‘fing an, verfländige Worte 
'zu reden ‚„ fpielte auf dem Claviere, lals die_ 
‘Zeitung laut, und bat alle Umftehenden um | 


Verzeihung, im Fall er fie beleidigt habe, — 
ö ’ j \ Die 


.«r 








. ! 
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Die Ciyltiere [cheinen vortrefliche Wirkum _ 
gen gethan zu haben, er will nun aych Arz- 
nıeyen einnehmen, ”wenn Sie dergleichen 
fchicken wollen. Noch muls ich erinnern, 
dals die ChiyRiere auflerordentlich harte und 
fchwarze faeces,-wie gedrehete Stricke und 
Schofs- Kugeln, abgeführt haben. -Die Nacht 
wär er. doch wieder etwas fehr wunderlich. 4 
Hierauf: fchickte ich von neuem. die obge- 
meldten Clyftier-Species, aus der Gratola, 
Aund folgende Mixtur: 
: Rec: Fart. folnb: GB. \ 
= = " Extr. hyoleyami“Dr. jg, 
—  Onym. mp BR: 
5.7 Z Eonten. 3x. oo. . 
ME DB: 8 . Fägich 4. mal:2 Eieoßel oh E 
: Nor '&eler Mifchung hoffte ich. viel Su 
tea, weil fch den Tart. folub. in Gefellfchaft 
des. Extr. hyofcyami. im. hiefigen. Irrenhaule 
oft mit Nutzen angewendet hatte, befondera. 
würkte diefes Mittel auffallend bey Perlonen, 
won atrabilärer Conflitution. 


Ich hatte.mich in n. meiner Hoffnung nicht 
betrogen, — fowol die Glyftiere, als auch die 
Salinifche Mifchung in Gelellfchaft des Bil- 

K3. fen- 


/ 
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fenkraut-Extracts hatten die gewünfchten 
Wirkungen bey meinem Krauken gsäullert; 
denn den g. Februar erhielt ich vom Wund- 
'arzte folgenden Bericht: „Geltern und auch 


' beute.ifk.ünfer Kranker, . Herr M., recht fehr 


wohl. und auch bey.richtigem Verltande, Ich 
habe heute den ganzen Tag nichts Unrechtes 
an ibm hemerkt, er hat alles. befolgt, was 
mah ihm gelagt, auch hat er ordentlich. und 
zu techter. Zeit eingenommen. — Er fcheint 
anjetzo etwas müde zu werden, ung klagt . 
auch! öfters über Frof. - Ohnfehlbag hat ihn 


. die letzte Mixtur etwas angegriffen, welche 
ähn ziemlich oft zum Stuhle genöthiget hat — 


der Stuhlgang ift noch immer mit [chwarzen 
Lorharn' vermilcht.. +. Ich hoffe, wir: haben 


- un mit diefem Kranken gewonnen u. [. w.“ 


Ich fchickte die Arzuey wieder. und. erfuhr 
ach 14 Tagen, dals.der Kranke durchaug 
wieder = hergebällcder. Fu u x 


x 


ILL & D. Bucholtz 
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tt rd. ' 
Ein kleiner Beitrag zum Beweile 
der Wirklichkeit der Wurm- 
blattern, 
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vom 


' f ' A -Hinze, , 
Leibarzte bay Reichsgrafen von Hochberg auf 
Fürfenltein, ı 


[} Yır fi 
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Eleonore. M. .. . die ‚Tochter eines hiehigen 
Offhicianten, ‚hiehen und ein halbes lahr alt, 
von, ichiaffer,; zu Schleimasnhänfungen ger 
naigter Kguftitution, bleichen, kachektifchen 
Angelichts, mit blauen Ringen um den Ay 
gen, weiten Nafenlöcherm, und von einer 
oftmeligen Mydriafis befallen, oft unmälsi- 
gem Appetite, und wahrer Gefrälsigkeit, die 
üch ‚ romnüglich zu dem Genylle der Kartof- 

Ka, feln 
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feln und des Butterbrodtes beflimmte, zw 
Durchfällen, wie zu Verftöpfangen des Lei 
bes geneigt, laborirte feit ihrem vierten Iah- 
re an ekftatifch-konvulfivifchen Zufällen, 
die, ohne irgend eine anderweitige Veran- 
laflung, diefelbe am Tage, wie in der Nacht, 
überfielen, und gewöhnlich auf folgende Art, 
da ich folche mehreremale zu beobachten 
Gelegenheit hatte, eintraten. Zherft zeigte 
fich -:eine ‘unwällkührliche Neigung zum 
Schlafe. Das Kind blieb auf der Stelle fe- 
hen, oder liegen, auf welcher es kurz zuvor 
gelund und munter gefpielt hatte, Wenige 
Minuten darauf wurde es fteif, [chlief i im- 
merfort, knirfchte abwechfelnd mit den Zäh: 
nen, fchob auch wohl Schaum vor den 
Mund, rührte aber durchaus kein Glied [ei- 
nea Körpers, Weder Schütteln, noch Zuru- 
fen vermochte 'es zu fich felbli zu bringen, 
_ oder zu bewegen, Es harnte dann unwilk 
kührlich einen weißslichen Urin; liefs grofses 
Gepolter in feinem Unterleibe hören, "der 
während des Anfall gefpaunt und aufgetrie- 
ben wurde, Der Puls gieng in natürlichen 
Schritten, nur klein und zulammengezogen 
fort; die Augen waren felt verfchloflen, und 
am Ende des Anfalls liefs das Kind einen, 
} - oder 
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oder zwey flarke Sedes, doch noch immer be- 
| fmnungslos, von fich gehen. Die ganze Dauer 
des Paroxysmus betrug höchftens zehn Mi- 
puten, und fobäkd:der Stuhlgang, mit dem 
zu Zeiten auch''eih Schleimerbrechen verge 
feHfchafret wat, erfölgte, kehrte, unter lei. 
fem Wimmern die Befinnungskraft' zurück, 
erhohlte fich die Kranke, und befand fich, 
auffer einer beträchtlielien Mattigkeit, ‘einem 
fehr 'bleichen Gefichte, und etwas geichwäch« 
“ terem Appetite, wieder wohl, Die Anfälle 
xrepetirten oft’ alle 4 bis 6 Wochen, mehrem 
theils m der fo oben befchrieberien Art, und 
fchienen verzüglich dann Ach einzultellen, 
wenn irgend eme beträchtliche Ausfchwer 
fing im Ellen vorbergegangen. war, in web 
'the das Kind um fo leichter verfiel, da die 
Eltern felbft nicht fehr darauf‘ achteten, und 
die hiefige Lebensweife, die: belonders im 
häufigen Genuffe Rarker. Mehlipeifen, - und 
in Zubereitungen von fettem Fleifche, z.B 
Blutwurf in Bitter gebraten, in Butter ge 
."bratene fette Mehlnudeln u. d. m, hefteben, 
fehr zu öftern Unverdaulichkeiten. und Feb» 
lern der erfien Wiege beiträgt, Sa waren die 
Anfälte, als ich hieher berufen, und: bey_dem 
nächften, wenige Tags naclı meimer Ankunft 
| DE 7 Se 
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fıh -ereigrendem Paroxyfme, von den El 
ters, Ges Kindıs confulizt wurde, Da alle 
Sigua-anamneliica und diagnoltig das Da- 
feyn von Würmern und Wurmlichleim, 
[chlechte Verdauung, Schäche des Körpers 
und des Tons der, Eingeweide, mit erhöheter 
Beizbarkeit verbunden, za verrathen [chie- 
nen:.lo wurden anthelmjntica eine Zeitlang 
snit sefelvenubus amaris gebraucht, zwi 
‚f[chen durch purgantia dyafiica, Aloe, Kalo- 
snel u. d. gegeben, wodurch Spulwürmer, 
Askariden und Wurmichleim in Menge aus 
geleert wurde; .daun bittere, fiärkende Mit, 
sel, Eifen und China hinterher, und da die 
Kur im Anfange des Winters angefangen, 
und gegen Ausgang des Sommers beendjgt 
wurde, vier Woches zum Belichlufs kalte - 
Bäder angewandt. . Hiedysch, und durch 
eine dem Körper angemellenere, mehr be- 
Ichränktere Diät, wurden die Anfälle [o fel- 
ten, dafs fölche in dem Iahre 1794. nur fünf- 
‚mal, im vergangenen lahre nur dreimal, und 
. war aıh ‚Ende fo [chwach eiutraten, dafs 
weder Starrleyn, noch Knirrlchen mit..den 
Zähnen ‚’ fondern nur blos ein unwillkühr- 
ticher Abgang des Urins im Schlafe, und ein 
weruhiges ‚Hin. ı, und Klerwerken ; in der Nachj, 


(denn 
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(dienn am Tage zeigte fich der Anfall nur 
noch ein einzigsmal;) da jenes Haren er- 


folgte, bemerkt wurde, auch die ganze Dauer 


des Paroxysmus am Ende höchfteus 2 Minu- 
sen betrug. Befinnungslofigkeit und Unfä- 
higkeit zufprechen waren, nebit jener frei- 
willigen Harnergielsung, das Auffullendfte, 
und das unruhige Hin- und Hlerwerfen der- 
jenige Zufall, welcher die Eltern aufnerk- 
fam machte, dafs dann ein Anfall erfolge, 
weil auflerdem das Kind einen äufferft felten, _ 
gefunden Schlaf hatte. Länger als ein, bis 
zwey Minuten, haben aber die letzten zwey 


Anfälle nicht gewährt, Ich liefs daher den 


Tag nach dem letzten Paroxysmo, der im 
Iunius vergangenen Jahres eintrat, und dem 
ein fchleimichtes Wurmfieber folgte, eine 
Mixtur aus Rad. valerian, zii. Fol, lenn. :wj. 
Sem. Cynae levant. zili. mit gehöriger Men- 
ge. gemeinen Wallers kochen, durchleigen, 
und zu der Kolatur von 6 Unzen Syr. emul- 
iv. 3j. Sal.ammom. depur; zj. letzen, davon 
alle 2 Stunden einen ftarken Elslöffel voll 
‚brauchen, und befchlols die Kur, , welche 
‚binnen ı0 Tagen erfolgte, und wobey direy 
grolse Spulwürmer, und eine Menge Wurm- 
f[chleim abgieng, mit dem Chinaextracte ad 

modun 
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inddum Gäräyıi praepar. und bittern Mitteln. 
Bald darauf in der Mitte des Monats Auguft 
gralfirten die Schaafblattern in der hiefigen 
Gegend; die Patientin bekam folche eben- 
falls, und überftand fie. glücklich, behielt 
aber von denlelben beträchtliche Narben , da 
die natürlichen Pocken, welche ihr im Iahre ° 
1791; dürch die Einifnpfung gegeben waren, 
den ganzen Körper, bis auf die Impffielle, 
‚mit Narben verfchont hatten. Im Oktober: 
wurden hier die Geburtsfefte mehrerer Kin- 

der; und auch der der Batientin gefeiert. 
Hiebey mochte es nicht fehr mäfsig herge- 
 Bangen föyn, Mehrere: Kinder erkrankten. 
Die Kranke hielt fich lange, bis in die Mitte 
des Novembers. Am ıSten überfiel fie Abends 
ein leichter Froft, dem eine lammende Hi- 
iz& folgte, mit: Irrereden, unrahigem Hin: 
und Herwerfen im Schlafe, und Tlarkem Dur- 


"fe vergefellfchaftet: Der Urin war milchichtz 


die Nafenflügel aufgettieben; der Athem ftin« 
kend: der Augenftern erweitert; der Unterleib 
Ichmerzte heftig; die Zunge War mit einem 
weilsgelklichen Schleime ftark belegt; kein 
Appetit, eilt dolor ofleocopos in den Beinen, 
“ und Rarker Kopffehmere, Da diefe Zufälle 
überuinle ein Wurmfieber zu verrarhen fchie- 

nen: 
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nen: [o wurde der Kranken zuvörderft.ein 
Digeftivmittel, und dann die obenerwähnte ' 
Arzney, deren Zulammenletzung mir in [ol 
chen Fällen befönders glücklich gewählt zu 
feyn [cheint, tund für deren Mittheilung ich 
dem Herrn Herausgeber dieles lournals den 
ungeheuchelteften Dank hier öffentlioli zolle, 
angewandt. Hierauf ftellten fich einige Stuhl. 
ginge, und am ı6len Äbends ein [chwäche 
rer Fieberanfall — (denn das Ficber wag 
continua remittens;) — ein, der die Nacht 
hindurch mit [chwächeren Symptomen, als 
die der vorhergehenden, verbunden war. Am 
ı7ten wurde die Arzney wiederhohlt. Gegen 
Abend verfchlimmerte fich Alle. Die Nacht 
brachte die heftigfien Phantafien mit; der 
Durft war brennend; die Hitze unmälsig; 
der Athem fiinkend faulicht,: der Leibes« 
fchmerz emplindlicher, als je, kein Stulıl: 
gang [eit 24, Stunden erfolgt. Es wurde dar- 
auf um 10 Uhr ein erweichendes Klyftier bei: 
gebracht, Umfchläge; in Milch gekocht, auf 
den Unterleib gelegt; und zu der obigen 
Arzney, fiat des Salmiaks,; Nitrum gefetzt. 
Gegen Morgen. remittirte das Fieber, doch 
‘ohne dals das Klyflier kewirkt hatte, und ale 
es tagte, bemerkte max im Gelichte, am 


\ 
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Leibe, Rücken und Schehkel, kleine, röthe, 
erhabene, den natürlichen Blatterni völlig 
"ähnliche Pufteln. Um:9g Uhr erfolgte frei. 
willig Stublgang, der eine unglaubliche Men- . 
ge zahen, faulichiten , ‘fiinkenden Wurm- - 
- fchleims, und mit demfelbeıf, zwey, faft ei- 


‚ ner halben Ellelange, lebendige $pulwürmer, 


und mehrere Stücke von verfaulten. Wür- 
mern abführte. Anf diefen Abgang, und nach 
Hlem Ausbruch der ob gedachten Pufteln, fühl- 
te fich das Kind unglaublich erleichtert. Das 

Fieber liels beträchtlich nach — (denn det 
Puls fiel ver 120.44 100,) — und der Lei- 
besfchmerz’ hatte faft ganz aufgehört. " Die 
Pulteln. Bengen ‚noch am heimlichen Tage 
den ıgten an fich zu heben, waren am an- 
' dern Tage, den ıgten, mit einer wälsgelb- 

‘ lichen Feuchtigkeit; und vom dritten "bis 
zuriı fünften Tage, oder vom £olten bis zun 
öoften mit einer dicken, dem fchönften Pok- 
keneiter der natürlichen Blatierh, iihnlichen 
Materie angefüllt. Das Kind trank» [düetliche 
Getränke;, nahm älle Morgen ein "Bulver 
aus Rhaharber, dem wefentlichdh”Weinftein- 
Iafze utr] Fenchefzukker, und dm Tage 
eine ‘küblende, | Taalnifswidrige Krzney. 


Leibesöffnung een äglich und'[eht reich: 


lich, 











lich, und kam dem natürlichen Stuhlgange 
gleich; das Fieber hatte mit dem Sten Tage 
der Krankheit, am zoften Abends völlig auf- 
gehört, und die Kranke ging in der Stube 


herum, und klagte blos über Mattigkeit. Amt 


23ften bekamen die zuerft herausgetretenert 
Blattern braune Köpfe; dann die [päter er- 
fchienenen, welche [parfam auf der Bruft, An 
Händen und Füllen herausgebrochen waren. 
Doch: waren zwiflchen den eiternden, und 
den in Abtrockung übergehenden Blattern 
noch einige, die ert anfıngen fich zu füllen. 
Inzwifchen ftanden die letztern nicht finger, 
als die mit dem erften Fieberanfalle heraus- 
‚getriebenen, welche‘größser und vollkomme- 
zıer waren, 'noch verzog fich das beftändige 
#erausbrechen und Abtrocknen fo lange und 
fo unordentlick; als '[olches bey den Schaaf- 
blattern bemerkt wird, Gegen den ııten 
Tag gieng fie völlige Abtrocknung und das 
Ahfallerır der Blatternfchorfe. vor fich. Es. 
wurde ‘dem Kinde ein antiphlogiftilches Ab- 
führungsmittel gereicht, und nach acht Ta- 
gen wiederhohlt. Die Blattern lielsen rothe 
Flecke, aber keine Narben nach, und das 
Kind war, ohne irgend einen übeln Zufall 
behalten zu haben, in kurzer Zeit völlig 

Medic, Iowa. It Bandıu,stück,  B wie 
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wiederhesgefiell.. Von Würmern, oder den 
oben gedachten ekBatifch- konvulfivifchen 
Zufällen ift bis jetzt nichts weiter bemerkt 
. worden. Die Zeit wird lehren, ob das Kind 
nunmehro- ferner von .alen Krampfparoxys- 
men befreit. bleiben. wird. — 

. Noch am Schluffe dieles kleinen Auflatzes 
die Frage: IR es. möglich, den; bemerkten, 
und von mir Wurmpokken genannten Blat- 
tern, einen andern, richtigeren Namen zu 
geben? — Ich habe, aulley dem angeführ- 
ten Falle, nur noch einen, und zwar in Helm- 
 ftädt, unter dem Hofrath Beireis, als ich de 
fen Kollegia frequentirte, erlebt, :. der die, 
gröfste Aebnlichkeit mit. dem angeführten 
hatie, und von meinem. Lehrer, mit dem 
Namen febris verminofo - vasjolola belegt 
wurde. — Irren wäre alfg hier leicht mög? 
lich —. aber, wie mich, dünkt, auch ve 
zeihlich! *). | EG 

*) Es:ilt bekannt, dafs Wurmrtiz und Wurme 
fchotf leichi. Hautausfchläge erregen können. 

Diele können verfchiedene. Formen, und lo 

auch die Blatterform erhalten, ob diele gleich, 

und zwar in einer fo pexiodilchen Ordunag 


wie in den obigen Fall, nicht fo ; gar häufig 
‘ vorkommt., “"a.H ° 
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Kurze Nachrichten und medizinifche 
Neuigkeiten. x. 





LP 


Neue Erfarungen von dem Nutzen der Terra pon; 
“ derola muxiata in Ikrofelg , ‚Fleahten, Nach- . 
tripper und Lungenlucht, 


Jezt verlchreibe ich den [alzlauren Baryt ins 
gemein in Verbindung des Kalchfalzes (Calx 
mnriata), fo dafs ich leztern in doppelten 
auch wohl dreyfachen Gewicht des falzlauern 
Baryts beymifche, — "Diele Verbindungleiftet 
mir fehr gute Dienfte, und mich dünkt, ha 
erhöht die Wirkfarmkeit des falzfaıern Baryts 
Sehr. Ich habe in der vorjährigen Brunnen- 
zeit zu Meinberg einem dicken, vollfafti- 
gen Nitdgen, das Aber phlegmatifchen Tem- 
aments war, eine Menge von Drüfen - oder 
Ekrofelknoten-am Kiun, das fich davon falt 
tranbenförmig anfühlen liels, durch diele 
Milchung weggelchaft.: (Von Herm Hofratlı 

Scherf in. Detmold) 7 © 
‚La Ich 


‘ 
RN) 


" Auflö 
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- Ich-wende die falzir- Schwererde in mei- 
ner Praxis [ehr oft an, und he hat mir mehr- 
mals fehr gute und neuerlichft noch bey ei- 
nem entfezlichen flechtenarligen Auslatz, 
äullerlich und innerlich angewendet, desglei- 
chen bey. einem hartnäckigen Nachtripper lo 
vortreffliche Dienfte geleiltet, dals ich ins 
künftige bey vorkommenden Fällen der Art, 
mich immer dieles Mittels bedienen werda 
-— Diefer ausnehmend guten und meine Er-, 
wartungen übertreffenden Wirkungen dieles 
Mittels ohngeachtet, hat fie mir doch in ver- 
fchiedenen--Fällen das nicht -leiften wollen, 
was ich mit Grund davon erwarten konnte, 
und davon fuche ich den Grund in der ver- 
fchiedenen, auf mehren Ofhzinen unglei- 
ehen, alch wohl nachläfsigen Bereitungsart, 


" obwohl auch die verfchiedene Cönftitution 


des Körpers «las ihyige dazu beyträgt. (Von 
Herrn D, Gelenius in Nordhaulen) 


Ein junger Menfch von ı9 Jahren .litt ar 
einen heftigen Herpes farimolus, der den 
anzen Körper, das Gelicht ausgenommen, 
jedeckte,. und ihm: grolse Beichwehrder 
verurlachte,: Häufige Knoten am Halle, öfs » 
tere Augenentzündungen und bölfe Köpfe, 


‚die er in der.lugend gehabt hatte, ' lielsen 


vermuthen,. dafg das, Uebel fkrofulölen Ur- 
Iprungs fey, Er bekam allo die gewöhnliche 
ung der Terra-ponderofa falit 

und ftieg.von .30 bis.zu ge Tropfen drey 

täglich. Dabey bellerte es fich fo, dals er 
binnen 4 Wochen völlig hergeftellt war, ohne 
irgend ein andersMittel zu bekommen. Man 
a 0. vere 


‚s® 


. un 1685 un 
‚Jerlachte mich Suflerlich eine fchwache Auf. 
. Sölung, aber fie erregte zu viel Brennen und 
ntzundung. (aus dem Krankenhaufe za 
amberg mitgetheilt) 


Es il mir in diefem lahre gelungen, eine 
vollkommne Phtbifis fcrofulola durch die 
Salzlaure Schwererde völlig zu heilen. Der 
Kranke hatte zugleich einen berpetilchen Aus 
fchlag an verlchiedenen Thheilen des Körpers 

'zand einen verbärteten 'Feltikel von anfehnli- 
cher Gröfse, welches allos auf den Gebrauch 
diefes Mittels in Zeit von drey Monaten, wär 
zeud weicher der Kranke bis zu 160 Tropfen 
der Solution täglich dreymal flieg, verfchwun- 
den ift. (van Herrn Hofr, Herz in Berlin), 


2 » 


Ein zuverläfsiges, Mittel bey der Strangurie der 
"  salınenden Kinder, 

Unter den Zufällen des fchwehren Zah 
nens: ilt gewils die ‚Strangnnie oder das 
Schwehrharmen eins der beichwahrlichiten, 
Es ift zwar oft nur vorübergehend, hält aber 
dach zuweilen mehrere Tage an, lezt aus - 
und kommt wieder. .Es ‚Auffert ‚lich bey 
Kindern von einem halben bis anderthalb Ia- 
ren, durch heftiges Schreyen, Krümmen, 
Winden und Widerftreben des Körpers, wel- 
ches Unerfabrne Rlähungen und Verflopfun- 
gen zufchreiben. Durch genaue Beobach« 
tung des Kindes bey einem lolchen Paroxys 
zus findet iman,' dafs entweder der Urin 
N L3 Tr’ 
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Tropfenweife abgeht, oder nachretlichen Mi- 
anaten des Gelchreys mit Ungeltüm. fehnell 
fortgeht, worauf: die Kinder [ogleich Kill 
werden. Finden fich' dabey Unreinigkeiten' 
der erftien Wege, [o werden dielelben durch 
'abführende Mittel. fortgefchaft, .ader Verito- 
pfungen und Blähungen durch erweichende 
Kiyftire gehoben. ' Sind beyde nicht damit 
sterıbunden, oder lälst das Uebel nach deren ' 
Fortfchaffung nicht nach, [o greift man fo- 
leich zum 'Semen Lycopedii. Rec,’ 
Sem. Lycopod. Scrup. jj. Diuid. in ıv part. 
aequ D. $S. Früh und Abends: jedesmal eines 
zu geben; einem-Kinde .von einem halben 
lahre, Ein älteres bekommt mehr, bey hart 
säckigen Uebel bis.zu zwey Scrupel den Tag. 
Wenn’ das Uebel periedifch ift, [fo fezt man 
- auch mit dem Mittel a:;, und fängt erft wie- 
der an, wenn es lich einfllt. Es hat mir, 
fo. oft ich es gebraucht habe, immer die be 
fimmtelten Dienite geleifter. — Noch muls 
ich erinnern, dafs fich diefes Bulver [ehr 
fchwehr mit Feuchtigkeiten milch .Ich 
habe es daher immer mit dem -Brey der Kir- 
der oder mit ihrer Suppe nach und nach ver- 
mifchen laffen, wobey fie es denn nelimen, 
ohne es zu willen. *) (vom Herrn Hofrath 
lawandt in Meinungen). 


' 


®) Ich kann diefe Bemerkungen befätigen. Ick 
halte das Sem. Lyeopod. für eirfen äullerft-fei- 
nen vegetabililchen Schwefel, wenigftens hat 
es in der Wirkung Aehnlichkeit, nur ungleich 
-weniger reizend, Ich habe es mehrmals mit 
ungemein [chnellen Effect bey Blafenkrämpfen, 
Strangurien und Dyfurien auch erwachlenen 
&XL- 
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Beytrag zur Heilung der Angina 
‚ ...  polypola (Croup). 
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Es wär mir überens angenehm, die Disgno: 
Ab. dieler gefahrvollen Krankheit, welche den 
$ax nicht befürchteten "Tod fo nahe im Ge- 
folge hat, von einem Wichmaun,.im er- 
Ren. Stücke dieles Iournals; zu lefen, von e* 
neh Krankheit, die unter beynahe,einerley 

Aeufferung, faweobl in Anfehung der näch- 
Ren Urlache, als auch der zu ergitifenden 
Hülfsmittel, Io fehr verfchieden if, dafs, 
wenn eine für die andere genommen wird, 
:Medie, Iourn. II. Band. 9. Stück. _ M . der 


\ 
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<& Irfthuim’ des Aires ma net wenig 
Tagen das Leben kofter. . 
SB gut urid genau auch jeder Arzt, det 

die beyden Arten des Croups melirerernahle 
gehört und geleheni hat, £opirt finden wird; 
fo glaube ich doch, dafs ein Arzt, der eine 
von beyden Arten zum erftenmahle helit, fich 
. fchwerlich mit der, hier fo fehr. erforderli- 
‚ghen Gewilsheit und Schnelligkeit. wird ‚ge 

terminireni können, welche yon beyden‘ r- 

ten es fey',- er habe denn ‘den Ton des 

Hultens und des Athemholens, und das 

Verhalten folcher Kraoken felbfi gehört, 
 felbft gefeheii. Ich habe dahero gern at 
gehende ‚Aerzte, - Wandärzte und Mütter 
herbeygerufen, um den Ton des Huftens und - 
Athemhelens zu hören, weil at lich cteech 
lich geriau genug bef[chreiben läfst, auch dit 
Belchreibungen in: areneykundigen. Schmif. 
ten Ädnr mit 'der Wirkung gelefen werden), 
‚wie'ein. foleher Kranker felbil. gehört. und 

. argefehen wird, In Lüneburg if: man dahet 
auch in. Familien. überaus aufmerklam -andf 
diefenHalen ; zumsbien -die Frequeitz (feit 
‚zehen Jahren. uigemein.' zugenommen: had, 
Und wenn. ich ja einigemahl; Nachts," au 
L nn .hußları- 
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| uuftpiden Kindern gerufen. worden, die dem 
* Croönp nicht hatten, lo habe ieh es, mir. niche 
verdrielsen laffen ‚ fondern habe die Eltern 
hey fölöhen Gelegenheiten zu, belehren ı g* 
Sucht, und 'ibnen begreiflich gemacht, wag 
jenen. Hufen von diefem unterfcheide. ‚Ich 
' glaube, die jetzige Frequenz ‚des. ‚Groups mie 
auf die Kleidung der Kinder. geben, zu .müß 
fen, indem man Ge für unferg gärdliche Lg. 
‚ge: mit ganz biofen Halle uyd Byußt, in, jey 
ger lahrezeit geben läßt,,..mithin juft, den 
Theil .der, Ichnellen Einwirkpug ‚jeder ver, 
änderten Witterung ausfetzt, der ausfchliels- 


“ lich vn Group angegriffen wird. , Diefe 


Krankheit, ihgbe ich auch weit öfter an Kindern, 
derjenigen F amähsn gelehen, ‚die unter ‚der 


Plage des Modejputmals ftehen, als unter dem 


gemeinen , und Landinanne, der.leinen Kin- 
dern, nach altdeutfcher Sitte, ein bis ah dem, 


Hals zugeknöpftes Brufttuch. und Halstuch 


gibt, weil er es, ‚varnünfiiger findet, die Kin- 
der des nördlichen Deutichlandes nicht nach. 
Engländifcher Frühlingalaft zu kleiden. . 


Zu allererff. fahe ich. den Cranp : zu Dan- 
menberg i im lahre 1769. Das zweytemahl zu 


Zeleriehl anı Harze im lahre i776, und da in 


M & zehen 


x 
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id 
dehen yhreh dreyihakl, | te lan ii 
lahren‘ , thehr wie 'zwantigeanhl, © 
4 ELT Due Pa Pe 7 er ass FE ‘ 
ieh ‘Habe’ alfo gendg Gelegenheit gehabt 
&lefe Krankheit zu’Bören,' zu [ehen, abet 
duch hiebey &ine Häilart zu finden, die, 
wenit'M''den’ erften 24 Stunden ‚und alteis 
köchitähs biliieni 36 Stunden Hülfe gefacht; 
tes vräcch der Ordnung, hach welche 
verfähren' werden muls; angewatid wird, uud 


> Jedes Arzıteymittel- richtig und gut bereitet Ä 


i,’gar nicht mehr fehlichluge" ES 
Ich rede hier haöptlächlich Kor Än- 
gina polypofa ‚ meiibranaceä \«ihe Cronp;. 
häutige Bräunie) die ich abFittoch B@ber den . 
‚fchleiinigteri oder häutißten rot betennert ° 
möchte, tim ihn dadurch vom 'Althma 'acu- 
tum, 'periddicum Millari (the Hives) zu un- 
terfcheiden. ' Diefen letztern inögte. ich ke 
ber dei krampfigten Uroup’rietirien: woltde: 
auch eben fo ungern der Krankheit den Nah- 
‘men Bräune geben, weil diefe Benennung 
gar leicht den Sitz der Krankheit auf did. 
Halsdrülen verlegt, als den Nahmen Äfth- 
ma, däb man gewöhnlich In. der Bruff 
fücht: auch den ‚Nähmen Hüften Yermei« 
“den, 
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den, weil juft dex Huften verfihrt, die, 
fürchterliche Krankheit [o lange. für einem 
gewöhnlichen Hufen zu halten, bis der Ayzyy 
vielleicht zu fpät herbeygerufen, die Krank 
heit doch am Ende Croup nennet. . Salbf 
der Laut diefes Worts drückt sinigermallen 
den belondern Ton des mit der Krankheit 
"verbundenen Huflena aus. 

Ich geltehe gern, äufı ich mehr für fol« 
che Benennungen bin, durch welche man 
an Eigenfchaften der benannten, Sache zu- 
gleich erinnert wird) demn wenn mein Ge- 
.dächtnile doch sinmahl einen Nahmen. be- 
halten fol, fo gebe ich ihm doch lieber el- 
nen folchen im Verwahrung, bey welghem 
ich zugleich alle, oder ejgige Eigen[chaften 
des Dingsa zu denken phnfehlbare Gele 
genheit habe. Doch hierüber vergleicht ınan 
fieh wohl. 


Ich role hier nur die Heilart fo, wie 
fie nach anatomischen Befund dieles. Vebels 
angelegt ilt,. und durch welche ich den 
fchleimigten oder häutigen Croup beliege, 
angeben: bedinge aber zugleich, was ich 
oben Ichon..beyläufig erörterte: dafs die 

. M3 Krank» 
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Krankheit nicht über 24, höchftens 36 
Stunden alt’[ey, ledes’ Arzneymitte richtig - 
bereitet, in derfelben Ordnung, und mit 
dliger Genauigkeit angewandt werden mülle. 


Sobald ich all den fchleimigten Eroup, 
(denn Anfangs it er nur fehleimig, ‚wird‘ 
aber im Fortgange’in kuszer Zeit hiutig'y 
: an den eigenthümlichen Zeichen erkannt 
habe, Iaffe ieh | 

‘s) [ogleich, sach Verhittnifs des Alters, 

und. der örtlichen Vollblütigkeit, zwey, 

bie drey Blutigei, gleich unterhalb des 

Kehlkopfs dulegen, und die Wunden fo 
" Aange biuten‘,‘ bis ich Beflerung' des’ 
""" Athens und’des Pulfes, auch das Blaf- 
“ " ferwerden' der Lippen und der Wangen 
gewahr 'werde, 


©) In der Zeit, dafs die Blutigel herbey- 
"  gefchafkt werden; laffe ich die Fülle 
; entweder In‘warmen Waller baden, oder 
in Flanell wickeln, der ih warmen wal. 
fer gelteckt hat, und 


3) Ein oder zwey Kiyftire geben. j 
' 4) Wäh- 
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49 Während ‚dem : Sauger der Blutigel, ' 
«' and dem Bluten der Wunden, laffe ich ı 
diele Mittel alle ı bis.a Sıuhden, neh- 


men: » | 


” Ner. - Fir pestorali Reg, Dan, Drashm. 
n 1 Tas BE 
rt: , D. .S Alle. a bis 2 Spenden zehen, 
bis funfzehen Tropfen mit Saft. _ 
. ‚Rec, Syr.eradieibus Senegae Vne.txes”*) 
0 tef@ummmi Ammon. Vne. vnam. 
M.S. Saft, rer 


"s’Es'wöllsh nanlich etwan awey Theelöf. 


‚fei voll zan demrSaße:in einen Elslöffel, ge- 


geben, und die Tropfen wohl darinne ugter- 
gemilcht werden. lede Gabe. muls man dem 
. Kinde,,. -aus der Vrfache, zu ganz kleinen 
Portionen und jedssmahl nach und neck. ge- 
ben, weil dies Mittel nur im en ’ 

A a En $ Ni on Ypach, 

| y nach dem Wirtemb. ifp. bereiten. 

?°) Diefen Syrup finde ich, hefonders.bey. Bruftz 
„kraukheiten ‚der Kinder, von vorzüglich guter 
„Wirkung, auch bey faugenden , denen mau 
“doch kein Oxytk.' uflliticum geben fellce, 


.. -Dödh-klien allein; fondern' wir wianve- 


| müileht. Der j . . Pr 


x 
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&urch den Hals Dienfte leiften foll und kann. 
Bey fehr' zarten Kindern, pBege ich diefe 
Milchung noch mit etwas Thes zu verdün- 
6) Gleich, nachdem dieWüunden zu bluten 
atifgehöret, oder mit kleinen Stückgen 
Zuunder[chwamm verflopft worden, lalle 
Sehiein Bialenpflaker auf den obern 
Theil des Bruftknochens fell anlagen, 
und gebe dann 


14 


6) gleich ein Brechmittel, mehr in. 


, der Abficht, um duroh:mehrere.Anfiren- 
gung der Halsmuskeln die fafin. mm- 


- :'colam zu zertheilen, als. den Magen aus- . 
zuleeren,; welches aber. doch 'beyläußg. 


anch von Nutzen [syn kann. on 


‚Zwifchen und. nach geendigtem Erbres 
chen, fange ich dann [chon an 


7) Folgende Salbe, unter Schonung’der Wun« 
den, zu kürzern, oder längern reprifen . 


fo einxeiben zu lallen, dafs etwa; 


. den exfien zwölf Stunden die Hälfıdtd -. 


von "verbraucht wird. 
" " - Rec. 


“> 


‚ 
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"Be Yage nepel Dec. YRARL... 
. ‚ab: mpheret,. D Drachn.. tras. 
..t, Be RETSPTEE ’ md. 


. Die Betsschtung, dafs etwas Entzündk- 
ches .die Gewinnung des Schleims gründe; 
und dafs fnwobl durch diefs Mittel [elbfi, ala 
auch. das Reihen, die Geripnung in kurzes 
Zeit zertheilet werde, haben, mich zu die 
fem Mitiel befiimmt. ‚Und man hat alle Ur- 
fache, auf dielen‘Umftand befonders zu [e. 
hen ‚'da:dag hief ausfliefsende Blut fo auflen 
ordentlich klebrig und gesinnbar if, dafs ex 
:  ‚die-GonAitenz des Fleifches annimmt, fa bald 
. ws nur in einiger Menge mhig zu liägen Ge 
legenheiti bat "Ein Talches Syück, ‚habe ich 
dem Herrn Hofratlie Blumenbach zu übers 
. Senden s mir d die Eelaubnili genommen. 
2 fleich nach den erfen 3 19. Stunden, pflegt 
‚Jie Lebensgefahr. ‚gehoben zu feyn. :Und dann 
- "aterlafle ich! auch, gleich «as. Einreihen, der 
Metkurislfalse. Indaflen lajle ich mit ‚den 
Tropfen. une dam Salte lolauge, iedoch. viel, 
Jeicht ia Iängern Zwilchenräumen, fowiah- 
»eu.:bis: zaatt an dem, mit dem,Hulten ver: 
Ä bundenen Schleimperäufch, und. demidar- 
\ „ M 8. auf 


auf .erforz ten Nat; er! ‚wihn 
die) Kinder riockinscht: ausziswerfen verlte- 
ken, aus dem iedesmaligen Niederfihlingen 
vernimmt, dafs die Löfung deflelben gut 


'wön Statten geht, und man fonehliam Ton 


des Huftens, als auth’ an der Befchaffenheik 
des Athemholeris abnehmen kann, dals der: 
Zuftand der Kehle: wieder natürlich wird: 


“ 


. : do : de oe odı 

Zawäilen habe ich auch die Kinder, nach- 
dem: ich vernehmen konnte, dafs ein Theil 
des Schleims zwar gelöfet, aberiin. der Luft 
söhre noch feftgehalten fey, dunch Schmupfe. 
tobak , oder Lindenblüthpulveg, nlitfenlaf- , 
fen, und dadurch den Schleim ssandhmal 
befler aus der Luftröhre hevrschönlsugn! 
fehen, - a Zu 

“ , - | re ara SG 

Wenn man fich aber: auch Anfangs in, 
der Art des Croups nicht behimmen' könhte, 
oder gar 'irrete, [e-wird-dooh die Anltgung 
der Biutigel nicht sltin' nicht [chhadedn, Targ' 
dern vielmehr die 'Zunalime ddr. Kuankheit 
verfpäten, fo, dafs nam etwas Aue: gewiant, 


, die’Art derfeiben-auf' das'genzuefit ma erlor- 


fchen; : denu der Krampfigte Cremp' tödter 
durch Ucberhäufung des Hirms mit Blut. So 
G+" . könnte 


Ä 


\ 
L 
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köhnte man's auch in zweifelhaften Fällen 
einige Gabert Molchus einlchalten, “welche 
weder die Wirkung der, gegen den fchlei- 
znigtert Uroup gelichtäten Arzney ‘hindern, 


nochlauch die Krankheit felbff nicht vor-' 


_ Fchlionmern könn, oo. - an 


ES (ey min erlaubt, noch einige Bemer- 


Ieungen über. den Group nachzufügen. 

. "Ohne juft chronifch zu feyn, worunter 
sch, nach dem. ‚Begriffe älterer Aerzte, eine 
' Krankheit: verfiehe, die über vierzig Tage 
anhält, kann doch der krampfigte Group bis 


in die dritte Woche periodenweile dauren, | 


davon ich ein’ Bepfpikl an der Tochter eines 
hiehgdn Speditetms fahe. „Sie. hatte diefe go- 
* fällrliche Krankheit nun zum drättenmahle, 


“wnd fiand nun ix ihrem neuhten lshre Ich. 
zettete Le swar 'aus .der drübenden Todes-' . 


gefahr, allein der: mähnslsche Zefalt kam tig» 
lich einigemahl, mit mehrerer oder minderer 
. Beengung des Athesuhelens, wieder. Endlich 
(ahe ich deutliche Zeichen von Würmen. 
Nachdem nun einige zusgetrieben:: waren, 


blieben die Zufälle des krampfgten Croups 


weg. . 
m Die- 


_ 


t 


“aber nichtlanga aushalten können. 
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Diplax_ bat. noch befondere ‚Eigenheiten, 
die man am ichleimigten nich bemerkt. 


» Zur. ‚Zeh de. Nachlafeg ‚Snder man, Ä 


_ den fchmerzhaften ;; unter den äuflern Beder. 


cküngen ‚der Luftsöhre wahszunchmenden 


 Gefchwulft nicht, den man beym: fehleimig- 


ten Craup fo lange fühlen kann, .'alg/die 
Krankheit zunimmt, oder: nech night ‚ganz: 
gehoben ift, Auch kann man, auffer den Pe- 


“ rioden, die, Gegend des Keklkopfs, und un 


terhalb derfelben. reiben und: drücken ‚ ohne: 
daly das Kind belondern peierseinen eier 
Schpaerz m | E. 


EN Lälst das, Aufgewiahenfeyn vom Blnte, 
im Gefichte, und die. dunkelrothe. ‚Farbe‘ der 
Lippen, fosıwie .apch das Starzleyn der Au- 


- gen nacki,’ [ns bald die Periode nachläfst, 


Beym [chleimigten Group ift-diefer Straggar 
lations - Apparat Andlangı werig zu (püren, 
er nimmt ‚aber : ‚von: Stande zu ‚Stunde ai, 
und läßt von felbft mithe änders nach, - ale 


"wenn das Kied den.Köpf hinten überhält, 


und denkksltanssocket;: welahe ‚atsitıde fie 


I ", 


. 3) Beym 











3) Böyıa krampfigteih Croup; Tnd auch 
ändere Nervenzufälle zu [püren. Sa.konnte 
ich bey eiuer fünfjährigen Frl. v. B. ieden 
Areuen Änfei, ah der 'aullerotdentkichen Ge- 


‚Ichwätkigkeit,; mit ‘den gelehäfiigften Gefüi-. 


-slationen Verbunden, wobby fie fich alle- 


Yriahl im: Beite aufrichtete, vorher. demerken. . 


Ktich lels’Nie: oft ‚ganz wailerweifsen: Hana, 

In anfehnlicher Menge Ein dreyjähriges 
ML v. M. bekam, zwilshen den Stiokperiö- 
den, Anfiile von. Veits- Tanz. Sie: fprang 
#alch vomi. Schööle; fallste ‚die Demoilelle 
an, nd hüpfte nm fd mr aullerordentli- 
cher Heftigkeie: herust, ari deflem Fortlatzung, 
We nur durch die Kolickungsufle gehini- 


dr whunie: rer ’ Bu ‚2 0 


:: Beym fihleimigten Group Guider män 
ol Nervenzufälte ‚nicht. : Vermuthlichi, 
Weil’ folehe ‚Conftitutionen nicht ‚in eirem 
folchen Grade reizbar find. Die Belchaffen 


heit des Harus, die Menge dellelben, und. 


die Zeit, ia welcher fo-oft.ind [o viel gelal: 
fen Wird, mögte: ich ‘wohl unter die dia 
moflilchen Zeichen des. Croups . mit auf. 


nehmen. . Beym fchleimigten Cröup häbe. 


ich dies Phänomen ‚noch nie gefunden, 
ver- 


BD : 
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vermieblich; ;: weil diefer: ehe Esttztindii- 
ches Hat. 


A) Beyın Ichleitnigten Croip vernimant 
kan Anfangs zwar auch äas Gerätilch nicht, 
als wein gelölster Schleim mit aufgehufßtet 
werden.follte; allein nach einiger Daner des 
Hullens, etwan b4 Stunden, hört man dies 
Geräufch; : allein man Geht da.der ganzen 
Muskülatür, und der ganzen Haltung dep 
Kindes an, dafs: es nichts aufgehültet has; 
denh ‚es Hat.nichts in den Mund hekommea,, 

' hat auch unmittelbar. naclıı dem Hufleg 
nichts niedergelchluckt, welches doch: ganz 
junge Kirder jnımer thus, Bo.. bald, man 
‚nach diefem Schleimgeräufch bes Husten 
‘bemerkt, dafs das Kind niederfchluckt, fo 
ih es: ein: [ehr: glinfigen. Zeithen für. die 
Löfuug ‚der Schleinaliaut, . ‚Beym kran 
pfigten Croup bleibt der Huften immer tree 
cken. ‘ er | 


5) Beym fchleimigten' Croup bemeikt 
man keine eigentliche Perigden, ‚denn dia 
Anfälle von Hufien kann man nicht dafür 
annehmen, und die Dauer der Krankheit ift 


zu Kurz, allenfalls kaun man de nur in die 
Pe- 





Periode der Hälfe, undriai üte Periode Has 
ammermeidlichen. Todes. teilen. „Erfterg 
„dauert „nach, meiner jetzigen. Erfahtung;: % 
sStundenj, und .es if [chay; ‚Als etwas aufler- 
gräontlehes. :anzulehen, wenn, eiar laldues 
Kind ‚nach 36 Stunden, noch hat können 
gerettet werden, Dar .fcldeigigte Croup if 
darinn noch gefährlicher, weil fich der 
Schleim ftündlich im Kehlkopfe und in det 
Lufuöhre mehr anhäuft, und zur Dithüg 
keit einer Haut, oder eines Schleimiballs, *) 
erwächit, der mit dem Atheniholen;, in der‘ 
Luftröhre, (g lange mit auf- und niederge 
rollt, und mit jedem'Muften bis vor die 
Stimmritze getrieben wird, aber auch mit 
dem nächften Athemfchöpfen wieder in die 
Luftröhre herabgleitet, bis er entweder die 
Stimmritze auf einmahl verftopft, oder lo 


®) Finen folchen Schleimball fand ich in dei 
Lüuftröhre eines, am Schleim-Croup verfar- 
benen Kigdes, der an einem dichten Sclileim- 
faden, dex wohl 13 Zall lang, und oben gleichi 
unter demLüftröhrenkopfe ziemlich fefie war, 
"hing. Da Schleimball war dichte, und fo 
grols, wie eine: 'grofse Garten-Erbfe. Dies zu 
Ziellnfeld, ' 


I. } 
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grbls mwächlb, Aäfs er die Luftröhrb nach 
und viach ganz Anfüllet, iund-das Anpklichfte 
Eriticken, dem -epileptifche' Zufälle vorah- 
Eehen, "veranlaflet. - Dies alles: ift; beym 
fchleimizten Cröup,: das Werk von wenig 
Bra Beinöplie go eb — °- 
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Von den galoppirenden Flechten, | 
- einer höchft fchrecklichen und 
' tödlichen Krankheit. 





Man zennet diejenige Art von Schwind- 
Sacht, welche fchnell zum Ende des Lebens 
führt, die galoppirende, ohngeachtet fie be- 
Ständig in einem einzigen. Eingeweide ihren 
Ä felten Sitz bat. Wie viel mehr läfst fich die- 
fe Benennung auf diejenige Krankheit an«- 
wenden, welche gewöhnlich in kurzer Zeit 
die ganze Oberfläche des Körpers überläuft, 
und endlich den Kranken vor feinem. Fode 
zu einem lebeudigen Rinkenden Aafe macht. 
Ich habe diele [chreckliche Krankheit: iu. 
fünf und dreyfsig lahren meiner Praxis ein. 
‘Medic. Toüra, I. Band.a.stüuch N ein 


R 


‘ 
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einziges Mahl wahrgenommen, “und muls 
bebaupten, dafs ich. nie ein folches Ungeheuer 
von Krankheit gefehen babe, Die Gelchichte 
war folgende: Ein Mann, von [chwammigter 
Leibesbefchaffenheit, hatte, ein Faulfieber, 


‚ welches ihn einige lahre vorher befallen, 


ausgenommen, niemals etwas von Kriänk- 
lichkeit verfpürt, vielmehr feinen Dienf, 
der in Verwaltung eines nahgelegenen Gutes 
befland, ‚immer wohl verfehen können; hat 
te lich aber bey dieler Gelegenhd't, .da er 
nicht allemahl was Warmes zu ellen antraf, 
oder nicht warten wollte, an alten Käfe, 
Schinken und Wurf um fo. viel lieber ge- 
halten, als er alles diefes gerne, und'das Ge- 
zäucherte oft noch. mit einer großen Zugabe 
von Salze genofs. .Dieler. Mann, dem eigent- 
lich nieht das geringfte fehlte, kam am an- 
dern Tage. einer Hochzeiifeyer, welche in 


. der Nähe meines Haufes begangen wurde, 


zu mir, und erzählte ‘mir beyläufig: dafs er: 
geltern bras gegeflen und. getrunken, auch 
getanzt,’ fioh abertdarkus. in kühlen Hauseh- 
ren geletzt „wovon er heh nicht wohlbefän- 
de, dielerwegen heute weggegängen. wäre, 
um das Gelizige nioht!wieder zu. machen, da 


er zumal’ heute einen‘ -ziemlich heftigen’ 


I ’ u... Schmerz 
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Schmerz unter dem rechten Schulterblatte 
fühle. Abends ging er von mir nach Haufe, 
- and am andern Morgen zeigte er mir auf der 
Stelle, wo er den Schmerz geklagt, eine ge. 
wühnliche herpetifche Pultel von der Grölse 
eines Viergrofchenfücks. Ich machte fo we- 
nig als er daraus, gab ihm Mercurialpillen 
und alg das Uebel um fich griff, Vitriolläure 
and biutreinigende Tränke. Allein ‘binnen 
zwey. Wochen hatte es fich fchon auf dem 
"Rücken wie zwey Häude giols ausgebreitet, j 
in ı4 Tagen war der ganze Leib eifigenom- 
men, und binnen. 5 Wochen war kein Fleck- 
chen am ganzen Leibe, Kopf und Gelicht 
allein ausgenommen, das nicht mit dieler 
| ‚Flechte, als einem Harnifch, überzogen gewe- 
fen wäre.. Die Pufteln hatten gar kein ühles 
Anfebn. Wenn fie lange genug geltanden 
hatten, fo zerfiel der Schorf ‚derlelben in ei- 
nen gelbweilsen Staub, aber [fo gleich wurde 
‚die Stelle-.der abgetrockueten durch neue 
hervorichiefsende erletzt, welche bey ihren 

Ausbruch einen überausgrofsen Schmerz ver- 
urlachten. Es währte nicht lange, lo b\.de- 


- ven diefe Pulteln eine Krufte, die fell aı al- 


len Tüchern und Hemden anbackte. Wenn 
folche losgerilfen wurden, fo Ichmerzte fol. 
Ns ches 
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5 ches heftig, und der.Grund derfelben bintere 


übefaus [ehr. Als mir die Sache wichtig zu 
. werden anfieng, [o bat. ich einen auswärts 

‚wohnenden Arzt, der des Patienten leiblicher 
* Schwager war, mir zur Beyhülfe aus, wel 
‚cher ich auch mehrere Tage bey dem Kran- 
ken aufhielt, auch verfchiedene ‚Aerzte von 
feinen Bekannten ‚confulirte; allein ‚keiner‘ 
von uns kohrite mit allen: nöglichen Kräften 
‚und Arzneymitieln dem Kranken. helfen, 
nicht einmal feine uulägliche Schmerzen lin- 
dern.. Vier Wochen lag er im der peinlich- 
flen Sommerhitze, verfaulte fo zu lagen bey 
labendigem Leibe, . und ftarb. endlich nach 
unläglichen Schmerzen, zum Wohl aller de- 
zer, die um ihn waren; desmm es konnte zü- . 
letzt den Geliank niemand mehr äusßehen. 
Unterdellen hatten doch die Ausdünfiungen 
dieles lebendigen ‚Cadavers auf -Niemanden 
einen f[chädlichen Einflufs, mit Ausnahme 
des überall verbreiteten Ekels. In Zeit von 
neun Wochen allo.: war der gefunde. Mann 
bey lebendigem Leibe verfault. Diele Beger 
bemheit machte auf mich einen Eindruck, 
von.dem ich mich bis, jezo, olıngeachtet es 
2o lahre find, noch: nicht befreyeiı kann, 
theils weil ich den Mann liebte un ale . 
E . Freund 
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Freund behandelte, thells weil ich erwög,' 
welchen fchrecklichen Zufällen die Menfch-' 
heit unterworfen ill, von denen Niemand 
etwas ahndet, ja von denen viele Aerzte 
nichts mathmaflen. Ich znachte alfo die[6 
Gelchichtezu einem ganz eigenen Gegenftand 
meiner Nachforfchung. Meine befläudige 
Frage an mich ‚felbft war: was würdelt dw 
thun, wenn du einen folchen Kranken wie- 
der zu behandeln hättelt, nachdem alle bis 
1776. bekannte [pecifike und heroifche Mit-. 
tel unter der treuelien Mitauffcht eines lie» 
benden Schwagers gebraucht worden wären ? 
Ein. einziger Troft blieb mir übrig: ich em 
innerte mich, dafs alle diefe Mittel nicht an- 
haltend gebraucht, [ondern immer.neue ver- 
fucht worden waren, theils weil, die mit je: 
dem Tage ichtber gröllere Gefahr immer zu 
einem neuern und bewährtern Mittel Zu- 
flucht nehmen hiefs, theils weil der Kranke, 
der einige Kenntnifle von der Medicin hatte, 
Seinen Zußland allzuwobl einlahe, als dafs er 
die Schrecklichkeit deffelben nicht hätte füh- 
len und auf jedes ihm bekannte Mittel mit 
Heftigkeit hätte dringen f[ollen. Ich multer- 
te in Gedanken die gebrauchten Mittel, und 
fand, dala alle und jede fo ziemlich in einer 
Nz Dofe 
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Dofe waren gebraucht worden, wo ihre Wir-' 


kung hätte fichtbar werden können, die Saf- 
fafrafsrinde allein: ausgenomrken, welche nur 
zu wenig Quenten i in einem blutreinigenden 
Trank mit angewendet worden war, : Ich 


befchlofs alfo, das [olite das erfte feyn, wel- 
ches ich und zwar in grofser Dofe probiren 


wollte, und gleich darauf fiel’ mir wieder 
ein, dals das ganz vergellich feyn dürfte, 
indem ja fo viele 'heldenmäfsige Mittel nicht 
geholfen hatten. Als ich-[o bey mir fchwank« 
te, ereignete fich eine Gelegenheit, welche 


benutzt werden zu müllen fchien. Eltern : 


fragten mich wegen eines Kindes nm Rath, 
welches öfters mit Flechten geplagt wurde, 
Die Eltern waren ängftlich, weil fie gehört, 


dafs ein anderes Kind ihrer Bekannten bey . 


Ausbleibung der Fiechteh .den Knochenfrafs 
bekommen hatte, Gleichwohl machte es der 
Widerwillen des Kindes gegen alle Arzney 
mir und den Eltern zur Pflicht, ihm doch 
wenigfiens eineu Trank zu geben, den es 


Statt Biers tränke und der gut [chmeckte und 


söch®, Ich verordnete eine Ptifane aus Süls- 
holzwurzel funfzehn Theile und einen Theil 
Sallafralerinde, und fiehe nach etlichen: Wo- 
chen waren die ziemlich zahlreichen Flech- 


00a - ten 
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. [| , . . . » 
‚ten verfchwunden, und wenn he nach eini- 


- "ger Zeit wi.derkamen; lo half diefe P:ilane 
gelchwind. Fait zu gleicher Zeit fragte mich 
eine Dame um Rath, welcl " in den Knie- 


&ehlen an einer Blafenfleuhte (herpes vehcu-  . 


ägris) litte. Es wir fal kein Mittel, das fi6 


nicht gebraucht hatte. Sie war ungemein 


zarter Textur, verbät fich.alles, was ftark und 
 ‚Siifserwar, wu wollte lieber eine lange Zeit 
etwas Gelindes brauchen, Ich rieth ihr allo, 
alle’Aberd ein GJas Queckehntrank zu trin- 
ken, und würzte dieles mit etwas Saflafrafs- . 
= finde. : Es balf nach :geraumer Zeit. Nun 
 Schlofs. ich fo: können’ kleine :Dofen ein 


kleines.Usbel heben, [o vermögen ja wohl 


gröfsere Dofen daflelbe bey: einem grölsern 
Uebel.. Seit dieler Zeit brauchte ich bald in 
‚größsern; bald in. kleinern Doler die Suflafrals . 
Hinde, theils.. beyl:herpeuifehen, theils bey 


"_£crofulöfen Zufällen. ‘Die Form diefer Arz. . 


may. war. eigentlich ‚dteyerley. Ein [ehr 


laiarirtes Intulim, 2 Loth auf andert- - - 


‚UabıNöler (‚Pfand ), ztens eindıwäflerig 
teiRimcturg Rihabarbdri, mit zerfiof 
!fanen: Weinfteinöl veifertigt und den, Akten‘ 
‚Theil einer fehr. concentrirten Saflafralsrinde- 


= 


Bllenz : verleizt; eine . Zulammenletzung, 
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. welche ich, im Vorbeygeben gefagt, allen 
ähnlichen Zubereittngen der I:habarbertin- 
‚auf vorziehe. Ztiens in einem Pulver, das 
gewöhnlich als gleichen Theilen von Salla- 
fralsrinde und ächten Brebalteinen und aus 
der Hälfte Salpeter. befieht. Wo Patienten 
zu Aufwallungen des Biutes und Fieberbe- 
wegungen geneigt, Gnd, vermehre ich dig 
Dofe des Salpeters. Dieles Pulxer leiftet mir 
befondere Wirkung iu dem, flechtenartigen _ 
Ausichlag der Extremitäten, befondets des . 
 Fulsblattes, der ofs mit lo. großen, Schmer- 
zen verbunden, it, dafe ‚die‘ Patienten es 
kaum aushalterr können. , Mit dielen Ara 
' neyen habe ich viel lange und, Aka von 
Flechten bakreyt.. er “; 
| and 
So glücklich ich nun faft in‘ allen Fällen 

mit. der Sallafrafsrinde.fihr, ‚lo gab es dock 
ein paar Fälle, wo fie weniger half, oder.auck 
nicht eingenommen werden mogie..: Weber- 
haupt [chien mir die Saflafrefärinde: weniger 
die.Fehler der-fülsigen Theile, als der feten 
anzugreifen. . iick-hielt, die Wahrheit zu fa 
gen, he nur für gelchickt, durch Reiz und 
' Stärkung die feften Theile in-Stand zw fetzen, 
dafs diefe die verderbien Flülsigkeiten den 
> , gelun- 


+ 
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gefunden Säften mehr afindliren und um 
fchädlieher machen mögten. Es war mir 


daber um ein Mittel zu thüun, das in einem - 
folchen.Falle, wie der erzählte war, und den ° 


ich ganz. allein auf ein Uebermaas murlati- 
fcher Schärfe fchob, giele deftruiren, um. 
. "wandeln oder aus dem Körper [chaffen konn- 
se. Ehe ich folches entdeckte, bediente ich 
‚mich eines Palliative, denn ein folches nen- 
ne ich ein blofs einwickelndes Mittel, aus 
‘ den mehlartigen Subftanzen des Gewächs- 
seiches, befondere des Buchwaizens, der 
Gerfte und der daraus zubereiteten Graupen. 
Ich. rechnete zwiefach auf ihren Nutzeri. 
Einmahl sls.einwickelndes Mitsel überhaupt, 
nächkt diefem aber auch auf die Umwande- 
kung zähex Schärfen durch das in ihnen ver 
borgen.liegende und bey 'fchwachen Magen 
ar ‚allzubemerkbare. Vermögen, Gährung 
hervorzubringen. Aber eben diefe Kigen- 
fchaften machten fie vielen zuwider, oder 
verlchaften inen als’ Ptifane nicht [o. vielen 
Eingeng und Credit, und wenn alles gut 
ging, fo koennte die Schwächung. des Na- 
gens'bey vielen nicht abgeleugnet. werden, 


 Ea war zu bemerken, dafe, weın man die mit 


"Fieifch kochte, man zwey «grolse Vortheile 
Nö de 
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| dadurch erhielt. "Man: konnte nemlich fe 
weit‘ ‚kräftiger einkocken und allo den: Pa-. 
- tienten weit mehr ‚davon beybringen, als in 
Prilanen, das Fleilch aber hatte!deh: reellen 
Nutzen dabey, dafs der Körper iticht abma- 
gerte,' fondern mit feinen fetten Tiellen :inh 
Stande blieb, die Wirkung des diätHfchen und 
Arzıtymittels zu unterkiitzen. YrKs if be- 
kannt, wie wieh.das Schöpferiflafch: nutzt, 
wenn Schärfen einzuwickeln-fhd, Ich wähl- 
te alfo hauptlächlich Schöpfenfldifch, und 
«difponirte die Parienterf, acht ja vierzehn Ta- 
gelang nichts als Hidfenfrüchte ‚ mit Schöp- 
fenfleifch abgekocht, zu genielsen; ‘Allein d4- 
‚mit:war mein’'Wurifch’noech nichtierfüllt. Ich 
‚wünfehte, irgenid:eim Mittel ausfindig zu’ ma- 
“chen, wöäches fpecifik gegen die muriatifchle 
Schärfe ein Hauptfeind von mir: (eibar ivar. So 
-gern& ich Geräuchertes &ffe, fo feltetı thwe:sch 
'Tdlches'ungeftraft oder ungeneokt; nachdem 
‘Ach viel oder wenig’ davon nelime.' ı Augen- 
Ichmerzen , 'Rhevmatismen, "Brafikrämpfe 
und vor allen ein jückender Ausfchlag., find 
"die gewöhnlichen Folgen :auch von kleinen 
Portionen. Endlich: fand'ich zufälliger Weile _ 
die Gegenarzney indem A reichlithen Gebrauch 
e- faft- 
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* faftreicher und reifer Aepfel, welche alle 


Jene Symptomen‘ verhüteten, wenn ich fie 
nur zeitig genug als, dafs beyde im Magen 
auf einander würken konnten. Ich war des. 
wegen bedacht, bey aHen [olcheri, mit Flech- 
ten befchwerten Kranken, befonders denen, 
‘bey welchen ihre Diät auf Uebermaafa von 
muriatifcher Schärfe’fchliefsen hiels, wenn hi® 
zumal hager, zu Aufwallungen geneigt und zu 
«inigem Alter gekommen waren, (denn bey 
Kindern und fchläffen Texturen fand ich es 


‚ weit weniger nöthigf'oder zutäglich) mich 


neben der Saflafrafsfirrde jener Aepfel und 
Hülfenfrüchtenkbfi zu Medienen, und , 
war nichts feltenes, dafs ich täglich 4 grof- 
fe Aepfel, eine reichliche Portion von einge- 
kochten Hülfepfrüchten, mit gutem aber 


fricht allzu fetten Schöpfenfleifch, 8 Tage lang 


nehmen ließs, und binnen die:er Zeit meinen 
Zweck gewöhnlich erreichte Da ich alfb 
ineine Rültlkammer gegen "das "herpetifche 


' Yebet fo ziemlich im Stande zu feyn’ glaubte; 


lo wünfchte ich im Ernft einen [olchen Fall, 
als ich dben beföhrfeben habe, um zu-cr fal- 
ren, was eine lo’ leichte, homogene: unbe- 
Venkliche Cur- und Speifeordnung gegen ein 
fo fchreckliches' Uebel, als ich oben ‚befchrie- 

ben 
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- ben habe, leiten könnte, und diefe Gele- 
genheit ‚zeigte fich in kurzem. Vor wenig 
Jahren. befuchte ich als Phylikus das nahge-. 


.  legene herzogliche Dorf Katterfeld. Meiner 


Inftruction gemäls, erkundigte ich mich bey 
“den. Schultheiflen: ob nicht folche Kranke 
hier wären, denen der Befuch eines Aıztes 
nöthig und angenehm wäre. Man wollte [ich 
‚ auf nichts befinnen. Endlich fragte die Frau: 
ob man mir nicht ein gewilles Mädchen zei- 
gen wollte. Das Mädchen erfchien. Man 


. . kam mit,der Vorklage:ses wäre eine Kjeinig: 


.keit, ich möchte es nicht übel nehmen; 
wenn die Kirmfe in ıo Tagen nicht wäre, 
wo das Mädchen tanzen follte, To würde man 
Eich. gar nichts aus dielf‘Vorfalle' machen, 
den Ge er fpit: gefien Abeig alfo feit ı7 

Stunden, hätte Es wäre eine Blatter unter 

dem rethten -Schulterbkitte, di& ihr ehr 

ichmerzte. Sie, war jult von der Geftalt und 

Gröfse, Js. diejenige Blatter, die ich bey 

meinem Freunde vor ı6 Ialiıren beobachtet 

‚hatte Die Iauche war fchon am Hemde an- 

‚gebacken, losgerilfen, biutete, und die Haut 
des ganzen Rückens war gedrängt voll‘ klei- 
ner Higblättergen. Man war um nichts beforgt, 
als um die Kirmfe. Ich fagte dem Mädchen: 
Br wenn 





- wenn ke einnehmen wollte, fo kömmte. Ge 
zwar auf der Kirinfe beiler feyn, die Mutter 

aber zog ich auf die Seite, fagte.ihr: dafs in 
etlichen Stunden der ganze Rücken voll 
Blattern feyn, ‚auch, wenn dergleichen 
auch fchon auf der Bruft fich fänden, mor- 
gen um diele Zeit Rücken und Bruft mit 
diefen Flechten befetzt feyn könnten, und 
dafs, wenn he nicht auf das allerrengfte mei- 
ne Verordnung "befolgen würde, fe wohl 
fchwerlich auf diefer Kirmfe, nech.auf einer 
der nächfifolgenden tanzen. würde. Diele 
Ermahnung fruchtete. Die Mutter fagte der 
Tochter mit Thränen; das wären die Früch- 
te ihrer vernachläfsigten Ermmahnumg; . fie 
habe es ihr.alle Tage gefagt, fie [olle nicht [fo 
viel Salz, Geräuchertes, wozu lie auch Salz 
äülse, und alte Käfe genielsen. :Ich beitellte 
die Leute früh am künftigen Morgen. Am 
_ auılern Morgen erzählte mir die Mutter, dafs 
noch Abends [pät Gelchwüre auf dem ganzen 
Rücken ausgebrochen, und dafs, wenn es [a 
Sen. gienge, heute Abend gewils Bruft: uiid, 

Arme eben fo ausfehen würden ,. welches iz *® 
. der Folge eingetroffen war. Ich gab allo z 
Selier-Flafchen cines Aufgulles, der -[atılanz 
in des Wärme gezogen hatte, von 6 Unzer - 
ZZ Salla; 
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Saflafräfsrinde, ‚verordnete ihr, alle © Stun- 


den eine Talle zu trinken; zu Mittage und 
Abend Graupenfuppe mit Schöplenfleilch, 


_ ‚altes ausgebachens Hausbrod, und aufler die- 


lem täglich wenigflens 5 reife Paulliner Ae- 
pfel, gelchält, zu eflen, untl dieles eine Stun- 


* de_nach Eiunehmung des Trankes. Da ich 


keine Cruditäten im Magen verniuthen 
konnte; fo gab ich ihr kein abführendes Mit- 


te, Drey Tage ’nachber erzählte mir die 


Mutter folgendes: da fie um Mittag nach 
Haule gekommen; fo war der Vorterleib 
durchaus Ichon wie eine Borcke gewelen; 
fie habe gleich einnehmen laffen, das häue 
aber. nicht hindern können, -dals Abends 
{chen beyde Arme Gefchwüre bekommen. 
Von da an aber habe es geftanden. Die vor- 
handenen Gelchwüre dorrtien ab, fie backtek 
' nicht mehr an das Hemde an, bluteten auch 
nicht, doch waren einige der erfieren, die 
doch nicht abdorren wollten. Ich gab ihnen 
noch eine kleine Portion Saflafrals und Eyer- 
öl, um die hartnäckigen Kruften damit zum 


o Abfallen zu bringen. Vier Tage darauf wur- 


dle mir berichtet: das Mädchen wäre.am Lei- 


‚be fo rein, wie ein Filch, und glaubte auf 


der Kirmie Gich luftig machen zu können, 
. wel- 
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welches ich’ aber fehr' widerrieth. Seit die- 
fer Zeit it die Perfon völlig gelund, hat ge- 
heyrathet und hat [chon gefunde Kinder. Ich 
muls.glauben, dals.ohne diefe zeitige Vor- 
kehrungen' der Fall lich ‘eben [o [chreoklich, 
als .bey. meinem Freunde, würde geendet 
haben. zu = 


. Dafs die belchriebene Krankheit eine be: 
fondere: Art ausmache, kann ich mich kaum 
beveden. Ich halte vielmehr dafür, dafs dley 
gewöhnliche Herpes 'ulcero[us nur bey fok 
chen Subjecten fo [chmell und tödlich über- 
bandnehme, welche‘mit muriatifcher Schär- 
fe überladen find. Mir ift wahrlcheinlich, 
dals-folches nicht eher gelchehe, als auf eine 
grolse Erhitzung und nachfolgende Erkäl- 
. tung, wo die Natur die Ausdünftung Wie- 
derherftellen. will und ceu aggere rıpto die 
Sache übertreibt, Bey.dem männlichen Pa- 
tienten war diele Urfache als vollkommen 
evident von ihm [elbft angefehen. Von dem 
Mädchen lagte es die Mutter: dafs fe fich 
“bey der lezten Feldarbeit des lahres über- 
mäfsig-angegriffen, und darauf erkältet habe. 
Auch [cheint ‘ine befondere Idiolynkrafie 
und Textur des Körpers, wahrfcheinlich von 

0 (chwam- 
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Scliwammigter: Art, ‚dazu erfordert zuiwer- 
deu. Nach heyden gehabten Erfahrungen 
fcheint das Uebel nnır diejenigen Perlonen zu 
treffen, welche fich grolser Fehler jn der 
Diät fchuldig machen, und wenig oden gar 
wicht dazu trinken, wie.es an dem Mädchen 
gewils war, uad von dem männlichen Pa- 
tienten mir in dunkeln Andenken fchwebt. 
Ich hätte mir fo viel Zeirgewünftht, um Ahn- 
‚liche Gefchichten in den Schriften der Aerz- 
te auffinden zu können. Ich werde aber die- 
fe Unterluchung noch nicht endigen, (ondern 
- zu feiner Zeit mehr von diefen und andern 
ähnlichen Krankheiten der Haut lagen. 


LF&K “ 


u m. 
| Linige Beobachtungen 
.. über 


verlätvte venerilche Krankheiten. 





Ein geringer Beytrag zur Rünftigen Eatfcheidung 
dieler Lehre : 


Hoerm‘ Girtanners Behauptungen:. das 
venesilche Gift kaun nie lange im 
Körper verborgen bleiben, ohne 
durch. irgend ein Symptom [eine 
Würkung zu zeigen; und der Satz, 
der hieraus ganz nothwendig folgen muls: 
es giebt gar keine verlarrte vene 
zilche Krankheiten, waren kaum ö£ 
fentlich bekannt geworden, als auch Ichon 
‚überall Männer von und ohne Anfehn und 
Gewicht auftraten und Ge mit der grülsten 
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Lebhaftigkeit zu vertheidigen, zu beftäti- 
gen und zu lehren trächteten. Das war aber 
auch zu erwarten; denn eine Lehre, welche 
einen [o grolsen "Einflufs'auf die ‚Sicherheit 
des Arztes, und auf die Ruhe und Glückfe- 
‚ligkeit fo vieler Menfchen hat, mufste ganz 
natürlich [ehr begierig und willig auf- und 
angenonimen werden. — Was man wünfcht, 
fagt das Sprichwort, glaubt man-gerne; und 
das war genau hier der Fall. Indellen. hatte 
ich fchon vörher hie und da etwas gelchen, 
was nicht recht zu diefer nenen Lehre pallen 
wollte; doch irren ift-menfchlich, dachte 
ich, wer, weils ob. du, das nemliche ge[ehen 
hätteft, wenn dix nicht deine Lehrer gefagt 
hätten, es giebt verlarvte venerilche Krank- 


. heiten. Dabei berükigte ich mich,. wie 


wahrfcheinlich viele meiner Herren Collegen, 
und. fahe mit Vergnügen, wie hemtigh (nik 


_ neue,.' beruhigende Lehre 'gedieh,; und: Sch 


allenthalbeh verhreitete.- “Meine:Freude wwar 
indeflen yon. keiner, langen Dauer, .denm.s 
Kiefsen mirFälle auf, wo ich; trotz derneues 
Lehre, auf länglt acquirirtes! verkarvtes vene- 
rifches.i@ißt -[chlielsen, und ‚darnsch ‚meint 
Kur eingichten mulste. : Ich mufs gelteben, 
es war mir gar. nicht recht, etwas zu fehen, 
4 ud rn Was 
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was Herrn Girtanners Behauptungen, die 
mir fo febr behagten, ganz offenbar wider. 
[prach; es wäre mir weit lieber gewelen, ich 
hätte nie Gelegenheit bekonmen, das Ge 
gentheil zu bemerken. Ich konnte es in- 
ewilchen nicht Ändern, und da einzelne Be. 
ohachtungen weder zur Beflätigung noch 
zur Verwerfung einer fult allgemein auge- 
nonımenen Meinung hiulänglich find, lo be 
fchlofs ich, die Exifenz verlarvter veneri- 
[cher Krankheiten vor der Hand weder zu 
leugnen, sıoch zu behaupten, fondern kalt- 
blütig. und ohne Vorurtheil der Sache nach- 
zudenkeny und anfmerklam zu beobachten, 
was mir meinePyaxis darbieten würde, Diefg 
that ich denn auch, ‚und überzeugte mich ' 
nach und nacı vollkommen, dafs Baglivs 
Satz: Lue venereg feınel recepta in corpus, 
difhiculter paflea deletuy ejus character, kei. 
neo leere Hypoihele ley, “ 


Er Gnd nunmehr über drey Jahre, dafs 
ich, fir meine Parfon, mit der Lehre von: 
den verlarwten venerilchen Krankheiten ins 
Reine bin; ung ich gedachte fchon längft 
meine Baohachtungen, Fırfahrungen: und 


Gedanken über. diele Sache dem medicini- 
Os Schen 


00m PRPIESR) . 
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ken 3 Publikum in 'eiher vollfthndigen Ab-' 
handlung zur Prüfüng vorzulegen. Altin 
der praktifche‘ “Arzt, — das weils’ jede, ‘der. 
dazu beftimmt oder verdammt il.-— hat fd. 
ten die nöthige 'Mufse; Teine Geilktsprodukie. 
gehörig zu brähen, "anftändig zu kleiden, um!’ 
fie, wie fichs gelibret und gebühret, zu pro- 
duciren, und "fo blieb es denn inmaer mur 
beim Volfarz, nn 


- 


x 


Dem Plan meiner vollfändigen 4 Abhand- 
lungen über “verlarvte venerifche Krankhei-' 
ten zu Folge, wollte ich 'erfiens die Möglich“ 
keit diefer Krankheiten theoretilch*beweifen, 
dann zweitens aus ältern und: neuern Beob: 
achtungen- zeigen, däfs, 'ünd‘ waruth' mar 
ehemals diefe Krankheiten weit häufiger, 
nd jetzt viel felieher beobachtete ; "und, dafs 
Bagliv und Girtannier einerleyF ehler begehn, Aue 
indem hie ihre Behauptungen’ viel zu ‘weit 
ausdehnen, oder fich zu allgemein ausdrü-, 
cken. — Ich wilt mich deutlicher erkkiren. 
Meiner unmälsgeblfchen Meinung nach, wür 
_ de man zu jetziger Zeit der Wahrheit am 
nächften kommen, "weni mah die beyden 
entgege ig 1cefetzten ' Behauptungen” 'fölgender- 
allen Ausdrückte: : ehemals, - : nemlich 
= on als 
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als man noch durch faliviren, purgiren, 
fchwitzen, Wallerdiät u. f. f, dem Körper 
die Fähigkeit benahm, den Reiz des veneri- 
.Ici.en Giftes Io lange zu percipiren, uod auf 
dallelbe zu reagiren, bis es gänzlich ausge 
deerer. war, und wo folglich die Krankheit 
‚mehr gefchwächt, als vollkommen gehoben 
- „wurde — waren verlarvte venerilche Krank- 
heiten gar nieht, [elten; jetzt hingegen, m 
feitdems nemlich . eige beflere Beliandlung 
‚dieler Krankheiten eingeführt, it, und man 
wet mehr 'auf Erhaltung der Kräfte Rück; 
Sicht nimmt, -— find hie weit feltener., Endr 
lich wollte ich meine Meinungen ‚und. Be 
hauptungen durch eigene Beobachtungen 
beltätigen. f 
IR BE EEE ib voll. 


Was den erften Punkt 'Betrift, fo wäre es, 
nach der Erfcheiraung dar Ideen überrPa- 
thogemie, eine überflülsige und unnützp 
‚Arbeit, . wenn, jeh.,mich, noch. ap, einen Sof 
‚shen Beyseis machen wollte, indern, dalelbk 
Wie Möglichkeit digfer: Krankheiten [o über- 
zeugend und richtig dargethanift, dals man 
‚wur ‚aus Voruxth£il und, Partheyfucht nach 
daran zweifela. kann : Der, zweite ‚Punkt 
‚meinen proipksisten Abhandlung, erforder; 
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&itr völlfländigen Ausführung mehr Zeit, als 
fick’ gegenwärtig darauf verwenden kann. 


Es bleibt 'mir demnach vor jetzt nichts _ 
übrig, als die Exiftenz der verlarvien vene- 
rifchen: Krankheiten durch Beobachtängeh- 


und Erfahrungen zu beftätigen. Ich liefere 
daher nachftehende Fälle, in der Üeberzeu- 
gung und Vorausfetzung, dafs fie zur Errei- 


chung meines Zwecks tauglich ühd hinrel- . 


chend feyn. ‚werden, ‚und mit der Verfiche- 
rung, dafs ich” die. grölste Sorgfalt und Vor- 


ficht angewendet: habe, um mich nicht hin- 


tergehen noch irre leiten zu laffen. 


XErfie und zweite Krankheitsge- 
- ‚ fchichte. 


‘Einer meiner vertrautelten Freuride hatte 


fich in leirieni, ıw/ten bis ooftenr Ihre ver- 
fchiedenemtale xendrifche: Krankheiten ‚als 
Pripper, Chanker'ünd Hodengefchwaull, zu 
gezogen. Er 'vertraüte Helerhalb ich einem 
gefchibkten'und erfihrnen Arzte-an, welcher 
ihn, allem Anfchein nach, von 'diefen Uebeln 
gründlich befreite. Seit jener Zeit kütete 
er’ lich aufs Torgiältigfte vor!einier neuen An- 
u.% C i fe- 
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Reckımg; er unterhielt nemlich einige regel! 
inklige Bekanntfchaften, bei denen er vol 
kommen überzeugt fein konnte, dafe er. 
nichts für leine Gelundheit zu befürchtet 
hatte, und befand Ach bis in [ein aı les Iahe 
ganz gelund und wohl, Er lebte auf dem 
Bande und theilte feine Umarmungen zwi. 
föhen 8 Perlonen; regelmäfsig nalım die Kö» 
chin Platz in [dinem Bette; tnrepelmilsig 
aber wurde Aubey dann und wann eine Frau 


‘“Gevätterin, welche an eineın andern Orte 


wohnte, shit einer Befuche erfreut. ' Schon. 
über A Iahre hatte er [o gelebt, als er an el- 
nem Morgen, nachdem er Tags vörher einen 
Befüch: bei der Frau Gevätterin 'abgeltattet 
Batte (im Vorbeigehen will Ich @innern, dafs 
diefe Frari nfemals, weder voh- noch nach4 
her den geringlien venerffchen Zufall an fich 


. gehabt hat,) eitı nicht gar flarkes Brennen 


ih der Hurnröhre/einpfand. Indellen dachte 
ar ger nicht an ’die Möglichkeit einer Anlte- 
ckung, und da er Hes Tags tiher nichts un- 
dngenehmes mehr [pührte, fo wurde In der 
nüchlten Nacht der Köchin ein Beluch ge 


“macht. Am andern Morgen Hatte er einen 


derben Tripper, der noch an Hemfelben Tu 
verfedwand, und fich in einen Hodenge: 
O4 [chwulßt 


wet, 


Feb verwardelis ‚wel: der Kranke erlis 
che. Stunden lang im Feld herum ‚gehen 
mulste, Die Kur digfes,.Hadenigelchwullies 

. war‘ ‚änflerft ‚langwierig. » und . hartnäckig. 
‚Während -ich tiefen: Mann behandelte,. be« 
kam die Köchin, von. Krnällung und Exkäl 
tnng, wiglieglaubte, einen böfen Hals, Schon 
einigemal rlielem Zufall von der, nemlichgig 
Urlaghp unterworfeu,fuchte ie ihn, wielogft, 
dyrah. ‚Fulgbäder ;..Hollundershes „und..Gur- 
geln. zu vertreiben.. ‚Da.fich, aber die ‚Sache, 
‚sufiden Gebrauch der Nausmittel nicht gab, 
fondera,noch [chlimmez ‚wurde, [o bat mich 
der. Herz, feine Köchin. zu unterluchen: Ich 
fand ‚eine, zienuligh. beträchtliche ‚Halsentzün- 
Aung, :dahby: aben auch . ein ganz. ‚kleines 
chankerähnliches Gelchwürchen am: Zäpf- 
gen,. und. muerfuchte nun forgfälig, ‚ob. 
»icht irgend. ‚woch .ein anderer venerilcher 
Zufall vorhanden wäre. Allein ach konnfe 
weiter nichts ayfinden, und:dasMädgen.[uch: 
te mich. durchr die. Vorßellun g, .dals hie [chen 
etlichemal+auf..nafle Erkältung das Rethlapf 
mit eiaam, bölen Hals bekommen, :und,, dafs 
ihr: Aufferdem; niemals, das allergeringfte ge- 
. fehlt „kı.ba,.:au ‚überzeugen , gJals ich. fie in 
eineyı.Sillchen Verdacht habe. . „Geben ‚he 
und: ou ww  gimir 
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y „wir nur, fagte fie, etwas zum Sahwitzen 
„ein, lo ift meine ganze Krankheit gehoben.“ 
Unreihigkeiten der .erien Wege machten - 
Abführunggmittel notuwendig, und auflen 
diefen bekam, hie Species zum Gurgeln und 
einen Saft mit Calomel zum Auspjufeln. Im 
Zeit;vog 4 Tagen war, alles his auf die Hei 

-Serkeit verfchwunden. Ich wollte ihr num . | 
Mercnrialmitse} geben; allein fe war Ichlech- - 
terdings nicht,zum Einnehmen zu bareden, 
Nine Vorftellgagen, .dals. die Sache noch 
ein Lehr. Ichlimmes. Ende nehmen ‚würde, 
waren eben auch ganz fruchtlos, denn. ich 
kopnie ‚lie nicht überzeugen, dals ihre Hei» 
Serkait Zgngrilcher Natur [ey, .und fa mulste 
jch' he ihrem Schickfal, überlaflen. Sie ‚fiel 
nn immer.maehr, yon Fleilgh und Kräften, 
verlohz ‚Appetit und: Schlaf, und die Heiler 
keit malap ‚ip überliand, dals fie auch nicht 
‚eine Janis Sylha,mehr ausfprechen. konnte, 
Ein #Ptpfcher. in, der Nähe war der einzige, 
‚ Maon,.der fie, ihrer Meinung nach, ganzı,ge; 
als. wieder hexliellen., würde. und Aa, ihr 
Aemähr nicht geftattete,, diefen, zu gehrau, 
‚skeext, und. fie keineriyordentlichen Arzt har 
ker: wollte, [9 de fie ihres Pienftes ent- 
‚Mlon- nihEuEÄRE ‚Pu Bender Wegs zu dem 

2, 5 ver- 
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verıreintlichen Retter, wurde ihr Geld, zber 
zicht fIhre Krankheit los; bei emem zwaıt=e 
em dritten Pfüfcher ging es ebenfalls nscHt 
beter. Frdlichkamfe zu einemBader. Dis- 
fer sab ihr ein Gläschen Tropfen, und kaum 
Ra::e fie einmal’ divon eingenommen, fo 
konute lie vollkommen laut und dentlich 
frrechen. Ihre F reude war unbeföhreiblich; 
itber ein halbes Jahr hatte fid kein lantes 
Wort fprechen können, war fo lange kränk- 
lich gewefen, war ganz von Fleifch wnd 
Kröfteh gefalleri, und ntıh nahm alles plötz- 
lich eine andere Wendüng. Sie befand fich 
jerit ganz wohl, verdiente fich wieder, nahm 
an Kraft und Stärke zu, und blühte gleich- 
fam ven neuem auf; in ganz kurzer Zeit 
waren alle Spuren ihrer Kränkhichkeit veris. 
fchen, und nach Verlauf von ı & lehren hey- 
rathete fie emen Mann. Bald dareuf traten 
diele inugen Ehelente wieder im den erften 
Diepk, wo he ihr Uebel bekommen hatte, 
umd lebten dort noch ein reichliches Ralbes 
Jahr gefund und glücklich mit einander. Sie 
wnrde Ichwanger, ind abortirte im- dritten 
Monat; ein Tinker Blurffürz war Urflsche, 
dafs ich wieder ihr Arzt wurde. Ich bekam 
be non oft zır fchn;, Ge erzählte mir felbfh, 

die 
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‚die oben angeführte Befreiung von ihrer 
Heilerkeit, und: fchien, auffer der Schwäche 
von dielem Bluturz s vollkommen! m gelund 
zu feyn; ee ' 

, 

Erw 6 Wachen‘ ndch dem Mifsfatl ‚ war 

ach zufßlliger Weile“ im ienem Orte, als ihr 
Manit‘ in voller Beftürzung zu mir "gelaufen 
kam, urd mich leise Frau zu befuchen bat. 
„Sie fitzt zu Haufe, fagte er, und will fich - 
„den Kopf abreiffen; 'heite Mittag hat fie 
„Kiöfe gegefler; "und ihr Zäpfgen mit hir. 
„uhtergelchlungen:. *. Ich gieng -hin und 
fand ‚die Sache‘ befiktiget, das Zupfgen 'war 
 Verfchluckt, umd det’Hals-und Rachen ganz 
«erbärmlich von Tenefifchen' Gelehiwtiren zu- 
gerichtet. Hahnemanns auflögtichds'Quuck- 
Silber heilte fie vollkommen, ;Adch [ehr kang- 
fam. -Das Zäpfgen wurde nicht wieder er- 
"[ezt; der weiche Vorhang'aber wuchs zufam- 
men, und erfetzte gewillermaflen diefen 
"Theil,: fo, dafs ha weder ini Schlinnen, 
noch im Spreclioß"tfhen Fehler bemerkt, ‘ 


' net 





Können ’diefe beiden Krankheitsgefchich- 
"ten etwas'zur Beinägung der verlarvten 've- 
L neri- 


a 
serifchen: Krankkeiten. "beitragen? —;, Ich 
denke ja! Der erlie und zum Theil auch dr 


 @te Fall beweilst, . ale: das veneriiche Gift 
lange Zeit im Körper unthätig liegen kann; 


und ift das erft ganz aufler allen Zweifel ge- 


Setzt, fo ik much fchon dadımeh’ die mögliche 
Exißtenz dieler Krankheiten bewielfen; ‚denn 
jeder Krankheitsitoßff,..der Jange im’ Körper 
verborgen. und unthätig liegen kann, kang 
durch Zufammentreffung mehrerer Urlachen, 
und in Verbindung derfelben..[p umngeändert 
werden, dals er gapfandere Aufälle hervor- 
bringt, als er; feier Natur nach allein, ynd 
»hne Verbindung *mitiandern Krankhsitgfiof- 
fen, hervorbringen [ollte. Es trift, mich kei- 
.neswegs. der. Vorwurf von Leichtgläubigkeig, 
wann ich, aus voller ÜUeberzeugung behaupte, 
.dals etwas venerilches Gift 7 Iahre lang in 
dena. Körper dieles Mannes unthätig gelegen 
‚habe; und.ich. würde jeden eben [o vollkom- 


men von der Wahrheit dieler Behauptung 


überzeugen können, wenn ich alle dazu er- 
forderliche Umltände, one indiskret zu han- 
dein, öffentlich bekannt machen dürfte. : So 
aber mufs ich bitten, mir einftweilen anf 


mein. Wortzu glauben; ‚dena .fo lange vene- _ 


-sifche Zufälle- noch: ;@a..den Ichändenden 
i | Krank- 


! 


f 
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. Krankheiten gezählt werden‘; fo‘ Unecmufß 


_ auch der prakfilche Arzt jeden Unmifland forg- 
, fültig verfchweigen, der zur Errathunig:eines 
foichen Kranken beitragen: könnte. : Wie 
war es aber möglich, dafs das Gife’fo linge 
Zeit im Körper -Teyn konnte, :-olıne irgend 

eins Veränderung zuierleiden nd ühne die 


. Säfte diefes Körpers ‘zu! verändern und''zu 


verderben? —- ‚Dafs es felbft nicht verädderg 
worden war, beweilt, dals es, als eu inThä- 
Ugkeit‘ geferzt‘ wüllle, nur einen ganz ge. 
Wöhnlichen Zufaß,:eigen- Trippen, verarlach- 

teil tswürkte nach’ [o: lan ger Zeit noch ih: 
der blos als reines,’ gleichfanh unverlorbenes 
Bder mit keinen kranken Süften \vermilsies 
Gift; und da’diefer Mithn ‚: nachdent ef woh 
feier lezteh Yerietilchen Kranıklehl>idielihn 


-Kehr 'mitgenontmien' hatte‘, geheilt Aral; Alm 
"ner raehr! an Kräften und! Gefuhdhektae 


Hahin ‚nind-von-jener'Zeit’ an, nicker ddbnger 


singfte. Unpäfslichkeit hatte, lo-!foleiur ei 


mir wahrfcheinlich zu feyn, dafs diefes u- 
‚rück geblieben Gift: niemals Heforbiret wor- 
den At, umd'mit den: SAfteh cireuliret hat, 


Fee wo venerifchesiGift mit'den Säften 


cirdulirer; da firdet nicht nur keine vwollkomr - 


— der- 


a Ve 


a 2 


durien Säfte müßlen, weil jedes Organ einen 


 widernatürlichen Beitz’ pareipirt, ‚verändert 
‚ang verdarban werden, —. Ich erkläre mir, 
“er, jeder kann.es, ich. erklären wie er will — 


daher ‚die Sıche alle: ‚der Mann. hatte ver- 
[cdtiedene ‚mahle: Tripper gehabt, dadurch; 
Wal. ‚durch. die andern venerilchen Krauk- 
heiten ‚warde nicht: nur der ganze Körper 
gelchwächt,, ‚Iondern die Drülen der. Harn, 


‚ xzüöhre.wuxden guch mit gelchwächt, und ge; 


wölhnten fiel durch die öftere Wigderkolung 
an dem Beitz' des venerilchen Giftes;: und 
rengirten nun nicht: mehr. darauf; ‚es blieh 
elfe in, diefen. Drüfen hegen. Mit zuneh- 
muender: Gelandheit; ul Wiederherftellung 
sler, Kräfte des ganzen‘ Könpers, erlangten. 
such Hiele ‚Drülen. ihre ‚Stärke und Reiz 
higkeit wieder, ‚und; ntürkten dann, bei der 
nöchfiah. Veranlallung--auf. day in-ihnen „lie, 
gende, verborgene: Gi und razıen, *8 iR 
ek en. ul AR ii, se 
0 eh x 

Dieker- Ksift wunde. nun "durch, den Bei- 
Ichlaf: in. den Körper des ‚Mädgens überge, 
Iragen, und hier, wealea in eine milde Lyaur 


' phe Hlaiehlamm eingewickelt war,- [ehr [chnell 


welorbiret' Dich Bılahrung. belehrt, glaube 
ich 
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ich anuehmen zu dürfen, dafsrdas'renerifche 
‚Gift. unter. .gawillen Umfiönden -einom Kör- 
Permitgeibailt werden. kann; ohne: örtliche 
 Luföllezu erregen, aıler,ohne dafs.eg an 
ser ‚Stelle ,: die es.zuerfi beriikrt,,, Seine Wiüz- 
kung äußere ‚Diefer Fall, tritt, win ichgaubg, 
Jana -ein,- wenn. der: annuftsckende: Körper 
firaffe, Bluskeln. hat,. utd folglich ‚keine gar 
grolse Reitzbarkeit befltz& ' Zwoitehs. ‚Wenn 
die Säfte deflelben riatürlich milde, und 
"itmebikeinin andern Kraskkeiichtoff wagdor- 
ben Sind. Drittens wetunider Beißchlaf, nach- 
dem, der. gefunde Ehe, den ‚höchfien: Wok 
tultrein:., ‚atspfutnden hat;., ‚noch for tgefetar 


Aid ii dann ‚Aics befördert die Brefschtien. 
Undi;yxiertene, wenn: das Jericho Aift.in 


demsiangsfterkien Kötpen. nich die Safımaf- 


Ja, Aukchduungen, und. verdoxben, und felg- 


ik nut blos ürtlich,gawlirkes hat. 1, May 
ia machen ‚eienp Umserlchied. zwilchen, er 
nem. mehr und weniges. ‚bäsertigen veneri- 
fchen. Gift, :and dann würde man ’anhelnien 
‚können ,.' dafs das, letztere leichter relarhirt 


‚ würde, als das erftere, ‚Ich glaube indellen . 
nicht, dafs man, lo zu Sagen ein gutasti 


'ges und 'böüsartiges venrerilches Gift ur 
- terfcheiden mülle, fondarn .. daß es überall 


einer- 


4 





“ inerlei: if,’ und dafdrdie:größerd ‘oder ge- 
ı TIngore' Übsartigkeit :Mos“ von: dem Vehikel 
abhängt,‘ ‚mit welchem es von eiheny Körpgr 
An den: andern 'gebraeht. wird. » Ich würde 
ar za: weilläuftig, "nd, wie ich fürchte, »zaa 
geldhwätzig and läftig werden, wenn ich hier 
seine Gedanken noch mehr auseinander fo- 
*#zen wollte, und daher mag es Ben Ieyr 
she. blos angezeigt za:haben:. Ser: 
) BR 11 EEE VER ee nn 
- Die cathrifislifche Bräune, ‚welche ch dis | 
"Mädgen gleich nach dem unzeinen ‚Beilchlaf 
"Surch Ernäflung nnd ‚Erkältung zu20g ‚| ‘war 
i2&wife die Haupturfache, dafs fick» das vend- 
$fche Gift fo [chnell’auf diefer ‘Theil. warf, 
sind’fein Dafeyn fo bald. zu erkennen gab L 
Firliche Gaben Quechfiber wären jerzt hdier- 
#ch hinrejchend gewelen, les "Sir: 'vorh 
“Grund-aus wegzufchäffen. ! Da diefası abet 
nicht gelchah, [oe vermehrte:entich,: And 
"Wurde nun, nachdem die Bräune schoben 
»war, theils von 'newem refdrbitt,' wodurch 
die Abmagerung ü; £. £. entftand, theils Wie; 
es an Ort und Stelle, und unterhielt die Hei 
ferkeit. letzt haben wir einen 'wähten Mor- 
bunı verrereum larvattırn. ' Ich glaube mit 
voller Zuverlicht behaupten zu können, dafs 
oo kein - 








kein Arzt auffer mir, weil ich die Entäehung, 
‘ genau wulste, die Urfache van der Kränk-. 


lichkeit und Heiferkeit dieler Perlon entde- 
cken konnte; denn fehen konnte man nichts, 


und die Kranke hatte lich nie von der Urfa. 


che ihres Uebels überzeugen laflen, .und 
konnte daher auch keinen Auffchlufs geben. 


Das plötzliche Verfchwinden der Heiler- 


" keit und die darauf folgende [chnelle Erho- 


Fa 


lung der Kranken, find ‚gewils wichtige Er- 
Scheinungen in. diefer Gelchichte, — Wo 
war jatzt der Sitz des venerifchen Giftes? — 
Wahricheinlich gewöhnte fich nach und nach 
der Körper an den widernatürlichen Reitz, 
und das Gift vermifchte fich.fo innig mit 
den Säften, dals es gar kein fremder Be- 


»ftandtheil derlelben mehr war. — Als nach- 
her bei dem Milsfall eine grolse Menge Blut 
verlohren gieng, fo wurden die Säfte ent: 


milcht, das Gift frei gemacht, warf ich nun 


-wieder auf den Hals, und richtete dert die 
Araurige. Verwüßtung an. Unbegreiflich if 


es mir indellen, wie eiue folche Zerltöhr:nng 


| ganz olıne Schmerzen gelchehen kannte. 


Selb dann, als das Zäpfgen .verlohren war, 


- waren die Schmerzen üuflerlt.gering. 


Modie, Iourn. IL. Band.a.stück.  F Drit- _ 





— 216 


Driite Krankengefchjcht& 


Ein Mädgen, deren Hauptbefchäftigung 
viele Iahıre lang im Wafchen befland; befiieg 
endlich im Heibfte ihres Lebens, mit ihrem 
“ vieljährigen, und etwa 40 lahre alten Galan 
das Khebette. Das Alter diefer Perfon kanı 
ich nicht genau angeben, denn be diente an 
einem Ort, wo unverheyrathete Mädgerl 
nicht über S8 — 2g lahre alt werden; und: 
folche lungfern bleiben auch gewöhnlich als 
Weiber immer jünger, als andere Perfonen. 
Ihr Geliebter war [chon 2 mal verheytathet 
gewelen, Er hatte als angehender Dreilsiget 
in feiner 2ten Ehe, die Luftleuche in eineni 
fehr hohen Grade gehabt, und gleich nach- 
her eine genaue Bekanntfchaft mit dieler 
Perfori errichtet. letzt da fie verbeytathet 
Waten, führten fie zwat ein fehr vergnügtes | 
Leben mit einander; allein die Frau war im- 
mer kränklich; fie wulste lelbft nicht, wo 
und was ihr fehlte, und da fie vermuthlich 
auch an die Kinidtauf dachte, fo ertrug fie ihre 
Beichwerlichkeiten in Gedult, ohne einen 
Arzt um Rath ziy fragen.: Sie war auch 
würklich fchwanger, und abortirte im 4ten 
Monat: Nach der vereitelten.Kindtaufe, leb- 

te 
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te fre wie vorher, d. h. vergnügt mit ihrem 
Mann, aber immer kränklich, und wurde 
wicht wieder [chwanger. Im lanuar 1799, 
etwas über oa Iahıe nach ihrer Verehligung, 
. hatte fie fich durch Ernäflung und Erkältung 
ein gallichtes Catarrhal-Fieber mit einer 
Halsenizündung zugezogen, und liefg mich 
deswegen zu fich rufen. Die Krankbeit [chien 
von keiner grolsen Bedeutung zu leyn, und 
ich verordnete die gewöhnlichen Mittel .da- 
gegm. In 5 Tagen war auch alles, ‚bis auf 
den bölen Hals gehoben. letzt (age mir ihr 
Mann, ich möchte doch feine, Frau recht 
Wuskuriren. Ich ftellte hierauf eine Haupt- 
\anter[uchung an, und erfuhr folgendes: 


‚ „Ich war, fagte, fie, Ichon etliche Iahre 
„vos meiner Ehe öfters kränklich, und habe 
„auch Schon eluma] einen böley Hals gehabt. 
Ich mulste damals, auf Befehl meiner Herr- 
jsfchaft den Hrn. N; brauchen, der bat mir 
„war den böfen Hals kurirt, aber fonft har 
nach feine Arzeney nichts geholfgy, os 


..Das font — und auch: jeszt: klagte le 
hoch über Jliefelben Befchwerden - heltand 
in heftigen Reillen, das bald da bald dert lafe, 
7)  »P2 in 


#h Heftigen Kopf- und Zahnfchmerzen, Mat- 
vigkelt, Milsbehagen und Zufällen dnes 
fehwachen Magens. Das Monatliche war in 
gehöriger Ordnıthg gewelen, und fie hatte 
Bie einen weiflen Fils, oder irgend einen an- 
dern Zufall gehabt. — Ich reducirte alles 
auf Indigeftion und chretifchen Ahevmatifm _ 

ünd richtete die Kur darnach ein. Drei Wwo- 
chen lang wendete ich zur Erreichung mei | 
er Ablicht die beiten ‘Mittel an, allein fie 
. bewrkten hicht die mindefte Beflerung; die 
thevmatifchen Befchwerden nahmen im Ge- 
gehtheil ifnmer zu, und das Schlingen wur- ' 
de'ifnmer beichwerlicher. Der Gaumen und 
der weiche Vorhang waren zwar noch etwas 
angelaufen und dünkelroth, allein diefer ge- | 
finge Gechwilft und Entzündung’ ‚ftand mit 
dem bef£hwerlichen Schlingen’ gar nicht in- 
Verhältrüifg, und ich würde würklich etwas 
verlegen, da fich diefes Hals- Uebel weder . 
zertheilen,,- noch zur Fiterung anfchicken 
wöllte. “ Die Hartnäckigkeit diefer Zufälle, 
verbunden’ mit: der regelmäfsigen Zunahme 
der Schmerzen in Kopf und Gliedmaflen ge- 
gen Abend- und in der Nacht, veranlalsten. 
bei mir zuetlt'den Verdacht von veneriichen 
Gift. Ich 'fiellte nochmals eine genaue. Un- 

. . ‚ter- 
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terfuchung an, um diefen Verdacht zu erör- 
tern; allein es war nichts zu entdegken, wag 
ihn gerechifertiget hätte. Ich, fprach ‚dem 
Arzt, welcher fie ehemals in der Kur gehabt 
hatte, und erkundigte mich vorzüglich wr 
gen des vorigen bölen Halfes, ob nicht er 
was Venerilches dabei gewelen wäre? Allein, 
er verlicherte mich das Gegentheil, und war 
ganz einerlei Meinung mit mir, dafs nemlich 
alle Befchwerden dieler Perfon rlievmatilcher 
Natur und Indigeftions- Fehler wären. Ich 
' fetzte hierauf die antiıhevmatifche Kur mit 
Veränderungen. der Arzeneyen ‚ noch etwa | 
8 Tage lang ohne Nutzen fort; dann aber 
er[chien das Vebel nach und nach in feiner 
natürlichen Geßalt. Es entftanden nemlich 
an den Gliedmallen und am äuflern Kopf hie 
und da Knoghen - Gelchwülfte und weille 
Pünktchen am Gaumen, am Zäpfchen und 
ım Schlund, die fich bald ausbreiteten, und 
[chnell am ich frafsen, kurz die Lußleuche 
brach im höchften Grad aus, und richtete 
greuliche Verwüftungen an. 


Pz Ale 
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Als ich diele Gefchichte aus meinem Ta; 
gebuche abfchrieb, und zum Druck beftimm- 
te, "erinnerte ich mich an die ote Frau diefes 
‘ Mannes, die ich in ihrer letzten Krankheit, 
_ woran hie ftarb, und [chon vorher verlchie: 
denemale in der Kur hatte. Ihre Zufälle 
‚ waren ganz die nemlichen, wie bei dieler 
Perlon, ehe die Luftfeuche ausbrach, und 
widerftanden auch allen in folchen Fällen an- 
gezeigten Mitteln hartnäckig. Auller diefen 
Zufällen klagte fie, dals fie [eit einiger Zeit 


‚ nach dem Beifchlaf, wenn fie den männli- 


chen Saamien’ empfangen hätte, heftige Co: 
likfchimerzen bekomme, welche oft mehrere 
Stunden anhielten. ''Ihre letzte 'Krankheit 
fchien im "Anfang ein ‘eirifaches Catarıhalfie- 
ber zu feyn. 'Es gelellten fich aber bald hef: 


tige Leibesichmerzen dazu, die allen Mitteln . 
widerftanden, und ihren Leiden äuf immer 


ein Ende machten. ‘Mir ift es. fehr wahr: 
fcheinlich, dafs auch da yenerifehes Gift im 
Spiel war. / ' zu 


U. 


Die Zeit, wenn die Hauptperlon dieler Ge- 


fchichte das venerilche Gift in ihren Körper 


‘bekommen hat, konnte ich nie erfahren. 


Ich [prach einmal mit ihrem Manne darüber, 
und 


ud 
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und er verlicherte mich, fo lange er feine 
Ste Frau habe, nie eirien Trijper oder [onft 
einen Zufall ähnlicher Art an fich gehabt zu 
haben. Indeffen entftanden, als feine Frau 
beinahe ganz geheilt war, Zufälle bei ihm, 
die keinen Zweifel übrig liefen, dafs nach 
yenerilches Gift in feinem Körper [ey. Die 
la.ıgwierige Kur, fie dauerie über 2 2o Mona- 
te, und die Hartnäckigkeit der Zufälle, die 
oft allen Mitteln Trotz boten, machen mir 
es fat bis, zur Gewifsheit' wahrfcheinlich, 
dals das Gift (ehr lange in ihrem Körper ge» 
legen habe, und (das Verfchwinden aller an- 
dern Zufälle nachdem die Lufifeuche geheilt 
war, beflätigen es noch: mehr, nid beweilen 
hinlänglich, dafs fie venerifcher Natur wa- 
ren. — Nie hat mir‘ ein Kranker, fo viele 
Mühe und Sorge gemacht, als diefe Perfon. 
Alle mögliche Queckfilber- Präparate mufste 
ich nach und nach anwenden; jedes fchien 
Anfangs meiner Abficht zu entlprechen, [o 
wie es aber 4—6 Wochen gebraucht war, 
und alle Zufälle anfiengen beffer zu werden, 
fo brach das Uebel von neuem los, griff mit 
verflärkter Heftigkeit um fich, und] letzte 
"mich wieder in die äullerfte Verlegenheit. u 
En dlich überwandt der corrofivilche Sublimat 
ra Ä diels 
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diefs graulame Uebel, und fiellte die Kranke 
vollkommen her, lo, dals fie nun die belle 
Gelundheit genielst, 


Man kann mit vieler Zuverläfsigkeit an- | 
nehmen, dafs die Kur eines venerifchen \ 
Kranken um [o hartnäckiger it, je länger 
das Gift in [einem Körper gelegen hat, und 


‘ wir könnten daher auch aus der Kur auf 


das wahrfcheinliche Alter des Giftes [chlielfen. 
Rhevmatilm und Indigeflions- Fehler find, 
wie diele und einige nachfolgende Gelchich- 
ten zeigen, die gewöhnlichen Larven, hin- 
ter welche fich das yenerifche'Gift verfieckt. 
Ich werde daher nie unterlaflen, in Tolchen- 
Krankheiten, wenn fie auf die gewöhnlichen - 
Mittel nicht weichen, mit Behutlamkeit und 

‘* Vorficht das Queckfilber zu verfuchen. 


Vierte Krankengelchichte 


Ein Hr. von 55 Jahren fragte mich wegen 
‚folgender Zufälle um: Rath. Düfterleyn im , 
Kopf, eine unangenehme Empfindung im 
Hals und Gaumen, als wenn man fich mit 
keilen Speilen verbrennt habe; diefe Theile 
und das Zäpfchen Sfahen [ehr dunkelroth aus, 
on waren 
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waren aber weder gelchwollen, noch eigent- 
lich entzündet, befchwerliches Schlingen, 
das nur, wenn fich ein Catarrh einftellte, 
fchmerzhaft wurde, Brufibeklemmung, 


Puktus, oder, wie er es nennte, befländige 


Obftruktionen, Mangel an Appetit und be- 
fchwerliche Verdauung, häufige Ohnmach- 
ten, Mattigkeit, Aergerlichkeit, Schlaflofig- 
keit, gelinde rhevmatifche Schmerzen‘ in den 


Händen und Beinen, Mar. gel an ‚gehöriger 


Oeffnung, dann und wann ein Brennen 


beyn Uriniren, felten war er ohne Huften 


und Catarrh. Dabei erzählte er mir folgen- 
des: Ich hielt mich in meiner Jugend in 
Rufsland auf, wo ich die Luftfeuche bekam, 


und nach rufsifcher Art durch Schwitzen, 


. und Saliviren kurirt wurde. Die Zufälle der 


Luftfeuche waren verichwunden,: und ich, 
befand mich doch noch immer krank und ” 
elend; ich mulste daher, weil nichts an{chla- 
gen wollte, dem Rath meiner Aerzte zu Folge, 
nach Deutfchland zurückkehren, wo ich in 
kurzem fo weit hergeftellt wurde, dafs ich 
mich verheyrathete. Mit meiner vor ı0 lah: 


sen verftorbenen Gemahlin habe ich 5 Kin- 


der erzeugt; die 4 älteften. find 'gefand und 
wohl, der jüngfte ift noch nicht viel aus dem 
Ä P5 Hin 
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“ Händen der Aerzte und Wundärzte gekom- 


men, feine Hände und Fülle find durch 
Knochengelchwüre, welche ‚feit einem Jahre 
endlich zuheilten, verunftaltet. Die vorher- 
erwähnten Belchwerden haben mich, fo 
lange ich verheyrathet war, und bis auf die- 
fe Stunde bald mehr bald weniger geplagt, | 
nie ganz verlaffen, und jetzt nehmen lie 
mehr überhand. ‚Ich falle immer mehr von 
Fleifch, und bin fo matt und kraftlos, dafs 
ich mich nicht mehr regen kann. Ich habe 
mehr denn 20 Aerzte umlonft gebraucht, und 
kann alle Recepte vorzeigen, einer hielt mein 
Uebel für catarrhalifch, ein anderer für fcor- 
butifch, wieder ein anderer für rhevmatifch 
u [. ö 2 2 
. x . \ 
' Ich. ging die Recepte durch und fand, 
dafs die 'wirk[amften Mittel 'Verordnet WOT- 
den waren, die gewils das Uebel hätten he- 
ben müllen, wenn es das war, was es zu 
feyn fchien. Die Zufälle im Hals und vor- 
züglich die fruchtlofe. Anwendung fo vieler 
würkfamer Mittel machten, dafs ich mich 
für rückländiges venerifches Gift erklärte, 
dnd zum, Gebrauch des Queckfilbers rieth. 
Mein Verfchlag wurde angenommen und ich 
Ver- 


ı 
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verordnete Hahnemanns auflö ssliches Queck- 


filber täglich zu 2 Gran, eine Tilane zum 
gewöhnlichen Getränk, und China. Sechs 
Wochen wurden diefe Mittel regelmälsig und 
ordentlich gebraucht; alle Zufälle wurden ge- 
zinger, und mein Kranker befand lich jetzt 
beiler, als feit vielen lahren. Es traten Um.. 
ftände kin, welche machten, dals die Kur 
auf eine Zeitlang gefchlöflen' werden mulste, 
Ich fabe es nicht gerne, mufste aber 'nach: 
geben. Sie [ollte bald wieder angefangen 
werden, allein es kam immer was dazwi- 
fchen, "und fo verftrichen ı&  Iahre, und es 


war kein Queckfilber mehr genommen wor- Ä 


den. letzt bekam diefer Mann ein ganz ge- 
- indes Catarrhalfieber, mit Unreinigkeiten der 
erlten Wege verbunden. Ich verordnete ein 
Brechmittel, das [ehr güt würkte, und nach: 
her eine Mixtur, mit Brechwein, Minder- 
geift und etwas Aperitivfalz. Nachmittag er- 
folgten ® gallichte Stühle, die eine grolse 
Mattigkeit verurfachten. Ich liels das Aperi- 
tivfalz weg und gab fatt deflen bittere Ex- 
traktee Wegen noch vorhandener Unreinig- 
keiten, und da die Schwäche fich wieder 
verlöhren hätte, wurde am andern Mörgen 
die erfte Mixtur wieder genommen. Es er- 
Eu z- DE folge) 


\ 


! 


— 226 — 


folgten hierauf abermals © Stühle, und gleich 
darauf Ohnmachten, ausletzender Puls, kak 
te Schweilse, kurz alle Zeichen von wahrer 
- Schwäche. Ich verordnete China in Sub- 
Stanz mit Salmiak,‘ worauf fich der Puls wie- 
der hob und regelmäfsig wurde. Der Kran- 
ke [chlief diefe Nacht [ehr gut, fühlte. fich 
am drauffolgenden Morgen fiärker, und war 
5 Stunden nachher ganz ruhig und [anft ent- 
-fchlafen, \ 


t 
- ev ee 


Die vieljährigen Befchwerden diefes Man- 
nes kann man, meiner Meinung nach, ganz 
ficher zu den verlarvten venerilchen Krank- 
heiten zählen. Denn [ollte nicht der frucht- 
lofe, jahrelange fortgeletzte Gebrauch der be- 
fien antirhevmatifchen, Schärfe tilgenden 
und ftärkenden Mittel, die hier fo offenbar 
angezeigt |chienen, "und dann die auf den 
Gebrauch des Queck filbers erfolgte Bellerung, 
das Daleyn dieles Giftes hinlänglich bewei- 


x fen? v 
Fünfte Krankengefchichte 


Ein magerer, [chwarzgelber, fehr ärger- 
“ Eicher und mürtifcher Mann von 29 bis 30 
 Jah- 
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Jahren, fragte mich vor etwa ı0 Jahren we- 
gen folgender Zufälle um Rath: Schmerzen, 
welche am ganzen Körper heruniziehen, bei 
nafskaltem oder windigen'Wetter fich ver- 
mehren, und wenn fie fjch, wie es dann 
amd wann gelchiehet, in die Zähne und äm 
Kopf feftlerzen, am heftigften werden. Drü- 
cken und Spannen auf der Bruft. Unregel- 
mäfsiger, gewölthlieh fchlechter Appetit$ nath 
dem Ellen firid die Bruftbelchwerden fiärker, 
und im Magen entftelt ein 'Tchmerzhaftes 
Drücken; hänfive Ruktus bei Tag und bei 
Nacht, bei volleın und leeren Magen, die 
Reh wie die rhevinatifchen Schmerzen nach 
dem Wetter richten, und am meilten Plage 
verurfacher‘,; wenn jene am heftigfien find; 
Stublgang, Urin, Puls und Ausdünftung 
find regelmäfeig, der Schlaf uriruhig. Er 
fchob die Enifiehung diefer Uebel auf Erkäl- 
tung und Strapazen; fagte: er leide fchon 
- mehrere lahre an’ dielen Zufällen, habe den 
und jenen Arzt gebraucht, es wolle aber 
richts anfchlagen,- Ich konnte nicht begrei- 
fen, dafs mehrere Aerzte tiefes Uebel um- 
font bekämpft haben (ollten, dem es war ja. 
allem Anfchein nach, nichts‘, als ein chronl- 
fcher FAihevmatilm,. und eine fehlerhafte 
Zr ? Ver- 





Verdauung; die aus der neinlichen Qnelle 
entftanden: zu feyn [chien, und fagte daher 
dein Patienten gerade zu, dals er wohl felbft 
am meilten an. [einer Unheilbarkeit Schuld 
fey und wahrlfcheinlich nicht folgfam genug 
wäre. Er verficherte ir aber. das Gegentheil, 
und verl[pfach, von [einer Seite.alles mögliche 
Zu thun; wenn ich ihn gelund machen woll- 
‚ Ich ‚unternahm ıiun tie Kur mit aller 
Zuverficht, und verordnete nach meiner Ein- 
ficht die beften antirhevmatifchen Mittel:;, Es 
war im Anfang des Decembers 178%, als er 
die erlten Arzeıieyen von mir bekam, und 
bis zum’ Februar des darauf folgenden Iahres 
fchien, alles‘ recht gut zu geken. Allein, fo 
bald das Thauwgtter, anfing, fo erneuerte fich 
‚auch das Uebel init. aller. Stärke ‚und nahm 
den Xopf ‚mit folcher. Heftigkeit ein, dafs 
fair ang und barige wurde,- Kein Mittel 
wolle jetzt anfchlagen, und nyr wiederhol- 
te Blalenzüge im- Nacken ‚ Ichaften ‚einige 
Linderung. . Ich ‚vertröliete meinen ‚Kranken 
aufs.nahe Frühjahr; wq ich, gauz gewils dier 
fen hartnäckigen Feind total, zu [chlagen 
dhofite, Es er[chien, : nad mit- einirgtender 
Wärme verlohren fich auch, naclı and nacH 
sie Belchw irn. Ich freute mich, über diele 
Belle- 
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Ballerting; denn. ich hielt fe für die Wir. 
kung meiner Mittel, allein ich inte mich, 
jeder Regentag, jeder Sturmwind führte die 
alten‘ Schmerzen wieder ‚herbey; endlich 
wurde der Kranke meiner Vertröftungen und 
meisier Kur überdrüfsig und er weridete fich 
an andere Aerzte: 

Ich bekümmerte mich nun nicht mehr 
um ihn, und würde auch wohl nichts mehr 
xon .ikm erfahreri haben, wenn er mich 
sicht ini Febr: 1796. aufs ‚neue ‚hätte um 
Klülfe effuchen laflen; Er "hatte ein gallich- 
zes Catarrhalfieber und dabei. feine alten rhev- 
inatifchen Schmerzen. im Kopfe und Glied. 
inaflen, nebft dem unausfteblichen Rülpfen;; 
‚Nas ihn fchon fo viele Iahre nicht zum ange- 
nehmften Gelellfchafter gemacht hatte. Denn, 
"wollte er diefen Zufall unterdrücken, lo lited 
er, undliels er der Natur freien Lauf, fo litten 
‚die Umftghenden; Ich fand alfo nach 10 Iah- 


. gen hoch die alte Krankheit; da ich aber 


sicht geneigt war, mich jetzt ‘viel.mit ihr ° 
abzugeben, zumal, da mir der Kranke klag- 
te, dale dieles Uebel, älles Medicinirens un- 
geachtet, fich nicht im mindelften verbeilert 
habe, fe nahm ich nur Io viel Rückfichn 
. \ dar- 
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darauf, als mir nöthig fchien, und heilte das 
Fieber. Im April deffelben Iahrs liefs er mich 
abermals wegen eines böfen Hälfes rufen, 
und dabei erfuhr ich: er habe diefen Zufall 
leit etlichen Tagen bekommen, und einen. 
‚Wundarzt zu Rathe gerogen, der ihn fchon 
im vorigen lahr wegen Hämörrheidalzufällen 
unter den Händen gehabt 'häite, Allein der 
Herr [cheine eine verdächtige Krankheit dar- 
aus zu machen, und das ftehe iim nicht an; 
er wäre überzeugt, dals es nichts unreehns 
feyn könne, dein er habe in feinem Leben 
nicht lo was an fich gehabt, "und wenn in- 
nerliche Arzeneyen notwendig wären, fe 
vertraue er fich auf keinen Fafl-einem Wund: 
- 'arztan. Ich [ah nun in den Hals und fand 
- einen beträchtlichen Chanker ‘sw Zäpfchen, 
und da ich wegen der Umftehienden diefenal 
weiter nichts fägen’ mochte, [o verordnete 
ich, was nöthig war, mit dem"Beifatz: er 
möchte nur dem Wundarzt -die- Aufferliche 
Beforgung feines Halfes überlaffen. Indeflen 
glaubte er, das felbft thun zu könneh, und 
entliefs ibn. Der Wundarzt, ein gefchick- 
ter Mann und mein Freund, gab mir auf 
Verlangen folgende Nachricht: 
£\ 
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‚Zu den Ihnen fchon bekännten Zufällen 
(Ge find im Anfang diefer Gefchichte ange- 
zeigt) gelfellten fich auch fliefsende Hämier- 
rhoiden,,die fich aber bald verfiopften, und 
wogegen er bei eigem Arzt Hülfe fuchte, 
Während dieler Kur. erf[chien am Mittelfleifch 
sin flechtenartiger Ausfchlag miteiner gleich- 
förmigen Verhärtung dellelben. Zwilchen 
den beiden Backen entftanden hie und da 
kleine Gelchwüre mit harten Rändern, und 
gegen ‚die Oeffnung des Malidarms zu war- 


‚zenförmige Auswüchfe, die beftländig näle 


ten und dem Kranken viele Befchwerden 
verurlachten. Dellenungenchtet machte er 
doch eine 9 Meilen weite Reife zu Pfer&, 
Worauf aber auch alle Zufälle weit [chlimmer 
wurden, Io dals er im lulius 1794 wundärz- 
liche .Hülfe Iuchen mulste. Der Wundarzt 
forfchte Heilsig nach dem Entflehungsgrund 
diefes Uebels, weil ihm die warzenförmige 
Auswüchle verdächtig Ichienen, allein er er- 
fahr weiter nichts, als, diefe Gelchwüre — 
es waren jetzt deren 5 von der Gröfse eines 
Laubthalers da — wären Folgen der Hämor- 
rhoidalfchärfe; es wären [chon öfters folche 
da. gewelen, hie hätten aber nicht [o viel- zu 
bedeuten gehabt, und Patient habe lie mit 
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"weulammenzielienden. Mitteln kihlt " gekeilt, 
Arzt und Wuntarzt richteten fich ritırn nach 
der Auslage. des Kranken und behandelten 
ihn mit den beften Mitteln d Wochen’ 'langı 


ohne allen Erfolg. Unter der Hend entitand _ 


an dem, einem Skirrlius ganz ähnlichen Mit. 
selfleifch ein Abfcels,. der. einen. beträchtli- 
chen. Fißtelgang gegen die Zwiebel der Harn- 
zöhre bildete, und unmittelbar ‚darauf vet- 
- fchwanden die Auswüchfe an «ler Oeffaung 


des Nalldarms plötzlich. Der Wundatzt wur 


de dadurch noch, mehr: in feinem Verdacht 
wegen venerilchen Giftes beftärkt, und be 
$ragte den Kranken ernftlich darüber, allein 
grobe Verneinting und brutale Verlicherung, 
dals er nie lo etwas.ari fich gehabt habe, war 
die Antwort.. Indeflen liels der Wundazzt 


‘ 


feinen Verdacht nicht fahren, und nahm | 


Sublimat zum Verband, worauf Ach die Fi« 
ftel gegen Weyhnachten [chiols und ‚die Ge 
'Schwüre bis auf eine kleine Stelle heiltest, 
letzt entliels. der. Kranke den ‚Wundatzi, 
trank [eine vom Anfang an verordnete Tife- 
ne. und verband fich felbfl. Nachläßigkeit 
| ünd Unreinlichkeit machten bald. alles wies- 

der fchlimmer, [o, dals er im lenner des 

darauf falgenden. Jahres abermahl wundäss- 
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licht Hülfe [uchen mufste. Es wurde jelzt, 
wie vorher, der Sublimgt äuferlich angewen-' 
det J worauf alies viel befler wurde, und als 
das im Februar fich einftellende Fieber ge- 
kreilt war, war auch das äufferliche Uebel 
ganz gehoben. — Von diefem allen hatte ich - 
während der Kur desFiebers nichts erfahren ; 
ichhatienberauch nicht danach gefragt. Ietzt 
ging ich dem Kranken ernfilich zu Leibe, und 
drang in 'ihn® er möchte geftehen, wo und. 
wann er fich diefes Uebel zugezogen habe; 
und um genau hinter die Zeit derAnfteckung : 
zu kommen, verficherte ich ihn, dafs es 
eire ElaupMfäche bei der Kur fey, zu willen, 
wie ‚lange das Gift im Körper liega Er er- 
zählte mir nun: dafs er vor mehr denn 16 
Jahren angelteckt und von einem Feldfcherer 
bald von jenen Zufällen befreit worden fey. 
Von jener Zeit an habe er mit Jen obener- : 
wähnten Befchwerden zu kämpfen gehabt. 
Allein er hätte nie geglaubt, dafs fich fo et- - 
was fo lange verhalten könne; und: darutm 
kibe er feine Iugendfünden fo hartnäckig 
geleugnet. Seit jener Zeit habe er weder 
einen Tripper, noch fonft etwas ähnliches’ an 
fich gehabt. 


Qa dh 


und 1: tn 
Ich unternaim nun die Kur, ünd be- 
merkte mit Vergnügen, dafs die’alten Zufäk 
le; nemlich das Rülpfen, die Indigeltions: 
"heichwerden und das Reillen immer gerin:. 
ger wurden; fo wie fich der böle Hals beffet- 
te... Inzwilchen ging es hier, wie es bei ein- 
gewäirzelten. Uebeln gewöhnlich geht, wenn - 
ich glaubte dem Ziel am nächflea zu leyn; 
fo brach unvermüthet der Hals wieder aa 
einer anderri Stelle auf,- und richtete aufs 
'neud greuliche Verwültungen ärı — Bis 
in: den Monat Iulius hatte ich dieferi Krani- 
ken beforgt, ünd noch wär es mir nicht 
möglich ;. das Ende der Kür zu befirmmefi, -. 
was an döch fo oft vor mir verlatigte; 
Verfchiedenemal [chien es mir, ald wenn er 
milstrauifch gegeii ineine Behandlung wür- 
de; ich trug. daher öfters darauf an, eineh 
"andern Arzt mit zu Rathe Zu ziehn; alleid 
. es gefchah,nicht. Auf einmal aber; iind als 
‚ich es äm' wenigften vermuthen, konnte; 
wurde &in-anderer Arzt; ohne mein Willen, 
gerufen, und das veranlafste mich, dielen . 
undankbaren Kranken ganz zu verlaffen, ob 
- ich ihni gleich mit fort belforgen lolltee Die 
Kur dauerte noch eine ziemlich lange Zeit; 
der Kranke aber if, wie ich höre; von alleri 
leinen 
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feinen: Belchwerden yollkommen geheik. 


‚Das war döch wohl ein ächtet Morbus vene- 
‚Fons larvatus?. 


\ 
'. 


“ ‚echte Krankengefchichte, j 

Ein Burfch von;,.ıg Iahren bekam. einen 
Teippet und vertrieb ihn durch Efsigizinken, 
“bald nachher vermiethete er fichjals Kutlcher 


aufs Land und befand fich fall 2’ volle Jahre 


"ganz. wohl, letzt fing er an zu. kräukelu; 
en klagte über Müdigkeit, \mordentlichen 


‚Appetit, öfters Wundwerden, und ehe er ' 
-fschs: zerlah , bekam er::2.Leiftenbeulen und . 


$Chankers im Hals. Ob er fich -die[e Krank- 
„heit nicht durch eine neue Anfteckung: zuge 


«sogen hatte, will ich nicht mit Zuverläfsigkeit 


‚isuitfcheiden;, indeflen Icheint folgender Um- 


Aartd vom Gegeutheil zu zeugen. "Er fchlief, _ 


‚feiner Y erlicheruing.nach, fo lange er auf dem 
“ Lande war, blos bei Bauernmädchens [eines 
Oxts; dieler war fa klein, dafs die.unbedeu- 
(tesdfelnpüfslichkeit eines Einwohners gleich 


‚der ganzen Nachbärlchaft bekannt war; die- 


vv 


Anzalıl der brauchbaren ‚Mädchen überlieg .- 


kaum das halbe Dutzend, und diele: befan 


den. fich fammt; ind [onders wohl, ala der 


fe 03 3 Kuticher. 


* Kutfcher krank. wurde. ' Wer viel auf dem 
„Lande praktidrt hat, und die Bauem gesidu 
kennt, wird dielen Umftand' nicht für. fo 

‚ganz unbeweilend halten, als er dem. erfteh 

. Anfchein nach. zu. feyn. [cheint.. Eins von 
diefen Mädchen hatte das Unglück, nachher 
won. dem: Kuticher angefisckt zu’ weliden, 
und gleich wufste das ganze Dorf, fie hiabe 
‚den 'weilien Fhuls. Indeflen [ey es. wie & 
will, der-Kranke' kam: fogleich in. die Stadt, 
zul blieli da, um ich heilen zu Jaflen. Ich 
grb ihm . das verlülste Quesküilber !mit 

Opium; am andern Tag kam ein. Tripper 
zum Vorlchein, :und die. Leiftenbeulen zer- 
theilten fich.,. Nach 3 Wochen war alles bis 
auf einen gariz kleinen Chanker im Hals ge 
‚heilt, und der Kranke, ırat feine Dieyike 
‚wiedet..an. Ich f[chrieb ilim. irenge-Verkal- ‚ 
Aungsregeln vor, gabilmidie nöthigen :Arze- 
neyen mit, und er veıfprach erfiere gehörig 
zu befolgen und letztere ordentlich zu g&- 
‚brauchen. Allein.er hielt fein. Verfprechan 
nicht, ‚gebrauchte nur die Xullerlichen Mitel 
zum Auspinfeln, worauf der. Hals vollends 
heilte, und: fteckte etliche Tage nach. feiner 
Ankunft das oben gedaclite Mädchen an. — 
Er blieb.noch etliche Jahre auf dem Lande 

Re und 
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und danı' Karı er wieder in Wie Stedt; und 
befand’ Ach hier noch'"Z'Jahre' ganz wohl, 

* Vah nun’ an-wollte es nich mbhr gut tum. 
Er bekam Anfangs: kah2 Yewöhhliche Ind’ 
‘ geltionsbeichwerden; "ls "Kopffchinerten; 
bitern, [chleimigten' Gefchmäck ,'Aufftoffen 
ind Drücken im der Herzgtube , die: der get 
wöhnlicheri Behandhurg felir' bald au "weit 
chen Ichienen! Allein 8 Kamäßr immer wie 
der und Wurden irnmer hartnätkiger. 'Achk 
zehn ‚bis zwarzig Wokhen möchte’ er BUN 
bild iger bild kürzer’ fit diefen Befchwer: 
den’ herumgefchleppt haben, dis er endlich 
. gar nicht nlehr zu mie/kam.‘ - Ich kielt-Ihnt 
ffir geheilt, allein 'er' warziw-dinem andern 
Arzt gegangen, weil er glaubte, ich behandle 
ihn nichtrecht; denn erwähnte, die Schwind- 
fücht zu haben‘, und’ ich hielt feine‘ Krank- 
heit irmmer nur für ‘en Magenübel. 3 Tahre. 
herriach kam er wieder zu mir,'und bat mich 
äringerdft, ich: möchte mich feinet wieder 
annehmen. Er habe die garize'Zeit unaus: 
gefetzt 'metlitinirt, fey auf eine Leberverfto: 
pfung kurirt worden, habe viel Geld ange- 
\wendet, und würde alle’ Tage elender. Da- 
bey fragte er mich: ob fih‘.denn wohl et- 
was von jener venerifchen Krankheit, ‘Ale 
Q a. Ach 
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ich kurirt, häug, ; verhalten haben könne; 
denn ich würde nich zu, belinnen willen, 
dafs, er. damals.meinen Rath nicht befolgt, 
und lo,lange, ‚als. ich betphlen, fortgebraucht 
habe. . Er würde, . hätte ich. damals gelagt, 
feine. Leichtännigkeit »[chon . noch: bereuen 
müllen;. es hätten. ieh auch; feit dem er 
sicht mehr zu. mir gekommen, noch andere 
Zufälle gezeigt, pn denen er [onft nichts 
gewulst. ‚hätte, .'-Diele Auslage. weranlalste 
mich zu einer. Ioxgfählägen Unterluchung fei- 
ner ‚Beichwerden „wobei ich folgendes ent- 
deckte. Sain Kopf: war immer betäubt, 
fchnelles: Bürken .otler in die-Höhe [eben 
verurlachte..iug ‚Schwindel, die Zunge war 
fark. belegt,; der. Gelchmack, dann und wann 
Sehr.häßslich; fehr oft. befchwerliches Schlin- 
gen mit einem ähnlichen Gefühl, als wenn 
der Hals fteif werden wollte, das immer wie- 
der hald verfchwand, unbedeutendes Hüfteln, 
fsüih mit fchleimigen .Auswurf. verbunden; 
in der Bruft entfiand oftmals. des Tags ein 
_ empfindliches Brennen, das längs am. Bruft- 
' bein herabllieg, einen gelinden . Magen- 
| krampf. ıverurfachte und unter dem Nabel 
‚  verfchwand. .So :wie’dieles, Brennen anfıng, 
- war die. Krull; beklemmt. und der Kranke 
‚ em-. 
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empfand eine ziemliche Angfl, die fich dann 
mit dem ‚Brennen verlobr. Der Magen war 
immer aufgetrieben und Ichmerzhaft ge- 
[peunt, Kreuzfchmerzen, der Ach bis unter . 
fie Schultern erfireckte, Knoten und war- 
zenförmige Auswüchle ‚am .After nnd der 
‚Bichel, batten.Ach feing — 4 Monaten öfters 
gezeigt und wiren von.freyen.ösügken wie 
er. verfchwurden; gelindes + leflizendes 
Beillen in den.ächenkehı und Beinen,: Der 
Schlaf ‚war. unterbrochen, . und. doch ver- 
„Schwanden. alle Belchwerden im Bette, der 
Appetit war ahwechlelnd, die Leibesöffnung 
„satürlich. Der Kranke mayerte ab und fühl- 
te eine beftändige Müdigkeit, die dalto gröf- 
fer und läftiger wurde, je weniger er arbei- 
tete, wenn er. hingegen -Ichwere Arbeiten 
versichtete, und in einen ftarken Schweils 
„geriesh, fo verlchwanden alte Zufälleund er 
fühlte Gch wie neu gebehren. .Jch gefraute - 
zuir anfänglich nicht, alle diele Beichwerden 
ganz allein on venerifchen ;Gifte herzulei- 
gen; da indellen. viele..yon. dielen .Fehlern 
Jurch. die. gewöhnlichen..Mittel gleichlaru 
‚aur.agpf eine kurze Zeit betäubt, ‚nicht aber 
gehoben worden: waren,. und da lich doch 
auch ganz offenbar Spuren von rlielem Gifse 
Q5 zeig- 
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. Ein Mas, ern feiner Togend nchiere 
yanerifche Zufälle geheht hatte. verheyra- 
„tbate fich, als vollkommen gelingde a zoit. einem 
‚gene unhelcholsemen. Mädchen; »,Das, exfte 
‚Kind aus dieler. Ehe, bekam bald..nach der 
‚Gebpst, weilse: -Bläfschen im +Maudswelcke 


 fowehl, von deriHlebasume, alpyam rss. für 
. gewöhnliche Schwämmchen gehalten, und 
 „anph.fo behandelt wurden, . Alleai,he. mah- 


men hall ‚mehr überhand; und.idäe:Amame, 
-gin gelundes. Bauernmädchen ..: 'bakam, Ge- 


‚.Sehwürg:ag den Warzen, deren, Ausfehn ‚kai- 


‚nen Zweifel wegen ihxer: Natur. übrig Jiefpen. 


„Man: geh nun der Amme ‚Queckfilber, und 
Aadurch wurde.da.nnd das,Kind gelund. 
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. IV. u 
Ueber krankhafte Irritabilität oder’ 
ünwillkührliche Muskelbewegung'‘ 

"und ihre Behandlung. | 
nl von 
D. Pfündel zu Ilmenau, 





Hr. Hofrath "ind Leibarzt Schäffer in Res; 
gemsburg erwähnt in feinen Bemerkungen 
über einige ungewöhnliche und noch wenig 
befchriebene Kinderkrankheiten in der Bay- 
lage zu Nr. 92. der Salzb. med. chir. Zeitung - 
v. L 1793. einer noch bisher von keinem 
Sehrififteller genannten Krankheit unter dem 
Namen: Krankhafte Irritabilität, oder unwill« 
kührliche Muskelbewegung, und, fordert zu: 
gleich. die Aerzte auf, ihre Beobachtungen ' 
Ä und 








, 
m 
und Erfahrongerr ehr PrstTktmmtärezuithei- 
len. %) ' Es ley mir alfo erlaubt, einige klei- 
ne Beyträge zu diefer Krankheit hier zu lie- 
fern, die wirklich zwar noch ziemlich felten 
zu [eyn fcheint, bey unfter aber jetzt immer 
mehr überhand nehmenden kränklichen Be- 
weplichkeit des Nervenlyfiems wohl häufiger 
zu werden droht. Vielleicht verdiene ich 
daher. einigen ‚Dank; wenn 'i£h.ejiyiige Haller 
deiefy die mir in meiner. Praxis vorgekom- . 
nien find, aufzeichne und treulich e erzähle. 
Noch che ich etwas .von Hrn. Hofr. 
Schäffers Bemerkungen gelefen hatte, imi 
lahr 1787. ıin May, kam ein Nlann aus S,; 
einen Orte 3 Stunder-von hier, zu mir, und 
erzähltemir: dals er einen gjährigen, von Iu- 
geil aüfıgelunden, noch nicht die Witierti, - 
„3a ee oo. . j .» Mafern . 
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. a Es. fehısine mir doch, aa ‚diefe Falle ante! 


„..die Bubsik Chorea ı im weifern Sinti) Ti. 
‚rechnen figd, auch fchoa ‚yon älteren Autoen 
dazu gezählt wurden, Aucb mir. ind einige . 
" Beyipiele davon vorgekominen , und eines da - 
"Hin meinen Bemer ungen über Kine 

i derkrü wkHiviten befeßrieben,, Be 

" vo. I 9: vetu d nr Hı-- 3 
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Malam- oder- font eine. Kinderkrankheit: 'ge: 
bahten Knaben habe, . ‚welehet, [sbon: feik 
znehrern -Wochen auf ‚keinem Fleck sohig 
Atzen, fieien oder liegen känne,, und werd 
alıch gleich nicht der- ganze ‚Körner ÄmeE 
in Bewegung [ey; ‚fo vergekiie dach keine 
Minute, wo nicht ein Theil. des ‚Körpers 
Ws: ein - ‚Arm „FE ußs, die Finger, den. ‚Ropf 
3a .einiger Activität. Ach, befänden, ‘Er. ver, 
duehe und verzerre auch bisweilen den Mund; 
„BDie,eriien Tage habe; man, nicht. [0 feht dar- 
auf ‚gemerkt, weil es. rückt [o- heftig. gewe: 
fen, ‚und man. es mel; für Muthwillem ge- 
balten habe, his nach Verlauf. von etwi 8 
Tagen diefe Unzube lchr zugerrommen, habe, 
w— Er fey oftmala.nieht im Stande, ‚das,_was , | 
er thun wollte, thun, zu können, indem. er 
Selten Herr über leine; Muskelbewegung feyı 
und. es begegne ihm & E. oft; dafs et beynm 
Eifen den Löffel ‚unter .den. Tifch. fiecke, 
‚wenn, er Willens. fey, ilın in den Mund zu 
bringen. Er könne felten einige: $ghäitte 
- gerade ausgehen, fondern taumle meilten- 
theils wie em Betrunkener: Er zittera oft 
fehr ftark, habe eine. fiotteinde Sprache be 
kommen, feinem Alter .nach [ey.er [ehr ge 
Ä Ichrig und verfändig gewelen, jaiut aber 


ei.r: mei- 
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meiftentheils wie blödkemfg und könne gar 
nichte im Gedächtmifs behalten. Vor den 
Augen fchwebe es ihm wie ein Nebel biswei- 
len. Seine Gemüthsftimmung habe fich 
ganz geändert, er fey ärgerlich. und boshaft 
geworden. Er fehe etwas blals aus: Sein 
Schlaf fey gewöhnlich gut und da bemerke 
man auch keins Bewegungen an ihm, auch 
wenn er watchend im Bette liege, feyen die 
“ Bewegungen etwas geringer, als wenn er fle- 
he, fitze oder gehe. Imi Schlaf habe er öf- 
ters eiskalte Schweifse, — Sein Appetit ley 
fonft gewöhnlich ftark gewelen, nur feit et- 
lichen Tagen nehme er [ehr ab; er klage 
über Uebelkeit. bittern Gelchmack und Nel- 
gung zum Brechen, auch habe er pegen 
Abend erwas Hitze und-Durlt, der ikm 'vor- 
her gänzlich gefehlt habe. — Sein Stuhl- 
gang ley natürlich, der Urir, den mir: der 
Vater mitbrachte, war dunkelroth, die ganze 
Zeit her aber habe er, nach dellen Ausfage, 
blals ausgelehn, 


-Ich vermuthete gallichte Reize in der 
Präcordien, weil auch tinfre damalige herr- 
fchende Konititution gätrz gallicht war. Ich 
verordiiete ihn deshalb ein Brechimittel aus 

ü Brech- 
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‘Brechweinftein in Waller aufgeföft. Den 
zten Tag kam der Vater wieder und fagte: 
dafs er eine grofse Menge eines grünlichen 
Weallers, mit Schleim vermilcht, ausgebrö- 
chen, und däfs ich das Fieberhafte und die 
Anzeigen von gallichten Cruditäten verloh- 
ren Hätten, ‘der’ Appetit auch etwas beffer 
fey,' die‘ andern Umffände äber noch‘ die \ 


- nehinlichen wären. Da das Brechmittel nicht 


‘auch zugleich laxirt hatte, und ich den Un- 


‚terleib doch. noch nicht ganz rein vermuthe- 


te, fo gab ich 'ihmt eine gehörige Dofis von 
dem: Infuf. Lax. Viennenf,. mit etwas Pulp. 
Tamariridor. Diefes hatte, der erhaltenen 


“ Nachricht zufolge, 8 Stuhlgänge bewirkt, die 


Muskelbewegüngen aber fchienen heftiger 
geworden zu feyn. 


Da ich keine offenbare materielle Urlache 


' "auffinden konnte, fo glaubte ich, den Sitz 
: diefes Uebels blos in widernatürlicher Senfi- 


bilität der Nerven fuchen zu müllen, und 


‚entlchlofs mich daher, ihm nur beruhigende 


Nervenmittel zu geben, welche in einem 
Thee aus Pommeranzenblättern und Pwvern 
aus Rad. Valerian. Jj. Extr. Hyolciam. gr. ß, 


alle‘ 3 Stunden’ eins zu nehmen beftänden, : 


. \ . 
Medic. lourm. II. Band. 2. Stück. R Seine 
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Seine Dist follte dabey fo viel möglich blofse 
Milchdiät leyn. Nach zwölftägigem Gebrauch 
diefer Mittel liels ich zu jedem Pulver noch 
F' Gran Bilfenkraufextract zuletzen und da- 
mit wieder »2 Tage fortfahren. Darauf be- 
yichtete mir auch .der Vater, dals. fich der 
Knabe bisweilen Viertel- auch halbe Stunden 
lang ziemlich rubig verhalte, auch feine 
 Geifteskräfte. wieder etwas zuzunehmen [chie- 
nen. — Von der Zeit an aber hörteich nichts 
‚wieder von ihm. Zwey lahr darauf begeg- 
nete mir der Mann von obngefähr, wo er 
bedauerte, dals er meinen fernern Rath nicht 
angenommen hätte, die Kur habe ihm aber 
zu langlam gelchienen; ein fogenannter Bal- 
famträger habe ihm geichwinde Hülfe ver- 
Tprochen, und dem Knaben ein Laxirpulver 
gegeben, welches eine unmäflsige Hyperca- 
. tharlın und darauf. folgende Ohnmachten er- 
regt habe. Bald hernach wären die Mus- 
kel -Bewegüngen in förmliche Conyulfionen 
übergegangen, die bisweilen halbe Stunden 
lang angehalten hätten. Er lfey zu einem . 
andern Arzt gegangen, dieler habe ihm Pil- 
len aus Belladonnaextract verlchrieben, wax- 
auf anfänglich die heftigen Zuckungen ei- 

was nachgelallen hätten;. aber bald darauf 

Ä Ä fey 


fey der Kranke völlig epileptifch geworden, 


fo, dafs er falt alle Tage Anfälle davon habe, 
- In der Zwilchenzeit-fpüre man keine der ehe- 


maligen Muskel- Bewegungen an ihm. Er 
fey entkräftet und [ehe hlals und elend aus, 
Man habe eine Menge Mittel (wahrlfcheinlich 
mit unter viele [chädliche) gebraucht, und 
er wolle es nun der Natur überlalfen. 


Der zweite Fall kam mir im April 1792, 
vor, wo ein Bauer aus B., eine Stunde 
von hier, einen von Jugend auf etwas fchwäch- 
lich gewelenen, jedoch nie eine beträchtliche 


Kranklieit gehabten Knaben von eilf lahren. 


zu mir brachte, der [chon vor einen halben 
Jahre faft die nehmlichen, im vorigen Fall be. 
fchriebenen Zufälle, nur im geringern Grade, 
bekommen hatte,. welche nach 14 Tagen 
von felbft wieder verichwunden waren, Seit 
6 Wochen wären Ge jedach wieder gekom- 
men: er-fey zu einem Haynpropheten gegan- 
gen, diefer bätte ihm Flufstropfen gegeben, 
weil die Krankheit ein blolser "Fluls wäre; 
‚darnach hätte feine Kranklieit ehr zugenom- 
men. Der Knabe fah cachektifch aus, hatte 
aber einen lebhaften Blick und war fat um 
aufbörlich.mit einem Theil des Körpers im 

Ä Ras: Be 
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‚Bewegung, vorzüglich warf er die Füfe be 
Ständig herum, fo, dafs er auch falt gar nicht 
"gehn konnte, inmmer wie, ein Betrunkener 
taumelte, und nach des Vaters Auflage _cft- 
“mals in der Stube über [eine eigene Beine 
fiel’ Die rechte Seite des Körpers [schien  be- 
wweglicher, als die linke. Er fchnitte fonder- 
bare lächerliche Grimaflen mit dem Geficht, 
er hörte etwas [chwerer, als ehedem, das Re- 
‚, den würde ihm fauer, und [eine Sprache 
war dann und wann unverftändlich, biswei- 
len aber auch nicht verändert. Seine Ant- 
worten auf vorgelegte Fragen waren kurz, 
manchmal verkehrt und er [chien gleich al- 
los zu vergellen. — Sein Schlaf fey rahig 
und anhaltend, aber auch im Schlaf verzerre 
er bisweilen den Mund. Gegen Abend fchei- 
ne die Muskularunruhe etwas nachzulallen. 
Sein Appetit fey gut, fein Stuhlgang natür- 
lich und der Urin Citronengelb. Er judk® 
ich öfters in der Nafe und Frühmorgeuis leur 
fe ihm gewöhnlich viel Speichel aus. dem 
Munde. — Noch muls ich bemerken, dafs 
mir der Vater erzühlte, dafs, 'ehe noch diele 
Krankheit ausgebrochen [ey, der Knabe über 
- öfteres lucken am ganzen Körper :und‘ die 
Empfindung, als wenn. Ameifen in. demfelben 
[ lie- 
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liefen, geklagt hatte, aber während der je- 
tzigen Belchwerden nichts davon empfinde, 
Seit ein paar Tagen klage er über Drücken 
in der Herzgrube, auch wolle er lich biswei: 
len brechen; leine Zunge war wit einem 
gelblichen Schleim überzogen. 


Um den Darmkanal zu reinigen, gab ich 
ihm, weil er in vielen lahren nicht latire 
hatte und auch Unreinigkeiten vorhanden 
zu feyn [chienen, eine abführende Mixrur 
aus 4; Glaub. Man. Calabrin. aa. zvj. Tart. 
emet. gr. j. in \; font. Ziv. folu Er hatte 
darnach viele Galle und 2 grolse Spulwür- 
mer weggebrochen ‚ 3mal hatte das Tränk- 
gen laxirt, wo man aber keine Würmer be 
merkt hatte. Er [ey etwas matt geworden, 
- man habe aber nun feit 2 Tagen nicht fo viel 
Muskularunruhe an ihm verfpürt. — Wür- 
de nicht vielleicht. jeder Arzt, hier gegen 
, Würmer zu Felde gezogen feyn, da verfchie- 
dene Kennzeichen für ihre Gegenwart nicht 
allein [prachen, fondern auch wirklich wd- 
che abgegangen waren und es nur zu gewils 
it, dafs dergl. Thiere Nervenkrankheiten 
‚aller Art erregen. können? Ich gab allo die 
Störkifche Wurglattwerge ‚und einen Tihee 
. A 3 aus 
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aus Wermuth, Raute und Pommeranzenblit- 
tern, und nach Btägigen Gebrauch eine Ab- 
führung aus lalappenwurzel und verfülstem 
‘ Queckfilber. . Es: erfolgte aber kein Abgang 
von Würmern, obgleich viel Schleim ausge- 
leert worden, Und die Muskelbewegungen 
hatten fich verflärkt, wenigftens bemerkte 
‘man nun auch des Abends keine. Remillio- 
nen mehr. Da mir die Störkifche Lattwer- 
ge zu reitzend [chien, der Kranke auch we 
der diefe noch den Thee fortnehmen wollte, 
fo verordnete ich Pulver aus Rad. Valer. Sem, 
Santon. aa. gr. xv, Calomel gr. h Alle Mor- 
‘gen und Abende eins zu nehmen, Die Wir 
kung davon war ‚täglich obis 3mal laxirender 
Btuhlgang, aber nicht Jer tnindefte Erfolg 
von Würmern,- — Der Kranke w.rde [ehr 
niedergefchlagen, verlfohr den Appetit und 
die Muskularbewegungen zeigten fich oft- 
‘inals fo ftark, dafs der Vater, der, wenn er 
zu Markte fuhr, den Knaben auf den Wagen 
fetzts und zu mir brachte, ihn nun mit den 
Füllen feftbinden mufste, damit er nicht her 
unterfiel, Dadurch nun wurden die Bewe: : 
gungen der untern Extremitäten gehindert, 
‚aber ftatt deffen befielen fie, wie der Vater 

Sagte, die Arme das Gelicht und den Kopf 
u Bir 
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flärker, und er. bekam öfters Anfälle von 
Sticken, weiches fogleich aufhörte, wenn eg 


vom Wagen losgebunden wurde und die vos 
sigen Bewegungen wieder anfı gen. 


Ich glaubte nun offenbar mich geitrt zu 
haben, indem ich Würme als die Urfache 
‚gieler Krankheit anlah, w 4 durch, die rei- 
tzenuen Mittel die Sache w: Iklich [chlimmer 
gemacht hatte. Die vorzüglichfte Indicatjon 
fchien mir daher nun zu [eyn:; durch be- 
fänftigende, einwickelnde, die Senhibjlitäe 
mäfsigende Mittel die Krankheit zu be 
kämpfen. « Der, fo oft ich denfelben | 
unterfuchte, etwas gereizte, jedoch nicht 
volle und gelchwinde Puls, und der Um 
ftand, dafs der. Knabe vorher die befonderg 
juckende Empfndung in der Haut gehabt 
hatte, lieflen mich auf eine feine Schärfe, 
- die vielleicht durch ihren Reitz das Nerven: 
Iykem in fo grolser Thätigkeit erhielt, [chliel- 
fen. Durch 'Nervenmittel, verbunden mi 
fchleimigten, die Schärfe involvirenden Mit- 
teln [chien diefe Indicatien alflo am beften er- 
füllt werden zu können, Da ich fo gute 
Wirkungen von der Eichenmiltel in Nerven- 
kraukheiten von Schärfe öfters erfahren bat- ‘ 
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‚Do. verordnete ich täglich A.Bulver aus 
j. Rad, Valerian. Pulv, Vic. Querc. gr. xv. 
Ond ein Decoct aus %g. Pulv. Vilc. Quern. in 
V Font. ’}bij. bis auf Ihig. einzukochen und 
täglich 4 bis 5 Taflen zu trinken. Zugleich 
empfahl. ich vorzüglich, ‚den Kranken ‚alle 
Tage ‚eine gute halbe Stunde in ein lauwwar- 
mes Halbbad aus Waller, worin Feldchamil- 
len, Seife und Roggenkleyen gekocl!!. wa- 
ren, zu letzen. Seine Diät wurde auf 
\ fchleimigte und Milchfpeifen reducirt, und 
zum Getränk ebenfalls Milch, mit Waller ver- 
milcht, verordnet. ‚Der dreywöchentliche 
Gebrauch dieler Vorfchriften hatte [chon be- 
trächtlichen Nachlafs bewirkt, nehmlich: 
der Kopf wurde heller, die Sprache beller, 
und die Verzerrungen des, Gefichts wurden 
felten noch bemerkt, der Kranke fah mun- 
terer aus, der Appetit wurde. beiler, die Be- 
wegungen ‚der Arme und Fülle aber blieben 
fich noch ziemlich gleich. Nach abermaligen 
yierwöchentlichen Gebrauch der erwähnten 
Mittel, wo ich jedes Pulver noch .mit ıq 
Gran Rad. Valerian, verftärkte und ı Gran 
Campher zufeizte, und dreymal des Tags eine 
Salbe aus Vnguent, Alth. Ol, Hyolciam. Menth, 
Piper. Tinct. theb, längs dem ganzen Rück- 
- grade 
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grade wohl sjnreiben liels, war‘ due | Uebel 
faft ganz verf[chwunden, nur behielt die rech- 
te, am meilten angegriffene Seite. noch einige 


| ‚Beweglichkeit und bey larkem Anftrengen 


im Gehn zeigte fich noch ein Taumeln, das 
aber gelchwind vorüberging.. Debrigens b 

fand Gch der Knabe, wie vor der Krankheit. 
Ich rieth dem ‚Vater, noch eine Zeitlang zur 


‚Stärkung China zu gebrauchen. Allein dergl, 


Leute halten [elten bis zur gäuzlichen Gene: 
fung aus, und glauben, die gutigel Natur were 
de nun das übrige vollends bewerkfelligen, 
es war alfo unterblieben.. ‚Nach Verlauf eines 


‚ Vierteljahre kam er aber wieder zur mir, und 


klagte: dals fein Sohn. [chon feit 4 Wochen 
die nehmlichen Belchwerden nach und nach 
wie vorher, bekommen habe, und ich möch- 
te ihn, doch wieder in die Kur nehmen. "Ich 
verordnete fogleich die letzte Kurmethode. 
mit dem befsten Erfolg und nach ohngefähr 


‚3 Wochen war er ganz von diefem fatalen 


Uebel befreyt. Man. hatte weder jetzt, noch 
vorher ejnigekritifche Ausleerungen bemerkt, 


worauf jgh die Eltern [ehr aufmerklam ge 


macht hatte, Ein concentrirtes China- Infu- 
fum, etliche Wochen gebraucht, gab ihm 


‚Teine völlige Gelundheit wieder und eine viel 


Rz | fri- 
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Frifchiere Gelichtsfärbe, als vorher, Nach michr 
als alähren ft er, wie‘ ich erft kürzlich erfah- 
eh habe, ‚frifch pad gefund, > 


Ein halb Iahır hach der völligen Genefung 
feines. Sohns kam der Vater zu mir, der ohn- 
gefähr 40 Jahr alt war, und bat’ mich, ich 

möchte ihm doch etwas geben, indem ex 
inanchmal ohne Befinnung hinfalle und nicht 
wille, was mit ihm vorgehe. Der Befchrei- 
bung, "nach, die ihm die Umftehenden von 
feirier Krankheit machten, [ey es ein Anfalt 
yon wirklicher Epileplie, "Auf meine Frage, 
warum er mir es damals nicht gefagt habe, 
als er zum erflenmal! mit feinem Solın zu 
mir ‚gekonnien, und‘ ich ihn doch gefragt 
habe, ob er kränklich ey,’ um erforfchen zu 
können, "ob etwa eine erbliche Krankheit 
bi «r im Spiel fey, antwortete’ er: er habe 
Tich delfen gefchämt, weil es eine fo garltige 
Krankheit fey, In feiner ‚Jugend habe er 
fchon Anfälle davon gehäht, feit verfchiede- 
pen lahren habe er nichts davon bemerkt, 
feit kurzem kämen fie aber häufiger ‚wieder. 
Ich möchte ihm nur folche Mittel wie fei- 
nem Sohn geben. Er nahm täglich zij. Rad. 
Valexian. und 3). Vilc, Querc. und-trank Theo 
| - von 
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von Pommeranzenblättern, 3 Wochen lang; 
amd 'hat auch in anderthalb Iahren, wie ich 
höre, keinen Anfall wieder ‚gehabt, 


Der dritte Fall if in der Hauptfache den | 
beyden vorhergehenden ganz ähnlich, nur: 
war die widernatürliche Muskelbewegung 
nicht fo Rark, Ein Knabe von 9 lahren, eine: 
Stunde : von hier in L., war von Jugend auf 
kränklich gewelen, hatte bösartige Blattern 

gehäbt, wär öfters von Schleimkatarrkien bes 
fallen worden, bekami felt den letzteın 5 lah» 
zen manchmal einen Ausfchlag an den Füllen 
und Schenkeln; ‚ der wie Krätze ausgelehen 
hatte, öhne ffarkes Iucken zu erregen, mei» 
ftentheilg aber bald wieder verfchwunden 
war, auch hatte er oft über Reillen in den 
Fülfen geklägt. "Wider diefe Zufälle hatten 
‘die Eltern vielerley Mittel fowohl von or« 
"dentlichen Äerzten als auch von Pfufchern 
"und Quackfalbern gebraucht, und der arme 
Tunge war durch eine MengeLaxirmittel und 
fogenannte blutreinigende Arzneyen [ehr her- 
“untergebracht, und dadurch wahrfcheinlich 
die Dispoftion zu dieler Krankheit [ehr ver- 
mehrt worden, Im Auguft 1794. bekam er, . 
. nach einer flarken Erhitzung im Spiel mit 
An‘ 
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andern ‚Kindern, und darauf ‚erfolgter Frkäl- 
tung, Anfälle eings Katarrhalfiebers, _ wobey 
er am 4ien Tage anfing die Fülle und Arme 
bisweilen im Bette herum zu 'werfen, und 
auf Befragen feiner Eltern ,. warum, er djeles 
thue; fagte er, er könne, ‚nichts dafür, - 
miülle es thun. ‚Das Fieber ver[chwand nach 
gT agen von felbft ohne alle Beyhülfe, und 
ohne Crifis ‚durch. Schweils. und Urin (der 
Ausfage d der Eltern gemäß), ’ die Muskularbe 
ebungen daue: 1en, aber fort, ja fchienen 
etwas ftärker gewgrden zu [eyn, beftanden 
aber blos i in ‚einem Herumwerfen der Hände 
und Fülle, und, in einem Krampf, wobey 
| der Kopf ein wenig auf die linke Seite ‚gezg- 
. gen wurde, Dieles Herumwerten war bald 
ftärker, _ bald fchwächer, hielt ‚aber nicht 
‚lange an, und eg vergingen, bisweilen. hal- 
be Tage, ohne dafg man etwas davon be 
‚merkte; ‚auch das Ziehen des Kopfe dauerte 
Telten über ‚einige Minuten, war aber nie al- 
lein bemerkbar, fondern nur mit der Mus- 
‚kularunruhe der. Extremitäten verbunden. 
Der Gang des Kranken war zwar etwas 
‚fchleppend, in den Füllen bemerkte man 
aber zu der Zeit keine widernatürliche Bewe- 
gung; das Hin- und Hertaumeln, wie bey 
. jenen 
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jenen 2 Kranken, fehlte ganz, auch hatten 
feine Seelenkräfte wenig gelitten, und die 
Sprache war auch natürlich. Der Appetit 
war nie flark gewelen. Er Kefs immer viel 
Urin, der blalsgelb ausfah, worinn eine ftar- 


ke Wolke [chwebte. Da die Eltern eine be- 


trächtliche Abnahme [einer körperlichen 
Kräfte fgürten, fö fuchten fie meine Hülfe, 
nachdem diele Zufälle über 5 Wochen ge- 
dauert "hatten, und viele Hausmittel urd 
fympathetifche Kuren angewendet worden. 
Der Knabe mufste meiftentheils liegen, fah 
blafse und aufgedunfen aus und hatte einen 


beträchtlich [chnellen, kleinen und etwas 


} 
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gelpannten Puls. 
Vor& erfte glaubte ich dem fchleichenden 
Fieber Einhalt thun zu müllen, (das mir ner- 
wöler Art zu feyn fchien, und wahrfchein- 
lich durch zurückgebliebene, katarrhalilche 
Materie unterhalten oder gar erzeugt wurde. 
Ein ı4tägiger Gebrauch eines China -Infu- 
fum mit kleinen Dofen von Vin. Antiin. 
Huxham. und einer Tifane von Rad. Tarax. 
‚Gräamin. Alth. Flor. Arnic. bewirkten eine fat 
immerwährende gelinde Ausdimftung und 
gänzlichen Nachlale des Fjebers. Zu gleicher 
Zeit 





\ 
‚Zeit lielsen . auch die * Muskelbewegungen 
‚nach; fo wie aber der Kranke munterer wur- 
‚de und fich mehr geltärkt fühlte, wurden 
‚diefelben wie vorher. u 


Bey dielem Kranken Ichien mir haupt- 
fichlich eine feine pforifche Schärfe und 
rhevmatifche Materie Antheil an dieler wi- 
_dernatürlichen Irritabilität zu haben, die mich 
.zu folgenden Indicationen beflimmte: 


1) Durch gelinde refolvirende, eröffnende, 
vorzüglich eine .gelinde Ausdünftung 
... befärdernde Mittel (welche dem Kran- 
ken am anpallenditen zu feyn Ichienen) 
die Feine Schärfe zur Ausführung ge- 
fehickt zu machen, ‘welchen Zweck ich 
‚durch die Vermifchung des Extr. Aconit. 
mit Vin. Ant, Huxham vorzüglich .errei- 
chen zu können glaubta Jch verord- 
tete alle Morgen, und Abend .ı5 Tie- 
pfen einer Aullöfuog von Extr. Aconik, 
zß. in Vin. Aptim. $ add. Tinck. iheb. 
5ß., liels nach und nach mit der Dofis 
fteigen, lo dals der Kranke zuletzt .25 
Tropfen auf einmalnahm 


2) Durch 
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2) Durck ableitende Mittel die rbevmati- 


fche und, Ausfchlagsfchärfe auf einen 
'äuflern, ehemals damit behafteten Theil 
wieder hinzuleiten, oder auch vielleicht 
durch einen Gegenreitz eine wohlthäti- 
ge Wirkung auf das Nervenlyftem zu 
machen. lch liels deshalb auf jeden 
Schenkel ein Fontanell legen. 


[0 


%) Dureli beruhigende befänftigende Ner. 


venmitiel der unordentlichen Nervenbe& 
weglichkeit entgegen zu arbeiten. Da 
mir der Baldtian, in Verbindung mit der 
Eichenmifiel, im vorigen Falle [o wirk- 
fam gewelen war, [o ‚verordnete ich 
auch hier täglich 3j; mit 38. Vifc, Querc, 
und das vorhin erwähnte Decoct der 


Eichenmifte, In das Rückgrad, folite 


die nehmliche Salbe auch oft eingerie- 


‘ben, der Gebrauch der lauen Seifenbä- 


der damit verbunden und nach jedem 
Bade der ganze Körper mit einem fer 
nen Flanell gerieben werden, 


Die Fontanells efterten gat, und der 
"Kranke hatte nach 14 Tagen manche ruhige, 
von der Muskularunruhe freie Tage, So 
| wur 


= 1a — 

_ wurden fie immer feltener und fchwächer, 
nachdem beynahe 8 Wochen vergangen wa- 
'ren. Es hatte fich jedoch weder Ausfchlag, 
noch Reiflen an den Füllen, auch keine fon- 
Rige Crilfis gezeigt. Bisweilen [chwitzte er 
‘zwar des Nachts, diefes fchien mir aber 


-  "grölstentheils von der heillen Stube, worinne 


er [chlief,- herzurühren. ‘Der Urin zeigte 
keine Veränderung. — , Die letziern ı4 Ta- 
ge waren Jie Vorfchriften und das Einneh- 
‘men nicht gehörig beobachtet worden, und 
vorzüglich war man in Anfehüng der Bäder 
fehr nachläfsig. Es zeigten fich nun wieder 
einige Fieberbewegungen, die manciımal ei- 
nen, zwey auch drey Tage anhielten, die 
"Muskularunrnhe nicht ver[chlimmerten, aber 
doch den Kranken wieder entkräfteten und 
allen Appetit'raubten. Ich fah mich deshalb 
genöthigt, wieder zur China zu greifen, weil 
aber der Knabe des Einnehmens müde war, 
fo mufsteich tkich blos darauf einfchränken, 
dafs ihm täglich 3 Tallen eines concentrirten 
Decocts von China, Baldrian und Eichen- 
‚miltel beygebracht wurden und alles übrige 
"Wegbiieb, Obgleich dielfes ebenfalls fehr un- 
ordentlich gebraucht wurde, und der Knabe 
"fich auch mir felteri badete, fo war es doch 
L ’ zu 


‘ 
ı ‘ 
a 
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zu Anfang des lahre 1795. dahin gekammen, 
dals keine Fieberanfälle ‚ich mehr zeigten, 


“aur felten noch ganz leichte ‚Bewegungen 


mit den Armen merkbar waren und der Pleu- 
softhotonus ganz verfchwunden war. Ich 
A nun geraume Zeit nichts von dem 
rawken, als ich ihn im Sommer 1795. [ah, 
wo ich erfuhr,. dafs er nach einem gehabten 
Schrecken wieder die vorigen Anfälle pekom- 
men hätte, die Eltern hätten aber die Ko- 
ften gelcheut, und da noch etwas Pulver zu 
dem’ letzten Decoct vorräthig gewelen, [o 
hätte er diefes wied@"beynahe 2 Wochen ge- 
braucht, und [o wären die Bewegtungei: wie- 
der nach und nach geringer worden, [o dafs 
er nur dann und wann etwas Epvüre. Der 
Knabe war zwar munter, fah aber blals und \ 
cachektifch aus, Ich empfahl ihm zur Stär. 
kung des Ner<enlyflems ein Schlackenbad 


. auf einem von unfern | Eilenhämmern. —, 


Rn 2 


Seitdem hab’ ich nichts: wieder ı von ihm ver 
nommen - Ze 
ı 48 , . Fan 
"Während diefer. Kur erzählten fir die 
Eltern, .dals fie ein Mädchen von 5 Lıhren 
gehabt hätten; welches öfters, aber nur blofs 
ins Liegen, die- Arme und Fülle herunge- 


Medic. Iourn. II. Band, 9, Stück, $ wor- 


ni 
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worfen habe, welches manchmal ganze Stun- 
den gedauert habe, während dellen auch das 
Kind nicht habe aufftehn wollen oder fich 
iragen hffen, diefes habe manchmal 8 — ı4 
Tage anhaltend gedauert, manchmal nur ein 
"paar Tags, und [ey auch wieder etliche Wo- 
chen ausgeblieben. Auflerdem [ey das Kind 
“ wohl gewelen, und [chnell gewachfen, habe 
‚gut laufen können, aber nicht recht reden 
lernen wollen. Zu Ende des 4ten Iahrs (ey 
es an einem Stickfinfs geftorben. 

Beym meinen Kranken fehlten alfo nur-ei- 
nige Symptome, um ganz den Kranken des 
Hrn. Hofr. Schäffers ähnlich zu feyn, Z: 
»E meine Kranken lielsen nur felten etwas 
fallen, wenn fie etwas in Händen hatten, die . 
Muskularunruhe hatte bey meinen Kranken 
das Geficht nicht [o fehr befallen. Die he 
berhaften Bewegungen waren unordentlicher 
bey den 'meinigen, eigentlich: wenig Fieben 
zugegen, oder es war blos Folge eines Ne- 
benreitzes. Auch waren die Sprachorgane 
meiltens nicht fo angegriffen, als bey jener. 
Ich hätte freylich gewünlfcht, meine Kran- 
ken öfterer [elbft beobachten zu können, ab 
lein ich fah’ fie der: Batfernung. wegen ga 

, wöhn- 
f 








wöhnlich nur alle 6 oder 8 Tage und mulste 
mich viel auf die lielation der Eltern ein- 
Schränken; vielleicht wäre noch manches zu 
bemerken gewelen, was von denfelben über- 
fehn wurde. Doch fuchte ich alles lo genau 
als möglich. zu,erfragen, da mir das Sonder- 
bare dieler Krankheit aufhel, indem ich noch 
nie etwas davon gelelen hatte. 


Hr, Hofr, Schäffer fagt: dals vorzüg 
lich Mädchen mit dieler Krankheit befallen 
würden, wegen ihrem beweglichern Nerven- 
bau, und dafs man gewöhnlich ein paar Iah- 
re vor dem Ausbruch der Reinigung diele 
Zufälle beinerke. — Meine Kranken waren 
lauter Knaben und von verlchiedenen Alter. 
Sollten auch wohl in unfern Zeiten, wo auch 
beyn männlichen Gelchlecht kränkliche 
Reitzbarkeit und Beweglichkeit fo fehr über- 
hand nimmt, wo wir fo viele hyfterifche 
Münner finden, daffelbe von dieler Krank- 
heit verfchont bleiben? Eine Kinderkrank- 
heit [cheint es aber ausfchlielsend zu [eyn; 
ich habe mich nach der Zeit bey fo vielen 
Perlonen, die an irgend einer Nervenkrank- 


heit leiden, - erkundigt, ob fie irgeud nur 
ı etwas ähnlicheg einer, dergl. Muskularunruhe 


Se gelpürt 
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gelpürt hätten, aber. allezeit eine verneinen- 
de Antwort erhalten. Bey Kindern bedarf 
es bey ihrer fo lebhaften Heaktion und eini- 
ger Dispoftion zu diefer Krankheit, viel- 
leicht nur eines kleinen materiellen Reitzes, 
um dieles Uebel zu erregen. Materielle Ur- 
fachen mögen auch wohl meiftentheils im 
Spiel [eyn; da wir aber oftrhals nicht im 
Stande find, dergl. mit Gewilsheit entdecken 
zu können, [o wird uns auch hier, wie bey 
fo vielen Nervenkrankheiten, bisweilen 
nichts übrig bleiben, als durch beruhigende, 
kramapfltillende und gelind eröffnende Mittel 
die heftige Nervenwirkung zu mälsigen und. 
den etwannigen Reitz auf eine fanfte Art aus 
dem Körper zu [chaffen. Unter allen rei- 
tzenden Mitteln, die ja-überhaupt in fo we 

. nig Nervenkrankheiten indicirt find, Icheint 
man fich bey dieler vor flark abführenden 
vorzüglich hüten zu müllen. — Wenigfiens 
beweilen diefes meine 2 erfien Kranken hin- 
“länglich, und das. Nervenlylftem des Zten war 
‚höchft wahrleheinlick durch. viele Abführun- 
gen fo [enfibel gemacht. Der freye, nicht 
- gelpannte Unterleib, den alle meine Kran- 
ken hatten, erheilchte auch nicht den fort. 
geletz- 
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gefeizten Gebrauch felbit der gelindeflen Ab. 
führungen. 

Der Baldrian, den Hr. S. auch [ehr em- 
pfiehlt, wird hier, wie in [o vielen Nerven- 
krankheiten, ein vorzügliches Mittel .abge- 
ben; wenigftens war er bey meinen Kranken 
das Hauptmitiel. Die Afa foetida, die Hrn. 
S. ebenfalls gute Dienfte that, konnte ich 
nicht anwenden, weil meine Kranken fich 
zu keinen Pillen verftehn wollten, und jedes 
andere Präparat davon Kindern fchwer bey- 
zubringen ilt.:: Dafs aber auch die Eichen- 
miltel einigen Anthieil an der glücklichen 
Beendigung der zwey letztern Fälle hatten, 
glaube ich mit Recht behaupten zu können; 
fie hat [o einwickelnde, befänftigende und 
gelind flärkende Kräfte, und hat mir in [o 
vielen Nervenzufällen; wo eine feine Schär- 
fe, 2. E. Malern, Blattern, Flechten, rhev- 
matliche Schärfe, die Nerven reitzte, bey 
Kindern und Erwachfenen die beften Dienfte 
gethan, dals ich mir auch in diefer Krank- 
«heit von ihrer Wirkfamkeit viel verl[prechen 
zu können glaube, vorzüglich, wenn, wie 
.€8 bey Kindern «doch gewöhnlich ift, Ver- 
dacht von Schärte Natt finder. 

>» oo :_ Sz Dals 


Dafs laue Bäder die Kur [ehr unterfiä- 
tzen, davon gaben meine Kranken hinläng- 
lichen Beweils. ‘In dem Bade [elbit waren 
fie faft allezeit ruhig, und blieben es auch 
oftmals eine halbe oder ganze Stunde her- 
nach. Doch bedürfen diefe Bäder wohl noch 
meines Lobes, da Hufeland ‚und Marcard 
$hren vortrefichen Nutzen in Nervenkrank- 
‚ heiten lo überzeugend dargethan haben? 


- 
Hr, Hofr. Schäffer hält diefe Krankheit 
nicht für gefährlich, auch habe fie [elten nach- 
theilige Folgen. Meine erlie Krankenge- 
fehichte widerfpricht dielem einigermaflen, 
‚allein hier war ohnftreitig üble Behandlung 
Urfache; ob aber diefes Uebel ‚ nur der 
Natur überlaffen und nicht durch zweck- 
. mälsige Mittel bekämpft, fo gut fich endi- 
gen würde, daran zweifle ich doch, da fich 
diefes wohl von keiner Nervenkrankheit be- 

haupten läfs. Wenigftens deucht mich, ik 
keine Krankheit fo fehr dazu qualificirt, in 
epileptifche Zuckungen überzugehn, wenn 
befonders durch äuflere Reitze, als hitzige, 
hefiig wirkende Arzneymittel und ftarke 
Leidenfchaften, als Zom, Schreck u. dergk. 
das Nervonlyliem noch mehr afhcirt wird. _ 
"Sollte, 


a 
„4a 
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Sollte man fie nicht als ein Mittelding: zwi- 
fchen Veits- Tanz und Epilepfie betrachten 
können, da man überdem anch anfängt, die 
gänzliche Abwefenheit der Empfindung und 
des Bewulfstleyns als‘ kein rothwendiges 
Symptom bey der Epilepfie anzufehn 7 


- Neigung der Eltern zu: Nervenkrankhei- 
ten mag vorzüglich die Dispofition zu dieler' 
Krankheit bey den Kindern erregen. Bey 
meinem erlien Kranken waren die Eltern‘ 
gelund, der zweyte hatte aber einen epilepti- 
[chen Vater und des dritten Mutter war von 
ihrem ıgten Jahr an hyfterilch gewelen, und 
, dals diele Verfiimmung der Nerven des Un- 

terleibes, Nervenzufälle aller Art fo leicht auf 
(die Kinder fortpflanzen, ift ja bekannt, Auch 
ich habe in unfrer Gegend, wo [owohl in 
der Stadt als in den Dörfern bey unfern 
Waldbauern Hyfierie ein häufiges Uebel ift, 
genug Gelegenheit gehabt, diele Beobach- 
‘tungen machen zu können, In einer Fami- 
lie, wo die Mutter ası hyfterifchen Belchwer- 
den leidet, kann man falt allezeit darauf 
rechnen, dafs eins oder mehrere Kinder wo’ 
nicht an Hyfterie doch an kränklicher Be- 
weglichkeit des Nervenfyfiems leiden. 
' 54 Ob 


+ 
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‚Ob die Kinder, die an diefer Krankheit 
gelitten haben, diefelbe nicht zur Zeit der 
Maanbarkeit,.wo doch eine [o grofse Revo- 
Iation in der Mafchine vor fich geht, wieder 
bekommen, und wie fie fich alsdann verhal-. 
te? oder, wenn fie noch nicht gänzlich geho- 
ben, viel flärker alsdann werde? diefes 
“ swöchte doch wohl der Mühe werth feyn zu 
beabachten. “Bey meinen Kranken werde. 
ich: fuchen, forgfältige Erkundigungen des» 
haltı ‚sinzuzichn. 


u 
€ 
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Ueber .den Gebrauch des Kupfer- 
Salmiaks in der :Epilepfie. 


Welcher Arzt weils nicht, welch eine fürch- 
terliche Krankheit die Epilepfie:ifi, und wie 
oft alles unler Beftreben, zu, helfen, vergebens 
it; wie oft man nicht ?m Stande ift,. ir 
gend eine ‚Urfache ausfindig zu machen, 
und ‚man gemeiniglich. ganz empirilch verr. 
fahren mufs,. fo imamey eins, von den 'ge- 
priefenen Specificis nach dem.anslern.verord- 
net, lieh ven allen verlaflen, Acht, und am, 
Ende beklagt, dafs unfre Kunft, zu olinmäch- 
tigiß, unfern guten Willen unterllützen zu 
können? . Jch glaube, es. wird, daher nicht. - 
unwillkommen feya, wenn ich, den, Nutzen 

v S5 eines 
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eines Mittels beflälige, welches im vorigen 
‚Jahrzehiend anfänglich viel Auffehn in diefer 
Krankheit machte, von Cullen, Duncan, 
Bland, Michaelis u. m. [ehr empfohlen, her- 
nach wegen feiner zu heftig wirkenden, rei- 
tzenden Eigen[chaften von Verfchiedeneh 
verworfen wurde nnd jetzt [o ziemlich ver- 
geflen zu feyn fcheint; ich meyne den Ku: 
pferlalmiak. Ich will mich in keine Erklä- 
zungsart -einlaffen, wie dieles Mittel wirke, 
dieles würde meine Kräfte überfteigen;; ich 
werde blos das, wag ich beobachtete, . er- - 
zählen, | “ 


- Ein Mädchen; 20 Iahr alt, von gefunden 
: Eltern gezeugt unddas immer einer guten Ge- 
fundheit genoffen; hatte während feinerReini- 
"gung einen fehr heftig. n Schreck, und verfiel 
gleich darauf in Zuck „gen, die fich nach 
und nach in wahre E ;ilepfie verwandelten. 
Diefe nahm in Zeit von 4 lahren, wo fie 
eine Menge abergläubifcher, [ympathetifcher 
ünd Hausmittelsgebraucht hätte, : immer 
mehr zu, fo dafs ie heynahe alle 4 oder 5 
Tage einen Anfall bekam, der oftmals halbe 
Stunden, doeh nicht mit inhmer 'gleichey 
Hefligkeit anhielt. Nun. fragte. man mich 
! im 
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im April 1795. um Rath, wo ich freylich, 
wenn ich die lange Dauer der Krankheit be- 
trachtete, wenig Hülfe ver[prechen konnte, 
— Ihre Gelundheit fchien übrigens, aufler 
einigem Abgang von Kräften, wenig gelitten 
zu haben: ihr Appetit war gut, die Auslee 
zungen gingen gehörig von Ilatten, ihre 


‚Zunge war rein, der Unterleib nicht aufge- 


trieben ıınd gefpannt, die Monatszeit inimer 
in gehöriger Ordnung; kurz vor dem Aus- 
bruch derlelben waren aber die. Paroxy[men 
immer am fiärkften. Sie hatte eine phleg- 


 matilche, [chwammichte Leibeskonßitution, 
"und einen natürlich gefchwinden, weichen, 
"nicht vollen Puls — Beynahe ein halb Iahr 


brauchte fie nun anhaltend eine Menge Ner- 
venmittel, als: Baldrian, Alaı foetida, - Ei-. 
shenmiftel, Pofferanzenblätter, Belladonna 
und Edi: Sn ohne Hülfe Die 
inlsblumen [chienen die Remillionen etwas 
Jänger zu machen und die Danıer det Paroxy- 
{men zu Ichwächen, doch dauerte diele Freu- 
de nieht lange. Endlich entfchlofs ich mic 
den Kupferlalmiak anzuwenden, weil rn 
glaubte, ‚ ihrer Leibesbelchaffenbeit wegen, 
diefes fo reitzende Mittel ohne Nachtheil ge- 
‚ben zu können. Ich liels zfch der Edin- 
bur- 
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burgifchen -Pharmacopoe Pillen mit Brod- 
krumen: bereiten, deren jede & 3 Gran Kupfer- 
_ Jalmiak enthielt. Sie nahm alle Morgen und 
Abende em Stick, Alle 8 Tage liefs ich mit 
ı.Gran täglich (#. Gr. p. dof.) feigen, fo 
dafs fie in der 4ten Woche 2 Gran auf einmal 
bekam. Bisher:hatte fie, aufler etwas Uebel 
.feyn „und Schwindel, welches fich mit der 
ten Woche. anfıng,: keine belondere Wir- 
kung und auch keine Veränderung ihrer 
Krankheit bernerkt, ‚auch war ihr Puls fo 
natürlich, wie. immer geblieben. Bey dieler 
letzten. Dofis aber, 2 Tage lang gebraucht, be- 
kam fie.etwas Dunkelheit des Gelichts, eini- 
ge Aengftlichkeit, mehr feuchte Haut und 
‚einen flärkern Abgang: des Urins, der Puls 
wurde ein wenig gelchwinder; und die Seglenr- 
kräfte [chienen etwas exaltirt ‘zu [eyn. Die 
Paroxyfmien wurden kürzer und fchwächer, 
and da fie in der Sten Woche 2} Gr, p. dof. 
genommen, hatte fie in Zeit von ı2 Tagen 
zur Einen kleinen Anfall bekommen, da Sie 
vorher gewöhnlich in 8. Tagen. 2 gehabt hat- 
te. Von der guten Wirkung dieles Mittels 
belebt, nahm fie einmal Frühmorgens, weil 
fie glaubte, durch eine Rärkere Dofis fich 
gelchwindere Hülfe 'zu verfchaffen, ı2 Pillen, 
f allo, 
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alfo, 6 Gr. Kiipferfalmiak. Eine’ Viertel- 
ftunde darauf bekam hie ftarkes Brechen und 
Würgen; mit: heftigen Krämpfen im Unter: 
leibe, wodurch viele frilche Galle herausge- 
prefst wurde. Nachdem diefes ohngefähr 
eine. halbe Stunde gedauert hatte, wurie fie 
von fürchterlichen: Paroxyfmen befallen, die 
die:Bruf mit einnahmen ‚ das’ Athemholen 
fehr müblam machten, [o dafs fie immer er- 
ficken zu müllen [chien, und wenn fie zu 
fich kam, ftellte fich wieder das heftige Bre- 
chen ein, .das zuletzt in einem blofsen 
krampfhaften Würgen befland. :Die längfle 
Intermiflion. zwifchen dem: Anfall dauerte 
eine halbe. Stunde. Der Kopf war aufgetrie- 
ben, blutrothb, der Puls voll, doch natürlich 
gefchwind. Eine fiarke Aderlafs: am Arm, 
und viele öligte Sachen, . [chleimichte Ge- 
 tränke und Milch; zwifchen den Anfällen ein- 
-geflölst, die he anfänglich, in der erften 3 
Stunden, alle. wieder wegbrach, zuletzt aber 
döch bey fich behielt, nachdem man alle 
halbe Stunden eine Tafle Graupenfchleim 
‚mit 6 Tropfen Tiuct, theb, beyzubringen ge- 
fucht hatte, fchieneur. in Anfehung der Zu- 
ckungen. keine Hülfe‘verfchaffen zu wollen, 
bis endlich nach. ohngefähr 8 Stunden ein 

Still 
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Stilltand erfolgte. Während diefer Zeit hatte 
Se io fehr ftarke Anfälle gehabt, und war 
fo entkräftet worden, dafs fie kein Glied be- 
wegen und nicht ein Wort [prechen konnte. 
Die ganze darauf folgende Nacht und den 
andern Tag behielt fie abwechlelnd leichte 
jedoch nicht lange anhaltende Zuckungen, 
‚nach denen fie aber wie entleelt da lag, Die 
Eltern glaubten gewils, dafs fiz fierben wür- 
de und wollten ihr auch durchaus ‚nichts 
mehr eingeben. Den 5ten Tag hatte fie kei 
ne Zuckungen, war doch felten ihrer bewufst, 
verlangte aber: ein paarmal zu ellen und zu 
trinken. Den 4ten Tag war lie munter, bey. 
völligem Verftand und ohne Zuckungen, und 
fo wurde es täglich befler. Aber erlt den 7ten 
Tag, obgleich eine Menge Klyfiiere ange- 
wendet worden, bekam fie Stuhlgang. Ihre 
Kräfte erholten’ fich gefchwinder, als ich: 
glaubte; fie wollte aber nun nichts mehr ge- 
brauchen, [ondern fich ihrem Schickfal über. 
laffen. — Ein gut halb Iahr darmach fprach 
ich fie, wo hie erzählte, :.dals.fie in 2o Wo«. 
“ chen nicht den mindelten Anfall ihrer Krank... 
heit gehabt, nd feither [ey fie in 8 Wochen: 
nur von 2 leichten Anfällen ihrer Krankheit: 
während ihrer Reinigung heimgelucht wor- 
' den.. 
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den. Ich wollte fie beredeh, wieder folche 
Pilleu zu nehmen, fie war aber nicht dazu 
zu bewegen. Ich glaube ficherlich, dafs, wen 
fie in der vorgsefchriebenen Orduung diefes 
Mittel fortgenommen hätte, fie gewils gröls- 
tentheils von ihrem Uebel wiirde befreyt 
worden [eyn. Zwey lahr find nun [eitdena 
vergangen und die Anfälle kommen bios 
während ihrer Reinigung; entweder den er 
fien Tag.des Flufles oder den Tag vorher, 
dind gelind und von kurzer Dauer. 


Will man mir wa den Einwurf machen, 
dals das heftige Brechen und der fo fürchter- 
liche Paroxylmus eine Alteration und: Um- 
fimmung des Nervenlyfieme zuwege ge- 
bracht lıätte, wodurch ein fo grolser Nach- 
las ihres Uebels enıftanden,-[o bedenke nıan, 
dals fchon vorher die Paroxyfmen fchwächer 
und [eltner wurden, und wenn auch der fo 
heftige Anfall eine längere darauf folgende 
Remiflion bewirkt hätte, ( wie dieles oft bey . 
Nervenkrankheiten der Fall ift, dals die Iie- 
millionen defto lünger, je fiärker die Paroxy- 
fmen find) fo würden fie doch endlich mit 
eben der Sıärke wiedergekehrt feyu, wenn 
nicht diefes Nittel felbit eine wohltbälige 

Zu und 


und damerhafte Veränderung der Nervenwir- 
kung erzeugı hätte, 
TTERSEEEREEEEEREREREEDEEE One 


Ein .zweyter Fall beweilst die Wirkefgm- 
keit diefes Mittels ohnbezweifelter. Fa zur 


:. anemlichen Zeit, als ich dje vorige-Kranke in 


die Kur bekam, wurde ich auch wegen ei- 
nes ı2jährigen Knabens conlulirt, welcher 
fchon 3 Iahr vorker ohne die mindefte Urfe- 
che und. Veranlaflung und ohne :alle Vorbo- 
ten einmal plötzlich. ux’iel, alles: Bewülst- 
Ieyn verlohr, tnd epileptilche Zuckungen 
. bekam, welches ohngefähr eine halbe Vier- 
telftunde angebalten hatte Ein lahr lang 
fpürte er nichts,. aber nun zeigte fich das 
Uebel .öfterer,. und es kam in einem lahr 
Amal. Nun blieb es wieder ein lahr aus, die 
Eltern hatten ihre :Hülfe. blos auf obfolate, 
und. Hausmittel und den Rath von alten 
Weibern und’ Quakfalbern eingelchränkt. 
Im Iuni des Iahrs 1993.. wurden aber die Zu. 
fälle viel häufiger, und ich mufste nun die 
Belorgung übernehmen, Der Knabo war 
von "einem reitzbaren® lebhaften Tempera- 
sent, hatte eine blühende Gefichtsfarbe und 

war 
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wär- immer gelund gewefen, hatte äuch die ' 
gewöhnlichen Kinderkrankheiten glüskfich 
und leicht überfanden. ‘Sein Appetit und 
> Schlaf: war gut, l[ein Puls etwas gereitzt, 
‚mäfsig, ‘gelchwind und nicht voll. Er hatte 
einen gelunden Vater, feine Mutter aber litte 
von Jugend auf faßt beftändlig an.halbleitigen 
Kopfweh. Er hatte noch 2 Schweltern, diefe 
‚waren ebenfalls gelund. — .In Zeit von Z. 
Wochen katte er $ Anfälle bekommey, die 
gewöhnlich eine Viertelftunde lang angehal- 
_ ten hatten. Die Anfälle in den vorhergehen- 
den 5 Jahren waren ‘unvermuthet- gekom- 
men, vor [einen jetzigen Anfällen aber [pür- 
te ers dafs in def Mitte des rechten Fulses, 
da, wo die Wade aufhört, eine warme lau- 
_$ende Empfindung langfam in die Höhe fie- 
ge, die im Schenkel einen knrzen Stillßand . 
zu machen [cheiney’ dann plötzlich in den 
. Unterleib fahre, wo ihn eine flarke Aengfle 
“ Jichkeit befalle; nun bekomme er Herzkl» 
* pfen, und alsbald feige es ilim wie heifles 
“Wafßler in den Kopf, und nun wifle er nichts 
‚mehr von [ich. ‚Diele ‚Aura epijeptica wäre 
‘wor jedem Paroxyfmo- merklicher gewor: 
gen. 


„  Medic.Iourn. II. Band. s, Stück, T Wel- 
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Welcher Urfache Jollte ich wohl hier ent- 
gegen wirken? Es blieb allo auch hier nichts 
übrig,:als blos die [ogenannte Speeifike zu 
Hülfe zu nehmen. Zuvörderlt aber verord- 
nete ich, dafs fica der Kranke ein breites 
Band über dem rechten Knie mit einer 
Schlinge anlegen [ollte, und febald er merk- 
te, dals die Aura epileptica im Entliehen wä- 
ze, follte er das Band fo feft als möglich zu- 

_ fammenziehn, um den Fortgang derfelben 
dadurch zu hemmen. Dieles that auch alle- 
zeit vortrefliche Dienfte, denn wenn er [ehr : 
aufmerkfam war, fo konnte er den Anfall 
immer dadurch verkindern ; wenn aber die 
Empfindung einmal bis in den Schenkel ge- . 
drungen war, dann war "der Anfall nicht 
mehr aufzuhalten. Das Unterdrücken des 
Paroxy[mus machte aber eine f[onderbare 
Wirkung: der Kranke war nemlich alsdann 
fat den ganzen Tag ınatter, als.ihn der 
wirkliche Anfall felbft machte, und .anftatt, 
dals der Anfall 8 bisweilen ı4 Tage ausblieb, 
- wenn der-Kranke nicht achtfam genug ge- 
welen war, fo zeigte fich die aura epileptica 
aledann viel häufiger, manchmal alle. 2 Tage, 
ja einmal in einem Tag .zweymal. Ich 
‚will mich nicht mit einer weitläuftigen Er- 
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sählung der einzelnen Winkung jedes von 
mir verordneten Mittels abgeben, londern 
nur foviel bemerken, dals falt jedes Mittel 
anfänglich einen vortheilbaften Effekt zu be« 
wirken [chieri, [obald aber die Natur nur et- 
liche Wochen daran gewöhnt war, [o war 
alles beym Alten. Der Baldrian mit der Ei 
chenmilteltäglich, von jedem 3ij., [chien noch 
am länglten wirklam zu feyn. Ala foetida, 
Zinkblumen, Pommeranzenblätter, Bells- 
donna, Pulv. Marchion. epilept., ja felbft das 
von Cnopf in Baldingers Magazin B, XI. St. 3. 
Piec. Rad. ‚Valerian. 3j. Fol, Aurant. 5j. Sal. 
ammon. gr. ij. Ol. Cajeput, Br iv. M.D, be 
‘kannt gemachte Surrogat des Ragolofchen. 
Pulvers, (da die Eltern fich nicht dazu ver-, 
fiehn wollten,’ dieles theure Mittel felbft an- 


‘ zuwenden, da ich ihnen auch keine gewille 


Hülfe davon ver[prechen konnte) thaten we- 
ımiger.. Nach Verlauf von 28 Wochen, wäh. 
send denen er manche Woche gar nichts 
brauchte, war der Zuftand nach det nemliche. 
Plötzlich fing er aber an fich zu verl[chlim- 
.mern, der Kranke wurde blals, verlohr den 
Appetit und die Kräfte, und der Anfall kam 
nun auch des Nachts, welches fonft nie der 
Fall geweien war, und warf ihn etlichemal 
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aus dem Bette, da er iin’ Schlaf nicht im 
Stande war, Gebrauch von feiliem Bamtl Te 
schen zu können. 

a on . 0... “ 
Obgleich der Kupferfalmiak ir bey die- 
fem reitzbaren Subiekt gar nicht indicirt zu 
“ -feyn Ichien,:fo war ich doch durch den:vor- 
| dhergehenden Fall beflimmt worden, einige 
‚Verfuche damit zu machen. Ich verordnete 
ihm :alfo eberifalls alle Morgen und Abende 
Ü& Gran in Pillenform mit Brodkrume, ltels 
aber, um:den Reitz diefes Mittels etwas ab- 
zultumpfen, allezeit eine Taffe Haberfchleim 
"hinterher trinken. Anfänglich bekam der 
:Kranke fiarke Neigung zum Brechen und 
‘eine etwas brennende Empfindung 'im Ma- 
"gen; aber nach 6 Tagen konnte er es ohne 
‘die mindefte Belchwerde vertragen. Alle 8 
‘Tage wurde mit. Gr. p. dol. gelftiegen. 
'Ich’ hatte grolses Vergnügen zu [ehn, dafs 
nach 4 Wochen die Umftände fich fo verbef- 
fert hatten, dafg des Nachts :kein Anfall wie- 
‘der gekommen war und die aura epileptica 
fich auch nur. ohngefähr alle 8 Tage gezeigt 
"hatte, .da fie fonft längftend 3 Tage auflen- 
‘blieb. Mit-der beften Wirkung brauchte er 
nun die Pillen fort: der Puls wurde weiöher 
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‚und etwas angkupen, a als worher,, und ngch- :& 
Wochen, da er bis auf 33 Gran ‚p..dol, ger 
fiiegen ‚war, war [eine Krankheit [o, ‚glück- 
„lich, verändert, dafs, er in den, Isjzten, 4 Wo: 
chen die aura epileptioa nur einmal gefpürs 
hatte, der Appetit etwas befler, ‚wurde, und _ 
er gine lebhaftere Gefichtsfarbe wieder ‚b6; 
kam, fich doch aber bisweilen noch (ehr ma 
fühlte, Er liela, viel Urin, F dex Rinkend, et; 
was; ‚klebrig. ud trüh, war,, ohne beträchtli- 
chen Bodenfatz, zu machen, und deg Nachts 
[chwitzte er immer. fehr fark. ‚(Schwindel, 
Dunkelheit der Augen, Aengktlichkeit, wig 
hey meiner erften Kranken, oder andere Zu; 
fälle, die Auzch. gleles Mittel bey. reitzbaren 
Perlonen erzgugt, werden), waren ‚hier nicht 
gntltanden. ) et Er 1 25 Ru GR 
Um das Nervenlyfiem etwas zu ftirken, 
els,äch nun Worhenlang bey, dem , forgtge: 
fetzten. Gebrauch des. ‚Kupferfalmiakg, ‚gellen 
: Dolis ich aber Asch nicht, verftärkte, ‚[ondey 
33 Gran forsnehmen, liefs, täglich 3 Tallen 
‚eines China- Infufum von, Zi "Ghina mit 2 Ib 
Waller ‚nehmen, und zu meiner Freude hatte 
Jan diefer Zeit, ‚auch ‚, nicht die ‚mindelte Spur 
Tz _ feiner 
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feiner Krankheit fich gezeigt, und feine 
Kräfte waren beller geworden. Ich glaubte 
den Kupferlalmiak nun nicht weiter nöthig 
zu haben; er wurde, nachdem der Kranke 
in ı2 Wochen ohngefähr 7 Drachmen davon 
genommen hatte, zurückgelaflen, und nur 
sioch das China-Infulum einige Zeit lang 
förtgenommen. Sein Band trug er zwar 
noch eine Zeitlang aus Furcht, hatte aber 
nicht nöthig Gebrauch davon zu machen. 
Zu Anfang des März 1794. entliels ich ihn 
völlig geheilt, und noch geftern hat er mir 
. verlichert, dafs er nie wieder eine $pur fei- 
ner Krankheit gefühlt habe, er habe fich 
aber. in den’ Sommern 1794. und 1705. im 
Fiufswaller häufig gebadet; diefes fey ihm 
fehr gut bekommen und habe ihn [ehr - 
Rärke Ä 


Dem Kupferfalriak hat alfo diefer Kran- 
k6 einzig feine Genelung zu verdanken. 
Dieler Fall wird um fo mehz einige Auf- 
inerklamkeit verdienen, da eine Jahrelang _ 
angehaltene Epilepfie ja gewöhnlich aller 
Kunft und Bemühung' trotzt. Und welcher 
Arzt wird nicht Freude fühlen, eine ‘fo 
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fchreckliche Krankheit, deren Prognofis fa 
mifslich it, gehoben zu haben! Möchte ich 
doch bald im Stande [eyn, wieder einen fol- 
chen glücklichen Erfolg von diefem Mittel 
anzeigen zu können! 


Pfündel 
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Gefchichte 
einer Nierenentzündung. 
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Ein Mann von etlichen und vierzig Iahren, 
der bisweilen Leiblchmerzen und Verfio- » 
‚ pfung bekam, die fich aber allezeit binnen 
vier und zwanzig Stunden bey dem Ge- 
‚ brauch geringer Hausmittel wieder verlohren 
hatten, wurde plötzlich von eben folchen 
Colikfchmerzen befallen, und liefs_mich 
kommen. Jch fand feinen Puls hart und 
Schnell, und auf mein Befragen erfuhr ich, 
dals er einen Leiftenbruch habe, der iezt 
hart und eingeklemmt war. Eine gelegen- - 
heitliche Urlache des jetzigen Zufalls -wufste 
er nicht anzugeben. Ich verordnete eine 
| Ader- 
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Aderlals, erweiehende. ‚Kiyftiere, , den Ge 
‚brauch einer Auflöfung . von- Glapber[chen, . 
Salz und die Taxis.. Alles gelchah, day Blut - 
war miteiner grünlichten Speckhaut bedeckt, 
es erfolgte einige geringe Oeffnung And .den 
Bruch, ‚wurde zurückgebraght: ‚aber. Belle: 
rung. erfolgte nicht. Den folgenden Tag‘ war, 
der Broch ‚wieder herausgeizeten; . weil: der 
Kranke die Nacht wegen heftigen Schmerzes u 
daa-Band wieder abgenempien hatte, .. und, 
die Zufälle waren, dielelben. wie,am vorher-, 
gehenden; der Urin ging ordentlich und, war, 
trübe, _ Der Bruch wurde wieder zurück ge 
bracht, ‚erweichende, Kliyfiere fomgebraucht, | 
erweichende. Umichläge über den Unterleih 
gemacht, und immerlich. Gerfientrank -mit 
Elsig und ‚Honig nebk ‚einer. Salzauflö lung 
verordnet Aber alles ohne Wirkung. und: 
exft den fiebenten Tag fand fich,.nach ein- 

-gen Efsigklyfiieren. und .dem;Gebraych des 
Englilchen Salzes, nachdem, ‚vorher einige 
Tropfen von Sydenhams fülsigen. Laudanum | 
gegeben. werden, die Ocfigung wieder ein, 
Der Sehinerz haste Ichon vorher,gtwas nach- 
gelalfen , und. veglohr fich nach, einigen Ta 
‚gen gänzlichs doch: blieb die Oeffaung im- 

- er unordentlich und es mulsien beynahe 
r un T5 ı alle 


nicht fol 
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allezeit Kipftiere angewendet werden, wenn 
nur einige feces aprinae abgehen follten. 
Der Schmerz hatte indellen keinen beftimm : 


‚ten ‘Ort gehabt, Tonidern: hatte den ganzem 


Leib eingenommen und- bisweilen einige 
Mitruten- ausgefetzt; war ‘aber alsdenn ru« 
defto heftiger zurückgekommen. Wer follte 
hier nicht ‘auf die Vermuthung einer inner» 
lichen Zufchnürung oder Einklemmung der 
Öedärme;- (da der Bruch ein: Darmbruch 
wary' gekdnimen ent Und doch war es 


„ 
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_Indeffen befand Iich der Kranke eträg: 
lich, der Schmerz hatte aufgehört und die 
Öeffnung wurde durch Kiyfliere erhalten. 
Vom: Fieber wär ‘auch ietzt nichts mehr zu 
fpühren; aber nach einigen Tagen klagte 
derfelbe über geringes, fich nur bisweilen 


_ einfiellendes FiöReln, und gegen den‘ vier - _ 
“ Zehnden Tag fing er an alleMorgen zu [chwi- 


tzen. Einige Tage darauf fchwitzte er den 
ganzen Tag fe, dafs täglich kaum vier Hem- 
de hinreichend waren. Hierbey war der 
Puls klein und fchnell, und der Kranke ver 
fiel von Fleifch und Kräften. ' Nichts war ge: 
willer, als innerliche Eiterung,. und nach ge- 
nauern 


De 


1: j 
-nauern Befragen des Kranken‘; klagte er, 
gleich[am nur im Vorbeygehen, über eine’ 
ftumpfe, drückende Empfindung auf det lin- 
ken Seite in der Gegend des Rückgrades, da 
wo fich die falfchen Ribben endigen. Ich’ 
unterfuchte den Ort genau, konnte ader äuf-' 
‚ferlich nichts entdecken. Innerlich wurde 
Chinaabfud, Vitriolfpiritus und fchleimichte' 
Speilen und Getränke verordnet, darauf fich‘ 
zwar die Schweilse etwas minderten, im Gan« 
zen aber es immer bey dem Alten blieb, 
Nach fünf Tagen fing nım der Kranke an 
über Gelchwulft an der Stelle, wo er bisher 
die Empfindung gehabt hatte, "zu Klagen; 
Dielelbe war an dem oben angezeigten Ort 
und war oval, ohngefähr 4 Zoll lang, 3 
breit und einen hoch. In’der Mitte: derlel- 
ben wurde nun ein Pflafter aus dem Diachy= 
lon compof. gelegt, und erweichende Um- 
fchläge verordnet. Dem ohnerachtet zeigte 
fich nach einigen Tagen nicht die geringfte 
Röthe: döch’liels ich nunmehr eine [elır tief 
“ liegende Fluktuation fpüren. Ich that daher 
den Vorfchlag, die Gefchwult zu öffnen 
und gab dabey das Verfprechen, dafs alsdenn 
auch die abzehrenden Schweifse nachlallen . 
würden. Doch diefs war vergeblich: denn 
Ä . Nie» 
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Niemand konnte: begreifen . dafs hier Eite- 
rung vorhanden fey, Da der Kranke diels 
allo. nicht. wellte gefchehen lallen;. fo wollte 
ieh auch. nichts mehr damit zu thun haben 

-ynd bekünımerte mich, auch nicht weiter 
um ihn. Nach vierzehn Tagen liels er mich 
endlich wieder (ehr bitten, dafs ich. ihm die 
Gelchwulfi ‚doch, ia öffnen. möge, denn bey 
diefen Schweillen würde er es nicht lange 
ggehr apshalten. Ich fand ihn abgezehrt wie 
ein wahres Gerippe, und die Gelchwulli weder 
an Farhe, Höhe, noch Fluctuation verändert. 
Ich: öffnete Se in: : der Mitte mit ‚einer etwas 
grolsem Lanceite, Das Eiter lag tief, war 
‚entletzlich Rinkend und es, ‚Sollen wenigltens 
zwölf Unzen heraus; Die folgenden Tage 
Delle fieh: nun ‚die Leibesöffnung, _ welche 
biskier immer noch unordentlich ‚gewelen 
yuar, wieder ein, und die Schweile lielsen 
allmählich: nach, Innerlich wurden China- 
ahlud, Vitxiolfpiritus und [chleimichte Ge - 
tränke, gebraucht und äufferlich Einfpritzun- 
‚gen von Chinaabfud angewendet... Hierauf 
beflerte es [ich täglich und die, Oeffnung des 
Abfceffes gab nur noch wenig "wällerichten 
Eiter; _ doch ‚kam bisweilen Luft aus, derfel- 
‚ben,.wnd: :der Kranke. fagte, ab er allezeit 

vor- 
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vorher eine knurrende Erhpfindung im Leib 
habe, ehe eine [ölche Blähurig abgehe. . Rnä- 
lich verlohr fich auch diefes noch, und. -98 
blieb nur eine kleine filtulöfe Oeffnung zu- 
rück.: Die Schweilse hatten aufgehört, der 
Kranke kam wieder zu Kräften und Fleifch, 
und lebt heute, nachdem mehr als drey lahre-" 
verfloflen find; noch. Die ganze Krankheit 
‚durch .wäar kein fonderlicher Mangel’an Ab. 
gang des Urins zu fpüren‘, and derfelbe war 
immeg trübe, [o wie er bey Wurmanfällen 
and Gallenfiebern gewöhnlich zu [eyn pflegt. 


. Wer follte wohl in diefem Falt; bey i 
Krankeny der einen. Bruch hatte, er 
eingeklemmt war, der öfters Colik[chmerze® 
gehabt hatte, - die von den jetzigen, feiner 


‘ Empfindung, nach, nicht verl[chieden gewelen. 


waren, wer follte wohl hier eine Entzün- 
dung der Nieren im Anfang der Krankheit 
vermuthet urid erkannt haben, da nicht ein 


einziges Symptom da war, welches darauf 


deutete und noch viel weniger der concurfus 
fymptomatum diels verrieth? denn es war, 
fo lange die entzündliche Periode dauerte, 
weder befonderer Schmerz in der Gegend . 
der Nieren, noch weniger rother, oder dün- 

u ner 


‚ner wälsrichter Harn, noch Empfindung in 
‚den Schenkel, noch Hölen der kranken Seite 
‚gegenwärtig, und die übrigem Zufälle ka- 
men dem eingeklemmten Bruch eben fo gut 

: zu, und kommen bey felbigen noch häufiger 
vor, als bey der Nierenentzündung. 


"Wie oft dürfte uns wohl ein ähn!icher. 
optifcher Betrug, dafs ich mich fo ausdrücke, 
-bey.aller Vorficht täufchen, obne dals er [ich. 

‚aa Ende fo deutlich zeigıe, oder fo gut en- 
digte! . 
...'Tie range, I grant! but who caun fay 
What cannot be, what can, and may? 


D. Schaufufse 
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| Praktifcher Beitrag zur Heilung des 


Bubo durch die Vereiterung. 
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‚De Auflatz des Herrn Hofrath Metzger, 


im ä4ten Stück des Iournals der pr. Hellk, 


über die vortheilhaftefte Beliandkung der Bu- 


benen, hat mich bewogen, einen Fall von 
der Heilung eines Buabo durch «ie Vereite- 
zung, der mir ganz kürzlich vorgekommen, 


- demfelben Iournal einverleiben zu lallen, In 
‚der Ueberzeugung, Jals er zur Beltätiguug 
‚der von Herr H. M, vorgetragenen Meinung, 


. 


dafs nemlich der Bubo am beiten auf dem 
Wege der Eiterung zu behandeln fey, dus 
Seinige beitragen wird. 


Vor einiger Zeit kam ein junger Maun 
von bleicäers Anlehen und magern Schlafen 
Körper zu mir, der, ganz kurs nach dem 
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‘Chanker auf dem. untern häutigen Theil des 
liedes, und zugleich ein etwas [chmerzhaf- 

tes Spannen und ein Anfchwellen der Leiften- 

- drüle der linken Seite bekam, Er war [ehr 
ängfllich und bat mich inftändigft, diel[e an- 
.fangenna’Gelchwulf wweiin'nur irgend mög- 
_ ‚lich wäre, zu zettheilen,, weil er [ehr wich- 
rz tige Gründe habe, feinen Zuftand äuflerft ge- 
” . . heim zu halten, welches nicht gelchehen 

| könnte, wenn fie, wie er Ichon einmal ge- 
fehen, mit.erweichenden Umfchlägen zum 
‚Aufgehen gebracht, "und hinterher chirur- 
.gifch behandelt‘ prde. Diele dringenden 
Vorftellungen, die Erwägung, dals der Bubo 

, erlt im.Beginnen war, -und ein Blick auf 
feinen Tehlaffen Körper, der eben keine [on- 
derliche Neigung-zur Entzündung vermu- 
thei liels, bewogen mich, feinem Verlangen 
zu wilifahren und den Weg der Relolution 
‚einzülchlagen. Ich verordnete ihm kleine 
:Friktionen in der innern Seite deflelben 
r Schenkels, gab ihm ein Brechmittel — wa: _ 
‚mu mich befonders mehrere -Zeichen eines 
verunreinigten Magens beflimmten — "hier- 
‚auf etliche Tage gelinde [altige Abführungen, 
und empfahl ihm eine. magere Diät und die 

| .grölst- 
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Umgangs mit’einem "feilen Gefchöpf, einen 
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 gröfstmöglichfte Ruhe. Der Chanker wide | 
mit rothem Präzipftat beftreuet und wie ge- 
wöhnlich: verbunden, Allein, trotz diefem 
Verfahren und feiner firengen Folgfamkeit, 
zeigten [ich keiue Spuren einer Relolution, 
vielmehr nalım dieSpannung, die Gelchwulft 
und der Schmerz täglich zu. Von diefer 
Zeitan gab ich ihm täglich drey Pulver, dererx 
jedes $ Gran. Merc dulc., a Grı Goldichwefel 
‚ ynd etwas Fenchelzucker enthielt; die Diäg 
blieb noch inner wie im Anfange, Aber 
da half alles nichts; die Nattır hatte fich ein« 
mal auf eine Vereiterung entetirt, und [d 
nıulsten wir vor dem eigenfinnigen Weibe 
das Knie beugen, und das beichleunigen, wae 
fie wollte Kurz, die Gefchwulft war über 
und über entzündet, ausgedehnt und erha-, 
ben, und an der bevorftelenden Vereiterung ” 
gar nicht mehr zu zweifeln. Nun wurden 
warnıe erweichende Umichläge von Semmel, 
Milch und Safran gemacht, die magere wäf: 
Ierige Diät mit siner nährenden, etwas er- 
hiteenden vertaufcht, und da der Patient 
itber Mattigkeit und Schwäche klagte, täg: 
lich viermal das Pulver der Atıguftura- 
kinde gereicht. Kaum waten vier Tage .ver: 


Medio. loyısn. II. Band. 9. Stück, U flol- 
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Hioffem , (o- brach der, gröfstentheils erweich: 
te Bnnbo in der Nacht von felbfi auf, und es 
@ols ziemlich viel Eiter, mit Blut gemifcht, 
aus der kleinen Oeffuung. "Nach 24 Stun- 
den mulste he vom Chirurgen erweitert wer 
den, um dem Eiter einen reichlichen Aus- 
flifs zu verfchaffen und üblen Folgen vorzu- 
beugen: Von der Zeit an ging alles nach 
Wunrfch; der Kranke war mit [einer Diät 
"zufrieden und behielt fie bey; die Augufturd 
wurde, weil lie ihm zuwider war, von der 
Chind abgelöft; kein Of. wurde weiter gege- 
ben; und der Mänthı geiias, obhe anıdere Be- 
fchwetden als die des Verbandes zu erfahren: 
Diefer Fa, dünkt mich, kann ı) als eirl 
heuer Beweis diehen, wie wenig der Arzt 
im Stande ift, eine Relolution zu bewirken; 
wenri die Natur eine Veteiterung intendirt; . 
2) dald der Bubo vorzüglich eneigt if; in 
Vereiteruiig, überzugehen: Deiiri erftlich; 
zeigte der fchlaffe cachektifche Habitüs mei: 
nes Kranken zur Geniige, dafs hier keine all- 
gemeine diathefis inflämmätoria ‘obwalte} 
zweytens, dazu kam noch die gröfse Angft 
und Bektimmetnifs des Mannes, beydes Ge- 
imtthsflimmungen, Hie gewils den Bluturie: 
| lauf 
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lauf [o [ehr verlangfamern und die Nerven- - 
thätigkeit fo [ehr herabftimmen, dafs Ent- 
zündung keinesweges zu ihren gewöhnlicheg 
Folgen gehört; und drittens muls man er- 
wägen, dals das Uebel im Entlftelien war, 
_ und dals [ogleich das ganze Verhalten der 
Ablicht, eine Relolution zu befördern, ge 
mäls eingerichtet ward: und dem aljen. unr 
geachtet entzündete Sch der Bnbo äuflerlt 
heftig, und eine kurze Unterltiitziung von 
Seiten der Kunft [fetzte ihn in die lebhaftelte 
Eiterung, Ob mein Kranker, dem ich wäh- 
send der Eiterung, und auch nach der Hei 
‚lang, kein Ol. gegeben, von nenen fiphilis 
tilchen Erfcheinungen ‚ ohne neue Veranlal- 
fung zu geben, ver[chont pleiben wird, myuls 
mich die,Zeit erft lehren, da [eine Genelung 
noch zu neu ift. Sollte aber, wider alles.Er- 
' warten, das Entgegengeletzte erfolgen, lo 
werde ich es treulich, in dem Journ. d. pr, 
Heilk. anzeigen; denn ich bin nicht gefom- 
nen einer Meinung, fondeın der Wahrheit 
beizuuieten. 


Wenn nun aber der Bubo wirklich eine 
entlchiedene Neigung zur Vereiterung hat — 
| ‚Ua .. wel- 


. x welches ich eben nicht als durch meinen ein- 


zein Fall, fondern durch die häufigen Fälle 

erfahrener und fehr bewährter Aerzte ‚be- 

wielen glaube — wenn ferner die Natur fich 

von der Kunft nicht meiftern und zwingen 

ißfst — welches jedem handelnden Arzt aus - 

Erfahrung bekannt feyn mufs: — warum 

‘Toll allo die Kunft gerade hier fich Mühe ge- 
ben der Natur entgegen zu arbeiten, da es 

in allen Krankheiten ihr höchker Zweck if, 

‚ die Natur-zu begleiten, ihre feinften Winke 
aufzufangen, zu ftudiren, und, als treue Die- 

nerin, ihre Befehle zu vollziehen? Man er- 

laube mir hier die Meinung zu äuffern, dafs 

es mit der zu erzwingenden Refolution des 
Bubo, die-von vielen Aerzten empfohlen 

wird, fich eben fo verhält, wie mit dem eim- 

pfohlenen kalten Verhalten bey den geimpf- 

ten Pocken. Wie viele Gründe führte ‚man 

nicht für diefe Methode an? Wie laut war 

nicht der Beifall, derjihr von denkenden.und 

nachbetenden Aerzten gegeben wurde? Da 

konnte die gute Natur ihre Luft und ihr 

Waller nicht kalt genug machen, ja, ihr 

Schnee und ihr Eis mufsten noch her halten 

wenn Kinder geimpft wurden. Anatheme 

wur 
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wurden auf die Aerzte gefchleudert, die Ach - 


aur erfrechten,' an der Unfehlbarkeit diefär: 
Methode zu zweifeln.‘ Aber was [agt' num’ 
die ruhige unbefangeneErfahrung ? boltätige- 
oder widerlegt Ba’ jene Meinung? Sie ethebi 
laut ihre ernfte Stimme .dagegen und Wwarät: 
alle Aerzte vor jeder Verwahrlolung und Ver- 
“ achtung der Natyr..*) — Die Stelle, die Hr.’ 
H.M., in feinem Auffatze, aus Fabre anführst, ' 
enthält in der That fo einfäche, reife und 


einnehmende. Gedanken,  dals das Gepräge 


der Wahrheit an ihr unverkennlich 3; : Aber 


der: Vorfchlag, den Hr. M., am Schlufle fe£ » 


nes Auffatzes „ ‚am: die Aerzte’ishuk, ihre: 
Gründe für und wider die Behandlurig des 
Bubo mit der Reflolution oder der Vereite- 
rung noch einmal gegen einander zu ftellen, 
um endlich ein’ Endurtheil zu fällen, [cheint 
mir nicht .der geradelte und untrüglichfia 
Weg zur, Ausmistlung der Wahrheit zu [eyn. 
Dean es ift, leider! mit dem Welen unfrer 
Wiffenfchaft verbunden, dals, wer: 


Ug Scharfe 


#) Man lefe IIufelands Bemerk. üb, die natärli- _ 


‘ eben und geimpftem Blattexn, Leipzig 1793. 
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" " Scharffion genug beüitzu. Acker. jede Parthey 
ergreifen kann, _ und eg wird ihm nie an 
Gxünden fehlen, feine Meinung mit Nach- 
druck zu vertheidigen. Nur die.kalte redli- 
ch Erfahrung if der einzige competente 
Riebter in dem Gebiets. der Heilkunde. 
Und, wenn ich nicht irre, würde die Wahr- 
heit weit ficherer ausgemittelt werden, wenn: 
die Aexzte ihre Erfahrungen über die Be- 
handlung‘ des Bubo dem ‘Herrn Heraus. 
geber des gedachten Iöurnals. zufchiekten, 
‚woraus Gch endlich ergeben würde, auf wel- 
| chem Wege die Heilung des Bubo am ficher- 

ten ‘und. dauerhaftehen hewerkfslliget Wer-, 
den kann. 95 


‚*) Mir [chein' es immer rathlam, erft die Zer- 
theilung . .ıes Bnba zu verfuchen, aber nun 
nicht eigenfinnig darauf zu befiehen, wenn 

“man merkt, dafs‘ die Natur Eiterung inten- 
Wirt. Denn aledann kann.die zeutheilends,oder 

‚ adfigingirende Methode entweder die Fiterung 
nus verfpäten und defio mehr in die Länge 
ziehen ‚ oder es bleibt eine Verhärtung, wel- 
ehe der Kranke vielleicht Zeitlebens behält — 
Ueberdicls giebt es ja confenluelle und idlo- 

. pathifche Bubonen, und man kann nur felten 


mit 


ma 

mit völliger Gewilsheir-beflimnten, von weh 
cher Art derlelbe fey, Im leztern Falle ik-- 
freylich der Bubo als eine L.ues tapica zu be- 
trachten ; es kann fich das Gift, wenn es von 
da .weggetrieben wird, nach einen andern 
Theil hinwenden. Daher in diefem,Fall der 
Bubo, fowohl wenn er zertheilt wird, als 
wenn er aufgeht, mit innerlichen Mercurial. 


mitteln zu behandeln ift, 








Kurze Nachrichten und meäizinifche 
. Nenigkeiten. 
vr 
1. 


Leber die Behandlung der Betäubung und der 
::Rafexeyen bey hitzigen Nervenhebern, inshe- 
fondere den Gebrauch des Opiums. 


| In einem Buche, das allgemein gelelen zu 
werden verdient: Gelchichte eines 
epidemilchen Fiebers, das ı792, 
und ı793. zu Asperg herrfchte von 
F. W. von Hoven (Wirtemberg. Hofme- 
dicus) 1795. lena bey Göpferdt. fin- 
de ich unter vielen andern trefllichen Be- 
merkungen, eine Auseinanderletzung des 
Gebrauchs der excitirenden und betäubenden 
Nervenmittel bey den gefährlichfien Kapf- 
zufällen hitziger und faulichter Nervenfieber, 

die hier eine Stelle verdient, weil der Ge- 
u U4 brauch 


+ 
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Brauch‘ diefer Mittel noch’ bey vielen Prakti- 
kern 'auf [ehr "!chwankendeni "Grundfätzen. 
beruht, und gar keine 'gentuere Beftimi 
mung hat. en u . 00 a \ 
2" ‚Das Fieber “war feiner Natur nach ga- 
Strifch-nervös, oder, wein man will, 
faulicht, das, was die meiften 'Englünder 
Typh’us nennen. Es befellten lich Fı ein bald 
, zu den Anfangs gaftrilchen Znfällen alle'Sym- 
t tomen einer, äullerft gelunknen Lebens- 
kraft, und eines krampfhaften'Zuflandes dea 
_ Nervenfyfiems, vorzüglich kleiner Ichneller 
Puls, Stupor, Sopor, Rafereyen, Schluch- 
zen, colliquative Diarrhöe, Petechien'! 'con- 
Vullivifche Bewegungen, gehindertes Schlin: 
Yen etc. u . FE zu " Zu en | 
u; hm. 

War, die-Krankheit noch in ihren erfien, 
mehr gaftriichen Stallium, [6 war Hler'Ge' 
brauch der Bre£hmiitel, und zwifchen durell 
fäuerlicher- gelinder Abführtinpemittel oft 'ajk 
lein hinreichend, das ganze Übel zu heben!*) 
= Auch fdlbft in "dein Grade vor. Bösartig: 
keir, wo .-gleich- Beym Eintritt die Lebens: 
kraft; und insbelondere das Senforium,” [ehr 
. re vo. BAER artge- 


".»E 


- %) Ein kleiner Wink fir die, die bey Brech- 
mitteln imnjer nur Schwächung [ehen, „. und 
‘ -dier kurirten De allein Nerven- und Faulfie- 
per, allo die größte Afthenie. = 
1 dB 


.- . 


Ir 


angegriffen war, tbaten Brechmittel ausnech» 
mende Dienfte, wenn nicht durch Auslee 


rung, doch ‚durch Erweckung und Umfims 
mung des halb ‚gelähmten Nervenfyfens. 


Nun ber mulsten ftärkexe.. excitirende 
und roborirende Mittel angewandt werdem 
welche der Verf. in der China, dem Wein, 
Kampher, Serpentaria, Sinapilmen und Ve 
ficatorien fand, DR Fu 

Hier mufste vorzüglich der Zufand un. 
terfchieden werden, wo bey der Schwäche 
Betäubung, Sopor, - Unempfindlichkeit, 
Gleichgültigkeit,, fiille Delirien, ‚verfalleneg 


‚Gelicht etc. fich einftellten, ‚und das, wo hch 
. mit der Schwäche ein gereizter exaltirter Zug 


ftand des Senloriums verband. 


“Im erfien Ball war Ching ; in Subflanz das 


| Hülfsmittel, welgher immer ‚noch kleine Ga- 


Sn 


yen ev ein beygefügt wurden, um 

die diaphorstilche Kraft: der China zu erhö- 
hen. Bey grölsern Sinken der Kräfte, Zu- 
nahme der fiillen Delirien, that ein Zulaig 
der Serpentaria, und auch der Wein, in 
Menge getrunken, die herrlichiten Dienfte. 
(In ähnlichen Fällen habe ich mit aufallen- 
dem Nutzen zu jeder Dofis China. einige 
Tropfen Cantharidentinctur gemifch:). Der 
Kam,pher ıhat dann vorzüglich gut, wenn 


- bey allgemeiner Betäubung der äuffern und 


innern Sinne, bey bjaffem eingefallnen Ge 
ficht, kalten klebrigten Schweilsen, der Puls 
Ichwach 








\ 
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‘. fchwach:und klein, aber weich und nich} 
ungleich war. Im leztern Fall that der Wein 
Veffere Dienfte. Der Kampher wurde inrer- 
lich zu 7, 4 bis 6 Gran in Pulver mit Zucker 

‚alle 2, 3 Stunden ‚gegeben, rind zugleich äuf- 
ferlich Kampherefsig ir grolsen Strecken der 
Haut eingerieben, oder mit Tüchern über- 
gefchlägen: u 

3 
- Ganz anders war .die Behandlung ini 
zweyten Falle, wo fich um die Zeit, wo bey 
andern der Stupor eintrat, und fe ftill vor 
fich hin phantafirten, eine widernatürliche 
Schärfe des Geliörs und Gelichis, eirie unge 
wöhnliche :Gefchwätzigkeit; eine plötzliche 
Jleiterkeit ind ‘eben lo plötzliche Traurig- 
keit einltellteri; welche gegen den fiebenten 
oder rieunten Tag in ein lautes Deliriium mit 

"feuerrothem Geüicht; rothen; dleichfarn mit 
Blut unterlaufenen Augeri, wilden Blicken; 
nd einer allgemeinen Halchhäft und Hefrig- 
keit aller willkührlichen Bewegungen über- 
gingen. - „Auch hier“ ich lalle nun den 
Verf. Telbft rederi, „gab ich zwar in den er- 
„Iten Tagen der Kıankheit, nach Befinden 
„det Umflände, ein- auch zweirhal ein Brech- 

“mittel; fd wie aber die Krauken einmal an- 
„fingen, gelchwätzig 2u werden, wiederhol- 
„te ich das Breelimittel nicht mehr, [onderni 
„verordnete den Brechweinliein blos in klei- 
„nen Gaben; um dirch beftändig fortgeletz- 
„te ReitZung der Nerven des Magens deri 
„Krampfzuftand, der dem Senforium drohte; 
„von demielben abznleiteir. Zu gleichenti 

„End: 


_ 506 — 


„Endzwecke verordnete, ich flark reitzende 
„Kiyire, welche die hartnäckige Verfto- 
„Pfung ohnebin erheilchte, und auf die Wa- 
„den liefs ich .grofe Blalenpflafter auflegen, 
„In der That erreichte ich auch meine Ab- 


„licht auf diefe Weile nicht lelten. Allein 


„öltgrs erreichte ich lie auch nicht; die Ge- 
„Ichwätzigkeit ging in Irrereden über, und 
„ich war genötlliget, mich nach andern und 
„wirklamern Hülfsmitieln . umzulehen. — 
„Die Chinarinde in diefey Falle zu ‚gebrau- 
„chen, wiederriethen wir alle erfahrne Aerz« 
„te, = Der Vitriolgeiit konnte bey dem, 
„matten, falt natürlich langlamen Pulle, und 
„der wenig vermehrten Wärme des Körpers, 
„die die Kranken hatten, das Mittel nicht 
„lieyn, den Orgasmus. der Lebensgeiller im 
„Gehirn zu belänftigen. — Der Kampher; 
„[o unleugbar er in gewiflen Fällen die er- 
„höhte "Ihätigkeit der ‚Nerven, herunter 
„immt, konnte hier nicht das, Gegentheil 
„von dem wirken, was er fonft in diefen 
„Fiebern tlmıt, er konnte die ‘U'hätigkeit des 
„Senloriums, die er (onft zu erhöhen pflegt, 
„hier nicht vermindern. — Der Wein, def- 
„len belebende Kraft in dem Zufßande der 
„Scuwachheit, der Betäubung und der Sinn- 
‚„lofigkeit, wo die Kranken in ftillen Phanta- 
„fen ruhig da liegen, fich [o wirklam er- 
„zeigte; war nicht anwendbar in dem entge- 
„gengelezten Zuftande, in ginem Zuftande 
„des Raulches, den er zuverlälsig vermehrt 
jhaben würde. — Was war allo zu thun; 
„um den Krampfzufland des Seularjume zu 


„Iö- 
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„tölen ? — Ich letzte zu der Auflölung des 
„Brechweinfteins Opium. Das Delirium 
„wurde etwaß gelinder, aber wenig. Ich gab, 
„nach CGampbeils Rathe *), das Opium allein, 
„liels 60 Tropten von der Thebailchen Tink- 
„tur in anderthalb Unzen: Waller autlölen, 
„und zwey.Drittheile davon des Abends, und 
-„eim paar Stunden darauf den Fieft nehmer, 
„Der Erfolg davon’ war der erwinlchtefte. 
:„@ft [chon in der.erften Nacht bekamen die 
„Kranken wieder Schläf, der zuvof ganz von - 
‚silinen geflohen war, und den aridern Mor 
„gen war. das Delirium merklich vermindert. 
„Der Tag hindurch fuhr ich’ imiher mit deın 
‚„Gebräuche des Brechweinfteins in kleinen 
ı;Gahen fort; liels auch fleilsig kalte Um- 
‘„ichläge um den Kopf legen, am .Abende 
| ‚gab ich die thebaifche Tinctur wieder; untl 

‘„ielten durfte ich drei Tage auf diele Art. 
‚„fortfahren, [o war das Delirium völlig weg, 
„und ich konnte dann mit der Chinarinde 
„und den übrigen erforderlichen-Mittein die ' 


N 


Kur oline Mühe vollenden: 


8: Meik- 


b) Beob, über den Typhus oder das anfteckende 
Nervenfieber, aus dein Engl. überfezt voh 
Diel, Altenburg 1788. u Ze 


) \ 





‘ Fingers in den Maftdarm 
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, Merkwürdiger Fall Be 

eities ‚unheilbaren Ileus bey einem neagebohrnen 
Kinde. 


Das: Kmd (es war ein Mädgen) wurde 
leicht gebohren, brach aber gleich nach vol- 
lendeter Geburt gine Materie weg, die wie 
Kindespech ausfah. Ich fuchte fogleich durch 
Kiyftiire Oefinung zu verfchaffen ; allein die 


Flufsigkeit drang mit Gewalt zurück, und 


die Röhre der Sprütze könnte nur einen 
Viertels- Zoll tief in den Maftdarm &ebracht 
werden. Indeflen hatte es doch deri Nutzen, 
dals etwas von der Grälse einer welfchen 
Nufs abging; welches aus in einander ge- 
£chlungenen Fäden beftand; die die Dicke 
mittelmäßsiger Spulwürmer hatten und durch 
Schleim mit eibander zulammenhiengen. 
Sie Ichlief einige Stunden: darnach fehr ru- 
hig, athmete 'aber immer gelchwinde und 
kurz, und brach zwilchen durch. immer 
Kindespech aus: Sie nahnt Kiyfiire; inner- 
liche Mittel, Bäder, es wurden Salben ein- 
&erieben u. [; w. allein vergebens; es erfolg- 
te kein Stulgang, das Erhrechen dauerte in 
Finem fort, Mınd der Unterleib ward ftark, 
aufgetrieben. Bey Einbringung des kleinen 

fühlte ich denfel- 
ben etwa einen Zoll hoch, vom Orificium 
an gerechnet, mit einer weichen Nlafle an- 


“ gefüllt, welche die.Harnbläfe zu feyır [chien; 


denn druckte mar atf diefelbe,; lo kam eine 
“ Flulsig 
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Fllifsigkeit aus den Geburtstheden, die aber 
mir dem Öel der Klyftire gemifcht zu leyn. 
febien, [6 dals zu ‚fürchten war,..es ginge 
ein Gang dus dem-Maltdarm in die Blale, 
Ich vermuthe aber, dafs blos währerid dem, 
Einlprützen ünd wieder [chnellen ‚Zutjick-. 
fprützen der Kiyltire etwas davotr äg die 
äuffern Geburtstheile pediungen ley,, und 
fsch nachher mit dem Urin vermilcht habe, 
—— Von felbft urinitte. hie nia —- Wenn Jer 
Finger auf diefe Malle drückte,, lo bekam 
das Kind Auffioßsen, und gemeiniglich..dat- 
Haclı Erbrechen. — Mit leichter . Mühe 
konnte mahn:mit dem Finger über jene Er. 
habenheit hinauflangen, einen -bieglamen- 
Gatheter einbringen, und nun Einlprützun-. 
ger verluchen. ‚Diele drangen auch bis gu 
einer gewillen Höhe, kämen aber dann gleich, 
wieder zurück, ohze im mindelten etvweas. 
anderes ‚dern Darmlichlam ‚mitzunehmen, 
Es wurde alles verlucht, dosh vergebens. 
Die gänzliche. Verfchlielsung irgend eingk 
Darms mußste.den Durchgang des Qusck Iil- 
tiets verhindern; diele aber [eh hoch leya;, 
Aveil' der Kätketer wohl 6 Zoll lang: einge» 


"wacht werden konate, und dig Klylirg, nogH 


- 


höher einzudringen [clienen. An eine Opexas 
ton war alfo nicht zu denken. — Es i 

unglaublich«:wie ruhig das Kind bey- allem. 
denı Manövfiten war; nüt da dem jezten ıq 
Stunden jattumerte fe unimterbröckem, -biä 
Sie lanft. einlchlief. .-— . Das Erhrecheir dävet-- 
te in Einein 'fors = Nachdem Tode fahr 
der Unterleib und der Rücken blat aus — . 
-Wiedic, lourii: H, Band, d; Stüßk, Ä | Bey 
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Bey -der Section fanden wir folgendes: Alle 
Eingeweide hatten ihre natürliche Lage usid. 
Gelftalt, und’fahen übrigens gelund aus, nur‘ 
dafs fre hin und wieder brandig waren. Ein 
Theil der dünnen 'Gedärme war auf der rech- 
ten Seite mit dem Darmfell fo. verwachlen, 
‚dber zuch an der Stelle fo mürbe, dals man 
fie nicht, ohne fie zu zerreiflen, ablondern 
konnte.' Ein anderer Theil derfelben ag an. 
dem -condaven T'heil der Leber, - der ganz 
brandig war; fo felt an, dafs man ihn mit 
- Mühe'trennen mulste. Die dicken Gedärme 
wären leer, :die dünnen aber mit Meconium 
angefüll,. - Elm wichtiger Umftand, der: 
für die Bfzeugtng des -Meconium in den 
dünnen Gedärmen fpricht — Nachdem der 
ginze Tractus inteftinoram 'hersusgenom- 
. men, und alles unterfucht würde, fand man 
das Iejunum, welches, wie oben gelagt, mit 
dem Darmfell verwachfen gewelen war, er- 
ftaunend ausgedehnt; es hielt wohl über 2 
ZU im Durchmeller. Hier hatte fich der 
gröfste: T’heil des Meconium angehäuft und 
tichlam eimen Sack gebildet; denn eben 
er war das Hindernils, welches die Ret- 
tung des Kindes unmöglich machte. Das’ 
Exide '%om 'lefunam war nehmlich gänzlich 
zit emer dieken Haut verf[chloflen, und es 
konnte ‚nichts durchgehen. Eine Commu- 
atication zwifchen ‘der Blafe und dem Malt 
darm ‚ntdeckte man nicht. — Die Lungen 
waren gelund; im Herzen fand man eines 


eleinen Polypen. (Aus einem Briefe.) 
Er VER . 
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6. 
Bereitung des Extraetum Nucis Vomicas; 


g 


: Auf verfchiedene Anfragen mache ich 
bier Jie Bereitung dieles Extracts, fo wie es- 
von mär gebraucht worden, bekannt: 


Klein zer[chnittene oder grob gerafpelte 
Nux Vomicae wird in eimem irdenen 
Gefälse mit einer genuglamen Menge Waller 
über gelindem Feuer lo oft ausgekocht, bis 
Man nur wenige Bitterkeit noch gewahr: 
wird. Die erhaltene durchgeleihete Flülsig- 
. keit wird alsdann in einem flachen irdenen 
Gefthirre, bey gelindem Feuer, bis zur ge’. 
hörigen Extract-Con fiftenz unter beltändigem 
Umrühren, abgerauchet. — Aus ı6 Unzen! 
‘ Nux Vomica find erhalten worden 3 Unzem. 
und 5 Quent. Extract. Kr  e 
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Neues Erfırung 
über den Nutzen des Beiprengens mit kaltem Wal 
fer-zu Belebung der Scheintodten. 


Man hat kürzlich das Belptengen mit 
kaltem Waller als ein vorzügliches Mittel zur 
Belebung todfcheinender Kinder gerühmt, 
aınd ich Babe felblt in einem Falle die Wirk- 

a 2 fam- 
% 
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Samkeit dellelben erprobt. Doch glaube ich, 
dafs es nicht [owohl bey wahrer Lebeus- 
fchwäche, als vielmehr alö einer der- firkften 
Reize bey einer Unthätigkeit oder Hinderung 
der Reefpiratiogsorgane anwenelbar; ley.. — 
Bey-,einem nengebohruen Kinde wären. aller 

Belebungsyerfuche fruchtlos „ich. bemerkte, 
zwar [chwache Shuren des Lebens, aber noch 
einige vergebens angewendete Mittel vermin- 
derten mieine, Hoffnung, noch ‘mehr. Die 
kluge Wehemutter hatte dureh Schlagen mit. 
ihren derben Fäulten.an eingm; djeleni Schick: 

fal am meiften ausgelezten, Theil noch melr 
auszurichten gelucht, als ich; aber ihre gro- 
‘be Manipulation fruchtete natürlich .eben fo’ 
wenig. *) — Unter dielfen Umftänden nahm. 
ich eine Waflerfläfche, die neben mir fand, 
hielt die Oeffnung mit dem Finger zu, und, 
liels. aus einiger Entfernung das. Waller tro- 
pfenweile auf die linke Bruft des Kindes fal-: 


- len; Sobald einige Tropfen auf die Gegend 


des Herzens herabfielen, zog das Kind die 
Gefichtsmuskeln gewaltfam zulammen; wie 
ich nach einer kurzen Raufe dieles Tropfbad 
von neuem anwendete, [chlug es die Augen 
auf, und als ich eg zum drittenmale »wieder- 
holete, fing es an ordentlich Luft- zu [chö- 


Een pfen 


*)-Und hätte noch .mehr fchaden können, da . 

- bekanntlich ftarke Exfchütterungen eine [chwa-' 
che Lebenskraft vollends, gauz vernichten 
können, ' u 3 Ps 
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pfen und zu’Ichreyen. — So [chnelle und 

‚auffallende Wirkung habe ich noch von kei- 
zıem Mittel in dielem Fall gelehen. *) (vom 
- Hrn. D. Brehmier in Lubek),. 
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. Berichtigung. 


ne no: .oesTt ,K 
-Im ıften Stück: des: sion Bandlesıpr 144. 
wanuıls ea im Rezept heillen, fatt Tayt::4met. 
r. ıv. Grana XXIV. Eine Alınliche 
emerkumg machte D, Hahnemanfi Ih 

: Klakaabrings»Gemüthskrankhbeit,. die 
aän der Teutfch. Monatfchrift Februaz: 1796. 
be[chrieben it. Diefer hatte auch in feinen 
fchlimmfteh Zeiten von 25 Gran Brechweltrr 
gein nur dreymalige, oft noch .‚weniger 
irkung. ' on 


dumm 


®) Achnliche Rrfarungen von der Wirkung die- 
= „ [cs grofsen Mitiels finden fickyän meinen Be- 
meikungen über die Blattern und 
andıa Kinderkrankheiten Leipzi 
"1792. ‘Ich möchte wohl wiffen, wie ch diels 
‘ mis derimenen Brownilchen Lehre, die die 
Kälte blos als Schwächung, nie 'als Reiz, bo« 


‚txachter, venpinigen ljelse ? 


..: 


d. H. 
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höch£ fchrecklichen und sich Ra 
"heis 183 


II. Einige Beobachtnugen über. verlervte vo 
| nerilche Krankheiten er 9 


JV. Ueber krankhafte Irritabilität oder un- 
willkührliche Muskelbewegung , und de _ 


‘ zen Behandlung, von Hrn, D Pf a del‘ 
zu Umeneu 243 


V. Ueber en Gebrauch des . Kuplerfalmicks 
in der Epilepfe, von eben demfelien 273 


VI Gefchichte einer Nierenentätinduhg, von 


“Hrn. Doct Schaufufls zu Greiz 286 
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“ durch die Kiterung 295 
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Beym Verleger diefes Konfhnie find 
folgende Schriften heraus» 
2° geköimmmen; di: 
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Barth; D,A,LC, erfte Gründe der (yRe- 
majilchen Chemie, zum Unterricht für 
_ Anfänger und zu leichterer Veberficht 
tabellari[ch vorgetragen: gr, bva "3788 
t rthlr, 
u — — — Verfuch einer Anleitung 
zur Kenntnifa und Gelchiehte der Thiere 
... und -Minerallen, at, akademilcke Vorler 
fungen Q Theile, Pi Kupfern' gr, 8yA 1789 
und 1789 illumg.“ # chi. 129 gh‘ fchwar 
g rthlr, ' 
-—  - — Verfuch einer Arzneymit. 
tellehre nach den Verwandfchaften der 
wirkenden Ballandikeile gr. 8vo 1790, 


ı rthir, 4 gl. 
Diez, M. I, C, über die Methade in der Arz- 
'neymittellehre gvo 1793. ggl 


’ Er 
‘Ferro, P, I. medizinifche Ephemeriden, aus 
dem Latein, van D; A, Gh, Rofenbladt Er, 
8V 0 1795: 16 gl, 
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Fuchh, D, 0,7, Ch, Grfchiehme des Beann- 
feines, einer Verbältille gegen unılra 
Körper und leiner Anwendung in Kunllen 
8vo 1791, Ä u gl, 

Gömlug, DEF. A, chemifche Bemerkun 
gen her das phanpimifanre Qneckillher 

and D, Hahnemasme Ichwarzen Queckfil. 
berkalk Yva 17434. 

Anmerl,,Dr, (, G de convulflone cerenli 
epidamien novo morbl genere fucnltarle 
uedliene Marburgendis relyonlum 4to vor 

ya 


u u nalologin hiflarien ex mia 
nimentis madil devil lecta anlimadverlionl« 
bin Iuflggiels ae yuorllig illulirura nu 
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res suedicl or hiflorich yarklım ineditl, par- 
Ya rad ser noratlaonibus ano), Arccpillk 
morbi,. gallidd originen Marunlene Ki), 
1795 ı rıhlr, 18 gl, 
tu hyfolag md pathalng, 
Teichemlehre ate vermolrte Aus, gr, Bva 
1794 ı rtlılr, 
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* ‚Band ıftes und Stes Stück-Bro jeden.Stüch 
> u: , Adg 
Hufeland, Dr. Chr. W, über De und 
.- Einflufs der Lebenskraft auf Entfichung 
und Form der Krankheiten gr. 8v0 1795- 
oo. . .. :} T % 
— — über die Urlachen, & 


kenntnifs und Heilung der Skrofelkrank- 


8 
‚Metzger, D.L D. Handbuch der Chirurgie, 


heit. Eine gekrönte Preifsfchtift gr. gvo 

1795 . ‘ı rthlr. 

u Ein Wort an meine 

künftigen Herrn Zuhörer, als Ankündi- 

gung meiner Vorlefungen 2te Aufl. gr. äve 
" 2 


Yahni, Dr. F. commentatio miedico-obfistri- 
cia de utero retroverlo 8vo 1787. 3 gl. 


— — — Handbuch der -popul. .Arzney- 


kunde gr. 8vo 179e. © " „avibir 6 gl 

Kuempel, Dr. Q. commentatio medico -ob 

* tricia de folutione placentae. Alto 2793. 
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‚Loders, D. IL C. anatamilches Handbuch mit 

< Kupfern ıfter Th. gr. gvo 788,  & rthlr. 
: gl. 


zum Leitfaden akademifcher Vorlefungen 
entworfen er. 8vo 1791.  ıithleAgl 


‚Mynor praktilche Gedanken über die Ampu- 


tation. A. d, Engl. übetl. mit. einem Ku- 
pfer 8v0 1786. a Panzer 
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{ymptomatibus :popularibus bredanis teım- 

pore oblidionis eteorum' immmutationibus 
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armi victusque diverfitate deque me: 
dicamentis in fumma rerum inopja adhi- 
bitis! Iterum edidit ob raritatem et argu- 
menti gravitatem notulis auxit et praefa- 
tus ef .Dr.. Ch.:G. Gruner .Amaj. 1792. 


14 gl 
Pfingftens Handbuch der chemifchen Artille- 
rie gr. 8vo 1780. 188 


Röderer, D. I. G. Anfangspründe der Ge- 
‚. burtshülfe, mit einer Vorrede, Annıer- 
“kungen mit Zulätzen vom Hofr. D, Stark, 
a. d. Latein. überf. von D. Henkenius gr. 
8vo 1798. ı rthlr. 4 gl. 
Stark, D. I. L. Archiv für die Geburtshülfe, 
Frauenzimmer - und neugebohrnerKinder- 
krankheiten ıfter Band ıltes— Ates Stück 
8vo 1788. 2 rthlr, 
Succoow, Dr. F,W,C. differtatio-inauguralis 
medica exhibens toxicologiae theoreticae 
delineationem %, Partes_Smaj, 1796. in 
Commilsion. 6 
Succow, D.L.ILD. Verzeichnifs der vor 
nehmften Pflanzen und ihrer Cultur zum 
Vortheile der Oekonumie 4te verbel, Aufl. 
er. 8vo 179. 7 gl. 
Voigt, IL H. Entwurf einer neuen Theorie 
des Feuers, der Verbrennung der kitnfil, 
Luftarten, der Gährung, des Athmens, 
der Meteeren, der Electricität, des Lichts 
und des Magnetismus. Aus Analogien 
hergeleitet und durch entfcheidende Ver. 
fuche beflätiget vo 179, ırthlr. 4 gl. 
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-Yorfchläge zu einer höchk nöthigen Verbef- 

ferung des Medicinaiwelens in Sathfen; 

‚- ein Pendant zu Herrn Aepli Antireimafus, 

in einem Sendfchzeiben an Herrn Hofsath 

- und Leibmedicus ‚Pohl in ‚Dresden 8vo 

un ‚19° 1, 12 gl. 
h Kurzem wird fertig werden und . 

zu ‚haben [eyn; " 


ufeland, D. Ch. W. Kun, das menfchliche 
“ "Leben zu verlängern gr gro, 
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Bei den Gebrüdern TTahri- in Tate 
nover find folgende Bücher heraus- 
gekommen und in’ älfen Buch 

‚ handlungen: z zu haben: , 


Brandis ‚ID. Verluch über (die Lebenskraft‘ 
gr. Bvö, . ' 14, ggli 

Deine, E.. Zoonomie, oder die Gefetze .des 
.organilcheii Lebens, aus dem Engl, über- 
Letzt von I: D.. Bhändis mit ilhamı Kupfern - 
-8vo erıkir. 16 ggl 

Cramers, LA. phyfifche Briefe gvo. ı rı Ir, 

Ebermaler, 1. Os über di& ndıhwendige Ver.. 
bindung: der Syltemat. Pilanzerikunde mit 
der Pharmacie und über die Bekanutma- 
chung der giftariigwirkenden Pilanzen, 
zwey Preilsfchriften. 6 gel: 

Elwert, I. K, P. Repertorium fiirCheimie, 
Pharmacie und Arsnepuittelkunde ıftes 
Stes Stück 8vo. 

Hagens, 1. P: Zeichenlehre für Geb 
8v0. gg. 
Klinge. 1. H. W. practifches Handbuch fur 
Apotheker zur "Anfchafung der nöthigfien 

ur 
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und brauchbarftun rohen zubereiteten und 
zufammengeletzten Arzneymittel, in. al- 
e  yphabet. Ordnung $vo. ı rthir. 
Narcard, H. M. über die Natur und den Ge- 
brauch der Bäder gr. 8vo, ı xthir. 6 Re 
Pennants,.T. litterär. Leben, von ihm fe 
a. d. Engl. mit Anmerk, begleitet von’ L. 
E. Timäus und «einer Einleitung des Hrm.. 
Hofrath Zimmermanns 8vo. (mit Pennants 
- Bildnils) ' 0 18 ggl. 
Weftrumb, L F. Bemerkungen und Vor- 
fchläge für Brannteweinbrenner, zte Itark. 
vermehrte Auflage mit v Kupfer. .ı6 
Deflen Handbuch der Apothekerkunft ılte 
öte Abth. gr. Svo. 18 ggl. 
Deflfen chemilche Nomenvlabır 8v0. ı rehir. 
Deflen Verfuche mit der Bleyglalur derleich- 
‚ten Töpferwaare. und ikrer Verbeilerung 
870 12 gg 
Deflan phybcal. cdaem, Alibandlungen Zter 
‚Band tes Suick und Ater Band ılles 2tes 
Stück gvo, " '2 rbb. 18.8. 
Deffen chemilche Abhandlungen ı ber Band . 
und .utem Bassies ılles Stück, asthlr. 18 ggl. 
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Einige ‚Bemerkungen über die Ca 

tarrhe der Kinder, und über den 

‚Nutzen des eingedickten Cardobes 
nedickten-Safts in dem« 


felben. 
- von 
Dr. Tohann Theodor Valentin Selig 


in Plauen. ‚ 


een 


S; wie der Auslpruch des Cellus, Morhi 
non eloquentia, fed remediis curantuür, [ei 
nen guten Grund hat; eben fo wird auch 
der Grundlatz von einem jeden guten prak- 
tifchen Arzt als. wahr angenommen werden, 
dafs zur glücklichen Ausiibung det Arzney- 
wiffenichaft nicht nur richtige, aus der Er- 

Meäic. Iourn, II, Band. 3. Stuck. Y fah- 
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fahrung abftrahirte theoretifche Sätze gehö- 
ren, [ondern auch würkfame und durch die 
Erfahrung bewährte Hükfsmittel dazu erfor- 
derlich Aud: 

Es if gewifs, dals wir einen gröfsern 
Vorrath von Arzmeymitteln befitzen, als wir 
eigentlich zur Ausübung, der praktifchen 
Ar: neykünft nöthig hätten, und dafs es viel- 
leicht "Ein grölserer Gewinn vor die Arziney- 
kunt wäre, wenn viele theils unnütze, theils 
“wenig. wüfkfanie Mittel aus der Arzoeymit- 
tel-Lehre ausgeltrichen, und dagegen der 
Gebrauch der würk[amern genauer tund rich- 
tiger beflimmt, oder ihre Anwendung unter 
. dielen oder jenen Umftänden, beftimmter an: 
gegeben würde: 

Es fehlt ins Zwar nicht ar vortreflichen 
Verfuchen diefer Art, und es ilt nicht zu 
leugrien; : dafs in den neuern Zeiten, vor« 
züglich unfere vortreHichen. deutfcheh. Aerz 
te, Gch bemüht haben; mit gründlichen und. 
auf. der. Erfahrung ruhenden theoretifchen 
Sätzen auch würkfame und den Umfländeri 
_anpallende Hilfsmittel zu Verbinden: aber 
ohngeachtet alles dellen ilt. doch noch man- 

ches 
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ehes in’der Arzıieymittel-Delire zu bericht 
gen übrig, wodurch auch die Gränzen de» 
praktifchen Arzney kunlk erweitert wetden 


' Inn} 


könnten. no 


. Es :hat : vielleicht jeder praktifche Arzt; 
der zu beobachten die "Fähigkeit hat, meh» 
oder weniger Gelegenheit, über dieles und 
jenes Hülfsmittel befondere Bemerkungen 
zu machen, und es wäre fowohl rühmlich 
als nützlich, wenn die merkwürdiglien da- 
von öffentlich bekannt gemacht würden. 
Der Vorfatz des Herrn Herausgebers, der 
‚ alles Interellante, was äuf. die praktifche: 
. 'Anzneykunde Bezug hat, lfammlen; und 
deflen lournal zu einen Vereinigungspunkt 
guter praktifcher Aerzte machen will, if 
daher nicht genug zu loben, und hof- 
fentlich- werden auch alle wahre :Asızte. 
diefe gute Abficht mit Dank erkennen. 
Es if alfo auch fehr zu wfinichen, dals:recht: 
viele Aerzte, vorzüglich aber folche, die -ent-" 
weder die Zeit oder Lult nicht haben, ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen’ in eigenen‘: 
Schriften bekannt zu machen,‘ fich diede‘' 
Gelegenheit zu Nutze machen, und recht ' 


vieles zur Vervollkommnung dieler [o nütz- 
"Yg lichen 


chen Kunft beyträgen mögerl, Ich vor 
sneine Perfon, da ich während einer. viel- 
jährigen Praxis manches Merkwürdige zız 
_ beobachten Gelegenheit gehabt habe; .will 
fehr gerne zum Ganzen etwas beytragen, 
und’ dadurch ein-und das ‚andere ‘Nützliche 
. der Vergeflenheit entreiflen. er 
B Pa | ® +) 

Vor letzt will ich ntır einige geaachte 
Bemerkungen über die @atarrhe der Kinder 
praküfchen Aerzten zur Beuttheilung vorle; 
gen ‚und ihnen den Gebrauch des Cardobe- 
nedickten- Extrakts in diefen. Krankheiren 
nach meinen Erfahrungen. zugleich anprei- 
fen.: Mein Vorlatz ift zwar rlicht, eine voll- 
fändige Abhandlung über den Catarrh über: 
haupt zu [chreiben, foudern ich; will nur\ 
einige det gewöhnlichßen Urfachen ‚ tie bey 
Kindetn Gatarrhe erregen, anführen; und 
darnach einige: Gattungen fellfetzeun; um. 
 defto eher im:.Siande zu feyn, meine Hei: 
‚ langs- Anzeigen: Jarauf 'zu gründen. . Es, 
wird alsdesn vos [elbfi dataus folgen , dafs; 
die von mir. vorgefchlagenen Mittel nützli:_ 
cher, als die find, die ehedem bey Catarrhert 
- der Kimder find angewendet worden; 


ıf 


.. Ich 
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.'.Jdh mufs aber doch vorher beinerkeisi, 
dals ich den Catarrh der Kinder im 'weitelteh 
Sinn nehme, und dafs ich unter Catarrhal- 
&rankheiten, davon’ dielelben befallen \wers ' 
den, nicht blos Huften und Schnupfen; fork- 
&öden auch‘ andere Slüfsartige Befchwerurigen, 
2. E. Heiferkeit, Schmerz im. Hals und Obh- 
ten, Saufen oder Auslaufen der. Ohren, fchwe- - 
res-Gehör, Kapflehmerzen, Niefen,:Brei- 
ln And Rötke in:den Augen, Gefckwull 
der Mandeln, -Halsdrüfen und des Zäpfgens, 
Verflopfung in der Nafe, wodurch. fe nicht 
leicht Athem holen oder faugen können, Be 
«&klemmtung odenStiche’in der Brut, Betäu- 


. bung, Schwere und Hitze im Kopf, Schwin- 


-dei;7Gelchwulftider. :Nafe, ‘det Oberlippe und 
‚Rigenkieär, auegefahrne Ne und Mund, 
Iaköhende Buhmetzen) in den Rücken "und 


Ä Gliedern, darunter verftehe, welche bald init, 


bald ohne Fieberbewegungen find. Viele 
»treimet Herder Gollegen werden die meiften. 
-Siefer genannten Befchwerungen: vielleicht 
talhevmatilch neniien. Ich habe’ nichts dage- 
“sgeh, und es ifi vielleicht gleichviel, ob, man 
fie’ sevmacilich; oder katarıhalifch ‚nennt. - 
Soviel if aber doch gewils, dafs bey Kin- 


“ dern die meiflen 'diefer Belchwerungen 


4 


ae DE 7 ey 


an 


in würklichen Entarrhal- Conftitutionen vor 


| kommen. | 


‚Catarrhe find ohnflreitig die häufigftem 
‚Krankheiten der Kinder, und ich fage viel 
deicht nicht zu viel, wenn ich behaupte, dals 
‚die Hälfte der fieberhaften Krankheiten, da- 


‚von Kinder befallen werden, Catarrhal-Krank- 


‚heiten. ind, und.leider: wird: jeder aufmerk- 
'fame Arzt die Bemerkung gerhacht haben, 


dafs der Tod immer eine reiche Aerndte da- 


ey hält. . 
= Die Urfachen . die vorzüglich. auf die 
‚zaıten und reitzbaren Körper ..der Kinder 
'würken, und ihnen [a häufige Catarrhal- 
‚und . flufsartige ‚Krankheiten, verurlachen, 


find wer[chieden und die amwöhnlichden bad 
‚folgende: : .. 


“. [2 
i r, 


'3) Eine allgemeine Chtarrhal- Conftitatiom 


8. der Luft,. wobey zärtliche und [chwäch- 
‘x, . . liche. Perfonen überhaupt, z. E, das 


weibliche Gefchlecht und alfo auch Kin- 
‚ der, von Catarıhen befallen wezden. 


u . Burg 
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2): „Andere epidemifche 'Kinderkrankher 
- tem. 2. E. Malern, Blattern, Scharlach- 
n ‚Äinber sr . 


5). Reitzende Stofe,. z.E. mancherley Un- 
er, zeinigkeiten, Würmer etc. in .den, Ver- 
„ „ dauungswerkzeugen, wodurch ein Haut- 


‚‚krampf' eryegt, ‚und dadurch die; Aus- 


, tünfiung Inntesdrückt wird, 


.[i', & Bet .. Hr 


Bu Ein ,zui warmes. Verhalten der Kinder, | 


‚durch Suabenwärme und Betten... Ge- 

..  wils ft diefe eine ‚der reiahhalsigften 
- . Quellen dey Catarıhe. der Kinger,, . Viele 

-.. „ Mütter. wad ‚Wärterinnen bedegken ent- 
. „weder aus,Unwillenbeit, oder Vorurtheil, 
‚oder allzuzärtlicher Liebe ihre ‚Kinder 
theils mit zu vielen Federbetten, heils 
"legen.hie fe wohfgärwährend aant's&Blaf 


- 


. i nahe an ‘den heiffen Ofen; dadnräh er- . 


'nifzt fich ihr Blut, ihre Nerven Wirden 
&,  gereitzt, die Haut in einen itfatma- 
" brlfchen Zuftarid verletzt und ’där'kanze 
. Körper zu übermälsigen 'SchWeiflkn di- 


* fponirt. Sind aun auf’ diefe Weile Ajele | 


. . zarten Gelchöpfe. erhitzt, dadurgh in 
ihrem [anften Schlaf ‚gellönt, werden un- 
oe. | Y% rubig 


- 


_ ...: 


„il 
.,% 
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u subig‘ und. fangen an zu fchreyen, fe 


[uchen: ihre Wärterinnen fie ‚gemeinig- 
lich wieder dadurch zu beruhigen, dafs 


- die fie entweder ans offne Fenfter halten, 
“ oder wohl gar "halb nackend auf: dia 


" $ffentliche Siräfse tragen, ohne zu un- 
“terfuchen, ob die Witterung gut oder: 
fchlecht if. Ocfters' gelchielit es wohl 
überdiefes, dafs he mir diefen kurz vor- 
her in Schweils gelegenen Kindern un- 
ter der Hausthüre, oder in einer dem 
Zugwind fehr ausgefetzten Stralse lange 
Zeit ftehn bleiben, und dadurch die, 


"Ausdünftung des Kindes unterdrücken, 
"und alfo zu Catarrhen, Flüllen und vie, 


len andern Krankheiten näulige‘ Gele. 
 genheit geben. j ” 


6) Das Spielen, Tanzen und Herumfprin- 
‚gen, theils'in heillen. Stuben, theils in 
. grolser Sonnenhitze ‚ if nicht weniger, 
. .eine-Öftere, ‚Veranlaflung- zu Entftehung 


der Catarrhal- und Aulartigen Krank 
heiten der Kinder. 


RK) Kaltes Trinken und zu fchnelle Entblö- 


fung des Körpers much vorbergegange-. 
‚Qer Erhitzung. 
Ä 7 Eine > 
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-. 4) Eine von den Eltern angebohrne Di- 
“. fpofrion zu Catarrhal Krankheiten. 
8) Eins von andern vaorhergegangenen 
2. Krankbeiten zurückgebliebene ver- 
mehrte: Reizbarkeit, . Empfindlichkeit 
und Schwäche, wodurch Kinder nicht 


-i. „ur. überhaupt zu; vielen ‘andern Krank- _ 


heiten difponirt werden, fondern. auch 


vorzüglich zu Catarrhal- Krankhöiten 


u eino’ftarkar Anlage erbalign: - 


‚d 


rs - ‚Alle: Gaterehal: Befchwerungen bey Kin- - 
ern ‚Aglaube ich, kann man. füglith untdy ° 


-yier Gattuugen bringen, ob man fchön bey 
‘Erwachfohen mehrere Gattungen annehmen 


. 


N . 


nn Die 'erflcrd‘Gatzung nenne ich die en. 
Zach ®, mit öder ohme Fieber, ohne Vermi- _ 


Fehutig’eiried aslammniatortfchen Reitzes, oder 


“pirtes unreineh :Btpfs in den erken Wegen. .: 
"Diefe' Gattüing fe ndeiftens gutartig;,. befällt 


-wur gefunde Kinder, und entlcheider fich 


gewöhnlich bey gehörigem Verhalten binnen 


rn bis 8 Tagen, entweder durch einen gelig- 
den Schwelle, üben Urin, ausgelchlageuon 


\ 


In X 5 Mund, 


\ K 2 


— ji 


Mund, oder bey grölsern durch den Aus- 
wurf einer dicken, [chleimigten Materie. 
Wird aber diefe Gattung von Seiten der EI- 
tern vernachlälsigt, oder'won.Beiten des Arz- 
tes übel behandelt, [o Artet fie aus, und 
nimmt doch,noch einen. übeln Ausgang. 

Die zweyte Gattung ilt die, inflammatori- 
fche, ‘wobey die ‚Kranken: färkere Kopf- 
fchmerzen, rothe und van fcharfen Waller 
" tfiefende Angen, eine troakne. brennende 
Haut, Trockenheit im Mund, viel Durft, 
vorzüglich aber einen trocknen und [chmerz- 
‚baften Huften ‚haben, welcker üfters, auch 
‚zit etwas Blutauswurf und Nafenbluten ver- 
‚gelelllchaftet ik. Diele Gattung erkennt man 
auch fehr leicht daraus, wenn Kinder, auf- 
fer deni oben angeführten Zufällen, kurz vor 
dem Huften [ehr weinen, und datlarch ihren 
Schmerz und Empfindlichkeit in dez , Brauft 
zu erkennen geben. Das damit verbundene 
Fieber macht gewähnlich jeden Abend eine 
"Exacerbätion, dauert’ etwas länger, und eıt- 
fcheidet Ach endlich durch den Auswurf ei- 
nes dicken Schleims aus der. Nafe und Lun- 
ge, oder durch $chweilse, oder durch einen 
‚trüben. und mit einem söthlichen Bodenlaz 

u . | ver- 


D 
“ 


vermifchten Urin. Obfchon diele Gattung 
der Catarrhe zu einer jeden Jahrszeit nach 
vorausgegangener ftarken Erhitzung und Er- 

"kältung die Kinder befallen kann, fo pflegt 
fie doch während den Epidemien anderer 
jaflammatorifchen ‚Bruft- Krankheiten am 
öfterlten vorzukommen, oder fie geht. fol. 
chen yoraus, oder fölgt ihnen nach, 


ı Die dritte Gatrung.der Catarrhe, die Kin- 
der befallen, And diejenigen, die einen un-*® 
zeigen, seltzenden Stoff in den Verdanungs- 
wegen. zum Grund haben, z, E, gallichte 
Yinreinigkeiten, wenn im Sonrmer oder Herbit 
andere Gellenr-Krankheiten epidemilch herg- 
Schen;, fewngr„.Schlgim,. Säure, Würmen, 
zohe,Spelfen .und-unverdaute Nahrungsmit- 
sel, „ie. entweder durch. Gefrälsigkeit, venus- 
facht,. oder wegen .‚Scawäche ‘in den erften 
Wegen 'zu lange verweilen, und. verderben, 
und alsdena durch. ihren Reitz dafelbfi der. 
gleichen Würkungen hervorbringen, Viele 
‚von dielen Catarrhen' kann man. anch: Ma- ‘ 
.gen.--Catarrbe nennen, die bey ‚Kindern :be- 
‚fonders bäufig find. Oft And fie Jeicht da- 
durch von andern Gattungen zu unterl[dıej- 
den, wenn fie z. E, mehr uach dem Genuls . 
der 
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der Nahrungsmittel huften, ‘wenn der' wur 
“ huftete Schleim gelblicht zusfieht, 'wenh anı 
dere Gallen: Krankheiten im Schwange ehr, 
und wenn man mehrere Zeichen von- ‚Unirei- 
nigkeiten in den Verdauniig@rogen ;' VER 
fchleimichtes Erbrechet, 'gallichten Dura 
faul ünd-dergleichen an ihrie& 'wahrnimnit. > 
Aion BEE BEE EEE ER 
\ Die vierte Gattung der Catarrhe, davon ' 
Kinder befallen werde» ‚ir erilich diejeni- 
. se; die von befondern Schärfen ; z. E. des 
Schatlach, Mafern, Blattern, 'Sotbfeln, Plech- 
ten und diärgleichen: entiehn;; die entwedet 
urfprüngtch 'Atiich "ten" Retız - Bruß-C# 
tarrhe etregkh;’ der durcktihr Zurüsktreren, - 
auf die Ännern Theile Gatärrkal- 'Zufäle vor 
ürfachen. Diefe Gattuiig" wid dayrausiier 
ku, wenn dergleichen Krabkheiten rk 
Specifiken Schärfer' entweder von Catarrhal- 
Zufälleri begleiter lind, :oder, nachdem in 
yerichwunden, ‚ darauf gefolgt ind, 


Da bey alien Krankheiten überhaupt; ‚die 
fich in wefentliche Gättungen ’abtheilen: laf- 
fen, bey der Behandlung und Kur derfelben 
‘auf diefe verfchiedeneiı Gattungen Rückficht 

genommen werden mufs, fo it es auch hier 
. Sehr 


“ fekt' nothwendig und müszlich,. Vorzüglich‘ 
aber auch delswegen: wail [chun an,und vot 
Sieh. diefe‘ Krankheiten den Kindern [ehr 
gefährlich find, fo ift um defto nothwendi- 
get, dals ibre Gattungen gehörig unterlchie- 
dem und darnach ihre Behandlung upd Kun 
art eingerichtet: wird: 
mt . ‘ . . 
Bey dem einfachen und gutartigen Catarrk 
iR nicht viel nöthig. Wenn die Kinder [chon; 
üben a Jahre und ohne Fieber-ind; wenn,fie, 
Appetit und Schlaf haben, und gröfstentheils 
- munter find; fo ilt meiftentheils nichts wei- 
ter, als ein gehöriges Verhalten zu ‚beobach 
ten, und fie öfters des Tags eine Tafle 
voll Gatatrhalihee mit oder ohne Milch trirt? 
ken Zi lallen nöthig. Sie müllen nehmlick 
G'bis.8 Tage lang; oder fo lange diefe Be. 
: [chwerungen dauern, it einem tefaperirten 
Zimirner bleiben, auch an einen temperirten 
‚@st fchlafen, und fo nur mit mälsig warmen. 
Kleidern und Betten bedeckt werdeii; damit 
fie weder zu [ehr erhitzt werden, noch auck- 
die Ausdünftung leide. Wenn fe die Nacht 
über ‚oder gegen Morgen ein wenig fürker 
dünften,, oder [chwitzen, [a mufs man dar 
äuf Acht haben, dals fie ich nicht entblüßsen, 
. 0 ünd 
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' nd erleilien,” oder früh mil var Toschserl 
Haut oder nallen Herade' aus dem Bett :ge< 
nommen werden. Man mufs'fie daher'jeder 
| Morgen, ehe fie aus dem Bett. fteigen ug 
terluchen; db fie ein wenig gedünfter: oder 
gefchwitzi haben, und in dem Fall eirt'treukb 
nes warmes Hemd anziehen. Der Catarrhals 
4hee, der von grolsem Nutzen ift, und den 
die Kinder arich gerne trinken, befteht go 
tentheils aus folgenden fpeciebus: 2E ' 
‚ Nee. HB. Capill. ven. Oreoffelin. Hyffopi 
-ha. Mj. Flor. Papäver. rhoead.: p. il. 
Rad. Graminis, Scorzon.- aa. '3£. "olya 
cirrh. 3iß. Sem. Foenic, Es et 
CM. EEE 
Dauert aber diele Catärrhal Beichwerung ’ 
fchoxi linger als 7 Tage, wird das Kind .mat-. 
ter, öder verliett den Appetit, oder’ralleit' 
fehr; und fcheint die: Krankheit fich über- 
haupt in die Länge 2u ziehn, alsdenn: if es: 
der rechte Zeitpunkt, wo üinfer fürkehdeß) 
Catarrhal- Elixir, davon ich in der Folge fo: 
viel. rübmliches Iageh werde, tund dellen! 
Kräfte in dieler Krankheit beyriahe [peditik 
Ind, verordnet werden imufs. Hi aber das: 
Kind unter 2 Iahren, - it es von Nätur: 
Ichwächlich , und alfo an und vor lich [ohon: 
mehr 
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mehr. zu:Catarrhäl- Krankheiten geneigt, (9: 
it es nothwendig, ‘gleich zu: Anfang der 
Krankheit Gebrauch von diefem Cäatarrhal. 
Elixire zu machen. " Ich löfe gewöhnlich 
Quent von dem:aus dem frifchen Kraut zu- . 
kereiteten Catdobenedickten- Extract mit }' 
Loth Wafler auf und vermifche. noch 15 bie 
so Tropfen Scordien- Eilenz und eben [oviet 
umreifer Pommeranzen - Elfenz damit Von 
diefem Elixir lafle ich nach Verfchiedänheit 
des Alters ale 3 oder 4 Stunden 56-35 bis- 
40 Tropfen mit ein wenig Zuoker tind Wal 
fer nehmen; und. entweder Muttermilch öder 
Catarrhakhike nachtrinkem 
e 

Ei ik ein Grundlatz bey Catarrhal-Krank- 
heiten der Kinder, den ich überhaupt mei- 
‚ nen’ jungeh Herren Amtsbrüdern nicht nach- | 
drücklich' genug empfehlen kann: je jünger 
das Kind, je [chwächer. es von Nätür, ode 
von vorhergegatigenen Krankheiten ilt, delto 
nothwendiger it gleich anfänglich, diefes’ ' 
" Elixir und .deflen fortgeletzter Gebrauch, bis 
das Kind feine Gelunälieit wieder erlangı hat, 


- In der äten Gattung der Catarrhal-Kran.:- 
keiten, wo es entweder gewils, oder doch 
" die 


‚die Räfkfte Vermuthung if, dafs ‘etwas In- 
San: matorilches damit vermilcht ift, da lafle 
ich, nebft dem oben angeführten Verhalten, 
ein der Entzündung widerliehendes und zu- 
gleich dem Alter und Kräften des Kindes an- 
paflendes Mittel.einige Tage lang nehmen, 
und diefes ift eine Emulfion, z.:E. Rec. Semi 
Portulac. Papaver. alb. aa. 3jj: fat c. V Sam: 
buc. $:j. Emul£. cuiadd: Nitr. dep: gr. vj— x 
Camphor. gr. 8 - j. Sachar. 2j— ij. M. D., 
davon das Kind alle 2 Stunden einen Löffel 
voll nimmt; und zugleich! von obigem Ca- 
tarrkalthee dann und wann eine Tafle voll 
laulicht nachtrinkt. Gemeiniglich verlieren. 
fich einige Tage nach ‘dem Gebrauch diefes 
Mittels diefe Entzündurigs- Zufälle; nehim- 
lich die trockne brennende Hitze wird gerin:. 
ger; der trockne und prallende Hulften ver- 
wandelt fich in einen fewthten; die Hitze,. 
Fiöthe und das Glänzende in den, Augen ver: 
‚Ichwindet; und fie weirien weniger öder gar 
nicht mehr, ehe. fie huiften: Unter diefen 
Umfiänden fange ich [ogleich mit dem Ca: 
tarrhal-Elixir an, , und lafle alle 3 oder 4 
Stunden 25, 30 bis 4v Tropfen nehmen und 
etwas laulichten Catarrhalthee nachtrinken; 
Gler, wenn noch Fieberexacerbationen da’ 
find, 





‘ 


find, ader Vormushung ilk, Aafs der Inflam: 
imatprifche Reitz noch. nicht ganz getilgt 
sh, fg lafle ich in den Nachmittag- und 
Abendfiunden die obige Emulfion, und in 
den Vormittagsfiunden das flärkende Ca- 
"tarrhal - Elixir einigemal nehmen, Gemei- 
niglich entfcheidet fich diefe "Gattung des. 
Catarrhs ‚entweder durch Nafenblnten, oder 
durch einen fchleimichten Auswprf aus der 
Nafe und Mund; oder Aurch warme Schwei- ' 
fe, oder durch einen trüben und mit einemg 
röthlichten Bodenfatz verrulfchten Uiin, 
“ Sehr felten if die Entzündung‘ bey diefen 
zarten Gefchöpfen fo Rark, und die Gefahr 
fo Aringend, dafs man.eine Aderläffe am 
Arm, Bintigel am Hals und Jaue Bäder zu , 
Tilgung des inflammatgrifchen Reitzes nö- 
thig hätte; "Gemeiniglich find die obenge- 
"nannten Mittel hinlänglich. ' Indellen gibg 
‘es aber doch einzelne Fälle, wo die Entzün«, 
dung fo flark, und die Gefahr fo grols ill, 
'Bafs man die zuletzt genannten Mittel nicht 
entbehren und unterlaffen kann, ohne dag 
Kind in die gröfste Lebensgefahr zu flürtzen, 
. Ich kann aber doch meine jungen Herren 
Collegen nicht genug warnen, mit dem Ge 
Medis,.Toum- Band, ps 2 brand 


v 
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- brauch der entzündungswidtigen. Mittel ig 
dieler Krank eit vorfichtig -z feyn, ick 
meyne, dafs i ihr Gebrauch auch .da, wo die 
ablolut nothwendig find, nicht gar.zu lange 
fortgeletzt, und .dalurch, die ‚Lebenskraft, 
die zur Abfonderung und Excretion des 
Krankheitsfloffs lo ‚nothwendig. ik, nicht 
gänzlich, unterdrückt wird... Das.Kind,. dei 
fen Faler zwar ‚leicht gereitat werden kann, 
aber.auch gefchwind erichlaft wird, leidep 
gern iberhaupt genommen, in Krank 


u. 0?’ 


durch den zu lange Iongelingn 9 oder ohrıe 
"Noth, angeordneten Gebraurh der eptzün- 
‚ dungswidrigen | Mittel mehr, [chaden, ‚ale ne 
tzen. Ich kann, wenigligns ni, Wahrheit . 
‘ "verlichern, dafs, leitdem ‚mich, «ne gründe» 
lichere Theorie, "und Erfahrung gelehrt I1= 
- ben, in Kinderkrankheiten zur rechten Zeit 
‚gelind Atär kende Mittel anzuwenden, ich dig. 
Ichwerlten Krankheiten ‚Ichr leicht gehoben, 


und unzählige dem Raube. des Todtes ent 
‚rilfen habe en 


Die: Sie Gattung, der Gatarihe, wo ein 
‚unreiner ‚Stoff in den Verdäypmgswerkaeu- 
“ gen 


. . [4 ‘ . 
. tagen. Tat mal, 


Bn_--_-B._ _—_ 


. seruyfacht, oder wenigftens damit vermifcht - 


— 


gen entweder urlprünglich den: .Catarıl 


it, erfordert gleich anfänglich theils auflö« 
fende, theils: ausführende .Mittel.. Ich lafle 


ello gleich anfänglich einige Tage lang. eina 
gelind autlölenfle Salzmixtur nehmen, z.E 


...Rec. Gis. mirab. Glaub: 3. Oxymell, 
fimpl. 3j.. . com. %iij. EIL Scordiä 
Aurant. immatur. aa. gt. xxx. M.D.S. 

Davon die Kinder nach Befchaffenheit des 

Alters alle @ Stunden #’bis ganzen” Elslöffel 


- wvollnehmen. Nach ein oder zweytägigen Ge. 


brauch diefes Mittels lafle ich ein Brechmitsel 


aus. dem.Brechweinftein ader Ipecacohanna, 


mehmen, das dem Alter des Kindes angemef- 
fen.ik, Meiftentheils laffe ich das obige Dige: 
Rivnocheinige Tage dazwifchen fostnehmen, 
aid nach dielem das Brecbmittel wiederhoh- 
len, wenn es nemlich: nothwendig ift, und 
lie Kräfte des Kindes es-erlauben, Auf diele 


Weife wurden die Verdauungewege in Zeit, 


son 4 bis..6 Tagen vollkommen gereinigt, 
und es war [elten. noch ein abführendes Mit- 
gel nöthig,.aufler wenn Würmer oder Wurmi 
[ckleim in den Gedärmen waren, welche den 
Reitz unterhielten und ausgeführt werden 
zmulsten. ._ Volume dei 
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$o wie Überhaupt in den meifien Kinder- 
krankheiten da, wo aine Reinigung der er- 
fien Wege nöthig if, die Brechmittel den 
Vorzug vor den Laxiermitteln haben, fo ha- 
ben fie ihn auch hier in dielfer Gattung von 


| . Gatarrhal-Krankheit. Sie [chwächen de 


Körper überhaupt weniger, und befördern ° 
im Gegentheil mehr die Ausdünltung. 


Hat "man .nysımehro Urfache zu vermu- 


‚then, . dafs die erften Wege hinlänglich von’ 


dem unreinen Stoff gereinigt find, lo mufs 


‚ inan fögleich zu dem Gebrauch des flärken- 


den Catarrhal -Elixirs [chreiten. Oft fcheint 
zwar nach dem Gebrauche der.Digelliv- und 


. Brechzittel der Catarrh etwas abzunehmen, 


oft fcheigt er aber auch, befonders der Hu- 


' Ben, fich zu vermehren, ' In 'beyden Fällen 


if. es äblolut notlrwendig, das färkende Ca 
tarrhal- Elixir [o lange nehmen zu laflen, bis 


“ der Catarıh und Hulten ganz gewichen lind. 
“Es folgen gewöhnlich Crifes, entweder durch 


Schweils, oder durch Auswurf ‚ oder durch 
ftärkeres Fliefsen. aus. der .Nafe, oder durch 


. einen trüben und. dicken Urin, damach; dis 
‘Kinder werden munterer, [chlafen ruhiger, 


haben beilern Appetit und erlangen meiften- 


e. - theils 
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shelle in Zeit von $ bis ı2 Tagen ihre voll- 
kommene Gelundheit wieder 


.'Man kann nicht oft genug erinnem, 'dafe 
san auch in dieler Gattung von Cstarrhen 
vorfichtig mit den auflöfenden, erfchlaffen- 
den und ausfirhrenden Mitveln umgehe, und 
ja ihren Gebrauch nicht zu lange fortletzd. 
ich habe. unztidichemale bemerkt, dafs Kin- 
der in üleler Gattung von Cararrhen felbR 
den vortreflichen und in. den meilten Pillen 
sützlichen Catarrhakhee nicht vertragen 
konnten, und Gch beiler befanden, werın fie 
Ilın entweder kalt, oder nur veines Brunner 
wafler tranken. Es iR unfirekig gewifs, dafs 
‚Sehr viele Catarrhe der Kinder gefährlich ge 
‚macht,. und dadurch leztere ein Raub des 
, ‚Todes werden, wenn entweder Ekern ihnen 
zu viel erfchlaffende Dinge, 2. E. Habergrüts, 
Bruftthee, Bruftfäfte und ölichte Mittel ge- 
ben, oder. wenn felblit Aetzte hie entweder 
mit dergleichen erfchlaffenden, oder nt auf- 
Aöfenden und »usführenden Mitteln [o lange, 
milshandeln, bie fie [oweit emtisräßtet And, 
dals fie ihren Geilt aufgeben mrällen. Ich 
könnte viele dergleichen: weurige Beyfpiele 
anführen; aber exempla [unt odiola. 

235 Bey 
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Bey ‚der vierten Gattung "von Catarfhen, 


die befondere fpecifike Schärfen zum Gmund 
haben, ift zwar bey der Behandlung und 
Kur vorzüglich auf ibre Verlchiedenheit 
Bückficht zu nehmen. Demohngeachtee 
Jind einige allgemeine Regeln und Hülfsmiv- 


tel, die auf.alle diefe Verfchiedenheiten pal- 


fen. Die Kinder müllen nemlich in allen 
‚ diefen Fällen in einer tempesirten Atmofphä- 
re erhalten werden, damit die Säfte nach der 
Haut würken,. und die Ausfchlagsmaterie 
entweder dahin gelockt, oder, wenn fie [chon 
' daift, auf der Oberfläche des Körpers bis zu 
Ihrer gehörigen Verarbeitung erhalten wird, 
‚Sind die erfien Wege rein, und. hat das Kind 
Naturkräfte genug, um die Auslchlagsmate- 
rie auf die Haut-zu befördern, fo ift auffer 
«lem, der Krankheit angemellenen Verhalten, 
\weiter nichta als einige Tallen. von einem. 
‚fchicklichen Catzirhalthee nöthig, z E 
‚Rec. HB. .Altheae, Tufiilag. aa. Mj. ‚Fler. 
‚Rapav.:rh, p. ij. Rad, Altheae, Scorzon. aa, 
‚Sf, Glycisth, zig. Sera, Foenicul, zj. C.C.M, 
‚oder auch die oben angeführten Gatarrhal- 
Species,' welche entweder mit. oder ohne 
-Milch getrunken werden, \ 


ı ı\ x v Sind 





- Sind Unreinigkeiten. oder Würmiet in den . 
Verdauungs- Werkzeugen , welche durch.ih-- 
zen Reitz einen: Hautkrampf erregen, und‘ 
dadurch die Ablagerung der Ausichlagsmate- . 
sie auf dieHaut hindern, [o muls man durch 
Clykire, ‚durch abführende. und wurmtrei- 
bende Mittel jene fortfchaffen, laue Bäder 
anwenden, und dadurch die Würkung nach 
der Haut wisder frey machen.. 


_ Fehlt es an Naturkräften. um , die ‚Aus 
Schlagsmaterie auf die Oberfläche des Kör 
pers .abzuletzen und gehörig zu vererbeiten, 
So ilt eine: gelinde-Kampher-Emulfion: oder 
Bilam-Pulver, oder auch, unfer Aürkendes 
Eatarrhal- Elixir. von großem Numen, und 
man erreicht gewils demit feine. Abficht, 


or Sind aber dergleichen vninsherastifihe 
Stoffe entweder aus. einem .Verfelm im 
Verhalten, oder wegen Mangel‘ der. Natux: 
kräfte von derOberfläche- des Körpdrs auf die 
ännerm edeln: Theile zurückgetreten, alsdann 
»mtillen, aufler den jetztgenannten, noch ein _ 
‚ge würklamere Mittel. angewendet7werden 
Zaue Bäder und: kleine Blafenpflafler, zwi 
Ieban.: die. Schaltem und an die‘: Wine. ge 


7 lege, 
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last, - Äind-vorzüglich kräftig, im die Aus- 
fchlagsmäterie wieder'nach der Haiit zu lo> 
 tken; und dadürch die innern edeln Theile 
: Zu befreyes, Ä 


Diela Änd nur einige allgemeine Rageln 
von der Behandlung. der exantheinatilchen 
Krankheiten, es leiichtet äber einen jeckems 
von [elbfl ein, dafs eine jede exahteinatilch® 
Krankheit; 2 E. Biattern, Malern, Schai 
Ischfieber u I. w. ihie eigaue Beimudiang 
und Kutart erfördere, 


Ä u haben fchan die älteften Aerzte [chr 
viel, sühmliches. von den Kräften und Wür® 
kungeides Cardobenelickten- Kränts Belagh 
Det Nanie baweilst es, in welchern Rufe « 
vor Alters 'geftanden. Schon Matthiolüs in 
Corhvaentär. in libr. tertinin Diolcoridis, Go- 
ritjae 1554. p. 3881 (aber nicht, nach Murraf, 
P 594.) rühmt es in veilchietlenen Krankı 
beiten. Er fägt: Magni nöminie ; magnae- 
que etiftimationis plamta elt ron mode apud 
ätalos, ‚fed kiiam apud exteras nationea, prae- 
Sertim. contra peltilenliam: item adverins 
Kanena lethalia etc. =» Sanantır hac herbA 
Jüartaisa Taharantes, aut aliis Fobkibus. deteut), 


g.,. ' | we BE qua: 
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aharum accefhiönes. cum frigore adveniunt. 
Id .enim praefatur haufs ejus decocto, aut 
- Killaritia äqua, aut pulveris drachma potes 
Praeftant eadem’' cömmitialibus infantibus 
eodem modo.bibitaa Herbae decoctuin .ex 
vihe fumium Hin, et renum dolores mul» 
cat, et taetera Wöntris törmina [edar: fude» 
rem dit, alvi tineas neeut, ei uteni vitiie ande 
Batur, ie 
/ 

Die uackherigen Aerzts fchienten &a- bald 
kochzufchätzen, bald zu vernachläfsigen, wie 
dasimmerimit jedem Arzneymittel.2w gelche 
‚ken pflegt. Die meilten Alten Atrzte. pflege 
wen: diele Pilanze nur in det Krankheiten 
des Unterleibes anzuwenden, und rühmten 
fie bey Ichwacher Verdauung, bey Verite- 
pfung der edeln Eirigeweide des Unterleibes, 
_ Snlder Geibfucht nid in den kalten Fiebern. 
Ihreri Nutzen aber in Bruftkrankheiten Ichei- 
nei fie nicht.gekannt zu haben, Die Neuern 
aber, belanders GeoFroy, Lewis, Lan- 
ge und Kämpf, haben delien Nutzen we 
‚ker ausgedehnt, und fie als ein kräftiges Mit- 
. kebiin verlchiedeneh Brußkrankheiten, u b 

‚dem Seitenktich, 'Brußentzündung, Huflea 
£ % r w. apgerübmy : Geofroy hat. icham 
| 2z5 dm 





lingft in Paris, wie er in feiner Matiere med. 
Traite Tom. 5. p. 446. verlichert, unzählich 
viele Seitenftiche mit dieler Pflanze geheilr. 
Lange, in deflen Miscellis veritatibus de r@ 
bus medicis, p. 76. .verfichert, dals er tau- 
‚Sende, die an Seitenilich und Bruflentzün- 
dung darnieder lagen, nach: vorhergegange- 
»en reiehlichen Aderlafs, blos durch das Gar- 
dobenedickten-Extrakt geheilt habe, Ks if 
aber höchfi wahrfcheinlich, dafs fowohl 
Geoßroy, ala auch Lange fich des:Ex- 
tracts, das aus dem frifch ausgeprefsten Safs 
“ zubereitet war,. zu Heilung dieler. Krank, 
heiten ‚bedient haben, ob fie ss Ichon nichg 
mit deutlichen Worten f[agen; . oder. ihre 
Uılachen vielleicht hatten, as zu verlchwei- 
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Kämpf, welcher die meiften. Extrakts 
aus den frifchen Pflanzen, nach der Garajd- 
nilchen Methode zubereitet, bis in den Him- 
mel erhebt, fagt auch von. dem Cardobene- - 
dickten -Extrakt: Certo extractuna card. be 
ned. garajanum praeftantiflimum eft refol- 
Jens, roborans,. Romachicum et tuto in acu- 
tis adhiberi potell - Continet enim [al nitxo- 
"Sum fat opiole eı et volatilis quid ipfi inefle ex 
odore 


Pd 
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edore gratö[Kano-patet. Vid. Enchirid, med, 
Edit. Cd. Kortum. 1 1799 p. 259. 


Ich karin mich nicht erinnern, in einer 
medicinifehen. Schrift gefunden oder gelefen 
zu haben, dafs: das Cardobenedickten-Extrakt 
jemals in Catarrhal- Krankheiten wäre ange 
:wendet worden, auflfer dafs der vortreflliche 
Käümpf in deni Enchirid. med. in dem Ka- 
pitel von langwierigen Catarrbal -Huften def 
‚fen nur. mit wenigen Worten Erwähnung 
‚, %hut, indem er .pag. 58. unter andern [agt: 
-Conferunt quaque — — extracta, val facal 
änfpiffati Card. ben, Taraxac.. Hedorae kr. 
- & Oxyraell. fcill. etc..und in dem Kapitel von 
der eiterichten Schwindfucht fagt er bey Ge- 
‚legenheit j da er.das Schnecken -Deosct vor- . 
‚Ichlägt: Subjunge Elixir ex extizct. Card, 
ben, Cäfcarillae vlo, A. Düi dulc. et y. 
Menthae compoßftum. — Und an einam an- 
dem Ort, in-phthifi a eaula inflammationis 
x Jentae, empflehlter es ebenfalls in Verbindung 
des Calcarill- und Wolferley - Exirakıs, 


Da fowohl ich als einer meiner Brüder 
Schon lange vorher, ehe das Enchirid, med, 
zum Vorlchein kam, Gebrauch: rom den Gar- 

’ s do-' 
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Aobenedickten- Extrakt gemacht‘ haben. Te 
kann ich nicht fagen, dafs. ich: dutch die Ext- 
pfehlung’ des Hrn. Kämpf zur Anwendung 
tiefes Mliimtgls: zuerlt ‘wäre vegleitet "wofden. 
äm Gegeritheil kaun ich verßidiern, dafs:ich 
Schon. als Stndent vor %o Jahren einen Knz= 


-ben vom ı2 fahren, der aiı einer phrhitt fard- 


&hulofa;kyank war, und delieh Hals Auffen- 


‚ Sich and di4 Luftröliren: Imseflich voll. vaß 


‚Verhärteteie Drülen, und davor einige fchön 
in Vereiterung übergegangen waren, durch 
Jen Gebrauch des Cardobenedikten - urid 
Lafcakil -Extrakts und des Seri lactis dulcis 
ad praelotiptionem Fr. Hoffmanni volikont- 
smen hergeftellt habe. So erinnere ich mich 
‚süch, dafs einer meiner Lehrer auf einer 
-berühmteh- Akademie, der .fehr viel Praxin 


Aunter den gemeinen Marm und ätmern Theil 
‚der Stadt hatte, Iehr häufig, fowohl das Car- 
-dobenedickten - Pulver mit Zuoker, als auch 


‘den Thee davon, verordnete. Anfänglich 
hatte ihn vielleicht der wohlfeile Preils zer 
Verosdnung tiefes Mittels veranlafst, . nach 
und näch mogte ihn aber auch der beobach-, 


-tbte bemliche Nutzen darinnen beftärken. 
„Birige Asrzte und verichiedene [einer Zukb- 
-xer erlaubten Sch zwar öfters verichiedene 


.ı . \ Spöt- 


og 


$pöttereyen ; mir fchien sber ‚die Sache nich 


‘ lächerlich zu feyn; fondern ich machte ir 


der Stille meine Bemerkungen: darüber. Viel- 
leicht haben diefe Beobachtungen, die ich 
fchon in .meinet Jugend über ‘die Würkum 
gen und Nutzen dieles Mittels angeftellg 
nebft der Lectüre des Geofroy,' Lewis 
und Lange gleich it den erften Tahren mei. 
ner praktifohen Laufbahn die: ‚erfte Idee und 


Verenlaffung' gegeben,“ - dieles Extrakt fowohl 


iri Catarrheh, alsiauch andern Krankheiten zu. 
verfuchen, ‘Der gute - Erfolg! machte mich 
nach und nach Ainmer aufmerklamer darauf, 
und ich könsite vielleicht aus miöinertt Tage: 


. buch beweilen, dafs ich eben fd, "wie Geo & 


froy und Lange, taufenden' damit’ las Le 
ben erhalten babe. NE 
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"Dielen Extrakt enthält, fo wie fehin Le. 


‚wis und Kämpf angemerkt häber!, [ehr 


viel und beynahe den vierten Theil eines 
Salis nitroß, das aber durch die Vermifchung 
eines Phlogifions oder. ätherifchen 'Oela 
fcheint modificirt zu feyn, daher es auch in 
fogenannten febribus acutis, oder auch da, 
wo noch etwas Inflammatorifches damit ver 
wiifcht if, ganz ficher kann angewendet 
wer 
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werden: ‚Berger-fagt daher:. ‚Videtur Gard, 
behed..agero ut amarum absque excandelcen- 
tja omni, Vid. Maier..med. p. 705 — Es if 
allo ein würklames relolvens,, roborans, fto» 
machicum, ‚diaphoreticum und expectorans, 


.- Das Extrakt: pflege ich auf folgende Art 
wuzubereiten. Ich lafle das Kraut zu der 
Zeit, da.es.zu feiner Vollkommenheit ge- 
langt it, und, da es Saamien-Kaplelu ange 
letzt hät, die aber noch night reif leya dür- 
ken, klein [chneiden, und mit ein paar Tzo- 
“ pfen Waller. klar flolsen, -duxch einen leine- 
nen Sack ‚pgellen, und Jalle es alsdenn in .oi- 
nes eilergen Gefäls über gelindem F euer ab- 
xauchen, bis ep ganz dick. und heynahe tro- 
cken if. Ich mifche zuletzt ein wenig Wein, 
gef darunter, um er vor dem Schimmel zu 
bewahren. Ich lalle es alfo nicht abklären, 
fondera behalte ds5 Sediment bey, welches 
[chen die Wiener Aerzte bey Bereitung ihrer 
Fxtrakte gehan und bemerkt haben, 


Ich hoffe nicht, dafs.es Aerzte geben wird, 
die da glauben, dals es eimerley.fey, ob das 
Extrakt aus dem Saft des friflaben Krauts, oder 
Auxch das Auskochen des trocknen Krauiz 

u | ube- 
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I u). 1... CO zu 


"‚ubereitet fey. . Letzteres it Scharf, bitten 
‚and bitzig, und taugt Ichlechterdinge de 
‚nicht, wo das aus dem frilchen Saft zuberei» 
_ kete nützlich ik,  _ 


‚ „Ich habe ‚zwar .oben [chen .die Art: und 
‚Weile, wie unfer Rärkendes Camrrhal- Eli. 
‚xir zubereitet wird, angegeben; zu mehrb- 
‚rer Deutlichkeit will ich. aber , doch noch 
„Siniges wiederhohlen. und: einiges ‚hinzufe- 
 ‚tzem Ich lafle allo Jij—zj. Extrakt fnit 
‚einer ‚Unze Waller ‚auflölen,: und hoc 
‚90 bis-go Tropfen von ‚einer Efleut. Scordiä 
‚@ampol. und, ‚chen. fo viel von en,Eilgnt, 
„Anrantı immaturorum damit vermilkhen. Die 
‚Elenyja Scordii compol, if; aug..«ler, Herb, 
„georcdii,, Card, ben, uud Sem. ‚Angelipge; zu 
‚Jammengeletzt, Es ift nicht Beichgtileig, 
‚ob. Jiiele Ellenzen damit vermilcht had, oder 
‚nicht.. Sie tragen gewils ehr viel.bey, um 

die Würklamkeit des Extrakts zu: erhöhen, 

‚ka einzelgen ‚Fällen leffe ich Ge aber doch 
‚weg, % ku wg die Kinder amtweder zu reitz« 

bar find, oder wo'noch.viel Fieber and, Erage 

zündung ift. In diefen Fällen nehme ich ein 
wenig mehr Extrakt, und löfe gs alaleıım mit 

‚einem deliillixten aromatifchen Waller auf... 

Auller 
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Anfler den Catarırhen habe ich noch in 
‚:fehr vielen andern, fowohl hitzigen als chro- 
»Alchen Krankheiten, wie man diefes hie 
und da in meinen lateinifclien Bepbachtun- 
gen wird bemerkt haben, dieles vortreffliche 
"Mittel mit dem gröfsten Nutzen angewendet, 
-yorzüglich aber da, wo entweder durch dia 
Krankheit an und vor Ach, oder dnrch die 
‚antipblogißilche oder gaftrifche Methode .die 
‚Lebenskraft zu fehr unterdrückt ift; - oder 
‘wo wegen Mangel der Reaction gar keine 
:Crifen gefchebn, nder wenigfiens nicht vol 
‚Jendet werden können, Wo allo die Natur 
‚ein gelind Rärkendes und ohne Conftriction 
‘würkendes-Mittel pöthig hat, ein Miitel, das 
‚die verfchiedenen Krankheits- Stoffe bearbei- 
sen hilft, und das gewils, wenn es zur ger 
‚hörigen Zeit angewendet wird, die Entfchej- 
‘dung des Krankheits- Stoffs entweder durch 
:Schweils, ofer durch Auswürf; oder durch 
‚Urin, oder durch Exanthemata, oder, durch 
"andere Excretionen 'hefördern hilft, da iß 
„gewils unler Eliär eins def würkfamiten 
‚Arineymittel 3 in der Medirin, 


r 


Da aber meine Abficht jetzt blos die war, 


meinen jungen Herren Amssbrüdern nur 
’ einige 


vr 
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einige Bemerkungen und Vorfichtsregeln 
über die Catarrkal- Krankheiten der Kinder 
vorzulegen, und fie auf ein Mittel aufmerk- 
fam zu machen, das beynahe in den meilten 
Fällen, wo es zur gehörigen Zeit angewen- 
det wird, als [pecifik würkt; [a muls ich 
jene Bemerkungen und Erfahrungen, die 
$ch über den Nutzen des Cardobenedickten- 
"Exirakts in andern Krankheiten zu machen 
!Gelegenheit gehabt habe, vor jetzt übergehn, 
unLfolche, wenn ngkanlich die jetzigen Be- 
merkungen meinen.Lelern nicht milsfallen 
haben, bis zu einer andern [chicklichen Ge 
legenheit verlchieben. 


Meine ültern Horgen Collegen, deuen die- 
te Bemerkungen entweder überflüfsig oder 
zu weitläuftig fcheinen follten, bitte ich [ehr 
um gütige Nachächs.. Ich wiederhohle noch. 
mals, dals fie blos für jüngere Aerzte ‚und 
„Anfänge ja der praktifchen Arinöykuntt 
-aulgeletzt find, denen vielleicht ein beillerer 
Leitiäden zur Behandlung. der Cararrhal- 
Krankheiten der Kinder nicht unwillkom« 
men leyn wird, 


Meile iourn. I. Band.ghiück, Ad DI Prag 
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Practifche "Bepbachtungen über ‚die 
‚Heilkraft des warmen minerali- 
‚Ichen Bades zu Töpliz in ‚Böhmen 
zz in Schlagflüffen und. -Läh- - 
' mungen. 
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über die Würkungen des Schreckens und 
' der Imagination und einer zweymaligen. 
Pockenaifleikung, 


. , 


‚Die Folgen der Schlagfüt ind i traunig, 

. die Zerrüttung der Seelen -und Körperskräfte 
Io grols, dafs der Tod’ oft ein wünfchens- 

. werthes Loos. eines folchen Kranken wäre. 
Bald fchleppen fie ihre fühllefe Glieder mit 
Mühe, bald gefellen fich zu der Ohnmacht 
 zu-gehen unleidliche Schmerzen, die ihre 
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Quaalen unendlich. verbittern. ' Ihr baldt’kin- 
difches, bald albernes Betragen verräth eben 
30 'grofse Verwirrung der Scelenhandlungen, 
. Öbne alle Veranlaflung weinen fie oft, und 
ihr Blick, Mine, verräth die ganze bejam. 
mernewürdige Lage, in der fs#.Iahre lung 
fchmachten. Schauer und Entletzen befällt 
s#iaen beym Anblick fo vielen menfchlichen 
Elends, und in keiner Krankheit wünfchet 
man ausgebreitetese-Gränzen der Kunf. :Wi& 
glücklich. wfirde ich” mich fchätsen ,. wer 
ich dürch' gegenwärtige Beobachtungen eines 
oft trefflichen Mittell, des Töplizer Bades, 
einem oder ’dem andern diefer - Unglück« 

tinhen Erleichterung verlchaffte!- Zwar dem 
Ausfpruch des: hiefigen Publikums 3w folge, 
wird es-als ein ungrügliches Mittel gepen alle 
Schlagflüffe und Lähmungen angekündigt} 
aber der: Ausfprauch' des hießgen Püblikams 
karm nicht als’ ein cömipetentes Urtheil arm 
gelchen werden; ind meine, Techzehn Iahre 
hindurch gefammelte, Beobachtungen haben 
mich leider belehrt, dafs diele Untrüglich 
kalt der Wirkung ihre ‚Ausnahmen hat 

' 

Was kann man allo von der Heitkrafi 
der Töplizer Bäder gegen die Lähmungen 
ı Aa als 


- 
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als wahr annehmen? — In jenen Fällen, 
wo die Zerrüttung des Gehirns, dee Rücken- 
marks, der Nerven überhaupt durch dem 
Druck der ergollenen, angebäuften Feuch- 
tigkeiten nicht zu. grels; wo die, Handlun- 
gen. des deakenden \eleps, Gpdächtnils, 
‚ Einbildung, Urtheil, im guten Stande Lind, 
wo. keine zu. heftige. Erfchütterungen un 
zerbelferliche, Verwüllsungen angerichtet ha- 
ben; 'allo in leichtern Eällen, -in Lähinus- 
gen einzelner Thejle, wenn he ‚eicht fchon 
Jahre lang ‚gedauert haben, kann ich es wü 
Zutranen auzathen. ‚Es if wahricheinlich, 
da das Bad die Hindernifle des Einfluffue 
des. beletenden Priycips ‚hebe ;: dadurch die 
Trägheit der mulculölen Falerı, überwinde; 
amd das Gefühl und Beweglichkeit herBelle, 
Aus der Menge der Fälle, die ich zu beob- 
achten «lie, Gelegenheit‘ hatie, will’ich einige 
anführen. Im lahre 1y8g: hatte ich an. eir 
neni würdigen Vorfeher des Prempnfßiräten: 
fer-Ordens aus Prag einau überzeügenderi Be- 
weils, dafs Lähmungen , bey denen die See: 
lenkräfte und folglich dex Zuftand des Gehitng - 
gut find, am Töplizer Bad ein thätiges Mit: 
tel finden. Dieler in [einem ‚ganzen Betra- 
| gen liebenswürdige Mann, wuxde, vor eihl- 
2; gen 
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| gen Monaten ohne alle auffallende Veranlaf- 


fang jählings an beyden untern Gliedmafsen 
yelihmt, Gefühl zınd Beweglichkeit vet- 
Schwand foweit, dafs er aufler Stand war, deh 
Fals mır im geringften zu rühren. Er kait Zu. 
“Anfang des Monats Aprils hieker, Unter 


‘ meiner Anleitung fing er an das warme 


"Bindtbad. zu gebrauchen. Vormittags liefs ich 
-$hn ein Halbbad eine Stunde lang nehmen, 
denn i in feiner Wohnung die lahmen Theile 
“frotfiren. Nachmittag wurde die Douche g# 
Spraucht. Auf diel@ Art wurde durch 4 Wo: 
hen fer Gebrauch des Bades fortgeletzt, der 
iber in diefer- Zeit noch keinen bedeutenden 
Troft verfchaft hatte. -Nebft der Lähmung in 


"Füllen hatte er 'guch 'die Befchwerlichkeit, 


Sieht gerade nach der- gewöhnlichen Art lie; 
"gen ‘zu können, ' Diele Belichwerde verlobk 
Reh ‘bey angehender‘fünften Woche der is, 
antl‘ “pelebte: den: Kranken mit 'neuer- -Hofl- 
ring: Er’ fuhr 'mit dein Bade soch durch 
Mer Wochen fort, "und endigte'älfo nach 
zweymonatlicher Badecur feiieif ; Kieligen 
Aufenthalt mit einiger ob[chon unbedeuten- 
Re Begleriiig: Waltend Adler Cus Bels ich 
ushn-niökte brauchen, alseine arommtilche Sil- 
e,: ‚te ‚nadk- jedaszueligen Bad Ira Rücken 
® Ar ein» 


. 
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- eingerieben wurde. Vieszehn Tage- verfiof- 
Jen, als ich fchriftliche Narbkricht erhielt, er 
wäreau feiner unbefchzeibliebes Zuirieden- 
‚heit im,Stahde, vermittellt der Krückem die 
‚Aseppen, auf- und abzugehen, auch obne 
‚diefalben-kleine Promenaden im Zimmer zu 
‚unternehmen. NDieler Nachricht zufolge, 
‚empfabl:ich ihm die Wiederholung des Ba- 
‚des, ‘und er kam im $Septembr. des nämli- 
‚chen, Iahres wieder hieher. Ich hatte. kein 
‚geringes Vergnügen als ich ah; wie er. mit 
einer gewillen ihm, zyyor ganz unmöglichen 
Fertigkeit aus der Kutfche, und: mit eiuer 
Allen -Hausleuten auffallenden Leichtigkeit 
‚die Treppen hinauf flieg, . Nun wurde. das 
Bad.neuerdings durch 4 Wochen wiederkob- 
‚Jet, und die Beflerung nahm ven Tag zu Tag 
-fo beträchtlich zu, dafs ‚er tägliche Stunden- 
‚ ange Spazirgänge, mit frohe Math ‚machen 
‚Konnte, - Das kolgende.-Iahr' darauf am..er 
 ‚wiedertnach. Töpliz,. und ich fah ihn .aft, 
‚ohne „Befchyrerde,.. die Gaben al nad zu 
eo gehen: st in Un Did in ir 
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FR im Yine-1n96. Kara ‚eine 1 Gofkhrigehuden 
ftau-aus Prag-hieher. . Var einigen Monaten 
Wurde fe vom. Schlag: ‚amühn, ‚wohey der 

11 a! sechte 
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zarbte, Arm. und-Fuls an der. Beweglichkeit 
beträchtlich gelitten, doch durch, die Bemü- 


hung des [chr erfahren Arztes der Prager _ 


Judengemeinde, Herrn Ie itelles, in fo weit 
hergefiellt worden, dafs Ge die Beile nach 
‚Füpliz unternehmen konnte, Als ich fie 
‚das erftemal [ah, klagte fie über. eine grolsp 
Sehwäche der gleich benannten Gliedmallen, 
über eine 'Fühllofigkeit, und jedex Schritt 
‚that fie mit. Mühe, Während der Reife, that 
ihr die Erfchüsterung im Wagen wohl, allein 


fo pald fie hieher, kam, heichwerte fie Jich: 


‚über die Seltlamien Empfindungen, i im Ka- 
.pfe und andern. Theilen, über Schwindeh 


‚Braufen in den Ohren. Ihr änfferlicheg Ang 


‚hen. war fleifchicht, vollfaftig, Blutreich,, des 


Hals kurz. ‚Auf der leidender Seite fand ich 


.den. Puls..viel- fchwächer, langlamer;- die 
‚Efefgß. war gut, öex Schlaf ‚erträglich, Um 
müf beffern Erfolg das Bad zu brauchen, liels 
ieh ihr «inige Unzen Blut nehmen, und mit 


einem Pfund Bitterwaller den Unterleib r rei. 


migen, Nach dieler Vorbereitung Ang, hei am, 
‚das, warme, Stadtbad zu. brauchen, ‚Die sten 


. -Tage der-Cur-Jiefs ich. ie nux.eing $ Stunde 
‚das Bad nehmen, Diele Behutfamkeit fand . 
‚Kb feıt ‚wplen Jahren 'defto nöthiger, wenn 

= Aa die 


Mund 
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he 

die Menge der Säfte und übrige Difpofktien 
Ües Kranken eine Recidfve mich befürchten 
ef: Nach-und riach Fels ich äte Zeft'der Aa 
des 'vertingern, fo ddfs fie-ih der zWweiteh 
Wothe ihres hiefigen' Anfenihalts zweint 
bs ‘ Tages, und jettesthul eitie Steinde bach 
Wnufste.: Atich‘ wurde der Gebratch des BR- 
terwälßbrs jeden 4. 5. Tag wiederhohler af 
af fölche”Art’Ate Badecur fünf Wochen bil. 
Arch Tüntituiee, Näch 'jedesmaligem BAU 
Hels’ ich die: leitenden Theile mit warten, 
Amir‘ aromätifchen Rauch durchgedtungeisdl, 
Ylänel feöttirem, auch einigemial' fearifichtb 
Ventofen ° appliiren. Diele kleine'chrurgf- 
Tche Operation thut' in Ahnlichen Pillen, 
Vertirhe [önR einer Verbelleratig noch’ Kai 

fd, ‘Arch dei örtlichen Reiz und verm 

Yen Zukufs des Blüts vielleicht äuch der Le. 
Yahogeittei N. Ta ‚üle sıfforbeieh Felde, oft 
Trike 


wu... 4 BE 


“s Yielleicht Yichele sriicher moderne Ärzt ber 
diefem Worte: Aber ich frage, ob wir wo 
"hir Akın Worten Kraft oder Prlusip, Me 
"'jeit Mode Bid, stwas ninhr öder hefikninike- 
* rei Sagen‘. ala ünfie,guten, Vorfähren nılı daya 
Ausdruck Leb ensgeih? Ich: wenigftens 

. ‚ denke n mir bey eingm Geif gerade eben lo viel 

oder 
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üine- grofse und vortheilhaft# Wirkung: nur 
Hr zu bedauern, als fit hier durch einen 
ER ELBE Te ‚Aa 5 ufler- 


” "oder fo wenig, als bey einer Kraft, und ich 
"bin überzeugt , dafs ‘ein vernünftiget älterer | 
" Arzt fich-bey Beindn Teberlägeifiern ieben dak 
. achte, wes wir uns 'jeit bey unfrer Lohiand. 
« kraft, Lebensprinzip, Incitabilität etc. den. 
ken. — Wie mancher bilder fich jetzt etwas 
darauf ein, dafs er etwas Incitation nenng,, 
"Was wir Toritt Ken » Ofcillätion , gerlizten 
 Zufarid und: ‚ABl. nöunten, Wir wollet ihm 
dis Freude &ein tallen. . Vernänfiige Aerzte 
aber wilfen, dafs äte "Wilirhäit nicht von 
"Wortän abhängt, und Aäfs ln under deh ver 
"fchiedenfien Ausdtücken dis ndhrafiäke den- 
ken ‘und ändeuten Kann; fie’ find daher tole- 
Yant Begen ‘alte und neue, untertcheiden die‘ 
“Porn von der Sache, und’inden, dalrihAh- \ 
Köhr der Gtundwaliilieiten Ale denkehiif Aerz- 
te: feit wi pP p der a tes Zeiten zieihlich gleich 
x 'gedächt haben. "Nur Woste dırd Fort ha 
= ben fo gut, wie die ‚Kleider, Ihre Mödah; und 
"Weiden fie’ ewig, hrben. — "Weni Ferne 
""liu s, Riueriua und Ändie als Keiste von 
'Sider Intemferleuealid« ua! frigida 
wontriedli Me paris Tprechiäh ‚fd lacht. 
zääncher, "der 'Ate Worte nicht Yon An Sar 
‘then trönnt, aber Mari’ gehe in den GeR die 
‚fx Männer ein und in die practilchen'Kegeln, 


die 


s“. 


4 
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auflferordentlichn und lächerlichen Mifs 
brauch, an ihrem Werth [a viel verliehret, 
Bey .diefer Behapdlung verbellerten Ach die 
Umftände diefer Frau f[ehr, fe war im: Stan- 
‘de mich ‚ohne alle Beichwerlichkeit, ‚ange- 
achtet ich ziemlich entfernt von ihr wehnte, 
oft zu befuchen, und ging endlich mit dem 
Yobhafıziion Gefühl d des Dankes von hier ab, 

Veber- 


die fe daraus ziehen, umd mae wird finden, 
: dals fie fch unter der Temperies £rigida 
„ daffelbe. dachten, was wir jezt Ato.nie x 
. Toxp or, und nach dex alleruenelten Mode 
Afihenie nennen, und bey der Temp. ca. 
- lida, was wir mit eıhöheter Lehen«. 
‚kraft, Reizu ng: Incitation bezeich. 
‚nen. Und eben fo in unzähligen andern Fäl- 
len. = Eice [olche. Synonymenlammlung 
‚würde “überhaupt von grolsem Nutzen [eyn, 
‚am das Alte und Neue, das In- und Auslän- 
„Nilche zu verbinden, den Geift von den Wor- 
ion immer mehr auf die Sachen zu leiten, und 
die verichiedenften. Zungen, im Geil und in 
. der Wahrheit zu vezxeinigem, y Man verzei. 
he. diefe kleine Pigreßion meinem Gefühle, 
was duxch manche neuere: Milsverftändnifle 
‚und Wortfactionen in der medizinilchen Welt 
mehr als & von diefem Gegenland exfülle 
war. : vr 


4 \ 
Q 


a 
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:  Veberhaupt kann ich alfo, durch vielfäld» 
go Erfahrung helehrt, .als einen Grundfatz 
annehmen, dafs Lähmungen einzelner Theile, 
die nach Schlagflülfen entliehn, nor dann 
durch gut geleiteten Gebrauch des Töplizer 


Bades können gebellest und geheilt werden, 


wenn der gute Zuftand der Seelenkräfte kei- 
ne bedeutende Verletzung des Gehirns ver 
 yäth, Wenn ich alfo dergleichen Kranke be; 
Suche, und in ihren Minen, Reden und über- 
‚ haupt im äuferlichen Anftand Unordnung, 
ein kindilches ader dummes Welen wahr- 


nehme,. weng ihnen der. Speichel unwillend ! 


B  ; 


über fie herunter läuft, wenn -man einen zwar 
aur xeizbaren Nerven fühlbaren Gesuch, der 


ziemlich in das Cadaverofe hinein fällt, emm- 
pAnder, fo,erkläze.ich dergleichen Patienten 
ohne alles Bedenken für unheilbar, wad der 
"Erfolg hat leider! noch, immer diele Prognor 
fi. befitige. Demumgeachtet bleibt unler 
Bad immer eine fchäzbare Zuflucht, und ich 
kann verlichern,„ dafs jn lolcken Fällen, wo 
‚oft ‚alle Conlulsgzionen und. Ordinationen 
‚Sruchtlgs: waren, ..nur ein vernünftiger G+ 
brauch deflelben Nutzen gelchafft hat. 


x 


’ ’ . . ‘ * > rn 
ı Unge 


Ungewöhnliche Nervenkrankhei- 


ten vom Schrecken. 


Das grofee Unges, "welches Armo 1795, 
die Nacht 6m kkzten May auf den erften 
kıni die Stadt Töpliz behel, und wodurch 
in einigen Stunden ı50’Häufer durch unauf- 
haltlamen Brand in 'kltgliche Schutthaufen 
verwandelt wurden, hat dem beobachtenden 
Arzt reichen, obfchon traurigen Stoff zur 
Beobachtung aller der Verwüftungen, wet 
che der Schreck, diefe angreifendfte aller Lei- 
Benfchaften, im menfchlichen Körper anrich 
ten kann, gegeben. Mir felbft, der ich faft 
Im’ Mittelpanct der hochauflodernden Ffäufer 
War, und mit. 'Finterlaffung altes‘ beweglitiren 
‚&uts durch fchnelle’Plucht mein Leben rer- 
ten mulste, 'bHeb nicht übrig, als die‘ jam- 
inervolle Prwättung, ds ich der Schlag 
trefen werde.’ ’Ich 'erliöhdte ch Wieder, 
zn Zeuge zu Teyni aller der traurigen Ak, 
tffıre, die didfer ir Bradı Topkz/irtvet 
geisliche Tirg hervofbiilike; dldcht urn 
"ehigen Teidertden, Hie'dasZutrdüct zu fr 
führen "würde, Ra: FRE dl äh’ Kenne, bey 
zulpringen. Die Wirkungen diefes fo hefti- 

gen, unvermutheten Schreckens. verfchon- 
DA 
ten 


Pr} 


) 


\ 
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aen kein Alter, kein Gafchlecht ‚kein Fem- 
perament. Mäynm, die noch den Tag zuvor 
gefund und muhter einhergingen, [chlichen 
den ı. Juni wie mit zerbrochenen Gliedern 
Aerum., Verfchiedene ftarben in einigen 'Ta- 
gen. darauf plötzlich: Weiber, deren einige 
seinen Rail begehrien, verfielen. in gewal- 
sige unaufhalt[ame Blutflüffe,. Andery, blieb 
ihre monatliche Painigung aus. . Bejnhzuerg 
Keute klagten über ‚fehr Ichwaren' Atham 
and gelchwollene Being, dafa man, mit Iecht 
auf Iymphätilche Stockungeu im, sis? Braft 
Ichlieflen mulete, Bey yıalaı warde eng 
nalifche Orduung fg zerrüttet; dafs hie noch 
bis diele Stunde-ımit kränklichen Körpgr hei 
ämwandeln. . Dach was, miklste..igh :allaa 
Schreiben, weag ich. alle die Uebel dig die 
Gelundheit der: Einwohner. betroffeia. be- 
ichreiben lolite?, Von dem, hazten Schlag. au 
lehr niedergedinickt ynd betäypbt,  ertritgen 
viele ihren Jammer-ftillfichweigenid ‚und ich: 
wiirde mich von meinem Endzwerk zu [ehr 
‚entfernen, wenn ich einen vollliändigeu, pa 


ıthologilchen Ahrifs aller durch diefea Schreck 
‚verürlachten Krankheiten "entwerfen wolle, 
‚Zwey Fälle aber (ud mis vorgekommen; die 


ich i imeinsr ‚Kanden Auimarkiannkpi würdig 
üchtete, 


uchtete, und die nur zu [ehr bewielen,, wie 


tüäckifch 'und bösartig diöfe Leidenfchaft das 
Nervenfyitem befürme, Zu 


Der erkte Fall beirafeinen Men von vier 
und dreyfig Jahren,’ [einer Profelsion nach 
ein Weber: Acht Tage nach: die[em Ichauder- 
hafter Auffritt kam-er zii mir und klagte 
, über feinen Hals. Er fagtet das Schlingen 
käme ihm [ehr [eh wetan; whd'es-fchien ihm, 
alswenn ein fremder Körper im Schlund das 
Herabgeher: der Speifen 'hinderte. Die äuf 
ferfi kalte Witterung, die damals einfiel, und 
4 Wochen hindurch fortwährte, liefse mich 
“einen rhevmatifchen Zufall vermuthen. Ich 
sieth ihin fleilsig Fliederblumenthee zu triır 
ken, und ein Abführungsmittel. Nach zwey 
"Tagen kam er mit den nekmlichen Klagen zu- 
‚rück, Seinen Puls fand ich natürlich, im 
‘Hals nicht die geringfte Spur einer Entzüm 
dung, der Schlaf war auch ziemlich ruhig, 
‘ auch der Appetit gut, wenn die Deglntitioni- 
hindernifle ihn nicht unnütz gemacht hätten, 
Ich, noch immer einen ihevmatifchen Zufall 
argwohnend, rieth laue Bäder, gab eine Mix- 
tür, darinn Minderers Geift der Haupibeftand- 
theil war, und üm eine Ableitung zu ma- 
> chen, 





L 


und zum befändigen Gebrauch- eine Arzney 
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chen, wurden i im Nacken % Schtöpfköpfe'auf 
gefezt, Alles diels -half nichts. Die Be 
Ichwerlichkeft zu fehlingen: mahm "zu, ‘der 
Kranke wurde-ängftig, und er bekam in vert 
fchiederien Theilen des Körpers Zuckungem 
Nun fah ich wohl: dafs dies etivas mehreres 
als ein rke’miatifcher Zufall 'wäre, dafs der 
Schreck [eine Nerven heftig angegriffen, ei- 
ige Theile gelähmt, andere in kranfpfhafte 
Zuckungen 'gfetit habe, dafs alfo Teint 
Krankheit:eine höchk bedeutende und zei. 
liche Nervenktankheit ey 


!. 


Um: htin‘ "dir Ueber zweckmäfsiger Arizu- 


‘greifen, liefs ich ihrn täglich ein Bad machen. _ 
Dieles wurde mit groflen Befchwerlichkeiten - 


bewerkftelligt; ‘Denn num gelellten Ach’ zu 
‚ter Unmöglichkeit zu fchlingen anch zer- 
eiffende Rlickenfchmerzen. Ich mufs fie fü | 
nennen, denn fie waren entfezlich, und es 


ft [ehr wahrfcheirilich, dafs ein krampfhaftes 


Zufammenziehen des: Disphragmatis diefe 
verurlacht habe. Da fie ihm jede Lage er- 
fchwetten, fo war es mit dem Bade eine 
höchft mühlame Sache. Zwilchen die Schul- 
terblätter wurde ein Blafenpflafter aufgelegt, 


vor 


® . 


verordnet, darinn Molchus, Opium, Haupt- 
ingredienzen ‚waren. Das Rückrad liels. ich 
‚öfters gelind frottiren und eine beruhigende 
Salbe einreiben. , Alle. diefe mit Pünct- 
lichkeit angewendete Mjuel halfen niehts, 
alle. Zufälle nahmen zu, das Schlirgen wur- 
‘ ‚de ganz unmöglich, folglich. die Pein des 
Durftes .und Hungers engfezlich.,. Zu dieler 
‚kamen. nun die violentefgn .Convulfionen, 
‚das Arhemfghöpfen wurge.eifchwert, und 
«s golellte.Gch;auch eim;kieber dazu. Alle 
diefe wüthenden Symptomen bewogen nıich, 
eine Aderlafs anzulftellen. Aber leider! Ge 
‚half [a wenig, wie alle vorh&® erwähnten.Mit- 
tel. Die Zufälle erreichten nun den höch- 
"fien Grad,, waren entfezlich. Alle Muskeln 
‚des Bückrads erftarsten krampfhaft, und ich 
fah das.erfiemal den höchlt fürchterlichen . 
‚Zuftapgl, den man Opifthotonus nenut. Den 
‚aphnten, Tag nach ‚dem Ichon beträchtlich 
srichwerten. Schlingen;, erfalgte. ver sollem 
Pewaiubrn er Tadı. . 


Der zwayte Fall hatie kein fo trauriges 
Ende, ohlshon ich es. befürghtete, . Ein jum 
‚ger ahjähriger gelünder Menich fing faft um 
die nimliche,Zeit über eine Belchwarlighkeit 

im 
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kan Schlirigen zu klagen; anbey [agte er, In _ 
allen feinen Gliedern käme ihm vor, als 
wenn Ameifen herumkröchen, anbey klagte 
er auch tiber Zuckungen in verfchiedenen 
Theilen. Sein Alter, gefundes volles Aus- 
-fehen, flarker Puls beftimmte mich zu einer 
Aderlafs : Er [chien darnäch fich zu beilern, 
Einige Tage hindurch [ah ich ihn garnicht, 
und glaubte ficher, der.ganze Zufall fey nur 
vorübergehend gewelen. ‚Allein wie erftaunte 
ich, als’ich ihn wieder fah! das Schlingen, 
war ihm gauz unmöglich, er bekam von 
Zeit zu Zeit die heftigften Convulfionen in 
‚Armen und Beinen, und das zwar fo, .dals 
einem der Schauer überlief beym Anblick 
feicher gewaltikätigen Bewegungen. Bey: 
allem dem blieb er fich gänzlich bewulst, 
kätte auch mit Luft etwas genollen, wenn 
‚es möglich gewelen wäre. Der Fall war dem 
erlten ganz ähnlich, und mit aller Wahr. 
Scheinlichkeit konnte ich gleichen Ausgang 
vorberfagen. Dennoch betrog ich mich. 
Tägliche laue Bäder, eine aus Mofchus, 
Opium beflebende Arzney fchienen nicht 
wirkungslos zu feyn. Nach acht Tagen vem. 
fchwanden. bey fortgeletztem Gebrauch die- 
| Dur a 
Medic.Iourn, IL. Band. 5. Stück, Bb / 


fer Mitsel älle-Zufälle, und feit dieler Zeit 
Klieb er immer gelund. 


Seltfamer Krampf von gereizter 
Imagination 


Im Iahr 1786. im Monat März werde ich 
zu einem l[echsjährigen gefunden Knaben ge 
rufen, der in heftigen 'Convulßgner fich ker- 
umwand, .Blattern, Mafern hatte er fchon 
überfanden. ‘Kein ‘Schreck ader [onft heftig 
wirkende Urfazche war vorkergegangen, wo- 
ker man diefen Zufall hätte leiten können. 
Mein Argwohn fiel ällo auf die Würmer, dia 
nieht delten ähnliche Zufälle erregen. Kinige 
diefer Idee angemeflene Kiyftite, die eine 
grofse Menge kleiner Würmer (Afcarides) her- 
vorbrachten,, rechtfertigten tiefen : Argwehn. 
Die Conrvullionen kamen--eimige Tage hin» 
durch oft und mit .Heftigkeit,. die aber in, 
Zeit von acht Tagen ..durch anthelmintifche 
Arzneyen endlichüberwunden wurden, nach- 
dem: eine Lak von dielen Springwürniern 
abgetrieben worden. Diefer Knabe hatte 
zwey Schwefiern, die bey jedenmaligen An- 
fall der Convulionen des Bruders in die äuf- 
Ice Beltürzung geriethen. Diele .Beltür- 

un GE Er an zung 
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"zung war nichts aufferordentliches, fie floßs Ä 
"ganz ‚natütlich- aus. gelchwifterlicher Liebe; 
aber was die -Aufmerkfanikeit eines Beob- 
achters belondegs fixirte, und was man nicht 
alltäglich fiehet, war eiri Krampf de Mu- 
[culi tlexeris pollicis und’des Mu- 
fcewli thenar, wodurth der Daumen bey- 
‘der Hände dieler: zweyer Schweltern mit 
„heftiger [chmerzbaften Empfindung einwärte 
‚gezogen wurde; und in diefer Lage blieb, fo 
lange der Anfall gedauret hat. In Zeit vom 
acht Tagen, wo der Anfall [ehr oft kam, kam 
auch immer der Krampf bey diefen Mädchen, 
wern fie gerade zugegen waren. Nach ’'her- 
‚geitellter Gefundheit des Knaben, verfchward 
:auch dieler: "Zufall -und feit' dem weils ich 
‘auch nicht, dafs ihrien was ähnliches begeg- 
‚met wäre. Diefer [eltne Fall machte mir fehr 
‚begreiflich das auf gewille Art contagiöfe 
Hinfnken vom blofsen Anfchauen der Mäd- 
‘chen im Harlemer: Armenhaus. Was dort 
‚Schrecken, Fatcht, Mitleiden im Nerven- 
fylteme. und erfchütterten Imagination ge- 
“than, das thaten ‘hier. die nämlichen durch 
-geichwilterliche Liebe tioch erhöhten Leiden- 
Tchaften.. EEE BL 
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Infllammatorifcher Seitenllich, bey 
welchem wahre Pocken er- 
Schienen, - 

im verflollenen lahr hatte ich im Monat 
‚April ein zwanzigjähriges gelundes, [ehr 
biutreiches Mädchen in einem inflammatori- 
[chen Seitenflich zu bebändeln, Durch vier 
‚Wochen mulßste he einen an bösartigen Blar- 
‚tern darniederliegenden Knaben, an weichen 
‚er .auch geftorben Tag und Nacht warten, 
die von häfslichem Eiter befudelten. Hemden, 
‚Leintücher walchen, ihm das Bett zurechte® 
‚machen, ihn heben und legen, allg faft be- 
ande den peltilentialifchen Dunft einath- 
‚men, ‚ Pieles Mädchen, von der ich genau 
. weiße, dafs. G& fchon in ‚ihrer Iugend die 
. Blatpern überltanden, wurde den 15. April 
‚von <inem hitzigen Seitenfich und zwär 
„mit der grölsten Heftigkeit angegriffen, . Ich 
‚hatte damals verichiedene an der nämlichen 
. Krankheit darmiederliegende Kranke, jung 
‚und alı; aber folche Wuth dep Fiebers, der 
‚Stiche fah.ich bey keinem. Ein entfetzlicher 
Hußen zerrifs faft ihre Prult, und das end- 
lich ausgelpukte Blut bewiels, wenn. nicht 
| zerrillene, doch durch die Heftigkeit des 
oT .. 4. Fiebers 
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Fiebers (ehr und widernatürlich. ausgedehnte 
Gefilse. .Nach vier tüchtigen 'Aderläflen, 
und andern zweckmälsigen Mitteln, legte: 
fich die Wuth der Krankheit, das Blut hörte. 
anf, und ein aritilcher Auswarf famt einem 
den 7ten Tag ausbrechenden allgemeinen 
Schweils entichied zu ihrem Vortheil. Wäh- 
rend dem Wachsthum der Krankheit erfchie- . 
nen in dem Umfang der Lippen: wahre ächte 
Blattern an der Zahl ungeführ ı0, fo viel ich, 
mich erinnern kann. Anfänglich hatten ho 
die Geftalt rother, runder Flecke; diefe, er- 
hoben fich [chnell, falsten Eiter, und.er 
zeichten die Gröfse einer Erbfe, waren mit 
dicken, gelblichen Eiter gefüllt, wurden 
nach und nach flacher und vertrockneten 
endlich. Diefe. Erfcheinung giebt Stoff zu 
ver[ehiedenen Reflexionen. Dals das Po- 
ckengift durch den heftigen Reiz, welchen 
es in allen Nerven hervorbringt,. zur Heftig- 
keit dieler, Krankheit das meifte beygetragen 


‚hat, fchien mir ganz wahrfcheinlich. Aber 


dafs es einen Menfchen ,. der [chon die Blar 
terkrankheit überftanden,. demungeachtet 
anftecken, eine Krankheit von ganz anderer 
Gattung verändern, wieder Blattern oder 
ihnen ganz ähnliche Hautausichläge erzeugen 

Bb3z könne, 


könne, fcheint.einer genaueren Prüfung der 


practifchen Aerzıe würdig zu [eyn. Dafs die. 


contagiöle Ausdünftung an der Violence der 
Krankheit und den blatterähnlichen Gefchwü- 
ven den grölsten Anıheil gehabt habe, davon 
wurde ich dadurch noch mehr bekräftigt, 
weil eine andere Dienftmagd, die ebenfalls 
mit Abwartung des Kindes fich abgegeben, 
ebenfalls in..ein hitziges Fieber verfallen, 
deflen genaue Gefchichte aber mir nicht be- 
kannt ift, weil ich ihr Arzt.nicht war. Soll- 
ten allo die Fälle doch fo. ganz felten [eyn, 
wo man zweymal die Blättern bekommen 
' könne? Sollte die Einimpfung fo ganz fiche 
ver Schirm’ gegen die Anfieckung der Blat- 
dern [eyn 7% 


’ 


D. Hanfa. 
‚Arzt zu Töpliz. 


®) Allerdings kann, auch bey einem Subjekt, 
das die Blatterkrankheit fchon völlig über- 
ftanden,, -fich dennsch Blattergift in die Haut 
ziehen, und örtliche-oder blofse Hautblattern 
erzeugen : ‚Konnte nun nicht in diefem Falle 
dallelbe gelchehen feyn, und bey einem zufäl- 
lig hinzugekommenen, Entzündungshieber ‚ die 
Bildung dieler Localblattern,, fo lange der ent- 
.... vo  zünd, 


IB © 


nn 


"sändliche Fifutkrampf danerte, gehihdent, nun 
aber, da mit'der Crile die Haut fich öfnete, 
erfi möglich werden? Und lo wäre es denn 
doch keine allgemeine Krankheit, die das Blat. 


“tergift zum zweytenmale erzeugt hätte, und 


würde dem Werth ‚der Inoculation nichts 
entziehen, u 
NE N 
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Nutzbarkeit des Bauchftichs in der 


Bauchwaßlerfucht, 


j4 





Die wenigen Erfolge, die ich in meinen 
Studierjahren von der Paracenthefi abdomi- 


mis-gelehen; haben mich in der Folge da 


Zeit, da ich mit Heilung der mir anvertrau- 





ten Kranken belchäftigt war, davon ganı 
abgelchreckt, und’ mir eine grolse Alnei- | 


gung gegen diele Operation eingeflöfst.. Ich 
fah, (es, war im Garnifonsfpital: in Prag) 


' , viele dergleichen Patienten, die lange Zeit 
wiele und mancherley Arzneyen gebraucht | 


und dennoch im alten geblieben. Ich. [ah, 
dafs man endlich zum Bauchich feine Zu- 
“ Aucht genommen, diefen oft. wiederhohlet, 


dabey aber der Bauch immer neuerdings an 


gelaufen, oder die Kranken geftorben, un- 
geachtet unter der Leitung eines erfahrnen 
nr J 0 h j Arz- 


-:3%9 
Arztes alles angewendet worden, was zum | 
gehofften Endzweck hätte führen können, 
Diefes [o oftmalige Misgelingen, und der da 
durch bey mir gemachte Eindruck, nebft den 
Hinderniflandie man auf. dem Land in einer 
kleinen Provinzialftadt, bey fo grolsem Man. . 
gel der chirurgifchen Addrelse, man möge 
xeden und fchreiben was man will,, antrifft, 
hat mich von Anwendung diefer Operation 
‚ganz abgefchreokt: Seit einigen lahren, da 
fich immer ähnliche Kranken dargeboten, 
und mich mit einer verzweifelten Ent[chlo[- 
fenheit aufforderten, alles Mögliche zu tbun, 
was mis thunlich wäre, bekam ich Muth, 
und wallte endlich wieder .eine Operation, 
die ich fo oft fruchtlos gelehen, verfuchen, 

0 .® 

. dm lahr 1798. bekam ich einen Geifli- 
chen ‚aus Oberleutensdorf, ‚der fchon [eit vie- 
len Monaten mit hoch emporftrotzendem 
-Bauch, angelauffenen Füllen, bleichen, ein- 
gefallenen Wangen, alle Aerzte im Leutme- 
rizer- und Saazerkreifs confulirt, io die Cur. 

Mir wurde bange beym Anblick dieles Men- 
f[chen. Das Prager Garnilonsflpital, der [o 
oft fruchtlos unternommene Bauchltich, der 
‚darauf erfolgte Tud Schwebten vor meinen 
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Augen. Bey genauer Unterfuchung feinh 
. vorigen Lebensart, fand ich eine Menge Un 
. Tachen, die feinen gegenwärtigen Stand her-: 
vorbringen konnten. Das’ fehr mühfame 
Amt eines Capellans in einer rauhen gebür- 
gigen Gegend, wo [chneidende Nordwinde 
Stockungen: der 'Säfte erzeugen; ‘we der 
klafterhohe Schnee bey jedem Fulstritt eine 
hächtheilige Erkältung; wo‘ gewaltige Stürt 
me, 'oftmalige und Ichnelle Veränderungen 
der Atmofphäre die entgegengeletzteften Su 
tuationen und Temperätüren in {oliden und 


' flülsigen 'animalifchen Theilen' 'hervotrbrint 


gen; eine hartnäckige Gicht, die er ausge- 
‘Standen, alle diefe Urfachen waren nur zu 
.. Hinlänglich, härtnäckige Stockungen,, Ver- 
feihungen, Erfchlaffung der Fälern, und 
endlich eine Walferfucht hervorzubringen, 
"Aber viele diefer Urfachen konnten umüber- 


‚ windlich feyn, ’und 'ein fchwerer ' Pack. 


fruchtlos gebrauchter Recspte machte‘ mir 
wenig Hofinung ? zu ihrer Veberwindung. 


Der.Umfang feines Unterleibes war [ehr 


grofs. Ein gewaltiger Durft quälte den 


> 


Kranken unaufhörlich. Die durch vieles _ 


‚Waller ‚und hinaufwärts gedrugktes Zwexg- - 
Sell. 
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fell verengte Bruf' fchöpfte fchwer : Äthem: 
Der Urin flofsfparfam und laugenhaft. Die 
Efsluf war dahin, Grolse Angft verbitter. 
ie fein Leben, Nur eine Ausficht blieb ihm 
übrig, ‘die ins Grab, 


‘‘ Nachdem ich ihm .die bedenkliche Lage 
feiner Gelwndheit ganz offenherzig erklärt 
hatte, fchrieb ich ihm eine Arzney vor aus 
Terra fol Tartari,Millepedes, Roob 
juniperi, Aqua foeniculi, Oxym; 
Syuill:t, davon eine: halbe Kalfeeta/le 
äreymal des Tabs:die Gabe war. Dabey lielg 
ich ihm: ‚zweymal des Tags die .untern Extra. 
mitäten und’ den Unterleib frottiren, und 
Tag vor Tag im Wagen durch eine Stunde 
den Körper erfshüttern. Zum gewöhnlichen | 
“Trank empfahl ich ihm weifen ‚öfreicher | 
-Wein, mit Waller vermifcht, Zur Nahrung 
‚mehr trockene folide Speifen. Meine Bemü- 
hung ging dahin, den Ausfluls des Urins auf 
alle mögliche Art zu befördern, da die Me- 
thode mit Purganzen zu milslich und die | 
Kräfte zu erfchöpfend felten der Erwartung 
entfpricht. Zu allen diefen Verordnungen 
fügte ich aber ganz beftimmt bey: wenn 
‚binnen: ı4, Tagen nicht. eine merkliche Belle: 


4 rung 
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damit gemachte Verfuche führten zwar viel ' 
"Waller ab, aber der. Bauch fchwoll immer 


"ganz weg. Ich hielt allo auch damit inne, 


3 — 


rung feiner Umflände fich zeigte, lo bliebe 
ihm nichts übrig, als fich operiren zu lafferı. 
Er verliefs mich- mit der wärniften Verfiche- 


rung, alles genau beobachten zu wollen, und 
er that es auch. Doch vierzehntägige Con-- 
-tinuation aller meiner Hülfsmittel machte in 


‚der Sache keine Aenderung. .. Der Leib 
fchwoll immer mehr, und die Krankheit 


. überhaupt machte mit ihren Zufällen merk+ 


liche Fortfchrittee Weder Squilla, unter 
verlchiedenen Geftalten gegeben, ‘noch das 
Oxymei Colchic, welches der Kailerk 
Leibarzt Störk fo gerübmt "hat, that die 
geringfte Wirkung. Da allp diuretifche. Arz- 
neyen. nichts ausrichten konnten, verfuchte 
ich Purganzen. Ich gäb das Electuarium 
hydragogum, welches nach der Vorfchrift 
der Pharmacopeaeauftriacaeprorim 


cialis aus Roob Sambuci, Epuli, 
Juniperi, pulv, Rad, Ialapp. Tartar. 


vitriol Syrup, de Spinä cervina be- 


-ftehet, und ich noch mit einigen Granen 


Gummi Guttae verlchärft habe. 'Drey 


mehr, ‘und die wenige Elsluft ging dabey 


"und 


—— 
und befchlofs, ohne weiters den Bauchfliich 
zu unternehmen. . Was mich hierzu. nichs 
‚wenig aufmunterte, war ein gleicher, fieber- 
loler Puls, der doch. noch einen guten Stand 


-  .dex Eingewgide, ‚auzeigte. Der lezte März 


war dazu beflimmt. Ungefähr 5 Finger 
‚breit zwilchen dem Nabel und obern Theil 
des Hüftbeins wurde nach gewöhnlicher Art . 
ger Bauch vermittelt des Troitara dürchge- 
Rochen, und nach und nach so I5 cine 
grünlichen, geruchlofen,, in der Wärme des 
fedenden Wallars gerinnbaren Biguore: abge- 
Aommen, der [eib 'mättelft einer breiten 
Binde angezogen, ung: der Kranke, nachdem 
ich ihm etwas Erquickenlles verordnet, der 
Aybe überlaflen. Er vertnig: die Operation 
zecht gut. Kein fchlimmer. Zufall folgte dar 
guf, bia uf eine.großse Mattigkeit, der auch 
der Puls ganz angemellen war. Ich empfahl 
den Gebrauch der erquickenden Arzuey, 
Ruhe, eine angemellene Diät.ımd verliels 
ihn. Nach zwey Tagen fuhr ich. zu ihm, 
und traf ihn fehr entkräftet, und in einer 
Dierrhoe, welche eine Menge Flüßigkeit ab- 
führte, und ibm alle Ruhe benahm. Der 
Puls hatte dabey nichts fieberhaftes, und: die 
Mattigkeit war nicht . pälter, wie nach der 

; Opera- 


7 

‘Operalioh. wnmüttelbar. Auch Bel der Leib 

run ganz zufamımen. ' Die fich einfiellende 
Eisluf war auch ein gutes Zeichen, und ich 
fing an etwas zu hoffen. Nun gab ich ihm 
eine Arzney aus Fieberrkideextract, und ger 
Rigen Zimmtwaller, davon er .dreymal des 
Tags zwey Efolöffel nehrien nufste. Enge 
Blanellene mit Maltix durchgeräucherte Srrüm- 
‚pfe, gleiche Holen, eine breite, mit warmen 
Kampfergeift durchgönezte "Binde, womit 
der Unterleib zulammengezogen wurde, 
mulsten der äullerlichen : Erfchlafung zu 
Hilfe kommen, Nach und nach erhelte er 
Kıch [o weit, dals er das Bett verläffen, und 
‘der angenehmen Frühlingsluft geniefsen 
konnte. Es waren mun ı4 Tage nach der 
Operation, ich war [ehr neugierig auf dem 

weitern Erfolg Der Leib fchien mir bey 

allem Zulammenfallen,- dennoch nicht fo zu 

feyn, wie .er seyn follte; ich traf hin und her 

Spannungen. ‚Die Scheukel und Fülle aber 

waren. gemz abgefallen. | 


ur Wamäte ich mich wieder zen : Ge. 
brauch der erfien hamtreibenden und anflö- 
enden Arzuey, din bitterer, aus romati- 
Ehen Kräutern beflehonder Wein, das Er- 
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Schüttern ini Wagen wurdesiieldr Sottgeleve, 
welches bey der immer günftigern-Witterung 
den Kranken doppelt aufheiterte. Zu Ende 
Apräs'und’im May Himein ähderte. Gch alles 
fohnel zu feinem Vortheil, Der Appetit kam 
nur immer: hürker, der Urin: war dem ger 
nominenen Getränk ingemeflen. Die.Spans 
nungen im Uhiterleib verlchwantden,: Aid 
: Kräfte balımen täglich: .zu.l Am. Ende May 
ware ganz gefnäkhznind Eiftauneni aller, die 
ihn‘ genauer karihten und .miit ihm in einis 
ger 'Verliindung waren. .. Seitölielerh, mit Ta 
undrwartelen . Ausgäng;: uigörnummenen 
Beuchftichheste: ich. im; Zeit‘ \ven.detylahrefi 
wiederum zwey'Fälle, wo in der ‚näch. lan 
gen ‚vervuahrlofsten Weehfelfiebern ehtkander 
nen Bauchwallerfucht, der Bauchltich ge 
wünfchte Wirkung that, zu dem ich allo, 
wänn !hicht augenlcheinliche und dringende - 
Gegenuanzeigen.es verbieten, in der Folge 
mit mehr Zutrauen meine Zuflucht nehmen 
werde; 


. .Nün folgt abet eine Metamiorphole, die 
' diefen hier befchriebenen Fall faft ganz dem» 
jenigen gleich macht, welchen Herr Hofrath 
Vogel aus ‚Bokok:; ‚am. zweyten Stück des 

| erlten 
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erfien Bandes diefes. Tounals bekanıır ge 
macht hat. . 


Ein ganzes Iahr vexlief, wo ich ihn dann 
‘and wann fprach, und feine Gefundheit im 
beften Stand fand. Er that mit [einem ge 
"wöhnlichen Eifer die Pflichten [eines Amts, 
befuchte Kranke, predigte, lals Meile, [chlief 
und als gut, und fein: Ausfshen ward immmer 
‘ voller. Da:ihm in feiner Krankheit tägliche 
Erfchütterung im Wagen fo‘ trellliche Die 
Be geleiftet, fo hielt er ich nun ein Pferd, 
'worauf er täglich ausrift, und deflen. Pflege 
ihm auch manche: Stunde in-Bewegüng er- 
hielt: ' Aber diefe Pferdegelchichte verurlach- 
’ge manche Zänkereyen und Spötteleyen, die 
unangenelim auf feinen Geift wirkten, und 
“ihn endlich: zur Abfchaffung des. Pferds de 
terminirten. Das war zu voreilig. Zu die 
fer Zeit farb fein alter Vater, "der aus eigen- 
£inniger- Vorliebd leine:. ganze beträchtliche 
Wirthfchaft dem jüngern Sohn abgetreten, 
und den Pater Iofeph mit  wenigem auf im- 
mer abgefertigt hatte. Alle diefe Umflände 
und jener, dals er nach neunzehnjährigem 
Capellandienft: noch immer nur Capellan fey; 
und dafs’er zum Exfaz der in feiner Krank 

heit 
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heit gehabten unausweichlichen Ausgaben 
keine Hoffnung habe, mögen zu der nach- 


folgenden Kataftrophe das ihrige beygetragen® | 
haben. Genug: zwey lahre naeh der bey ihm: , 


glücklich vollbrachten Cur, fing er an, äuf- 
feıft [chwermüthbig zu werden. Er falı nichts 


als Abgründe von Verderbnils, die Hölle, und, | 


eine Lalt von Sünden, die er gewils nie be«. 
gangen. Er wollte nicht mehr Melle lelen, 


nieht mehr predigen, weil die Greuel feiner. - 


Miffethaten zu grols wären, um diefe reli- 
giöle Handlungen mit Würde und Verdienft: 
zu verrichten. \ In diefer Periode feines Ge- 
müthszuftandes [prach ich ihn, Sein Anblick 
erweckte Mitleiden, Er begegnete mir an- 
Rändig, aber dabey [ah er mich an als ein 
Delinquent, der von der Gnade [eines Rich- 
ters noch etwas hoffet, Sein Auslehen war 
. bräunlich, mager, er klagte über nichts, 


aber tiefe Seufzer verriethen die Leiden [ei- 
ner Seele. Da ich fein ganzes Zutrauen be- 


fals, fo glaubte ich durch fanfte freundichaft- 
liche Vorftellüngen etwas bey ihm Ausrichten 
zu können. Ich griff ihn bey einem [onft 
empfindlichen Punct an. Ich fiellte ihm vor, 
wie muthwillig er fich dem Gelächter und 
Mitleiden der Menfchen ausleze, wie er [ein 


Medic.loum, Band, as, Ue Glück, 


\ 
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Glück, fo geringe als es auch feyn möge, mit 
Füllen treie; wie er jedem Stof zu fpötti- 


_ fchen Anmerkungen gebe u.d.gl. Er fing 


an zu weinen, feufzte, und ich wurde müde. 
Diele andächtige Schwermuth ging nun im- 


. mer worwärte. Der Teufel und Hölle ver- 


folgten ihn überal. Immer fand er nene 
Sünden, die ihn zum. Priefter unfähiger 
machten., Immer hatte er zu beichteri, und 


ftäte Unruhe trieb ihri herum; Sein braunes, | 


fchwärzliches Ausfehen; fein harter, Starker 
Puls, gewifle deutliche Züge eities gallichten 


Temperaments bewogen mich; ihm Molken, 
-Mittelfalze;- Kräuterfäfte und vegetabilifche 


Diät aufzudringen . Bewegung dürfte ihm 
nicht angerathen werden, ein böler Genius 
jagte ihn “ununterbrechen von eineh Geili- 


lichen zum ander; Aber alle diefe Vor 


Schläge waren unnüz: Endlich wurde fein 


-Pfarrer der ganzen Gefchi chte überdrüfsig 
und verabfchiedete ihn: Das fchien ihn we- 


nig zu rühren. Er ging zu feinem Bruder 
ins väterliche Haus, bat ihn; ihn nicht zu 
verftolsen, trug fich an; ihm alle iandwirth- 
fchaftliche Dienfte zu verrichten: Ich fah 
ihn mit folchem Eifer und Behändigkeit dre- 


- [chen ‚ als wenn das immer fein Metier, ge- 


welen 


L 
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welen wäre Hier lebte er nun einige Mo, 
nate in‘der grülsten ökonomilcher Thätig- 
keit ruhig, An leine vorige Laufbahn ibn 
zu. erjnnern war unklug, denn da fiel ei 
gleich in die tieflte Schwermuth, und es 
Ichien als wenn eine Menge Ichlummerhde 
melancholifche Ideen flugs rege. würden. 
Doch auch diefe fcheinbare Ruhe war von 
kurzem Beitand. Wahnfinn öder überfpann* 
ter Eifer, was man. nicht genau beftimmen 
kann, lezte ihn bey diefen Gefchäften in - 
eine unverdrolfene, feinem Bruder und allen 
Nachbarn aufallende Betrieblamkeit. Er 
fing an die Wirthlchaft i in ällen Stücken zu 
multern, überall fand er Män gel, Fehler, 
Nachläfsigkeit. Seine Schwägerin that nach 
feiner Meinung gar nichts, oder alles übel, 
Aus allen dielen Hofmeiktereyen entltund 
aun neue Zänkerey und Unheil: Der Brus . 
der jagte ihn aus dem Haule. Da kam er 
nun wieder zu mir, und bat mich üm einme: 
dicinifches Zeugnifs, um, ‚wenn es möglich 
wäre, von der-Regierung eine’ Verlorgung zu 
erhalten. Dieles gab ich. ihm. Seit diefer 
Seit fah ich ihn viele Monate nicht, aber 
defto mehr vernahm ich. -Er wandelte den 
Banzen Leitmerizer Kreifs durch; bald mach- 

Ca te 
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te er Beftellungen auf taufend Scheßel diefer 
oder . jener Sorte Geträide,’: bald wollte er 
Contracte auf ganze Laften Obft machen, 
bald wollte er Summen Geldes borgen. Er 
drängte fich in Gelellfchaften ‚in dieer gar 
nicht pafste, ward oft heftig, grob; wurde 
wieder grob behandelt, und [ezte ich durch 
diefes Betragen immer fefter in die Olafle 
der Narren. So weit gehet für jezt feine Ge- 
"[chichte;' den Ausgang wird die Zeit lehren. 


. D. Hanfa. 
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Verfuch über ein. neues Prinzip zur | 

Aufüindung der Heilkräfte der Arz- 

 neifubftanzen, nebft einigen Blicken 

auf die bisherigen, 
von 


.: D, Samuel Hahnemann. 





Zu Anfange diefes Jahrhunderts that mam, 
vorzüglich die Akademie der Willenfchaften 
zu Paris, der Scheidekunft die unverdiente 
Ehre an, fie ala Entdeckerin der Heilkräfte 
‘der Arzneien, vorzüglich der Pflanzen, in 
Verfuchung zu führen. Man trieb die Pflan- 
zen in Deftillirgefälsen gewöhnlich ohne 
‘Waller, mit Feuergewalt und erzwang da- 
durch — aus den giftigften wie aus den un« 
fchuldigfien — ziemlich einerley Produkte 
Waller, Säure, brenzliche Oele, Kohle — 
Zu Cc5 und 


u 


“und ags-dieler Laugenfälz + Immer von einer 
Ar. Man verfchwendete grolse, Sunmnen 
über dieler Pflanzenzerförung, ehe man ein- 
fahe, dafs man auf diefem Wege keine we: 
fentlichen Beftandtheile der. Vegetabilien zie 
hen, am wenigften aber aus diefen Feuer- 
proben auf die Heilkräfte der Pflanzen fchlief- 
fen könne. Diele fat ein halbes Jahrhundert 
“ hindurch mit verfchiednen Abwechlelungen 
getriebne Therheit machte allmählig auf die, 
über chemifche Kunft und ihre Gränzen in- 
dels erhelleteren, Augen der neuern Aerzte 

einen [o widrigen Eindruck , dafs hie zu der 

. gegenleitigen Behauptung fat mit Einer 

Stimme übergingen, und der Chemie allen 

Werth bei Entdeckung der Heilkräfte der 

Arzneien, und der Ausfindung von Hülfs» 

mitteln gegen Belchwerden des menfchlichen 

Körpere ablprachen, | i 


‚ Hierin gingen fie aber offenbar zu weit, 
So wenig ich dieler Kunf einen allgemeinen 
Einfluß auf die Materia medica einräumen 
werds, fo kann ich dach nicht unberühit laf- 
fen, dals wian ihr einige wichtige Entdockun- 
gen in diefer Abficht zu danken habe, und was 
. Se erwa künftig noch dafür thun könne. 

; Die 


\ . 
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Die Scheidekuaft Bigte dem Arzte, der 
ein Palliativmittel wider die Belchwerden 
‚von krankhafter Säure im Magen fuchte, 
dafs die Laugenlalze und einige Erden Heil- 
kraft dagegen belälsen. — Es waren ver- 
fchluckte Gifte im Magen zu zerltören; 
der Arzt verlangte von der Chemie, [ol- 
‚che Gegenmittel darzureichen, .die jene 
fchnell zerfiörten, ehe fie den Speile 
%anal und die ganze Malchine zerftörten. 
Nur die Chemie konnte. ihm Auskunft ge 
ben, dals in den Laugenlalzen und der Seife 
das Gegenmittel der lauern Gifte, des Vitriol- 
öls, der.Salpeterfäure, des Arfeniks, lo wie ‘ 
der giftigen Metallfalze — dafs in den Säu- 
ren das Gegengift der Laugenfalze, des ge*- 
brannten Kalkes, u. f. w. liege, und dafs 
überkaupt zur [chnellen Zähmung aller Me- 
tallgifte der Schwefel, die Schwelelleben 
vorzüglich aber die Schwefelleberluft v wirk- 
dam fei, 


In Föhlen des menfchlichen Körpers. ge 
sathenies Blei und. Zinn lehrte ke dursh Ie- 
‚bendiges Queckfilber ausleeren, verlchluck- 
tes Eifen durch Säuren und verfchluckses 
Glas und Kielelfteine durch Flulsipat - und . 

004 Phos- 
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Phosphorfäure anflößdn, fo wie leztere es im 
Magen der Hüner tut. 

Die Chemie fellte die Lebenstuft in ihrer 
Reinheit dar, und da der Phyfiologe und 
Kliniker ihre befondre, Lebenskraft erhalten- 
de und erhöhende, Kraft wahrnahm , zeigte 
fie, dafs ein Theil dieler Kraft in dem’ fo 
grolsen [pezififchen Wärmeltoffe diefer Luft 
enthalten fei, und lieferte dann diefe Luft, 
was die therapeutilche Materia medica, und 
die Erfahrung am Krankenbette nicht ver- 
mochte, aus einer Menge Quellen in immer 
grölsrer Reinigkeit. 


‚ An Luftläure Erflickten konnte nur die 
Chemie. ein Hülfsmittel aushindig machen 
an den Dünften des kauftilch-- "flüchtigen Lau- 
. genfalzes. 

Was wollte wohl die Galenifche Schule 
\in die Lungen der von Kohlendunft Erftick- 
ten Hülfreiches einblalen, wenn die Chemie 
nicht das wahre Hülfsmittel dargereicht hät- 
te — die einzublafende Lebensluft ale den 
‘zweiten Beltandtbeil der Athemluft? 


Fi > non Selbft 
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Selbft den'Reften der Gifte in den zwey- 
ten Wegen wulste fie ein Zerftörungsmittel 


auszufinden an der Schwefelleberluft, in Ge- 
tränken ung Bädern angebracht, 


„ Wer lehrte die vor Auflebung der Chemie 
oft unbezwinglichen, eine Menge der fchwie- 
: igften Krankheiten erzeugenden Gallenfteine 
‚auflöäfen? (mit $alpeteräther und Potafch- 
effiglalz) wer anders als die Scheidekunft ? 


Wer anders als die Chemie ward feit 
Jahrhunderten von der Heilkunde um ein 
‚Mittel wider den Blafenftein befragt? Ob 
mit Erfolge? Diels lag an dem Befragenden, 
Indels hat fie doch mehr als nichts dagegen 
gethan, da fie die mit Luftfäure überlättigte 
Laugenfalzauflöfung in Vorlchlag brachte, Sie. 
wird noch ein gewifleres Heilmittel im Ge- 
brauche der Phosphorläure erfinden. 


Sollen alle mögliche vorhandne Arznei- 
mittel zur Probe auf Brüfte gelegt werden, 
welche geronnene Milch Ichmerzhaft macht? 
Dies wäre ein unüberfehlicher, vergeblicher ° 
Weg. Die Scheidekunft weils dıırch Um- 
‚Ichläge. von flüchtigem Laugenfalze ein wah- 
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res Heilmittel anzugeben, was geronnene 
Milch wieder flülsig macht. 


Die chemifchen Verfuche mit Columb«- 
wurzel und verdorbner Galle zeigten, dalı 
jenes 'Gewächs ein Verbellerungsmittel' ver- 
dorbner Galle im menfchlichen Körper [eyn 
mülfe, und die arzneiliche Erfahrung hat die 
Richtigkeit des chemilchen Schluffes ein 
gelehn. | | 


Wil fie Therapie willen, ob ein neue 
$fleilmittel das Blut erhitze, fo giebt die De- 
."$ällation mit Waller durch Entlcheidung 
der Gegenwart oder des Mangels eines ätheri- 
fchen Oels die Aritwort, die wenigen Aus 
nahmen abgerechnet, .: 
Die Praxis kann durch ihre finnlichen 
Merkmale oft gar nicht erkennen, ob ein 
. Gewächs etwas Zufammenziehendes enthalte. 
Die Chemie entdeckt das, in der Praxis oft 
nicht gleichgültige , zulammenziebende We- 
Ten, und felbft feine Grade durch Eifenvitriol, 
» . 
Die Diätetik weils nicht, ob ein nenes 
'Gewächs etwas Wahrhaftes entkält,._ Die 
| Che- 
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Chemie zeigts .dürch Ausziehung des Ge- | 


wächsleims, und des Stärkemehls, und; kann 
die Grade feiner Nahrhaftigkeit durch die 
Menge diefer Stoffe anzeigen, 


Wo auch die (hernie nicht direkte die 


Heilkräfte angeben kann, thut fie's doch in-. | 


direkte, wenn fie die aus Milchungen entfte- 


hende Unkräftigkeit vor fich wirklämer Arz- ” 


neien, . oder die Schädlichkeit der Vermj- 
fchung vor fich unfchuldiger Mittel. an- 
zeigt. Sie verbietet, wenn man’ durch Brech- 
weinftein Ausleerung von oben erregen will, 
“ Subiftanzen zuzulfetzen, welche Galläpfelfäure 
‘ enthalten, die ihn zerletzt; fie verbietet Kalk- 
_ waller zu winken, wo man Nutzen von den 


zulammenziehenden Theilen der Chinarinde_ 
erwartet, die durch jenes zerftört werden; 


fie verbietet,. um nicht eine Dinte zu berei- 


ten, Chin» und Eilen zulammen in einem 


Getränke anzubringen; £e verbietet das 
Goulardifche Waller durch Zufatz von Alaun 
‚kraftlos zu machen; fie verbietet die Zumi- 
fchung irgend eimer Säure zu den laxiren- 
den, Säure der erften Wege hebenden Mit- 
telfalzen , weiche Weinfteimahm zur Grund- 
lage haben; lie verbietet die fonft unfchul- 


. a 
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‚ digen Dinge, fchweifstreibenden- Spiesglanz 
vorzüglich alten) und Weiufteinrahm, durch 
chung zum Gifte zu machen; fie ver- 
wirft bei Milchdiät- den Gebrauch der vege 
tabilifchen Säuren (die einen unauflöslichen 
 &Käle bilden) und verweilet, wenn Säuren 
dabei nöthig find, auf die Vitriolfäure, 


Sie kennt die Zeichen der trüglichen Ver 
fillchung der Arzneimittel, zieht den. gifui- 
gen Aezlublimat aus dem Kalomel, und lehrt 
.diefen von dem ibm im Aeuflern fo ähnli- 
chen, giftigen ‚ weillen. Präzipitat unter 
fcheiden, - on 


' Doch es mag an dielen wenigen Beifpie- 
len genug feyn, die Ausfchliefung der Che- 
mie von -der Entdeckung der Heilkräfte der 
‚Arzneien zu widerlegen. Dafs man aber die 
‚ Chemie nicht über Arzneykräfte zu Rathe 
„sehe, welche nicht auf unmittelbar zu ver- 
ändernde_fchädliche Subflanzen im menfehli- 
chen Körper, fondern auf Veränderungen ge- 
Men, wo die Verrichtungen der thierilchen 
-Haushaltung erfi mitwirken [ollen, beweifen 
' anter andern die Verfache mit den antifepti- 
-& fchen Mitteln, von denen man wähnte, fie 
| wir 
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würden in der Säftmalle gerade die fäulnifs- 
widrige Kraft beweifen, als fie in der che 
mifchen Phiole thaten. Aber die Erfahrung 
zeigte z.B. dals der, aufler dem Körper fo [ehr 
fäulnifswidrige Salpeter im faulen Fieber 
und in brandiger Dilpofition gerade das Ge- 
gentheil thue, aus dem nicht hieber gehöri- 
gen Grunde, weil er die Lebenskraft.[chwächt. 
Oder wollte man faulige-Stoffe im Magen da- 


mit beflern? Diele nimmt ein Brechmittel 
fichrer hinweg. 


Weit [chlimmer haben diejenigen die 
Materia medica berathen, welche einen Weg 
zur Ausfindung der Heilkräfte in der Zumi- 
[chung der unbekannten Arzueien 
zu dem aus der Ader gelaflenen 
Blwte fdchten, um zu fehen, ob das Blut 
heller oder dunkler, flüfsiger oder gerinnba- 
rer werde. Gleich als ob wir die Arzneien 
zu dem Blute in der Ader unmittelbar brir- 
gen könnten, als. Ge in ihrer Probefchale 
thun! Gleich als ob die Arzneien nicht erft 
unglaubliche Aenderungen im Verdauuugs- 
kauale erleiden mülsten, ehe he (und im 
mer noch erft durch einige Umwege) ins 
Blut gelangen könnten! Wie verfchiedenes 

Au- 


{ \ . 
Anfehn erhält nicht das aus der Ader gelalt 


ne Blut [chon vor fich, je nachdem es au 
einem erhitzten oder ruhigern Körper, au 
einer kleinen oder gröfsern Aderöffnung, in 
Sprunge oder tröpfelnd, in einem kalıı 
‚oder warmen Zimmer, ir ein flaches oder 
enges Gefüls gelallen wird ? 


Doch folche kleinliche Erforfchungsmi! 
der Arzheiheilkräfte tragen Ichon felbf j 
Gepräge ihrer Nichtigkeit an lich. Ä 


Seibft ’ die Einfpritzung der Ar: 
keimittelin.die Adern der Thiet 
ift aus eben dieler Urfache eine [ehr het 
gene und unfichre Methode Nur eines öt 
zigen Umfiandes zu gedenken ‚ fo-bringt 
Theelöffel konzentrirtes Lorberkirfchwal® 

‚ein Kaninchen fat gewils ums Leben, wen! 
&s in den Magen kömmt, in die Drafleladt 
eingelpritzt aber zeigt es keine Veränderung‘ 

‚das Thier bleibt munter.und wohl, 


. 56 wird dann aber wohl die Einflöl 
lung in den Mund der Thiere el" 
. Gewifles über ihre arzneilichen Wirkung®! 

lehren? Bei weitem nicht! ‘Wie [ehr we" 

BR . nicht 
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nicht ihr Körper von dem unfrigen ab! Ririe 
grolse ‚Menge. Krähenaugen verträgt ein 
“ Schwein ohne Schaden, und von 15 Gran 
find [chon Menfchen geftörben. . Ein Hund 
vertrug eine Unze frilche Blätter, "Blüthen 
und Saamen von Napellfurmliut;., welcher 
Menfch würde nicht davon fterben? Die’ 
Pferde. freflen. das ıtrockne Kraut davon 
ohne Schäden. _So tödlich. für Menfchen 
auch die Taxusblätter ind, fo werden doch 
Hausthiere davon fett. Und wiekann pan 
auch Schlülfe von deh Wirkungen der. Arz- 
neien bei Thieren auf die Wirkungen bei 
Menlchen mächen;, da fie. oft fo fehr [elbft 
Unter den Thieren von einander abweichen ? 
Den Magen eines mit Napellfturmhut getö- 
detenn Wolfa fand man entzündet, den einer 
grofsen und einek: kleinen Katze aber nicht, 
ob fie gleich ebenfalls dämit getödet worden 
waren. Was läfst fich ’daraus fchlielsen ? | 
Gewils nicht viel, wenn ich auch. hicht fä- 
gei wollte, ‚nicht — Wenigftens ie (od 
viel gewils, dafs die feinern innern Aende- _ 
xungeri und Enipfindungen; die der Menfch 
durch Worte ausdrücken kann, bei Thiereil 
Banz wegfl,  —  -. 


° .“ Um 
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Um zu prüfen, ob eine Subftanz [ehr hel- 
tige oder gefährliche Wirkungen hervorbrin- 
ge, das lälst fich im allgemeinen wohl (bei 
Verluchen an mehrery Thieren zugleich) 
wahrnefimen, auch wohl etwas in die Sinne 
falleııdes, allgemeines von Wirkungen auf 
Bewegung der Glieder, Kälte oder Hitze, 
Oeffnung von oben oder unten u. d. gl: aber 
etwas Zulammenhängendes, Entfcheidende 
nie, was Einfluls auf die Beurtheilung der 
eigentlichen Heilkraft des Mittels bei Men 
fchen haben könnte. . Dazu find folche Ver- 
fuche zu dunkel, zu roh, und, wenn ich lo 
fagen darf, zu plump. 


Da. die erwähnten Erforfchungsquellen 
der Heilkräfte der Arzneien fo leicht verlieg- 
ten, fo dachte der Syftematiker der Arznei- 
mittellehre auf andre, wie ihm dünkte, fich- 
terer Art. Er [uchte fie in den Arzneilubftan- 
zen [elbft auf, .er wähnte da Winke zu fin- 
den, die ihn leiten follten. Er bedaebte aber 
nicht, dals die Annlichen Aäufern 
Merkmale derfelben oft [ehr trüglich find, 
fo trüglich ‚als die Phyfiognomik. bei Errae 
thüng der Herzensmeinungen. _ 


Die 
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Die Lurida find bei weitem nicht inimer 
giftig, fo .wenig im. Gegentleile die ange- 
nehmen Farben der Pflanzen etwas. für ihre 
Unfchuld beweifen. Auch die [peziellern Eis 
genfchaften der Droguen, von denen (jeruck 
und Gelchmack .urtheilen kann, können kei- 
ne zuverlälsigeri Schlülle bei. noch unverfuch- 
ten Snblkänzen erlauben. So ‚Weuig. ich die - 
feti beiden Sinnen ihre Brauchbarkeit zur 
Beftätigung [chen aus andern Gründen. be 
kannter oder vermuthlicher Arzneitugenden _ 
abfprechen will, fo. viel Behutfamkeit rathe 
ich auf ‚der andern.Seite denen an, welche 
nach. ihnen allein. Urtheile ‘fällen wollen. 
Soll das bittere Grundwelen den. Magen 
fiärken, warum [chwächt ihn die Squille? ° 
Sollen die bitter aromatilohen Subftanzen 
erhitzen, warum verinindert der Sumpfporft 
die Lebenswärsse ı in fo hohem ' Grade? 
Wenn nır diejenigen Gewächlef Ike "malt 
Zilenvitriol Dinte geben‘, adfiringidgad [ern 
follen, warum giebt das höchft zufammen- 
ziehende Welen in den Quitten, den:Mifpeln 
a L w. keine Rintet. en an 
. II a SER 
Soll: ‚der. idßeimgirende Belchinack einen 
Stärkumgelloff anzeigen; warım erregt‘ ek 
"Midic, lousn. II. Baud.S. Stück. Da4 Zink- 


. 
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‚Zinkvitriol: Erbrechen? Sind die Säuren 
fäulnifewidrig, warum bewirkt der Arlenik 


‚eine fo [chnelle Fäulnils in den damit vergis 


teten Körpern? If das Sülse etwa auch im 
Bleizucker nahrhaft? Sind ätherifche Oele 


and das, was feurig auf der Zunge Ichmeckt, 
auch für !das. Blut erhitzend, warum thun | 
der Aether, ‘der Kampher, das Kajeputöl, 


‚das Pfefferwiüinzöl, und das ätherifche Oel 


- der bittern Mandeln und der Lorberkirfche 


das Gegentheil? Exwartet man von den gif- 
tigen Pflanzen einen widrigen Geruch, war- 
um ift er fo unbedeutend in Napellfturmhut, 
der Belladonna, und dem Fingerhute, war- 
mm fo unmerklich in den Krähenaugen, der 
Gummigutte? Erwartet.man von dem gifti- 

Pflanzen einen widrigen Gefchmack, 
warum äft dex fo äuflerft [chnell tödliche Saft 
der Wurzel der Iatropha Manihot blos füls- 
Jicht und nicht im mindelten [charf? Wenn 
die ausgeprelsten, fetten Oele oft [chmeidi- 
gend find, folgt daraus, dals fie es.alle find, 
etwa ‚auch das inflammatorilche. aus dem 
Saamen der latropha Curcas geprelste? Sal. 


‘len die Subftanzen, welche wenig oder kei- 


nen Gemch-und Gelelimack haben, ohne 


Arzueikraft feyn, wie Rimmt das;mit der 


, on . . Ipe 
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Ipekakuanhe, dem Brechweinftein, dem Vi. 
perngifte, der Stickluft ‚und der kräftigen 
Lopezwurzel überein? Wer will die Zaun- 
rübe für ein Nahrungsmittel aus dem Grun- 
de anlehn » weil fie viel Stärkemehl enthält? 


Vielleicht erlaubt aber die. botanifche 
Verwand [chaft einen fichern Schlufs auf 


“ die Achnlichkeit der Wirkung! Sie erlaubt 


ihn eben [o wenig, als viele Ausnahmen von 
gentgegengeletzten. oder doch fehr abweichen- 
den Kräften in einer und derlelben Pflanzen- 
familie und in den meiften derf[elben es giebt. 
Wir wollen das vollkommenfte natürlr 
che $8yftem, das Murrayifche, zum Grunde 

legen. | | | 
In der Familie der Coniferae giebt die 
innere Rinde der Kienfichte (Pinus fyl- 
veltris) den nördlichfien Völkern eine Art 
Brod, während die Binde des Beereiben- 
baums (Taxus baccifera) den Tod giebt. — 
Wie kömmit die brennende Wurzel der Ber- 
tramkamille (Anthemis Pyrethrum) mit 
dem tödlich kältenden Giftlattich (La- _ 
ctuca virola), [o wie das Erbrechen erregen- 
de Speykreuzkraut (Senecio vulgaris) 
nd a mit 
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mit der milden Skorzon ere, die kraftlofe 
Sand-Rainblume (Gnaphalium are- 
narium) mit dem heroifchen Falkraut- 
wohlverlei (Arnica montana)-in Eine 
Familie (der Compofitae )?. 2 — Hat wohl 
die pürgirende Sträuchkugelblume 
(Globularia Alypum ) etwas mit der unkräf- 
- tigen Statice in der Familie Aggregatae ge- 
mein? — Läfst fich von der Zuckerwur- 
zei (Sium Sifarum) etwas ähnliches als von 
der Wurzel der giftigen Nebend olde (Oe- 
nanthe) oder des Giftwütherichs (Ci- 
cuta virofa}.erwarten, weil fie zulammen 
in der Schirmfamilie fiehen? - Hat wohl 
(in der Familie : hedoraceae) der. gar nicht 
unfchuldige E wi gepheu (Hedera Helix) 
“ mehr Aechnlichkeit mit der Edelweinrebe 
(Vitis vinifera) ale etwa im äuflern Wuch- 
fe? — Wie kömmt der kraftlofe Bru f ch 
(Buscus) mit dem betäubenden Kockel- 
mendfaamen (Menilpermum Cocculus), 
dem erhitzenden Ofterluzey (Ariftolochia) 
und dem Brechhaleikraute (Alarum: 
europaeum ) in Eine Familie (der Sarmen- 
| taceae)? -—- Lälst fich vom Klebmeyer 
(Galium Aparine) etwas ähnliches als von 
der ‚oft tödlichen Spigelia marylandica erwar- 
nr tem 
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ten, weil fie beide unter den ‚Stellatae [te-' 
hen? — Welche Aehnlichkeit der Wirkung 
findet man zwilchen der Melone (Cucumis' 
Melo) und der Efelfpringgurke (Mo- 
mordica Elaterium ) aus derlelben Familie Cu: . 
curbitaceae? —\Undnun in der Familie Sola- 
naceae, wie-paaret fich die fchmacklole K d«- 
nigskerze {Verbascum Thaplus) mit der’ 
brennenden Som merbeilsbeere (Capli- 
cum* annuum) oder der die erftien Wege 
krampfende Tabak mit den die natürlichen 
Bewegungen des Darmkanals hemmenden 
Krähenaugen (Strychnos Nux vomica)? 
— Wie will man das unarzneiliche Bär- 
winkelfingrün (Vinca pervinca) neben‘ 
dem betäubenden Unholdoleander (Ne 
tim oleander) flellen in der Familie Cor: 
tortae? — Wirkt der wällerige Pfen- 
nigweiderich (Lyfimachia : Numularia) 
der-Fieberkleeblume (Menyanthes tri- 
foliäta) Ahnlich, oder die nıikräftige Pri- 
melfchlülffelblume (Primula veris) dem 
äraltifchenErdfcheibelchweinsbrode 
(Cyclamen europaeun:) in der Familie Ro- 
taceae? — Läfst fich von den Eigenfchaf- 
ten der die Harnwege [tärkenden Sand- 
beerbärentraube (Arbutus Uvaurfi) auf 
Ddz die 


‚ die des erhitzend betäubenden Schneere 
Segichififauchs (Rhododendron Chr 
Sfanthum) in der Familie Bicornes, [chlielsen! 
— If in den Verticillatae die kaum etwa 
aditringirende Gottheilbraunelle (Pr 
wella vulgaris) und der unlchuldige Kı 
kukgünfel (Ajuga pyramidalis) mit dem 
ätheriichen Katzengamander (Teuciun 
Marum) oder dem feurigen Kreterdol 
(Origanum creticum) nur in irgend einem 
Bertrachte zu vergleichen?. — Wie iß de 
Taubenkrauteiferich (Verbena ofiü- 
‚aalis) mit dem heftigen Wildaurin (67 
tiola oficinalis) an Kräften verwandt in der 
Familie Perfonatae? — Wie. weit enfent 
fich die Glycyrrhiza von der Geoffroya in det 
Wirkung, obgleich in derfelben Familie Pa 
pilionaceae? — ‚In welcher Parallele ftehen 
in der Familie Lomentaceae die Eigenfchaftn 
der Soodbrodkarobe (Ceratonia Siliqus) 
mit denen des Tanbenkropferdraucht 
(Fumaria officinalis), des Senegawan 
fels (Polygala Senega) oder des Perubal 
fambaums (Myroxylon peruiferum )? — 
Oder gleichen fie. etwa der Garteneichel_ 
(Nigella fativa) und die Gartenraut® 
(Ruta graveolens), die Pfingfirofenpä” 
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ne (Paeonia officinälis) und der Gifthah- 
nefufs (Ranunculus [celeratus) äuch nur 
im mindelten an Kräften, obgleich allefamt 
aus. der Familie Mulufiliquae? —' ‚Den FE 
tipendelwedel (Ipiraea Filipendula) und 
&ie Rothheiltormientille ( Tormentilla 
erecta) verehilgt die. Familie Senticolae 
tn ‘doch, wie unähmlich an -Eigenichaf- 
ten? Der ILöhannisbeerribes (Ribes 
rubrum).und- die.Larberkir[che (Pru- 
nus lauröceralas), der Vogelbeer[pier- 
ling (Sorbws acuparia) und die Pfir[ch» 
ınandel.(Amygdalus perfica), wie ungleich 
an Kräften, und doch in derfelben Familie ' 
Pomaceao} — Die Familie Succulentao ver: 
einigt die Mauerpfefferfetihenne {Se 
dum acre) und den Gemüfsportulak 
(Portulaca - oleracea),: gewife nicht wegen 
ähnlicher Wirkungen } — ' Wie kömnss dex 
Storchfchnabel mit dem Purgirtein 
(Liham catharticum), der Sauerkleelujel 
(Oxalis acetofella) mit der Bitterqualke 
(Ouaffia 'amara) in eine und dielslbe Fami: 
ie? ' doch 'nieht wegen Aechnlichkelt der. 
Krüfts® — Wie ungleichartig an Arznei» 
kraft find. alle die Glieder der Familie Alcy- 
toideae! — und die der Dumofae! — und. 
oo . Dd4 Ä die 
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die der Trihilatae! — In’ der Familie Tr 
coccae, was hat da die fisllende Euphor- 
benwolfsmilch : (Euphorbia eflicinaljs) 
mit dem für die Nerven nicht gleichgültigen 
Buchsbaum ge Iimpenrinmnn). für 
Gemeinfchaft? — - ., unfc#maskhaftg 
Glattbruchkraut Akbanieria ‚glabra), die 
Scharfe Kermesphyrolacke (Pihytolacca 
dedandra),' der ergnickende! Amher gänler. 
füls (Chenapodium asohnsikollen). und deg 
brennende W aKerpfofferknöterich (Bar _ 
lygonymt hydropiper), „welche Gefellfchaft 
(in der Familie Oleraceae)! —. Wie ungleich 
wirkend ind die Scahridse > — Was:loll die 


‚blos fchleimig milde Weifslilie (Lilium. 


candidum) riebeni dem Knoblauch (Alliung 
Ktivum) oder die Masızwichbel: (Sclla 
maritima), ‚was der Elalpaxigel (Alparay 
gus ofheinalis} neben! der giftigen: W. if 5, 
nieswurzel (Verattum: albums ) in dag Bar 
milie Lilinceae ? — 

Ich bin weit entfernt, ‚au. verkennen, wie 
viel wichtige Winke gleichwohl das narürs , 
liche Syftem dem philofephifshen Arzueimist 


tellehrer geben kann, und der den Beruf 


fühlt, neue: Arzneimitiel aufzufnden, Fbgr 
| on diele' 


ed —. Air nn 
diefe Winke helfen doch nur entweder [chen 
bekanme Thatlachen beitätigen, und kom- 
mentiren, oder fie vereinigen ich bei noch, 
unverfuckten Pflahzah erfi zu hypothetifchen 
Muthmafsungen ‚ denen noch viel, ay, einer, 
der Zuverläfeigkeit Sich nähernden ‚Wahr- 
fcheinlichkeit: abgeht, - BE Ver E & 
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: Doch wie ;will.man Aurchgängige. Wir. 
Kungsähnlichkeit hei. Pilanzengruppen er 
warten,.die oft nur naeh. .kleinien äullerlichen 
Aechnlichkeiten in dem [ogenannten natürli» ° 
chen Syfieme zulammengeftellt find, da [eibı 
weit näher mit einauder verwandte, Gewäch- 
fe, Pflanzen Einer und derhelben 
Gattung fich zuweilen-fo ungleich an arz- 
neilicher Wirkung find: - Die Arten der. Ciatg 
tung Impatiens, Sesapias,- Cytilus, .Ranune- 
eur, Calamus; Bikifcus, Prunus,. Sedum, 
Callıa, Polygonum, Gonvallaria,. ‚Linums 
Rkus, Seleli,-Coriayisum, Aethufa, Pium; 
Angelica, Chenppodium,. Afclepias, „Solas 
num, Lolium, . Mlium, Chenopofiun; 
Rhamnus, Amygadalus, Rubus, Delphinipm, 
Silymbrium, Polygala,. Teucrium, Vistini. 
um, Cucumis, Apium, Pimpifolla, Ame- 
van, Scandix s Walerlana, Anthemig, Ärter. 

Dd5 » mifia, 
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mißa, Centaurea, Inniperus, Braflica mög 
Beifpiele feyn. Welcher Unterlchied zwilck 
dem unfchmackhaftien. Zunderlö che: 
fchwamm (Boletus igniarius) und de 
bitten, drafifchken Lerchenlöckt 
fchwamm (Boletus larieis) „ zwilchen de 
Reiskerblätterfch wa ni m (Agaricust 
liciofw) und dem Fliege nblätte! 
fchwamm (Ägarkcus.mufcarius), zwilde 
cer holzigen Steänflechte (Lichen faxıi 
lis) und der kräftigen Isländeräl echt 
(Lichen islandicus)! : 








So gern ich, auch zugebe, dafs im Al 
| meinen Aechnlichkeit derWirkung weit öfe 
rer bei Arten einer Gattung, als zwild# 
ganzen, gruppenweile im natürlichen 5! 
- fiem zulammengeltellten Gelchlechtern ?* 
zutreffen if; und dafs en Schlufs auf erfter? 
Wege weit mehr: Achinlichkeit vor fich halıı 
fo drängt mich doch meine Ueberzeugurt 
zu warnen, dafs, wenn es auch noch fovie 
Gefchlechter gäbe, deren Arten grofse Achr 
‚ lichkeit in ihren ‚Wirkungen mit einande 
gemein hätten, !uns die kleinere Zahl der feht 
"ungleich. wirkenden doch: [ehr mistrauifch 
gegen diele Art zu [chließen machen miles 
BE Ti da 
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da es bier keinem Fabrikverfuche, ‚londern 
der wichtigften ‚und fchwieriglten Angele- 
genheit., des.Menfchen, der Gelundheit, gilt. *) 


. Alfo, auch diefer Wag if nicht als ich- 
wer Grundlata zur Ausmittelung der Arznd- 
kräfte der Pllanzen mu befolgen... - 


Es bleibt uns nichw, als die Erf ahru ng 
anı menpfchlichen Körper ;ührig. Aber wel: 
che; Erfahrung ? Die, ungef ä h‘ xe, ader die 
geflilfentlichet. 


" } “ 6 
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©) Um fo Bedenklicher wird der Schlufs auf 
Wirkungsähnlichkeit zwilchen Arten einer 
' Gattung, da [ogar eine und diofelhe, Art, eina 
- and diefelbe Pflanze in ibren verfehiedenen 
Theilen zuweilen fehr abweichende Asspeir 
kräfte zeigt. Wie fehr weicht der Mohnkopf 
vom Mohnfaamen, die’aus den Blättern der 
Lerchenfichte 'fchwitzende Manns von dem 
Lerehenterbentlim, der kühlende Kımpker in 
‘ der Wurzel des Zämmtlprbers von: dam bren- 
nenden Zimmtöle, der adfixingivendo Saft iq 
den Früchten verfchjedner Mimofen von dena 
fchmacklofen, aus ihrem Stamme dringendeg 
Gummi, der ätzende Stengel des Gifthabne- 
fuls von feiner milden Wurzel ab! 


„ahır. b . Men. 





 Die'maeilten Tiıgender der Arznetkörper 
find, ich:teed diefe dertrüthigende Gefänd: 
nifs ab, durch ungefäh re, empirifche 
Erfahrung entdeckt werden, durch Zu 
fall, oft durch Nichtärzte'zuerft bemerkt. 
Dreifte, : oftzallzu.idreifle: Aerzte machten 
dann nach und nach Proben damit, | 


Ich bin 'gar niet wülens, diefem Eintde 
ckungsweze.der Arznöikräfte feinen hohen 
Werth ahzufprethben;' die. Sache redet von 
felbli. Aber für uns giebt dabei nichks zu 
tbun: Zufall [chliefst allen Vorlatz, ale 
Selbftthätickeit aus. Traurig ift der Gedar- 
ke, auf die Diskretion des Ungefährs, ae 
immer .eine Menge befährdete Menfchenk- 
ben vorausfetzr, die edelfte, unentbehrlich-. 
fte Kunft gebaut zu \fehen. Reicht der Z=- 
fall folcher Entdeckungen zur Vervollkomır- 
nung der Arzneikunde » ‚zur- Ergänzung de 
Lücken hin? Von lahr:zu Jahr lernen wi: 
zeue Krankheiten, seue Wendungen un: 
Verwickelungen -von' &rankheiten, ner. 
Krankheitszuftände kennen, haben wir ncrz 
keinen, mehr in unfrer Gewalt fiehender, 
Weg zur Auffindung der Hülfsmittel vor ums, 
als den der Zufall uns geltattet, fo bleibe uns 

| mickıs 
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nichts übrig, als fie-mit allgemeinen (dafüp , 
möchte ich oft wünfchen s gar keinen) 
oder folchen Mitteln zu behandeln, die in 
uns ähnlich dünkenden Krankheiten, und 
ähnlich [cheinenden, Krankheitszuftänden 
fon wohl dienlich gefchienen haben. '" Wir 
verfehlen aber oft des Zwecks, weil eine ver- 
änderte Sache nicht, diefelbige ik. Traurig 
fehen wir vor uns ‚hin i in die kommenden 
Jahrhunderte, wo ein eigenthünnliches Heil- . 
mittel. für diefe ‚befondre Krankheit, für 
dlefe belondre Krank heitswendung, ; für die 
fen belondern Umftand vom Zufall viel- 
leicht entdeckt werden wird, wie für das 
yeine Wechleltieber. die Rinde, .gder für die 
Luitfeuche das Quecküilber. 


Eine [o preiäre Bildung der wichtigften 
Willenfchaft, — wie etwa der Zulammen. 
tlug der Epikurilchen Atome zur "Weltent- 
ftehung — konnte des weileften. und ‚gutig 
Kerf Menfchenerhalters Wille nicht [eyn. Es 
wäre [ehr demüthigend für das erhahne Men- 
[chengefchlecht, .: wenn [eine Erhaltung blos 
vom Zufalle ablangen folltee Nein! es ift 
erquickend, zu denken, dals es für jede be- 
fondre Krankheit, jede eigen thümliche Krank. 
" heits- 


® 
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heitsverfallung eigenthürmnliche, direkt hill 
veiche Mittel gehe, und auch Wege, hie ge 
 Qilfentlich ausfindig zu machen. 


Wenn ich die gefliffentliche Au 
findung der uns noch fehlende 
Arzneikräfte nenne, lo meyne ich nidt 
jene empirilchen, gewöhnlich in Spitäler 
angeltellten Proben, wo man bei dem ode 
jenen Ichwierigen, oft gar nicht genau beob- 
“ achteten Falle, in welchem das Bekanntt 
nicht helfen will, zu irgend einer, entweder 
überhaupt, oder doch bei diefem Umflande 
unverfuchten Drogue greift, vom Gerathe 
wohl und blinden Einfällen, oder doch von 
fo fehr dunkeln Ahndungen geleitet, von de 
nen ınan weder fich noch Andern Rechen 
Tchaft zu gebed im Stande it, Solche empi 
rifche Wagftücke find, mit dem gelindeften 
Nahmen belegt, thörichtes Würfel£piel, wo 
nicht gar etwas noch Ichlimmeres, 


Auch von den etwas ratienellern Verl 
chen fchon hie und da empirifch gegen diele 
oder jene Krankheitszultände öbenhin gelob 
ter, weiter aber nicht geprüfter Mittel in def 
Privatpraxis und in Spitälern rede ich hie 

aichh 


nicht. Sie gefchehen zwär auch, wenn nicht 


einig6 kunftmälsige Gründe des Verfahreus 
‚zum Leitfaden genommen werden, zum Theil 


‚auf Gefahr der Gefundheit und des- Lebens 
der Kranken, aber die Behutfamkeit und das 
-praktilche Genie des Ärztes kann doch viel: 


Unebnes [einer halbempirifchen Unterneh- 
‚mungen wieder ins Geleile bringen. : 


Da wir [chon eine grolse Nenge Arznei- 


‚mittel haben, von denen wir wohl fehen, 


.dals fe wirklam find, aber nicht recht wil- 
fen, was fie etwa für Krankheiten heben 
könnten, und wieder andre, die in genann- 
ten Krankheiten bald geholfen bald nicht 
geholfen haben, und von denen wir noch 
keine deutlichen Begriffe haben, wo fie ge- 

-nau und am rechten Orte anzupallen find, 
' fo möchte es vor der Hand gar nicht nöthig 
-feyn, den Arzneivorrath in der Zahl zu ver- 


mehren. Sehr wahrlcheinlieh lieget in den. 


‚Schon vorhandnen alle (oder doch beinahe 
alle) die Hülfe, die uns noch gebricht. 


Ehe ich mich aber weiter erkläre, muls | 
‘ich, mich zu verwahren, das Bekenntmnils, 


‚Ablegen, dalı ich für keins, [o und Ig ge- 
nannte 
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nannte Krankheit überhaupt 'mit allen in 
‚Ausdehnungen, Nebenzufällen und Abwi 
chungen überladen, die man im Pathologi: 
nur gar zu gern in ihren eflentjejen Chanl 
‚ter, als unveräyflerliche Pertinenzftücke ı 
-vermerkt einzufchieben pflegt, ein dur 
‚gängig.Ipezifilches Mittel erwarte, auch nid 
glaube, dafs 6s dergleichen, geben könn 
Nur die fo grofse Einfachheit und Selbilä 
digkeit. der Wechlelieber und der var 
chen Krankheit konnten Gegenmittel finde 
die fich in den Augen vieler Aerzte ala It 
filch qualifizirten,. da’ die Abweichungen 
diefen Krankheiten weit feltner oder un 
deutender zu- [eyn, pflegen, als in ande 
folglich auch Rinde und Queckfilber W 
helfen, als nicht helfen mufsten. Aber | 
‚zififch find weder die Rinde im Wechld 
‚ber weiläufigfien Verfiandes, *) noch 


Que 


. %) Nur Schade, dafs man nicht einfahe, W 
um z.B. 'von den etwa „4 aller der fogen 
ten Wechlellieber , , gegen die die Rinde ni‘ 
vermochte, drey Funfzelntel Krähenau! 
“oder bittere Mandeln, andre ‚Funfzehntel Mu 
faft, ein andres Funfzahntel Aderlals und n 
ein -andıes Funfzehntel kleine Gaben PB! 
 & Y - aM 
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Queckfäber ii der venerifchen Krankheft 
weitläuftigften Verftandes; fpezifilch aber 
vermuthlich in beiden Krankheiten, wenn fie 
einfach, rein und von aller Komplikation ab- 
gelondert genommen werden. Unfre grofsen, 
erleuchteten Krankheitsbeobachter haben die- 
fe Währlieit zur Gnüge eingefehn, als dafs 
ich mich weitläuftiger hierüber auszulaflen 
nöthig hätte, on u 


\ 


Wenn ich nun Archaus leugne, Aafı es 
äblolute Spezifika für einzelne Krankheiten 
gebe, nach der ‚Ausdehnung, die ihnen die 


.. on ge- 
worzel zur Heilung erforderten !-Man beghüg- 
te ich zu fagen „. ,, Rinde half nicht, aber Ig- 
‚natzbohne half «; ' warum? das hören wir 
nicht deutlich, War es ein reines Wechlel. 
Reber; : fo mufste die Rinde helfen; bei''der 
Komplikation mit abermüälsiger Reitzbarkeit, 
vorzüglich der erfien Wege aber, war es Xein 
reines Wechfelfieber mehr, da konnte fie sicht 
' helfen, da mafste man aus Gründen Ignatz- 
bohne, Kräkenaugen oder bittse Mandeln, je 
nach dem verfchiednen Körperwüftunde, zum 
Heilmittel oder zum Beimittel: wählen‘, und 
' durfte und follte ich gar mieht wundern, Hals 
- Rinde nicht half. ' cn -. 


- 


Medic: lourn,. II. Band. z. Stück. E & 
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kewöhnliche Pathologie *) anweilet,: fo glaw 
be ich auf der andern Seite, überzeugt zu 
u FE . ı feyn, 


% Noch ifi dfe Gefchichte der Krankheiten nicht 
‚jo weit gediehen, dafs man das Welentliche 
"von den Zufälligen , das Rigenthümliche voa 
"deni Hinzutretenden‘, ans Idiolynkrafie, le 

‚bentotänung, 7 Teidenfehaften‘; Pag epidemilche 
"Konftitution und mehrern anderr äkffern Unm- 
Rinden herrührenden Fremder gebörig abzu- 
fordern Ach. benülter Iatie, . Ok glaube Man 
bei Belchreibung einer Krankheit ein in Eins 
zulammengezogenes Convolut von Kranken. 
 'göfchichten' zt lelen‘,; mit Veilchweigung de 
-.:Nahmens, des Orts, der Zeit, u.L w. nicht 
wahren, abftrakt reinen, ilolirten Krankheits« 
charakter,'abgelöndert-von dein (etwa Iıimten 
un zu häfıgenden) Zafälligem. Nux. die nogern 
Iogenannten . Nofolggen . haben dexgleichen 

"Fragmente gewagt; äühre Gefehleghter follen 
das ’leyn, was ich eigenthümlichen Charakter 

. jeder Kınnkheit nenne, ihre Spenits ar ‚die 
R Zuiälligkeiten, u R 


KON 


” 


es. Vor. allen Dingen haben wir „die Hanpm. | 

krankheit au beforgen, die Abweichungen nnd 
‚ Nebenzuflände verlangen nor daun befondre 
, Hülfe, werm fie. dringend „.oder der Herftel. 
‚lung befondeıs hinderlich find; fie verlangen 
die Haupthülfe, mit Hintanletzung der ‚ur- 


- nn fpräng- | 


“‘, , 
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feyn, dals es foviel Spezifike giebt) als de 
verlichiedne Zufände ’der einzelnen Krank. 
heiten giebt.id. & für die reine Kraxikheit Spk« 
eifika und für die Abweichurigen und übrl. 
gen unnetürlichen Köpereuflände belondre, 
Wenn ich mich nicht Hire, To Hat die 
praktifche hreneikumle gewöhnlich drei Wed. 
ge eingeichlagen ,-um den Befchwerten des 
zaenfchlichen Körpers Heilmittel: auzbpäßfen, . 
tt a 
. „Dei erhe Weg; die Grundüffschen 
dest. Uebel hinwegruüchmeit' oder 
zu zeritöreni, war der erhabenfte, den fie 
betreten konnte: Alles Dithten tind Trach 
ten. der beiten Aerzte fallen Tahrhuiicterten 
ging Auf diefen, der Würde der Kanft‘ ange: 
mellenfen Zweck, E4.blieb abet intimer, un 
snich eines [pagytifchen Ausdrucks zu bedie! 
nen, bei Partikularen; den grofseri Stein? 
die Kenntnifs der Grundurlachen aller Krank. | 
heiten, erlangten hie sie. Von den melfien' 
in Bes Krankt 


fpräinglichen Krankheit, weriti dief' Anıeh 
Uebetgang ins Ehronifche unbedeutenider und 
weniger dringend ik, jene aber heh allmähe” 
lich zut Haupıkraitklteit erhobei haben 
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Kıaukheiten werden fie auch der’ menlchli. 
‚hen Schwäche ewig verborgen bleiben. I 
‚dels, ‚was man dayon aus der ‚Erfahrung ıl 
ker Zeiten ablirahiren konnte, vereinigte mar 
in der allgemeinen Therapie. So_hob mu 
bei langwierigen Magenkrampfe zuerft die 
'' allgemeine Körperfchwäche, die Krämpi 
: Zayı Bandwurp befiegie man durch Töduy | 

dieles Thienes, das Fieber, von verdorbnen 
Mageninhalte: vertzieb man durch kräfig 
Brechmittel, bei Verkältungskrankheitn, 
Aellte ‚man die -unterfrückte „Ausdünftung | 
ber, , und. ‚fchnitt die Kugel aus, welche 
Wungfieber. erregte. Diefer Zweck beit 
über alle Kritik erhaber, obgleich die Mit 
tel dazu nicht . immer die. zweck mälfsiglie 
“waren. Ich lafle diefe. königliche. Stralse 
diefsmahl zur. Seite liegen ‚da mich jezt dit 
übrigen .beiden Wege, , Argueien anzuwes 
den;: ‚bolchäftigen. er Sa . 

Apf dem zweiten m Wege achten fie dis 
Yorbandnen Symptomen durch Arzneien 
zu unterdrücken, die eine ‘gegenleiti 
ge Veränderung hervorbringen, L 
B. Verltopfung des Leibes durch Abführungr 
mittel, — - entzündetes Blut dnrch Äderläle 

Kälte 


Kälte, Salpeter, — Säure.im Magen durcir 
Alkalien, — Schmerzen durch Mohnfafts - 
In akuten Krankheiten, welche,’ wenn wir | 
die Hindernifle .der Genefung auch: nur auf 
einige Tage entfernt halsen, die Natur gröfs-i Ä 
tentheils [eb befiegt, oder, wenn wir en! 
nicht können, unterliegt, in akuten Krank» 
heiten, lage ich, find diefe Arzneianwen- 
dungen richtig, zweckmälsig, hinreichend, 

fo lange wir den. oben erwähnten Stein der 
Weilen (die Kenntnile der Grundurlache je 
der Krankheit und ihrer Abhülfe) noch nicht 
befitzen, oder fo lange wir kein [chnell, wir 
" kendes Spezißkum haben, welches z. B. die: 
Pockenanfteckung gleich im Entfiehen aus- 
löfcht, Ich würde 'in dielem Falle folche 
Mittel temporelle : nennen. - | 


Liegt aber die Grundurfache der Krank- 
heit und ihre direkte Abhülfe am Tage, und’ 
wir beftreiten, deflen nneingedenk, die Sym- 
ptomen doch blos durch Mittel diefer zwei- 
ten Art, oder fetzen üie chronilchen Krank- 
heiten im Ernfe entgegen, dann erhält diefo 
Heilmethode (Befchwerden, durch Mittel, die 
das Gegentheil wirken, zu beftreiten) dem‘ 
Nahmen der palliativen und: wird ver-. 

Ee 35 werf- 
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werßich, Bei ohronilchen Krankheiten Iin- 
dert fie nur anfänglich, in der Folge find 
flärkere Gaben, folcher Mittel nöthig, die die 
Hauptkrankheit nieht heben können, und 


fo [chaden fe um defto mehr, je länger fie 


in Ausühung gebracht ‚werden, dus Gründen, 
die weiter unten vorkammen, ‘ 


Ich weils zwar wohl, dafs man noch im. 
“mer habituelle Neigung zu Leibesverftopfung 
durch fleilsige Aloemittel und Laxirfalze zu 
heben unternimmt; aber mit welchem wi- 
drigen Erfolge! Ich weils wohl, dals man 
die. chronilchen Blutaufwallungen hyfteri- 
Icher, kachektifcher und hypachondrifcher 
Verfonen mach immer durch wiederhöhlte, 
oblclion kleine Aderläfle, Salpeterpulver urid 
‘ dergl. zu dämpfen fich bemüht; aber mit 
welchem widrigen Erfolge! Den Stuben&. 
tzern verardnet man gegen ihre chronifchen 
- Magenbefchwörden. mit fanerm Auffiofsen 
begleitet, noch immer .Bitterlalzerde fortge. 
' Setzt. zu gebrauchen; aber mit welchem wi.» 
drigen Eifolge! Ghronilche Schmerzen ir 
gend einer Art [ucht man naeh jmimer durch 
Sortgeletzte ‚Mahnlaftmittel zu tilgen; aber 
mir welchem ‚widrigen Erfolge! Und wenn 
. a | der 
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der gröfre Theil meiner Arztlichen Zeitge 
»ollen noch dieler Methode anhiengen; ich 
fürchte doch’nicht, fie palliativ, fchädlich, 
verderblich zu nennen. 


Ich bite, meine Mitbrüder, diefen Weg 
( Contraria contrariis) bei chronifchen, auch 
fchon den eben ins Chronifche ausartenden 
akuten Krankheiten zu verlaflen; er iR der 
unrichtige, ein Holzweg im dunkeln Haine, 
der fiıch an Abgründen verliert, Ihn hält der 
Ralze Empiriker für die “gebahnte Heerftralie, 
und brüftet ich mit der elenden Macht, er- 
liche Stunden lindern zu können, unbekiim- 
mert, ob das Uebel unter diefer Tünche ter 
fere Wurzel falgt, 


Doch !ch brauche als Warner hier nicht 
allein zu ftehen.‘ Die beilern, einfichievol® 
lern und gewiflenhaftern Acrzte haben i% 
chronifchen und ins Chronifche ausartenderl 

“akuten Krankheiten von Zeit zu Zeit auf 
einem dritten Wege) nach Mitteln gegrif- 
fen, die nicht die Symptomen verinänteln 
follten, föndern die das Uebel aus dem Orun- 
de hüben, mit einem Worte, nach [pezifr 
[chen Mitteln; das wünfcheriswerihefte, 

' BEeä4 löb- 
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jöblichfte Beginnen, was fich nur denken 
läfst. Sie verfuchten fo z.B, die Arnika im 
der Ruhr, und fanden fie in einigen Fällen 
Spezififch hülfreich. 


Aber welcher Führer lei tete fie, welche 


"Gründe beflimmten fie, folche Mittel zu ver- _ 


füchen? Leider! nur Vorgang vom empiri 
fchen Hazardfpiele, von Hausmittelpraxis, 
Fällen des Zufslls, wa man diele Subftanzen 
von ungefähr bei diefer oder. jener Krankbeit 
hülfreich fand, oft nur in belondern, unbe- 
merkten Kombinationen, die vielleicht wohl 
nie wieder vorkommen, zuweilen in reinen 
sinfachen Krankheiten, 


Gewils es wäre Schade, wenn nur Zufall 
und empirilches Apropos uns bei der Ausfin- 
dung und Anwendung der eigentlichen, 
wahren Heilmittel chronifcher Krankheiten, 
die gewils die grölsere Zah] der menlchlichen 
Beichwerden ausmachen ‚ leiten mülste. 


Die Wirkungen der Heilmittel zu erfor 
fchen, um fie den Körperbefchwerden anzu- 


‚paflen, follte man fo wenig wie möglich (ich 
auf den Zufall verlaffen, fondern fo rationell 


und 
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und gelliflegtlich zu Werke schen ala nur 
möglich. Wirhaben gefehn, dafs zu letzterm 

Behufe'.die Beihülfe der Chemie noch man« 
gelhaft it und mit Behutlamkeit zu Rathe 
gezogen werden mufa —. dafs, dig Achnlich- 
keit der Pflanaengattungen im natürlichen 
Syfeme, fa wie die Aehnlichkeit der. Arten 
einer. Gattung, mur entfernte Winke gehen, — 
dafs die innlichen Eigenfchaften der Arzueis 
körper nur etwag ganz Allgemeines lehren, 
was durch vjele Ausnahmen belchränkt. wird 
-.dals die Veränderungen des aus der Ader. 
gelaffenen Blutes. von der Beimifchung dex 
Arzneien nichts lehren — und dals dje Eins 
fpritzung der Jetztern in die Adern der Thies 
‚se, fo wie die Erfolge an Thieren, wenn 
man ihnen Jie Arznei} zum Verfuche eingiebt, 
ein viel zu rohes Verfahren. fei, als dafs man 
die feinen Wirkungen der Heime daraug | 
beurtheilen könne, 


Es bleibk una nichtn übrig, als 
ie zu erforfichenden Arzneien am 
‚mienfchlichen Körper felhfi zu ver 
fuchen.: Diele Nothwendigkeit fahe man 
au allen Zeiten ein, aber'man beirat. gewöhn- 
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lich den fallchen Weg, indem man G6 blos, 
wie oben gedacht, empjrifch und auf 
raihewohl gleich in Krankheiten anwendet: 
Die Gegenwirkung des kranken Körper abe 
auf ein noch nicht, oder noch nicht gehört 
geprüfies Mittel giebt fo imtrikate Erlat 
nungen, dafs ihre Beurtheilung für de 
fcharfännigften Arzt zu fehrwer if. Es er folp 
_ nielns, oder &s erfolgen Ver[chlimmerung" 
Veränderungen, Beflerung, Genefung; Tol 
— ülıne dals das gröfste praktifche Genie ® 
rathen könnte, welchen Antheil der krank 
Körper oder das Mittel (in der zu große 
mäfsigen oder allzu kleinen Gabe?) an die 
fen Refultaten habe. Sie lehren nichts un 
verleiten zu falfchen Murkimafsungen. Di 
“ Alltagsärzte verfchwiegen: den erfolgten Sch 

den, he'merkten nur mit’eineng Worte da 
- Nahmen der (oft mit einer andern: verwech 
 felten) Krankheit an, wo das und jenes 
holfen zu haben [chien, und fo entitande 
die unnmützen ind : Ichädlichen Schröden 
Rutty, Zorn, Chomel,-Pomet u. " 
in.deren dicken: Büchern man eine ungeher 
re Menge gröfstentheile: unkräftiger Arzneiel 
findet, sleren jede Hiele und noch zehn und 
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„zwanzig andre Kiankheiten aus dom Gründe 
‚geheilt haben {oll. N 


.+ 2 ’ u a H ,- 
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» Der wahre Arad, den die Vervollkomm: 


„nung feiner Kunft am Herzen liegt, kann 
„keine anders Naclirichten von Arzneien brap 
; eben, ae 
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Pr " ‚Erens, welche reine Wirkung 
„bringt eine jede vor fich in diefer 

jund jener Gabe im gefunden 
„menfchlichen Körper hervor? 


r „Fuel 
l a 


" ”. Das Wunderbärlte bei diefer Spezifikation der 
1. Tagenden einzelner Droquen bleibt für mich 
immer der Umfland, dafs man 'die nach jeag 
die Arzneikunft difamirende Methode, meh. 
zese Arınoien zugleich .in Ein Kezept kunf, 
mälsig zu verflechten, zn den Zeiten erwähne 
ter Männer fo weit trieb, dafs es felbit einem 
"Oedipus unmöglich war, etwas von der Wigs 
kung einem einzelnen Ingredienz des Mifch- 
malches. ausfchlielslich zuzueienen ; und dafa 
zaan damabls, faft:npch feltuen als jazt, 'eimm- 
einzelne Drogua als Aranei allein vergreinete, 
Wie konnten nun aug einer fv veı wigkelien 
"Praxis die Kräfte der änzelnen AYzneich um 
‚ verlcheidhar hervorgehen ? 


s. 8: u 


zB 


‚ter aller Jahrhunderte, befonders der neuen 


. In Krankheiten zeritreut enthalten, wo den 


. Droquen angepallet, und treu erzählet wor- 


ähnlichen vortreflich befunden haben will, 
Jo merkt man wohl, dafs.es uns noch arı ei- 
ner der Natur abgefragten Norm fehle, wor- 
‚nach wir den Werth und dieGrade der Wahr- 
"heit ihrer Erfahrungen abwägen könnten. 


U 


/ ' - \ 
_ Zweitens, was lehren die Beoback 
tungen ihrer Wirkung, in dieler | 


oder jener, einfachen oder verwi 
ekelten Erankhoirt 


Den letztern Zweck erreichen zum Theil 
die praktifchen Schriften der beiten Beobadcı 


Zeiten. In ihnen jft der bisher einzige Vor. 
rath ächter Kenntnils der Kräfte der Arzneies 


genau befchriebnen Fällen die einfachen 


den, wo und in wiefern he hülfreich, wo 
und in wiefern fie [chädlich oder minder zu- 
träglich gewelen (Wollte Gott! ihre Zahl 
wäre nicht Io. klein). 





Da aber auch unter ihnen die Widerfprü- 
(che To häufig vorkommen, dafs der eine in 
dielem Falle verwirft, was der andrei in einem 


Diele 


— AST a 

, Diefe "Norm; ‘deuchr mir, kann. einzig 

zus den Wirkungen- abitrahixt werden, die 

eine genanntb Arzueilübllanz vor fich, in 

dieler und.-jener Gabe im gelüindien inenfcb. 
lichen Körper hervorgebracht hat. 


‚Baßin gehören die Gefehichten Won ure 
vorlichtigioder wwwillend verichluckteh Ars 
acfubltanzen Und Giften, und folchen, die 
mal; am lid zu prüfen, mit Vorlats [eb 
singenombueh, oder dazu beftimmiten, fonft _ 
gefunden Menichen ,. ‚Kapltalverbrechern , 7 
£.. w. lit Fleife eingegebeä hat, zum Theil 
such:äfejeriigen ,;'Wwo.kiye unrechte Itarkwir- 
keride oden'fonlt in 'grolser Gabe 'ergriffene 
Subflariz ale Hausmittel, -oder: Arznei bey ge 
tingfügigen aller fonft leicht zu beurtheilen- 
dei Krankheiten gebraucht ward, 


„. ‚Eine voliftindige Sammlung dieler. Art 
Nachrichten. .mit Bemerkung der Grade der 
_ Glaubwürdigkeit ihrer Erzähler würde, wenn 
ich mich rlicht Fehr irre, der Grundkodex 
der Arzneimittelkunde, das ‚heilige Buch ih. 
ser z Ofenhahrung feyn., 


/ 


er - 
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‚In. ihaeı allein läfst Agh die währe Natur, 
die ächte Wirkung der Arzneifuhflänzen ge 
flifeptlich entdecken, aws ihnen läfst fich 
grrathen,. welchen Krankbeitsfällef Ge mit 
Erfolg und Sicherheit ansupaffen And, ... 


Wei) es aber dann döch-wohl.noth afı er 

em Schlüllel, fehlen müchwe;, fo bin ich hier 
wielleigkt fü glücklich, "das -Pringip derwele 
gen, nach welchem man zn Werke gehen 


- könnte, um zur 'Ausfülkung der Lücken ‚ia 


der Heikunde und zu.ihrer ‚Vervollkom- 
Img ellmählig fix jedes, verzüglich chro- 
tifches "Uebel. ein pallastes Ippzifiichen. * 
Heilmittel «us' dem bisher bekannten ‚(umd 
dem noch tnbekaspnten):. Ayzpeivormahe 
nach Grüuden erana an findon-and ach 


> wa Cu „„ diriiee 


or "% Ych habe & Mr NEBEN glheen | 


theils mit Auflindüng def! pprmanafı: winken 
den Spezififchen Heilmitel für (vormighieh) 
chronilche Kıanklreiren 2. thun. Die, die 


Grundurlsche hebendeny und die tömpörcH | 


" wirkenden Heilmittel Für akute Krankheiten, 
welche im einigen Fillet deh Nahnön Palliee 
Livmitte) exbulten, iss ich hier zur Seite 
Yogem 


+; 
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Gründen anzupaflen. : Es heul angel u 
auf F' olgendem: 


.dedes wirklame Araneimittel ei 
xagt immen{chlichen Körper ding - 
'Art:von ehgner Krankheit, eine dw 
fo'sigenthämlichere, ausgezeich 
RBejezemnsiıheftigere. an sbait, ie 
virkfam die. Arznei iß, *)... 


‘ 
sy ha Pa Ba LE Bu ur 5; |... 


„Man ahmaot Natus: ‚nach, Ayals 
cha. aumsilen,:eiaa ehronifche Krankheie 
durch eine andre (hinzukammande ‚heilt 
anf wende in der zu heilenden 
(vorzüglich chronifchen) Krankheit das 
jenige ‚Arzneimittel ans  welchss 
eine andre; tnöglichfi khinliche, 
künfliche Krankheit zu errögen 
im Stande ill; und’ jene wird gehvileii 
werden; Simiha’Amilibus 


“Man darf nur die Krankheiten des inenfche 

lichen Körpers, genau nach ihrem welentlia 

bhei 

9) Die wirktamden, Ipetifiiche Krankheit erte 

genden, folglich hülfreichften Atansien nennt 
der Laie Gifte 


+ 
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chen Charxkter und ihren Zufälligkeiten auf 
der einen, und auf der andern- Seite die te& 
nen Wirkungen der Arzneimittel, das if, 
‚ den’ welentlichen Charakter der' von’ jinen 
gewöhnlich erregten ‚ fpezifilchen küsifix 
cher Krankheit nebfi den zußflligen ’Syim- 
ptomen kennen, die von’ der Verlchledeäheit 
der Gabe, der Form, u. f.-w.- heittübren und 
man wird, wenh man für äle itülrliche ge- 
gebene Krankheit ein Mittel auswählt, 'was 
eine möglichft ühnliche, "ktiaftliche Krank- 
“ heit hervorbringt, die fehwierigfteh Krakkı 
| heiten heilen können. ”) 

“ BE Die 

' ”) Will man, wie der behutfame Arzt follte, 
‘+ allmählich zu‘ Werke gehen ,' fo giebt‘ mar 
 " dielsgewöhnliche Misel nur ir det Gabe, we 
‚8 die vomihs zu etwartende künßliche Kramks 
heit kaum merkbar äulfleye..;( es "wirkt den 
doch vermöge [einer Neigung eine folche ktinft- 
liche Krankheit zu erregen) und fieigt allmäh- 
lich in der Gabe, fo dafs man gewils feyn 

“ kann, dafs die beablishtete. ihnerliche Verin- 
derung des Körperlyfiems kräftig genug erfol. 
ge, obgleich mit Aeuflerungen,, die den na- 
- aürlidken Kıankheitsfymptomen an Heftigkeit 
»: weit nachchen;.-lo wird man gelind und 
ficher heilen, Will man: aber, "wenä Tonft 
. aur 
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‚. Diefer Satz hat, ich gefiehe' es, fo fehr 


das Anfehn einer unfruchtbaren, analytilchen, 
allgemeinen Formel, dafs ich eilen mufs, ihn 
£ynthetifch zu erläutern. Vorerft aber noch 


- "einige Erinnerungen. 


* 
x 


einerlei Wirkung, eine direkte anfängli- 
che, welche allmählich in die zweite (ich 


nenne. he indirekte Nachwirkung) über 


geht. Leztere ift gewöhnlich ein dem er- 
fern gerade entgegengelezter Zuftand, *) So 
wirken ‘die meilten Vegetabilien. 


NL Nor 


nur das Mittel zweckmäfsig und recht yaffend 


gewählt it, fchnell zu Werke gehen, lo wird 
man-auch auf diele Art, wiewohl mit einiger 


I. Die meiften Arzneien haben mehr als, 


LU 


Lebensgefahr , -feine Ablicht gewifs erreichen 


und das bewirken; was unter Bauern znwei- 
len von Empirikern plumperweife gelchieht; 
und was fie eine Wunder -.und Pferdekur nen» 
nen — eine wohl Iahre alte Krankheit in we- 
nigen Tagen heilen, ein Unternehmen, was 
“ wohl die Richtigkeit meines Grundfatzes, abe» 


zugleich die Wagehälfigkeit des Unternehmers 
beweilt. 


‚ *) Der Mohnfaft mag ein Beifpiel geben. Eine 


‚furchtlofe Gemüthserhebung, ein-Gefühl von’ 
Medic. Iourn. IL Band. 2. Stück, F£f , Kraft. 
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JI. Nur wenige Arzneien machen hievon 
eine Ausnahme ‚und fetzen ihre gleich an- 
fängliche ‚Wirkung ununterbrochen, aber 
gleichartig fert, .doch in. immer geringerm 
und geringerm Grade, bis nach einiger Zeit 
nichts mehr davon zu [püren, und die na- 
sürliche Körperbeichaffenheit wieder herge- 
£tellt iR. Von diefer Art find die.metallilchen 
(und andre mineralilche?) Arzneien, 2. B. 
"Arlenik, Quecküiber, Blei. 

IH, Man pafle auf eine chronifche Krank- 
heit ein ihr. in [einer direkten anfänglichen 
‘"Hauptwirkung [ehr gleichendes Heilmittel 

an, die indirekte Nachwirkung ift dann zu- 
weilen gerade die Körperfiimmung, die man 
.. zu 


. Kraft und hohem Muthe, ein gedankenreicher 

" Frohfinn-ift, bei einer gemäfigten Gibe, zum 

. "Theil die erfte direkte Wirkung auf das in. 

nere Empfindungslyfiem : [lo wie fie aber, nach 

; acht bis zwölf Stunden verraucht, entfiehet 

allmählig die entgegengeletzte Körperfiim- 

‚ mung, die indirekte Nächwirkung; es er folgt 

Erfchlafflung, Träbfinn, Diffidenz, Grämlich- 

e keit," Umbelinnlichkeit, Unbehaglichkeit, 
Fuxchg. ‚ 


a. 
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zu erzielen [ucht, zuweilen aber‘ (vorzüglich, 

wenn man in-der Gabe gefehlt hat), entfteht'. 
in der Nachwirkung eine Verfiimmmung, auf- 
einige Stunden, lelten Tage Eine etwas, 
Starke Gabe Bilfenkrautlaft hinterläfst leicht 
zur Nachwirkung eine grolse Furchtlamkeit; 

eine Verliimmung, die zuweilen erlt: nach, 

mehrern Stunden vergeht. If fie läflig und : 
man muls ihre Dauer verkürzen, fo hilft 

eine kleine Gabe Mohnfaft [pezififch und falt‘ 
augenblicklich; die Furcht ift weg, Mohn. 
laft wirkt hier freilich nur -entgegengeletzt, 

und palliativ; aber es bedarf auch nur eines 
palliativen, und temporellen Mittels, ‚uni ein 

tranfitorilches Uebel auf immer zu, unterdrü- 
cken, wie auch bei akuten Krankheiten der 
Fall if. 


IV. Die Palliativmittel fchaden wahr- 
fcheinlich ’deshalb fo fehr in chronifchen 
Krankheiten, und machen fie hartnäckiger, 
indem fie nach ihrer eıften, den Symptomen 
entgegengeletzten Wirkung eine Nachwir- 
“kung zurücklallen, die dem Hauptübel ähn- 

lich ift, 


Fo Ve: 
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V. le mehr krankhafte Symptomen die 
‚Arznei in ihrer direkten Wirkung erregt, 
welche mit den Symptomen ger zu heilen- 
den Krankeit überein fimmen, defto näher 
kömmt die künftliche Krankheit der zu ent- 
fernenden, defto gewiller ift man des guten 
„ Kıfolgs. 


‘ 


VL Da man faft als Axiom - annehmen 
kann, dafs die Symptomen der Nachwirkung 
denen der direkten Wirkung gerade entge 
gengeletzt find, [o ift'es einem Meifter der 
Kunft erlaubt, wo die Nachrichten von den 
Symptomen der direkten Wirkurig mangel- 
dhaft lind, das Fehlende durch Schlüffe, di. 
das Entgegengefetzie der Nachwirkungs{ym- 
ptomen in Gedanken zu ergänzen, das Re 
fultat aber nur als Beitrag, nicht als ‚Grund. 
pfeiler [einer Befchlüffe zu betrachten. 

Nach dielen' Vorerinnerungen _ gebe: ich 
fort, meinen Grundfatz, dafs ma n, um 

die.währen Heilkräfte einer Arz 
nei für.chronifche Krankheiten 
auszufinden, auf die [pezifilche® 
künflliche Krankheit f[ehen müle 
die fie im menichlichen Körper zu 

erre 


} 


' 
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erregen pflegt, um fie dann einer 
fehr ähnlichen kränklichen Kör- 
perverfallunganzupallen, diegeho- 
ben werden [oll— durch Beilpiela 
zu erläutern. 


. &uch der [ehr ähnliche Satz, dafs man, 
um gewille, chronilche Krafkhei- 
ten gründlich zu heben, fich nach 
Arzneien uml[ehen mülfe, die eine 


 Mhnliche, am beften [ehr ähnliche, 


Krankheit im menfchlichen Kör- 
per zu erregen pflegen — wird dA 
durch ins Licht geletzt werden, 


(‚Die Fortletzung folgt im nächflen Stügk.) - 


Ffz Bun / 





V. 
Kurze Nachrichten und medizinifche 
Neuigkeiten. 
1. 


Bemerkungen über Malern, Blattern und Inoch 
lation deılelben zu Iena, | 


Die im Frühjahr und Sommer 1795. zu Ienı 
herr[chenden Krankheiten waren die Malen 
und 'Blattern. Erftere waren anfangs feht 
gutartig ‚ aber zulezt (bey zunehmende 

ärme und ungleicher Witterung ) compl- 
zirt, die Kemplication war meilt gafrild, 
und verminos, am meiften mit Nerventieben: 
verbunden. Leicht gelellte ich Peripneume 
nie oder Pleuritis hinzu. Der Auslchlag w@! 
oft fehr inconftant, in welchem Falle der 
Gebrauch des Kampfers, Spir. Minder. und 
der Valeriana [ehr heillam war. — Einige 
mal war zwar gaflrilche Anhäufung da, aber 
nicht von der Art, dafs fie den Verlauf der 
Malern förete, und gleichfam keinen Al 
. » ul8 
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fiufs darauf zu haben [chien; hier konnte N 
man fie ohne Bedenken gehen lallen, bis 
ı zum Zeitpunkt der Defquamation, wo denn | 
‚die immer nöthigen Ausleerungsmittel den .- 
galtrilchen Stoff mit den Ueberreften deg Ma- 
fernfloffs zugleich euaguirten. — Diarrhös 

war auch bey den einfachften und gutartig- + 

ften Malern lehr gewöhnlich, und zwar in 

allen Stadien, und erleichterte offenbar dig 
Krankheit. — :In dem Zeitpunkt der Epi- , ı 
. demie) wo fie etwas auszuarten anfıng, fehl- 
te nicht felten eine gehörige Defquanıation, 

and dann erfolgten faft immer Nachkrank- 
heiten, [o dafs es [cheint, man müfle die 
Delquamation immer als etwas Kritifches, 
wenjgliens als einen Effekt der Crißs durch die 

‚Haut betrachten, und ihr Auffenbleiben la/fe 
immer eine unvollkommne Krile befürch- 

ten. — Näufig zeigten lich Nachkrankhei- 

ten der Malern, die gar oft weit gefährlicher 
waren, als die Malern [elbfi, Sie hatten alle 

eine Metaftale oder nicht gehörige Verarbei- 

‚tung der Malernfchärfe zum Grund, und be 
ftanden entweder in Bruftentzündungen 

oder in langwierigen Huften und daraus ent- 
ftehender Phihifis oder Rhevmatilmen, oder 
Hautausichlägen .(entweiler wie Eflera oder 
: wie Frielel, auch zuweilen wie molse rothe, 

harte und fohmerzende Flecken), oder-auch 
Augenentzündungen und 'Gehörfehlern, — 

Bey allen diefen Morbis fecundar, Morbill, 
zeigten fich der Kampfer und Sulphar aurat, 
Antimon. entweder mit Ptilanen von Dulca- 
.mara, Bardana, Huajacum, oder mit Mol- 

ken verbunden, künltliche Gelchwühre, 

0 Fig j auch 
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auch zuweilen China und andre Roborant2 
fehr wirklam. — In einem Fall verband 
fich mit den Malern ein weilser Frifel mi 
allen feinen karikteriftifchen Sympwme 
Engbrüftigkeit, Angfl, kurzen treckıa 
Hulten, krampfigten Bewegungen in den Er 
tremitäten. Die Malern wurden dadurd 
offenbar geftört, waren 5-— 6 Tage, fo lauft 
der Frielel land, nicht gehörig roth un 
fichtbar, und erft am 7ten Tage, wo der Frie 
fel tröcknete, erfchienen fie noch einen 14 
fehr lebhaft reth. — Bey einer Schwangen 
kam Peripneumonie zu den Mafern und n 
wurde nur mit Mühe durch 9 Aderlälle # 
rettet; esblieb nun heftiger Huften mit Dri | 
cken auf der Bruft, welches eine entltanden 
Vomicä oder Verhärtung fürchten liels. u 
wurden Moilken, Seltzer-Wafler, Dulcamalı 
$ulphur Antimonii, eröfnende Extracte al 
Art, Kampfer, Seidelbaft, Lichen.etc ang 
“wendet, alles ohne Nutzen. Endlich hobeı 
binnen zwey Tagen den Huften und di 
Bruitbelchwerden folgende; Pillen: Re 


-Extr. Cicut. Flor, .Sulph.. aa. gr. octo. Et 


Hyofc. gr. duo M, täglich dreymal diele D* 


'fis zu nehmen. Sie wirkten fo auf die Ne 


ven, dals einige Tage ein ‚melancholilch“ 
Zuftand nachblieb, aber der Huften war und 


‚blieb weg, Diels war allo ein wahre 


Meialchematifmus, 


N 


‘ Es wurden in diefem Frühjahr und Ipi: 
ten Herbit 30 — 40 Kinder hier inoculirt, W* 
diefs Ichon feit % lahren gefchehen ift. B 
ging überall glücklich und fiel nichıs a 

.. | en 


y 
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kenswerthes vor, auller etwa folgendes: Bey 
einem etwas [chwächlichen, an Würmern lei- 

, denden Kinde wurde die erften 3 Tage nach 
. der ‚Inoculation die Impfwunde .etwas felt 
, verbunden, und faft gar nicht geöfnet, Die 
‚ Folge war fürchterliche Inflammation des 
a ganzen Ober- und halben Unterarms, mit. . 
‚ aullerordentlicher Gelchwullt *). Es wurde 
s„ alles angewendet, was gegen die fpecififche 
„ Blatterentzündung gerühmt wird, erit kalt. 
„ Waller, dann Hofmanns berühnıte Kämpfer- 
auflöfung im Eygelb. Aber diefe reizte [o, 
. dafs dasKind dieallerfürchterlichften Schmer- 
- zen bekam, und die Inflammatian fich ver- 
mehrte. Es wurde nun nichts weiter, als 
trokne Kräuterläckgen von Holunderblürhen, 
Rofenblüth,Meliloteh und Bohnenmehl über. 
efchlagen, und innerlich etwas Antiphlogi- 
Plifches und alle Abend eine Dolis Galomel 
„ gegeben. Dabey legte fichs nach einigen Ta- 
„ gen, aber es entftand eine grolse Menge gus 
„ fchwärender Blattern an diefem Arme. — 
Die Krankheit lief dany recht ordentlich und . 

; gutartig ab. | 


| Auch beobachtete ich noch einen Fall, der 
für die Theorie der Anfteckung und zur Vor- 
ficht in ähnlichen Fällen nüzlich [eyn kann, 
N Ä Zwey 


®) Eben finde ich in einem neuen I[chäzbaren 
Buche (Kortums Beyträge zur pract. Arz« 

.  aneywillenfchaft. Göttingen 1906. . dieles'noch 
nicht gehörig belchriebnen Zunfalls bey der 

. Impfung. auslubslicher erwähnt, on 
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Zwey Gelchwifter wurden zugleich mit einer 


“ ley Gift, auf einerley Manier eingeimpft. 


Das jüngere bekam zur gehörigen Zeit Ent- 
zündung ddr. Impfwunden,, Fieber, und die 
vollkommenften Blattern, das andere nicht 
‘die mindefte Spur der Krankheit; mit dem 
vierten Tage waren alle Merkmale der Impf- 


“ wunde verlchwunden. Man mufte allo die- 


fes Subjekt, für jezt für unfähig zur Blatter- 
krankheit halten, Es blieb folglich in dem- 
felben Haufe und gröfstentheils in derlelben 
Stube, wo das blatiernde war. Drey Wochen 
darauf, als die Dlattern bey dem erliern ab- 
getrocknet waren, fing es an lich zu klagen, 
und bekam die natürlichen, obwohl gutarti- 
gen Pocken. Die Difpafition zur Anlteckung 


‚kann alfo in [ehr kurzen Zwilchenräumen 


da feyn und auch fehlen, vielleicht kann fie 
felbft periodilch da feyn. Oder auch (was 
inir aus ‘mehrern Gründen wahrlcheinlich 
jt), fie kann durch die, fortdauernde Ein- 
wirkung: der Blatternatmos(phäre -entltehen, 
das Nervenlyfiem kann durch diefe fortdau- 
ernde Einwirkung erlt die [pezifilche Senh- 
bilität und Stimmung erhalten, die zur An- 
nahme des Blattergifts erforderlich if, woher 
es denn auclı wohl kommen mag, dals in der 
Höhe einer Pockenepidemie, wo [ehr viele 
daran liegen, und die ganze Ortsatmösphäre 
mit Pockentheilchen imprägnirt ift, die An- 
Steckung weit häufiger und weit leichter ge- 


“ Auch kann ich einen fchönen Triumpf 
der Pockeninoculation nicht unbemerkt laf- 
“ 0 len. 





men konnte.‘ Abwr.d 
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fen.‘ Zu'der Zeit, wo die Blattern hier bös 
artig wurden (November, December) bekam 
eins von zwey Gel£hwiltern, die [chon im 
Frühjahr ohne Effect geimpft worden waren, 


die natürlichen, und [ehr bösartigen Pockeni 
Die.zweyte Schwelter war bis zum Ausbruch 


‚dabey geblieben, zeigte aber nech keine 


Spur von Krankheit, yftd die Frage eniltand 
nun: ob fie noch inoculirt werden [ollte und 


"könnte, Die einzige Gefahr dabey war, dafs 


fie [chon natürlich angelteckt leyn, und nach, 

der Impfung natürliche bösartige Pocken be: 

kommen, tnd' daran ferbeni könnte, wp- 

durch der gute Auf der Impfung und auch 

des Impfarzted einen Brolsen, Stofs bekpih- 
e 


fonders an Orten, wo die Inotulation fchork 
lange etablirt #ft, beftimnmien mich riiemals; 
fondern die grälsere Wuhrfcheinlichkeit, die 
Kranke noc 

sen, und die Zuftimmung der Eltern, die 
vernünftig genng waren eiazufehen, dalg 
ihr Kind, wenn es auch [chon angefteckt 
wäre, dürch die dazu kommende Einin» 
pfung nicht kränker werden würde, ünd 
hingegen im Fall es noch nicht natürlich in- 
&cirt wäre, durch die Impfung jezt noch der 
Gefahr bösartiger tödlicher oder entltellender 
Blattern entrifleii werden könnte — Die 
Inoenlation gelchah' allo Togleich, nachdem 
die Kleine von ihrer blatternden Schwefter 
getrennt worden wat; zur gehörigen Zeit 
erfchien ein lelır leidliches Fieber, und ein 
Ausbruch, der ohngefähr 40 Blattern 'betra- 


gen mochte, und überhaupt eins äuflerft 


leichte 


4 


s Rückfichten, be - 


durch die Invculation zu ret: | 
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Jeichte und gutartigeKrankheit, welche deut- 

‚Jich, bewiels, dafs auch bey bösartigen Epi- 

demien und unter Ähnlichen Umfänden die 

Inoculation gutartige Pocken hervorbringen 
d. H. 


2 
Epidemifcher Gefundheitszultand 
gu Gera, Görlitz, Ofchatz, Gräfenthal, Labe; 
| . Hannover, Calw, Iena, | 
N 
Gera. Yanius, 
.. Mit dem fchleimichten Karakter unfrer 
Krankheiten verbindet fich jezt ein Syno- 
chus putris. Er hat ein anfehnliches Ge- 
folge von Petechien, Frielel, Schwämmchen, 


‚auch begleitet ihn ein äuferft gereizter Lun- 
enzuftand. Im Gampfer innerlich und 


“ullerlich habe ich dermalen das wirkfamfte 
Mittel dagegen gefunden, befonders wurde 


dadurch der, gereizte Zuftand der Lungen 
und der.Stupor fichtbar gemindert. Ich lafle 





einen Kranken alle halbe Stunden-mit einer 


Mifchung aus Kampferfpiritus, Weinelsig 
und Waller walchen. Wenn der Athem fich 


gebellert hat, gebe ich die Rinde mit der 


Angelica und der Valeriana im Decoct 
mit verlüfsten Säuren und Kampfer, auch 
Wein. Ausleerungen des Darmkanals ver- 
tragen die Kranken gar nicht: Stolis 
‚Aphorilmen:iud meine Führer. 


Görlitz, 
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N Görlitd. Tunis 
Im Anfange des Iahrs herrfchte eine M4- 
fern - untl Scharlachepidemie in hieliger Ge- 


gene falt allgemein. Es blieben nur wenige 
inder verlchont, und das Scharlachfieber 


ergriff mehr, als fonlt gewöhnlich, 'erwach- 


Iene Perfonen, welche dann gefährlich wur« 
den. Doch farben im Ganzen nicht viele, 
die meilten aus Vernachläfsigung, wenn fie 
keinen Arzt conlultirten, oder die Krankheit 
verkannten, und die Kranken an die Lufe 
liefsen. — Die Blattern haben [eit Iahr und 
Tag fich hier nicht verloren, befallen aber 
aur einzelne Kinder. Auf dem Lande find 
fie epidemifch, und zum Theil bösartig. — 
Zu Anfang des Frühjahrs waren katarrhali- 
[che Beichwehrden allgemein, und nun brei- 
tet fich der Keichhulten unter den Kin- 
dern immer mehr. aus. Brechmittel und 
ute Diät, Enthaltung von Mehl- und Fleifch-. 
eilen find unumgänglich nothwendig. Ich 
habe die Brechmittel mit grölserm Nutzen in 
den Nachmittagsftunden gegeben, als früh. 
Meiltens erfolgte darauf eine ruhige Nacht, 
— Seit einigen Monaten zeigt fich auch das 
Sehleimfieber, zuerlt mehr bey Kindern, 
nun aber auch bey Erwachlenen. Eine Men- 
ge Menfchen, befonders auf dem Lande wur- 
den Opfer eigner oder fremder Quackfalberey. 
Der erfte Anfall der Krankheit war am hef- 
tigften, und wurden nicht gleich zweckmä« 
fige Mittel angewendet, [o ftarben die Kran- 
ker öder hatten eine [ehr langfame und be- 
fchwehrliche Genelung. Bey .alten Leuten _ 
war die Schleimanhäufung auf der Bruft De 
j Bu ‚ don. 
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- fonders "heftig und gefährlich. Alle bekr 
inen grolse Hitze, unauslöfchliches Dürl, 
., heftigen Seitenftich, und ein Gefühl vor 
Schwere. und Bedrängnifs im der Magenge 
gend. Das Fieber trat: gemeiniglich gegen 
Mittag ein, und dauerte bis Abend; die 
Nacht war unruhig; die Kranken hatten 
_ fürchterliche Träume, Sobald das Fieber li 
. zen gewöhnlichen Typus verliefs, und ehe 
“ eintrat, war es ein guies Zeichen. Aderläle 
und. Purgirmittel [chadeten; Bilafenpflalier 
- durften nur [päterhin angewendet werden. 
Schwache Kinder bekamen leicht’ Convullir 
nen, wo laue Bäder gut thaten. — Meine 
Behändiung war folgende: der Anfang wur 
“de mit kleinen Dolen Tartarus emeticus 
"und Sal mir. Glauberi-gemacht. Die 
Kranken mülften: viel trinken; den Kinden 
hekamen die [ülle Molken nachH ufelands 
Vorfchrift (in. den Bemerkungen über Kin 
derkrankheiten) beym Huften trefllich. Die 
[ge Mittel bewirkten mehrentheils lokerern 
Auswurf, und nun wurde ein Brechmittd 
‚ verordnet, welches allezeit die auffallendlie 
Erleichterung bewirkte  Zuweilen wurde 
tliefs mi: Nutzen wiederholet, und zwilchen 
4 , durch incidirende Digeltivmittel gegeben. — 
Ich mufs hier eines &rolsen Mittels erwäh- 
.ızeh, worauf ich durth Kinder, die durch 
aus nicht 5 ehmen wollten, gebracht wur 
de, eines UmlIchlags.von Chinapuf 
' ser in die Magengegend. Gewöhnlich war 
diefs mein Rettungsmittel, ‘wenn bey allen 
‘, ausleerenden: Mitteln das Fieber nicht. wei- 
cheu wellte,. oder zunahm. In den mer 
. u .  ften 
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Sen Fällen liefs daffelbe noch an dem hehar- 
Sichen Tage. nach, wo ich es auflegte, und 
‚ich liels es daher forttragen, fo lange die 
Krankheit dauerte. Ich habe mehrere. Kin- 
der und Erwachlene durch diefes Mittel’ ge 
rettet, an deren Leben ich zweifelte; belom- 
ders that es Kindern und zärtlichen Frauen- 
zimmern treflliche Dienfte. ': Auch war es 
eben nicht koftbar, da ich mehrern das nehm- 
liche Pulver mit gleichen Nutzen. auflegen 
konnte. *) (vom Hın. D. Struve). " 


Ofchar. J uning,, 


Vom Ianuar bis Mai d: I. herrfchte in 
dieler Stadt und in der umliegenden Gegend - 
‘eine Malern - Epidemie von einem gutartigen 
Charakter. Mehrentheils offenbarte fich da- 

oo ' . bey 


b) Die Kraft folcher iufferlichen Stärkunezsmit- 
tel, befonders bey Weehleifieb:rn und bey 
* anhaltenden, gaftrifchen und nervöfen Fiebern 
der Kinder it in der That [ehr grofs Ich be- 
diene mich dazu. gewöhnlich der China, Hb. 
Abfynath. Seord. VMenth. cr. Fl Chamom. rom, 
aber mit Milch, Bier oder Wein ?nach den 
Umfänden) zu Cataplasmen gekocht. — Wech- 
Ielfieber habe ich chon einigemal dadurch. bey 
Kindern gehoben, und bey anhaltenden Fie- 
bern derflben . wenn nach gehörigen Aus. 
leerungsmitteln das Fieber binnen 4 — 5 Tagen 
nicht nachläfst, olıne dals die Lunge ange- ° 
griffen wäre, und der Puls klein und [chnell 
wird, laffe ich immer folche Umfchlige mit 
Milch auf den Un terleib mit aufferordentlicher 


Wirkung zur Beruhigung des Reizes und Be- 


fchleunigung der Herltellung machen, 


N 
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bey ein gallicht: fchleimiähter Zuftand. Unit 


meinen Patienten flarb ein einziges Kind, 
männlichen Gelchlechts,. ı Iahr alt, bey we 
chem öftere convulßivilche Bewegungen da 
frühern Ausbrüch der Mafern hinderten und 
ein heftiges Zahnfieber fe begleitete. Di 
erfien Malern zeigten fich an den Fülle 


‘Die befchwerliche Dentition fchien mir hie 


“ djeUrlache zu [eyn, warum die Malern nich 


—_f 


zuerfi in den obern Theilen zum YVorfchen 
kamen. Sollte diefes in mehrern Fällen ftp | 
finden? Und — wie kommt es, dals Cor 
vulfonen .eher den Ausbruch der Pocke, 
ale den Ausbruch der Mafern bey Kinden 
befördern? — Demulcirende und die Au 
dünftung der Haut gelind befördernde Meli 
kamente, eröfnende Kliyliiere, Veficatotia 


‘in der Nähe beyder Ohren und Sinapilm“ 


auf beyden Waden waren die Mittel, die id 
in dielem Falle anwendete. u 
Bey einem andern Kinde, weiblich 
‚Gefchlechts, ı Iahr alt, brachen ohne ge 
fährliche Zufälle den Sten, 4ten und 5te 
‘Tag der Mafernkränkheit näch und nach fie 
ben Zähne durch. - “Drey Wochen nacl 
dieler Zeit kamen bey eben dielem Kinde die 
Malern zum zweytenmal, und zwar in gröf 
ferer Menge, als das erltemial, mit tröcknem 
Hulten, ‚ntzündung, wäflericht- glälernen | 
Ausfehen der Augen und andsrn charakterl- | 
fiülchen Kennzeichen zum Vorfchein, ob ich 
ihn gleich vorher nach und nach diey Ab 


- führungsmittel und öfters laue Halbbädet 


gebtauohen liels. Nach einigen Tagen . 
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de die Gelundheit des Kindes völlig wieder 


D 


hergeftell: — 


‚Merk würdig Ichien mir ferner bey einend 
andern Kinde von ı$ Iahr, männlichen G«- 
[chlechts, das von den Malern befallen wur 
de, das [chnelle Verlchwinden: [crophulöfer 
Drüfengefchwülfte am Halfe und öiner [cro; 
phulöfen Ophtkalmie, welche hich etwas län: 
gei, ald ein Viertöl- Jahr gezeigt hatte. Wäh- 
rend der Malernkraükheit liels ich dem Kin: 
de früh, Nachmittags und Abends wenige 
Tropfen von der Aqu. benedict. Ruland. mit 
derhulcirenden Getränken riehmen‘, Io, dals 
dadurch nicht Erbrechen eitegt werden könn- 
te. War wolil die Heilung jerier fcröphulö- 
ferı Zufälle dem Gebrauclie diefes Antimonial- 
Mittels in fo kleinein Dolen öder vielmehr 
flem Malernfieber und der dadurch Verllärk; 
ten Reforption zuzüulchreiben? 


Noch eind kleine Beobachtüng: Bey. ei- 
tiem Mädchen von ı8lahreri wurde während 
des Ausbruchs der ‘Maler die miönatliche 
Reinigung Ichnell unterdrückt; Hach 3 Ta: 
gen aber, riachdem China mit einigen Gra- 
nen Calomel und Sinapilmen auf: den Fuls- 
fohlen angewendet worden wareri, wurde lie 
wieder hergeftellt; übrigens die Maferrikrank- 
heit bald darauf glücklich gehoben. — Soll- 


tei.wir siicht auch Kindbetterinnen,; welche - 


von den Malern oder Pockan befallen wer: 
den, eher retteri, [ollten wir die dadurch ge- 
wöhnlich veranlalste Unterdrückung der Lo: 
ehien heben oder garız veihüten körinen, 
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wenn wir die Mittel, die bey jenem Mädchel 


dienlich waren, in den erltern Perioden die . 


[er Krankheiten anwendeten? — (vom Hm 
D. Ackermann) . ' 


’ 
1» 


u Gräfenthbal Juniss, 
“Seit ohngefähr einem halben Jahre 
herrfchten in hieliger Gegend unter Erwacr 
fenen und Kindern allerhand [chleimichte 
Bruliktankbeiten; unter den letztern .war 
der Keichhuften epidemifch, und Erwadt 


‘fene ivären auch nicht ganz, davon befreit; | 
doch hatten diefe mehr an Huften 'und 


Schnupfen, die äullerlt lang anhielten und 
ohne benierkliches Fieber die Kräfte [ehr er 
fchöpften, zu leiden. .— . Die Kinder wur 
‚den meift der Natur überlaflen: In’ der Al 
‚ficht, um den Schleim abzulöfen; gab man 
‘Ihnen Bruftfäftchen, : Candelzucker, ode 
Lakritzen, oft zu grolsem Nachtheil derlel: 
ben. Viele würden durch die alleinige Hülfe 
der Natur wieder hergeltellt. - Allein eben 


viele und vielleicht noch mehrere erhohlten 
fıch nicht von [elbfi, die Paroxy[men kamen | 
‚ Yebr oft, wurden heftig und anhaltend, die 
Kinder wurden -abgemattet, fielen in Schwer | 


Te; Kraftlofigkeit, allgemeines weiles Friele 


und Nervenlieber zeigieri das dritte Stadium 


- des Keichhultens und die damit verknüpfte 
. Gefahr hinlänglich an. Nür wenn dieler 
Zeitraum eingetreten war, oder, wenn die 
“ Päroxylmen Io häftig wären, dals man Er- 
Rickung befürchtete, [uchte man meine 


Hülfe., -  Gewöhulich räth män, zur Our 
auflölende und Brechmiittel, allein dieler ha 
. . | v .. _ “ - be 


‘ 
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he ich mich: faft nie, und nur, wo beftiinm.. 
tere Anzeigen. dazu waren, bedieht; tlıeile: 
weil die-Krankheit 1» den meilten Fällen zav 
lange gedauert, und.der Kranke zu [ehr ab-i 
gemattet war, theils weil fie fch nach"jedesm: 
Anfall von Ilelbit heftig erbrachen, und die: 
Magennerven 'belonders aflıcirt zu Ieyw [chier 
wen.: Meine ‚Hauptmittel :whren. Newvinai 
und Roborantia, und‘namentlich haben.fich! 
unter :dielen Zinkblumen und Clhina- 


rinde als die wirklamfien bewielen: ' Die 


Zinkblumen,. die ich vom ‚Anfang. imiier:il-I 


lein mit Zucker oder Honig gab, hatten.fohh 


gende Wirkungen: ı) Auf ihren Gebrauch 
wurden [ögleich die Paroxy[men viel [elte- 
ner. Denn Kinder, die des Tages wohl. bis 
12 Anfälle hatten,. verlohren.fie nach.einigen 
Gaben von dielem Mittel grölstentlieils nınd. 
felten kam der Huften über zmıal wieder! 
2) Die Anfälle wurden aufgehalten ‘oder ab- 

ekürzt. Viele Kimder. hatten einer Vorem-» 
pfindung vom Hufen! und fingen wohl [fchon ° 
eine. halbe Stunde; voraus zu [chreyan! an: 
„jeztikömr;t mein Hhyuften;“ Hier hielten ei- 
nteemahl die Zinkblumen den Hulten ganz 
zurück, und erfolgte er ja, [o war er-doch: 
von viebkürzerer Dauer... 3) Das.bey jedem: 
Aufalle erfolgende Brachen wurde: darelr 
diefes: Mittel f[ogleich gehemrät, und die: 
Kinder behieltga won nun an. die genollenent 


Speifen bey fich, ' 4) Sie zeigten. eine sigene! 


Wirkung auf die Haut, denn hie trieben. auf! 
eine gelinde Art den fisckenden Frielel, 'der‘ 
hier kritilch war, nach aullen. — 'Allein: 
die Cur war in vielen Fällen nur. palliativ,' 
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.der Huften blieb einige Tage auffen, kam 
aber bey der geringfien Veranlaflung wieder, 
Ein Zufatz von China corrigirte dielen Feh- 
ler, und Recidive waren wiel feltener. Di: 
: durch erhoblten lich die Kirader- bald von da 
. aullerften Entkräftung dund eine zweckmi: 
fige, nmährende Diät machte den Befchluls 
“ Bey den meilten waren Würmer mit dabey, 
gegen diele gab ich kernach die gewähnli 
chen. Mitte. Die anthelmintifche Kraft der 
Zinkblumen habe ich in diefen Fällen nicht 
beftätigt gefunden. (vom-Hrn, D. Wink 


ter). 


Bu -  Lübek. Iunin 
, Während des gräften Theils des verflolle 
nen Herbfies war die Witterung fat. immer 
heiter und trocken, und.nur wenig Mer: 
fchen lagen krank, Gegen das Ende des vv: 
rigen Jahres war die Luft einige Wochen hit: 
durch trübe und feucht, und faulichte Ner- 
' wenfieber zeigten fich ‘damals ziemlich bäu 
fig , befonders waren ein paar Strafsen, Wer 
fa viele Leichen daraus weggetragen wurden, 
überall verfchrieen, Von der Mitie des.D* 
vembers ward die Witterung anhaltend raub. 
und Rürmifch, die Stürme führten oft aber 
nur einen Iparlamen Regen herbey, . In die: 
Ser. Periode Jitte faft jeder Menlch an Riher: 
matilmen, die ich hin und wieder fehr hei- 
tig, und bey.zwey Kranken Sehr hartnäckig 
fand. Rhevmatilche Ophthalmie bemerkte 
man auflerordentlich häufig, felbft Nichtärz: 
ten war diele epidemifche Öphthalmie aufa- 

lond. Die meiften Augenkranken chiene" 
Aue ass j mE 
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‚mir deutliche Sßuren vormaliger Skrofelzu- 
fälle zu haben. Manchen ward zu gleicheg 
Zeit das Gehör er[chweret, und ein hyfteri-_ 
fches Mädchen ‚war [o taub, .dals fie die Fra» 
gen, die ich ihr mit. [ehr lauter Stimme that, 
35 nicht verfand. Ueberhsupt Ichien der 
‚hevmatilmus mehr, den obern Theil des 
Körpers, ‚aleg,.den untern zu, ‚befallen. Grolse 
Blafenptlalter zwilchen den Schultern, ‚deren 
Stelle ich meiltens ziemlich lange ‚offen. are 
hielt, waren. das Hauptmittel, ‚was ich den 
angegebnen und andern verfteckten Zufällen, 
entgegenletzte, und ihr Nutzen äulterte fich 
‚mgiltens in kurzer Zeit, Oefterg und fan 
ke Frictionen mit warmen, wallenen Tüs 
ehern leifeten Dey manchen, vorzüglich, Br. 
mern Kranken recht gute Dienfte, ‚wenn der 
Fıhevmatilmus mugkulöla Theile einnahm, 
Die übrigen angewandten Miitel, als Extr, 
Acpnit. in Vino usb. gelöft, Spir.Mind,, 
Pulv. Daweri, gelinde. echmittel; diapho, 
zetilche Gewänke nenne ich nur, : weil ich 
. Sonft nichts Erhebliches bey. ihrer Auwen- 


dung bemerkt habe, 


Im Anfang des, Februars hatten wir 
wiele [chöne Tage und wenig Kälte,. und ge 
n die Mitte des Monats äullerten fich Brult 
tarıhe: weit häufiger, und manchmal [ehr 
heftig, die vorhin in Vergleich wit den Abev+ 
matilmen beynahe felten, und weit gelinder 
waren. Vielleicht ift Mangel des Mistrauezip 
en die zu freundliche Miene diefer. labre- 
zeit als die Hauptquelle diefes Uebels anzu- 
ichen. Gegen das Ende des Februars. (bil 
" , 684- in 
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zrdie Miete me iherkök erk def 
Winteriein‘‘ 'fafE’ohite. sllen Schnee, dauerte 
aber ir uhgeflhr r4, Tage, bey reiner heit 
rer 'Luft. +6 »darfwohl" nicht ‘unbemerkt 
Iaffen ;' Hals’ deri gröfterFheil' des vorige 
Herbie‘ und den Winter“ AlttKurch aeg 
Wind AhR itinter füdlich hr; tnd Ich {hrk 
| Biswelen' etwäs neh? nach Oiter-oder WE 
Kerärehte, da [onft nördliche-"und anche 
Wirte". ‘!n ‚dert Jahreszeit‘ die errfchender 
Kan, Ditey -ik To’ wenig Regen gefallent 
al dur: ‚ödier' Anskat mist Waller Be 
Wekenitz,' Al ‘Ende des Winrei® 
nr bremen als er [onft am Ende eiReR 
warnieh' Schfmers zu Teyn pfleßt.” ‚Von dei 
Mitte des Märzes bis’zur Mitte des Apri®® 
zei teYch Aie’Wätterung: Tehr abfwechfäihit 
GoHkii 1tiont, der Krankheften blieb het 
Hiertciöket Thälifch, "jfoch An age zmgreich 
„in EEE Hicht .zu werden: tn iefer PA 
Beim jerien, “tkr ind wird Ehe 
Perg 2 ıfigere We 
Sch! Wehe Falften nicht Eee Men 
[chen hinweg, und Bhittern 'brefteten ACH 
Ayeral aus "In 4 Fällen habe ich bey Wech- 
an Bar dehtChrtex- Fegike‘ angeWändt, 
Fehr Std Erfölge. Bey 'o Krariken 
R Ay et die gewährtlich® Chinhriids 
1er Galen gebraucht, eine Unze N 
- der KAyyfeite Und'in den folgendeh 
Pytesen bet, 'die! Hälfte) das Fieber wät 
te eff gedämpft, aber nicht gehoben. 
Szitel HRtbE’UH2e von den Cört, regius hob’& 
RER Bey einem’ andern Kranke 
He *I6H*aber"6’Dracknien Eort: regif- ni 
ren 
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‚rehd’der Apyrexie'gegeben, ‚aber erlt in der: 
michken Apyrexie‘ wirkte eine folche Ga- 
be.“ Einmal bäbe ich ein arkes.Decoct der 
‚@uafli'a, und ein andermaf ein Decoct von: 
Mb. Trifol. fibr; mit dem gröften Nutzen 
aigewandt, aller das Fieber verlohwand doch 


eitt ganz ‚nachdem ich diefe Mittel an meh--. 


refen fieberfreyen Tugen nehmen liels. Eine: 
SPFtd von China, die ich vor einigen Ta-: 
geh ‘bey: einertt- angefehenen Materialiften 
Kernen lernte ;'Aürfie noch nicht To bekannt 
'feyı, dafs eine kurze Nachricht davon über-- 
fläfstg wäre.‘ Diefe Sorte fkheint zwar nichts 
anders zu feyn, als-ein aullerordentlich‘ fei- 
nes Pulver der rothen Chinafinde, und: 


kommt fchon 'in’ diefer' Form aus Englahl: 


Dies Pulver ilt aber fo fein, dals es faliganz _ 


auf’der Zunge zergeht, wie Magnelie, und 
fich waßrfcheinlich ziemlich genau mit Waf- 
fer 'verbindet;''uifd daher für reishe und de« 
KeateKranken fehr paflend. Nach der Ver- 


fieherung des Materialiften,, follte dies. Pul-- ' 


ver. eigentlich der Staub feyn, der fioh auf‘ 
Mühlen, we-die China gemahlen 'wird,,an 
die «Wände: feizt. — In Anfehung der 
Schhagfliifle; habe’ ich nur zu erwähnen, 
dals ich-bey &.noch juhgsn Frauenzimmersl 
die Beobachtung machte, dafs felbft der:hy- 
fterilche Paroxylmus die Geltalt einer Hemt- 

lexie annalım, noch ehe die Apoplexien fo 

ufig wurden: —— :. Iezt find die Blattern 


:. «pidemilch, ‘Schon im Anfang des. lahres . 
bemerkte ich bey den meilten meiner Kran- . 


ken verzügliche krankhafte Veränderunge# 
in der Hane Nicht wenige klagten über ein 


4 
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wnäusftehliches Iyeken, andere. hatten role. 
artige Entzündungen; Ausichläge von alle- 
.. ley Form fanden fich bey noch mehrern ein, 
die meiften waren chronjfch, aber aud 
Sckarlachfieber nicht felten. ; Unter folches 
Umftänden mufte das Blatterngift nothwer 
dig wirkfam werden, das feit ä oder 6 la 
ren hier nicht epidemilch gewüthet. hatt 
obgleich es. in .einzelnen Häulfern zu wm 
Schiednen Zeiten von Aerzten bemerkt war. 
Vielleicht war dieler allgemeine Trieb nad 
der Haut, eben fo [ehr als. die herrfchenit 
Conftitutiog der Krankheiten die Urlach 
dals die Blattern bisher. ich, fo gutartig. zeig 
ten. — Von der Behandlung der Blatt, 
und einigen Bemerkungen, die ich dabt 
machte, . das nächfiemal. (vom Hm). 
Brehmer) le 

\ , j . ' 


| : „Hannover, May. 

- Unfre Gonfitution iftzeither immer rhet 
matilch- catarrhalifch gewelen. Den Winte 
hindurch herrfchte der Keichhuften epidt 
“ milch, und nun find die Maferm allgemein, 
‚die fioh aber ganz gutartig halten, ausgenof' 
men, wo fich noch zuweilen der Keichhv 
fen damit complicirt, welches fehr leich! 
tödliche Folgen hat, 


Calw im Wirtenbergifchen, Iuniuk 
Hier herrichen noch immer diefelb® 
epidemifchen Ichleimicht-nervigten Fieber 


welche Hy, v. Hoven befchrichen hat, 


Jon: 
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x Iena. Julius, 

Der Winter war lau und feucht, und eıft 
zu Ende deflelben trat einige Zeit Kälte ein, 
Der rhevmatilche Karakter der Krankheiten, 
den fie [chon im Herbft voriges lahrs hatten, 
blieb alfo herrichend, verband fich aber nun 
mit einem nervölen, der fich lowohl in 
akuten als.chronifchen Krankheiten zeigte, 
Es kamen daher häufig Nervenfieber vor. 
Ueberdiels gelellten fich viel Schleim - und 
Wurmanhäufung (eine gewöhnliche Folge 
Schlaffer Winter) hinzu, und machte dielg. 
Fieber zum Theil [ehr harmäckig. Die Me 
thode beftand allo in excitirenden, robori« 
senden und antilpasmodifchen Mitteln, die 
mit incidirenden Mitteln (befonders Sal- 
miak, Spiritus Mindereri, und $S« 
mega),‘ Wurmmitteln, und Brechmätteln 
untermilcht wurden. — Der Frühling und 
Sommer blieben auch mehr kühl und feucht, 
der Wind. fat immer lüdlich, und jener Ka. 
yakter blieb hewrfchend ,„ näherte fich aber 
mit unter dem wirklich faulichten und an- 
fteckenden, welches jedoch nicht fo [ehr hier 
is in der benachbarten Gegend der Fall war, 
wo Petechialfieber vorkamen. — Die Blat- 
tern-erlshienen noch immer [poradilch, und 
wurden zuweilen, doch felten, faulicht. — 


Auch fängt jezt der Keichhuften an, je- . 


doch ift er nur [poradifch, da er hingegen 
in Franken, Ober- und Nieder-Sachlen an 
den meiften Orten feit einem halben Jahr 
epidemilch herrfchte. *) 
| 9. Neu. 
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%) Es wird niemand den Nutzen verkennen, Po 


s 
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Ent[oheidender Einuls der: Veränderungen je 
Atmosphäre auf den Ausgang .der Bruli- 
krankheiten, | 


Kein Eingeweide unfers Körpers fteht in 
fo genauer. Verbindung mit der äuflern Lufi, 
als die Lunge; auf keins wirken Verände 
rungen derlelben fo fchnell und fo entiche 
dend; als aufdieles. Hauptfächlich aber kan 
durch einen kranken Zultand der Lunge die 
fe Empfindlichkeit und diefer Zufammer 
hang lo werftärkt werden, dals Bellerung 
oder Verfchlimmerung, ja felb der Tod ı 


. Brüftkrankheiten oft blos von atmosphär 


Sehen Urfachen abhängt. Schon: oft habe id 
geleben, und jeder :aufmerklame. Praktika 
wird daflelbe beobachtet haben, dafs by 
Pleurefien. und Lungerientzöndungen, ei 
in der Zeit der Crile eintretender firengt 
Froß' den gut folgenden Auswurf plözlic 
hemmte, neue Beklemmung, Trockenkeii 
Stiche, genug Zunahme der Entzündung «- 


folche Nachrichten von dem herrfchenden 6 
Sundheitszuftand "und epidemifchen Krankbe- 
ten an mebrern Orten haben müflen,, und 
Sollie mich [ehr freuen, wenn diels louraal 
die Stelle einer Gelundheitszeitung ?" 
gleich erfüllen könnte. Ich lade daher alle 

raetilcken Aerzte ein, mir von Zeit zu Zeil 
Tolche. kurze Notizen von dem jedesmal bey 
ihmen herrichenden Gelundheitszuftand mir 
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zutbeilen, 
% rt . ‘ . 
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regte, neue Aderläffe nöthig machte, jä zu- 
weilen die Crife gänzlich hemmte, und den 
Tou Ichnell herbey führte. Da hingegen ein, 
in [olchen Fiebern eintretendes Thatıwetter 
znit Süd oder Weltwind die trockene ge 
Spannte Lunge erweichte, die fehlendeu Spu- 
ta leicht verfchalfte, und [o die zögernde Lri- 
fe im Gang brachıe. Es if diels um fo 
merkwürdiger, da die[e entfcheidenden Wir- 
kungen if Bett bey verlchlollenen Fenftern 
und T hürery dennoch erfolgen, und daraus 
erhellt, dals lie Kicht [low die Folge der 

nlichen Eigenfchaften d& "Luft, als viel- 
mehr gewifsen chemilchen Luftverönderun- 
gen [eyn müllen, ‚die damit verbunden find, 
Genug das alte Hippocratilche Geletz bleibt 
unwiderlprechlich walir: Bey..trockner Käl- 
te, Nord, und Oftwind (und ich letze hinzu 
„bey dem irhmer damit verbundenen hohen 
BaroMeterftande) bekommt die Luft eine 
Entzündung begünftigende und vermehren- 
de Eigenlchaft, die fich zwar im ganzen 
Körper, vorzüglich aber in den ihr zunächft 
ausgeletzten innern Oberflächen, der ‚Lunge; 


demi Halle und den Augen zeigt: Hiigge.. 


ein enigegengelezter Zultand der Atmosp 
laue und feuchte Witterung, . anhaltet...är 
Süd- oder, Weltwind, (unyl tiefftehendes B& 
rometer ) nimmt die inflammatorilche Anla- 
ei befonders in deri die Luft berührenderl 
Theilen, un disponitt den ganzen animali-, 
fchen Körpet imehr zum nervöleh oder fau- 
lichte Zultand. N . 
N " LER ‘ 
Belgr-: 


“ 


. Belonders zeigt lich diefer Einflüfe bey 
Lüungenfuchten‘ Hier kanı ein plözlich ein- 
tretender Froft oder Thauwetter das enndliche 
Schitkfal diefer Elenden entfcheides. Diels 
haben mir in dielem lahre die zwey lezten 
Tage des MerzZes von neuen auflallerid bewie- 
fen. Hier trat plözlich firenger Nord -Oß- 
wind mit Schneegelöbet ein, welches deh 
ganzen Winter, hindurch eine Seltenheit ge 


welet war, und in einem Tage ftarben drey 


"Schwindlüchtige; die fchon lange gelitten; 
aber zum Theil fich erträglich befunden hat: 
ten; und! wahrfcheinlich ihte Exiltenz noch 
einige Zeit hingefchleppt hätten, an plözli. 
cher Hemmung des Auswurfs-und Erfliekung, 
ohne dafs einer von ihnen aus den Ziinamer 
gekommen wäre 

. x d H; 
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Neuetipfohlne Mittel gögen die Gicht, 


Hr. D. Rate (Beobachtungen und 
Schlüffe aus der practtifchen Araz- 


neykunde, Münfter ı796.), empfiehlt 


gegen alle chronifshe Gichtzüfälle, befon.ders 


der Gelenke, nichts fa [ehr, als Rad. Cala- 


mi atom, und Herba Sabinae als Mir- 
tel, die vorzüglich auf Stärkung der Kno- 
chen (auch der Verdauung) und Verbeffe- 
. zung des Knothenlafts wirken; Eı verfichert,; 
die guten Wirkungen durch häufige Erfarun 
gen beftätigt gefunden zu haben; Der ©«- 
asus wird am belien zu 2 Scrüupel alle 


. 


2-3 


4 


2—% Stunden in Pulver oder in Electna- 
rium gegeben. Noch wirkfamer ift die Sa- 
bina, nur nicht in Pulver, wo fie ganz un- 
kräftig ift, (ondetn frifch oder in Gonferua 3; 


die Dofis it 3) —38. Beyde Mittel werden 


gehörig continuirt, und könnet Radicalku-" 
ren bewitken, wenn nehmlich die Gelegen- 
heitsurfachen vermjeden werden: Auch dient 
die Sabina Aullerlich in Bädern und geilti- 


gen Infufis, — Zut Hebung der äuflerlichen . 


Gichtzufälle in den Gelenken hat er nichts 
wirklamtres gefunden, als den Peruviani- 
fchen Balfam: Er hebt die Schwäche Jer 
Gelenkbänder, di® Stocklingein, die Verderb- 
niffe des Gelenkfafts, Die befte Form ilt: 
Rec. Balfam. peruv. nis. Unc: jj. Solv. in 
Alcohole Vini Unc. vj. M. DS. oftinals des 
Tags in die [Ichmerzhaften Gelenke einzurei- 
ben: Diels Mitte] ift Erfindung des Hrn. 
Geh. Rath. Hofmann, utıd hat dellen grofse 
Erfgrung für ich, Bey Aermern kann ftatt 
dellen Ballamus de Copaiua genom- 
nen werden. — Das Oleum Cajeput 
lindert äußerlich ana befien die Giehtlchmet: 
ed; H; 
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Verfuch über ein neues Prinzip zur 

Aufindung der Heilkräfte der Arz- 

neilubftanzen, 'nebft einigen Blicken 
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Ich habe in meinen Zufätzen zuCullen’s. 
"Arzneimittellehre [chon angemerkt, dals die 
Fieberrinde in grolsen Gaben bei em- 
pfindlichen , obgleich gelunden Perlonen ei- 
nen ‚wahren Fieberanfall errege, der dem ei- 
nes: Wechfelfiebers [ehr ähnlich fei, und des- 
halb wahrf[cheinlich lezteres übertimme 
und fo heile. lIezt letze ich nach. reiferer Er- 
fahrung hinzu: nicht nur wahrlcheinlich, 
fondern ganz gewils 


- Medic, Iourn. IL Band. 4. Stüok. ‘Hh Ich 
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Ich fahe eine gelunde, empfindliche, iıf 
Hälfte [chwangere Perfon von firaffer Fiber 
fünf Tropfen ätherifches Oel vom Kamilt 
mettram (Matricaria chamdmilla) 
gegen Wadenkrampf einnehmen. Die Ga 
war viel zu Stark für fie. .Es emltand Unbe 
finnlichkeft; der Wadenkrdmpf vermehrt! 
Sch, es entfianden überhingeherde Zucku 
gen'an den Gliedmafen, in den Augenlieden 
ü. £ w. Eine Arı hylierilcher Bewegun 
über dem Nabel und Wehen, den Geburt: 
wehenr nicht unähnlich ; mır läftiger, hielter 
imehrere Tage an. bs erklärt Ach hier 
warum der Kamillmettram [o hülfreich iı 
Nächwehen, in allzü grölser Beweglichkeit 
der Fafer und in Hylterie befunden wird 
wenn er in Gaben, worinn er nicht fell. 
dergleichen merklich erregen. Acasın (alfo in 
sveit kleinern, als die gedachte war) ange 
wendet. wärd; 





Eih mit Leikesverlöpfung Leit Large 
Zeit befchwerter, fonft nicht ungefundt | 
Mann bekam von Zeit zu Zeit Anfälle vor 
Schwindel, welche Wochen und Mona 
lang anhielten: :Leib eröfnende ‚Dinge hab 
fen nichts. Ich gab ihm die Wurzel vo! 

‚x Ja 


De | 


Falikfawtwohlve tleih (Arnica Mon- 
tana) eine Woche lang; weil ich wulste, 
dafs fis vor fich Schwindel bewirkt; in fiel. 


gender Gabe mit.erwünfchtem Erfolge. Weil 


Sie den Leib zu eröffnen pflegt, hielt fie wäh- 
xend dem Gebrauche den Leib offen, durch 
gegenleitigen Effekt, als Palliativ; deshalb 
kam die Leibesverftopfung, nach, beifeite gö- 
fetztem Gebrauche der Wurzel, wieder, der 
Schwindel war äber auf immer geheilt. —. 
‚Diele Wurzel erregt, wie ich nebft- Anderh 
wahrgenoinmen ; auller andern Wirkungen, 
auch Uebelkeit, eine Unruhe, Aengfllichkeik, 
Verdrüfslichkeit, Kopfweh, ‚Magendrücken, 
leeres-Aufliofsen , Leibfchneiden; und öftere, 
kleine Kothausleerungen mit Stuhlzwang. 
Diefe Wirkung, nicht Stollen’s ‚ Vörgang 
beflimmten mich, fie in einer ganz einfachen 
(galfichten) Ruhr'anzuwenden. “Die: Zufälle 
derfelben waren Unruhe; Aensftlichkeit, 


ausnehmende Verdrüfslichkeit, Kopfweh, . 


‘Vebelkeit, eine völlige Gelchmäcklofigkeit 


aller Speifen, ranziger, bittrer Gefchmack ' 


auf der (reinen) Zunge „ bfteres leeres Auf: 


ftolsen, Magendrücken, iminerwähreides 
Leibfchneiden, gänzlich "Zurückgehaltene 
Kothausleerung, und dagegen reiuer Abgang 


.. Ahs eineg 
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kines grauen odet durchfichtigen, zuweilen 
harten weilsen karunkelartigen Schleim, 
theils innig mit Blut gemifcht, theils mit 
Blwuftriemen ‚ auch obne Blut, täglich eir, 
‚höchftens zweimahl, "mit dem graufannlien, 
anhaltendfien Stublzwarige und Prellen be 
‚gleitet. So [elien die Ausleerungen waren, 
Io fchnell fanken doch die Kräfte; noch weit 
Ichneller aber (und ohne Bellerung, ehe 
imit Ver[chlimmerung desHauptübels ), wenn. 
‚Abführungsmittel angewendet wurden. EB 
waren grölstentheils Kinder, duch unter e- 
hem lahbre; doch auch einige Erwachfene 
Die Djät und übrige Lebensdrdnung war 
zweckmäßig. Wenn ich nur die Krankheits 
. iymptome, die die Arnikawurzel erregt, mit 
denen verglich, die diefe einfache Ruhr her- 
vor brachte, fo konnte ich ihrer äuffallenden 
. Athnlichkeit wegen; dieilt den Inbegriff der 
Wirkungen der erlterti den gelämmten Sym- 
ptoinen der leztern entgegen letzen. Es ge- 
Schal mit dem ausgezeichneiften Erfolge, 
ohne dafs ich etwas anderes dabei zu brau- 
‚ theri nöthig hatte. _ Vor der Änwendung der 
Wurzel gab ich ein wirklames Brechmittel, *) 
ünd 
*) Ohne den Gebrauch der Axnikawurzel nalı- 
men 
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ind hatte es kaum in zwei Fällen nöthig zu. 
wriederhohlen, weil die Arnika die verdorbne 
Galle (auch $uller dern Körper) zu beilern 
pflegt, und ihre Verderbnifs hindert. Die 
einzige Unbeduemlichkeit, die ich yon ihr 
bei diefer Ruhr hatte, war; dals fie gegen 
die Kothzurückhaltung als entgegerigeleztes 
Mittel wirkte, und öftere, obgleich kleind 
Aisleerangen der’ Exkremente verurlachte; 
folglich als Palliativ. Die Folge war daher; 
wenn ich die Wurzel ausfetzte, anhaltende 
Teibesverftopfüng: 2 Zr 

Hhz’ «Au 

a Zee Ba Zee r 
inen die Brechmittel den ranzigen, bittest 
Gelchmack’nur 'auf zwei oder drei Tage 'hin: 
weg, alle übrige Zufälle blieben, fie mochte 

„auch noch-fo pft wiederhohlt werden. 

"y Auch mafsıw ich täglich mit den Gaben. finix 
gen. '. Schneller ; als man bei der’ Anwendung 
irgend einer wirkfamen Arsuei zu thun ger 

‘ nöthigt it. Ein rierjähriges Kind bekam an» 
fänglich vier Gran täglich einmahl, zulezt fie: 
ben, acht, and neun Gran. Die fechs und 

” ‚hebenjährigen konnten anfänglich nur fechs 
Gran ertragen, zulezt waren zwölf und vier. 
zehn Gran nöthig. Ein dreivierteljähriges Kind 
konnte, da es von oben nichts uahm,- anläng- 
lich nur zwei Gran (mit blolet warmen Wal- ' 

u [er 


4 
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Auf eine. 'andra weniger ‚rinfache. Ruhr, 
etwa mit einem häufigen Durchlaufe beglei; 
tet, möchte: daher «iefer lezt gedachten Er 
.  genfchaft wegen die Amikawurzel noch bef- 

fer, nogh genauer paflen; hier würde diele, 
Eigenfchaft alg ähnlich wixrkendes, folglich, 
permanentes Heilmittel in der eren direkten, 
Wirkung ihre. Neigung zu öfters ‚Kotbaus- 
leerungen äullern, in ihrer, indirekten Nach, 
"wirkung aber hie nachdrücklich fällen. : ° 

Ditfe hat die Erfahrung auch Ichon be, 

fätigt; he hat fich fchon in den fchlimmiten 
Dürchfällen als vortreflich bewährt. Sie fiillt 
fie, weil fie felbft (vorzüglich"ohne den “ 
Körper zu fchwächen) öftere Auslee- 
zungen zu erregen geartet if, - Hier. darf fie, 
um in Durchfällen ohne ‘Materie hülfreich 
zu werden, nur. in fo kleinen Gaben ge- 
reicht werden, dafs fe nicht. ofenbar. aus- 
leert, oder in Dürchfällen yon [charfen 'Stof- 
fen, in grülsern, ausleerenden Gaben; und 
die Abfieht wird bald erreicht, — 
‘Von, 
\ 

fer gemifcht) im Klykire ertragen, 2. wa. 

zen Sechs Gran nöthig, 


Er U u 

.* Won dem Misbrauche eines Aufgnfles dex 
Arnikablumen ‚fahe ich Drüfengelchwüllig 
entfiehen; ich. mülste mich [ehr irren, ‚WSHR 
jıe dergleichen nicht heben lollıe, bei gemä- 

figtern Gaben, :. SE 
"Man, (che. zu,, .oh die Schafgaxhge 
(Achillea ‚Mi illefolium) in gralsen 


Gaben nicht [elbft Blutflülfe zu erregen im - 


Stande ift, da fe ingemälfigten a 
‚geu chrpnifche Blurilüße fa hülfreich ih... 


‚Es if kein Wunder, dals. ‚der K, at 2ep 
"haldgian (Valeriana oficinalis). 2 
mäfigen Gaben die chronilchen Krankhei- 
ten von ‚allzu grofser Reitzbarkeit hebt, da 
er vor fich.in tarker Gabe die Beitzbarkeif 


des ganzen Körperlyliens „ wie ich, erfahren j 


| babe, fo ungeraein zu erhöhen plcgt un 


: Der Streit, ob das Ackergauchheil 
(Anagallis arvenfis) und die Rinde desLeim- 
miltels (Vilcum album) jend grolsen 
‚ Feilkrüfte, oder gar keine befitzen, würde 
dogleich aufhören, wenn ınan bei Gefunden 
in Erfahrung gebracht hätte, ob grolse‘ Ga- 
ben widrige Wirkungen und eine ähnliche 


Hh 4% j künf- 


„> Bw uf . 
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_ künftliche Krankheit hervorbrächten, als die 


it, der man fie entgegen zu [etzen bisher 
Aur empiriich fich bemüht hat. 


. Die fpezififche künftliche Krankkieit, und 
die eigenthümlichen Belchwerden, die de 
Fleckenlichierling (Conium' macı 
latum) erregt, find: dänge nicht fo gena| 

‚aufgezeichnet, als fie es verdienen; wol 
aber find von dem empififchen Lobe un 
dem'eben fo empirifchen Tadel diefer Pfanz 
"ganze Bücher angefüll. Wahr if’s, dalse 
Speichelfluls erzeugt hat; er mag dann wol 
eine das Lymphfyftem erregende Kraft’ bei 
"tzen, und bleibende Dienfte leiften, wo dit 
allzu grolse, ‘anhaltende Thätigkeit der ab 

forbirenden Gefälse einzulchränken ift.*) Da 
er hun‘ zudem Schmerzen, (in grolsen | 
Gaben ' heftige Schmerzen) ' in den Drülen 

erregt; [o ift es leicht zu glauben, dals er | 
. : . . R . , Ze; - bei 





“) welt aan ihn bei Unshirigkait derfelben all 
. wenden, [o wird er anfangs palliativ wirken, 
naclhgehends wenig, oder nichts dagegen auf 

. zichten und beizu [chadei durch Hervorbiir 
ung des dem gewünlchten entgegen geletzien 
Zuftändes, | 


r 


= 4 
bei [chmerzhaften Drüfenverhärtungen, beim ' 
Krebfe, und bei den fchmerzhaften Knoten, 
die der -Queckfilbermisbrauch zurückläfst, 
in mäfiger Gabe angewendet, das] vortreff- 
lichfte Mittel ift, nicht nur diefe befondre 
Art chronifcher Schmerzen faft fpezififch zu 
ftillen, weit wirkfamer und dauerhafter als 
. der palliative Mohnfaft und ale übrigen nar- 
. kötifchen‘ Mittel, welche eine andre Wir- 
Kungsdirektion "haben, fondern auch die 
. Drüfengelchwülfte felbft zu zertheilen, wenn 
fie entweder (wie gelagt) eind allzu grofse 
‚ lokale oder allgemeine Thätigkeit der Lymph- 
 gefälse zum Grunde haben, oder in einem 
‚ fonft kräftigen. Körper fich befinden, dals es 
gr blos der Hinwegnahme .der Schmerzen 
bedarf, um die Natur in Stand zu letzen, 
das Uebel allein hinwegzumehmten: Schmerz- 
 hafte Drülengelchwülße von äuflern Quet- ' 
[chungen I find von der Art. *). . 
i- Hh5. ‚Im 
*) Ein gelundes Bauernkind bekam von einem 

heftigen Falle an der Unterlippe einen fchmerz- 
haften Knoten, der binnen vier Wochen an ' 
Härte, Gröfse und Schmerzhaftigkeit fchon 
‘Sehr sugenommen hatte Aufgelegter Dickfaft 
von Fleckenichierling brachte die Kur binnen 

1 
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Im wahren Bruftkrebfe, wa ein enigr 
gengeletzter Zultand dep Drüfenfyfkems ein 
Trägbeit deflelben vorzuwalten [cheint, mul 
te er freilich (aufler einer anfänglichen Er 
leichterung der Schmerzen) im Ganzen fchz 
den, und vorzüglich muls ex dag Uebel ve. 
fechlimmern, -wenn, wie oft, der Körpt 
durch die langwierige.Marter entkräftet 2 
und zwax um delio gefchwinder verlchlin 
mern, da fein anhaltender Gebrauch [cn 
vor fich Schwächung des Magens und {# 
ganzen Körpers ale Nachwirkung. zu hin 
> 0 Jallen 


+ 


14 Tagen zu Stande, ohne Rückkehr. — Ei 
fonft. ungemein gelunde, Aarke Magd hatte fich 
beina Trhgan einer großen Lak durch: die Bin 
der des Tragkorbs die. sechte ‚Bruft hektig ge 
drückt. Es entlland ein kleiner Knoten, det 
“binnen fechs Monaten bei jedem ] Einmitte des 

Monatflufles an Heftigkeit der‘ Sährherzen al 

-mahm, lo wie an Grölse und Härte. ‚Der anf 
gelegte Dicokfaft des Fleckenlehierlings bezw.'b 
ihn. blos äußerlich aufgelegt ,..bianen fünl 
Wochen. Es würde noch eher gefchehen feyn, 
wenn ey. :die Hayı nicht angegriffen un 

Ichmerzhafte Puftela zufammen-gezogen hätte, 
daher er of erliche Tage beifeite u we 

den mufate, 





laflen pflegt. Eben aus der Urlache. weil er 
das Drüfenlyftem (pezifilch erregt, wie andre 
Doldengewächle, vermag er, wie fchon äl- 
tere. Aerzte angemerkt haben, die allzu häu- 
Age. Ablonderung der Milch zu heben. Da 


er in grolsen Gaben vor ich Schon Neigung 


zeigt, den Gelichtsnerven zu lähmen, [e wird 
ea begreiflich, warum er [ogar im [chwarzen 
Staare Hülfe geleifter Iyat, Er hat krampf- 
hafte Befchwerden, Keuchhuften und Fall- 
. fucht. gehoben, weil er felbft Konvulfionen 
‚ zu erregen geneigt if. Noch gewiller wird 
er bey Augenkonvylfionen und Gliederzit- 
tern Dienfte leißen, da er genau Jielelben 
Zufälle in grolsen Gaben heryorzubringen 
geeignet ilt.- Eben (o im Schwindel, 


“Den, Wink, dafs der Hundsdällgleilg 
(Cletkula Cynapiam) aufer andern Zufälleg 
Erbrechen, Durchlauf, Kolikfchmerzen, Cho; 
lera und einigen, deren Wahrheit ich nicht 
verbürgen kann (allgemeiner Gelchwulft u, 
 w.) fo (pezififch Blödfinnigkeit, auch mit 
Duferei abwechlelnde BlödGnnigkeit erregt, 
Sollten die behutlamen Aerzte in dieler (onf 
fo wenig heilbaren Krankheit nutzen. Ich 
batte ein Selhft bereiteten gutes Extrakt (Dick- 

haft) 


Du 
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fafı) davon vorräthig, und da.ich mich einfl 
mahls, durch vielerlei fchnell auf einande 
folgende Kopfarbeiten, zerftrent und u: 
hie fan, etwas zu telen, fonahm ich eina 
einigen Gran davon ein. Der Erfolg wa 
eine ungemeine Aufgelegtheit zu Geilte: 
. arbeiten mehrere Stunden bis zur Zeit de 
Schlafengehens. Den andern Tag aber wa 
ich weniger aufgelegt. 


Der Giftwütherich (Cicuta vire 
fa) bewirkt unter andern heftiges Schlunt 
und Magenbrennen, Tetanus,’ tonilche 
Krampf der Blafe, Kinnbackenkrampf, Ge 
fichtsrofe (Kopffchmerzen) und wahre Fıl 
fucht; alles Krankheiten, ‚wogegen wir nod 
wirkfame :Heilmittel bedürfen und aller Hof 
fung nach- iii: diefer 'herkulifch wirkenden 
Wurzel‘ zum Theil’finden werden in de 
Hand de behutfam kühnen Arztes, 
’ f a . . 
A matus der Portagiefe hat von denKe 
ckelskörnern (Saamen des’ Metisper 
mum Co cculus) beobachtet, dafs he 
fchon zu vier Gran Uebelkeit, 'Schluchlen 
und Aengflichkeit einem erwachleuen Mer 
| Ichen vernrfacht haben. ‘-Thieren machen 
. fie 
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fie eine Ichnelle, heftige, aber, wenn die 
Gabe.nicht tödlich war, bald vorüber gehen: 
de Betäubung. Unfre Nachkommen werden 
ein [ehr wirkfames Arzneimittel in ihnen 
finden, fobald die krankhafien Belchwerden, 
‘die diele Saamen verurlachen, noch genauer 
‚gekannt [eyn werden. Nie Indisner bedie- 
nen fich der Wurzel dielcs Barms unter an- 
dern in bösartigen (folglich 'nıit Betäubung . 
‚verbundnen) Nerventfiebenni.. 


Man hat das Kraut der Vierblattein 
beete. (Parisı quadrifolia) in Krämpfen 
wirkfani befunden. Die Blätter erregen in 
‚grölserer Gabe [elbfi, . wenigftens Mageni- 
krampf, nach den noch unvollftändigen Er- 
fahrungen, die. wir von den krankhaften Er: 
fcheinungeu befitzen; tlie fie hervorbringexi 
mögen: 


Der Kaffee erregt in grolser Gabe Kopf- 
Ichmerzen; und Kopffchmerzen Rillt er da 
ber in’ mäßiger Gabe, wenrs fie nioht von 
Magenverderbnils oder Säure der erlien We 
ge herrühren. Er befördert die periltaltifche 
Bewegung der Gedärme in gröfserer Gabe 
tuid heilet daher in ‚kleinerer chronilche 

Durch 
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. Duschfälte, und [ö würden die übrigen wi 
dernatürlichen Wirk ungen, -die er erregt 
andern ihnen ähnlichen Zufällen des menld 
lichen Körpers angepaflet werden können 
wenn wir nicht gewohnt wären, ihn zu mir 


' brauchen: Die betäubende, den Ton de 


Fafer aufreitzende Kraft des Mohnfafıs ve 
treibt er.als entgegengeletzt ‘wirkendes Pi 
liativmittel; und zwar zweck mälig u:ıd hir 
seichend, da er hiet keine anhaltende Kir 
perdilpofition, fondern nur überbingehent 
Eymptomen zü bekämpfen hatı Auch di 

Wechfeltieberarten; wo Mangel an Reitzba 
‚keit und übermäfige Straffheit der Fafer di 
fonft fpezififche Hülfe -der Rinde nicht 
läfst; Scheint er blos als Palliativmittel & 
grofsen Gaben zu vertreiben, deflen- direkt 
Wirkung jedoch in do grolsen Gaben a | 
zwei Tage anhält | 


Der Bitterfülshachtlchatten (56 
Janum Dulecamar a) btingt unter andern 
: Starke Gefchwuwllt der krauiken Theile; und: 
. empfindliche Schmerzen oder Gefühlloligket 
llerfelben; auch wohl Lähmung der Zung% 
(auch des Gefichtsuerven ?) in grolser Gabt 
-, hervor: Vermöge lezterer widrigen Wirkur. 

0 gen 


ur Be 
Beni 3 ei kein Wunder, dals er Lähnniiigte 
befchwerden, fIchwärzen Staar und- Taube. 
- heit bezwungen hat, tind noch kpezifilchere 

“  Hülfe in der Zungenlähmtng leiften wird, 
In mäfigerer Gabe, Vermöge der erfterm bei- 
- "den Eigenfcliaften if er ein Hauptmittel im 
chronifchen Ahevmatism, und in den hächt: 
ichen Schmerzen vum Quetkfilbermisbrau- 
che. — Vermiöge feier Kraft, Stranguris 
zu erregeh, "hat er in hartnäckigen Trippern 
Dienfte geleiftet iind wegen [einer Neigung, | 
Jucken und Stechen in der Haut hervorzu: 
bringen, beweifet er fich hülfreich in vielen 
Mautausfchlägen; und alten Gelchwüreri, 
 Telbft denen vom Queckfilbermisbrauche, — 
Da er vor lich, in grolser Gabe, Kräinpfe ad 
Wen Händen, den Lippen urid Augenliedern, 
fo 'wie Zittern in den Gliedmafer” zuweg& | 
bringt; [o kann man leitht erachten; warum 
@r auch iti krampfhaften Uebelu dienlich ge: 
welen ift:. In der Mutterwuth wird er wahr: 
Icheinlich dienfam feyn,: da er die Nerven 
der weiblichen Gefchlechtstheile fo fperifilch 
erregt ürid Jückeri und Schmerzen diefer 
Theile (in gröfsrer Gabe) zu erzeugen imi 
Btande if | 
"_ 
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Die Beeren dea Schwarznachtfchat- 
tens (Solanum nigrum) haben wun- 
flerbare Verdrehungen der Glieder, [onft auch 
Irrereden erzeugt; es ift daher wahrfchein- 
lich, dals diele Pflanze in der [ogenannten 
| Belellenheit (dem Wahnßnne mit wun- 
derlich emphatifchen, oft unverliändlichen, 
chedem für Prophezeihung und fremde Spra: 
‘chen ‚gehalteneu Reden, und Verdrehungen 
der Gliedmalen vergefelllchaftet) Dienfte 
thun werde, vorzüglich, wo Schmerzen in 
der Gegend des Magens zugleich vorhanden 
find, die die Beeren ebenfalls in grölserer 
Gabe erregen, folglich auch in kleinerer Gz+ 
be heben; — Da das Kraut Gelichtsrofe er 
‚zeugt, fg kann es hierinn hülfreigh [eyn, wie 
man auch von ihrem äufferlichen Gebräuche 
wahrgenommen hat. Da er noch flärker als 
Her Bitterfülsnachtfchätteh durch ifnern Ge 
brauch äußere Gelchwuliten, das it vorüber; 
gehende Hemmung des abforbirenden Sy, 
_ Nems, in [einer anfänglichen direkten Win 
. kung erregt, fo, dals dann feine grofsg diw 
. ketifche. Eigenlchaft nur die indirekte Nach, , 
wirkung ift, fo lälst Ach leine ‚grolse Tugend 
in der Walerfucht, durch ähknlichy 
Wirkung; wohl einlehen, eine Arznei- 

j tugend - 


tugerni die um [o mehr die Auffuchung ver 
dient, da die meiften Mittel, die wir gegen 
diele Krankheit’ befitzen, blos entgegenge- 
[stzt handelnde (das Lymphfyftem nur tran« 
Kitorifch aufreizende) folglich palliative, einer 
dauerhaften Kur unfähige Mittel ind. Da 
er ferner in grolser Gabe nicht nur Ge 
fchwulit, fondern entzündete allgemeine Ge- 
Ichwult, mit juckenden und unerträglich 
brennenden Schmerzen, Steifigkeit der Glie- 
der, Puftelausichlag, Abfchuppung der Haut, 
Gelchwüre, Brandf[chorfe zuwege bringt, 
was Wunder dafs er, äullerlich aufgelegt, ver- 
_ Fchiedne Schmerzen uud Entzündungen ge- 
hoben hat. — Nimmt man aber alle krank- 
hafte Symptomen zulammen, die der 
Schwarznachtlchatten erregt, [9 'kann man 
die auffallende Achnlichkeit mit der Kriebel- 
krankheit nicht verkennen, für die er 
höchft wahrfcheinlich ein [pezitifches 
KHülfsmittel feyn wird. 


Es ift wahrlcheinlich, : dafs die Belle 
donnlchlafbeere (Atropa belladom 
na) wo nicht gar im Tetanus, doch im 
Trismus (.weil fie felbft eine Art davon er 
regt) und in der krampfhaften Schwierigkeit 

Medic, Iourn. IL Band. 4, Stück, Ii au 
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"sh feiducken (da fie dergleichen felbR To fps 
zififch erzeugt) hulreigh leyn wird; beides 
liegt i ig ihrer direkten Wirkung. Ob ihte 
. Kraft gegen Hundawith, wenn Ge dergles; 
chen wirklich befitzt, von lezt gedachter: Bär 
genfchaft allein berrühre ader auch zugleich, 
von der pailiativen Kraft der Beiladotne; auf 
mehrere Stunden die in der Hunrdgwuth. fd 
hoch fteigenide Reitzbarksit und Veberem- 
‚pändlichkeit zu unterdrücken; laffe ich. da- 
“hin geftelt leyn, Ihre Tugänd, verhärtgte; 
Icbmerzhafte, exulzeriite Drüfen zu betubi- 
gen und aufzulöälen, wird ünleügbar durch, 
ihre .Kigenbeit; ini dielen Drüfengelch wül- 
: fen einen bohrenden, nagenideri Schmerz in 
gerader Wirküng zu erzeugen. Doch dünkt 
zeir, dals fie in dehem von übErmäkg erreg- 
temi abloibirendem Syfteme entftandnen mir 
@ntgegerigeletzt; das ift, palliativ und nur 
äuf kurze Zeit wirke, (mit hachgängiger 
Verfchlimmetung; wie bey allen Palliatiren 
chronifcher Webel der Fall ilt,) auf die von 
alliuigem Lyrnphiylieme- abet dutch- Alin- 
liches Kırankheitserzeugnils, das il, bleibend. 
ünd daterhaft: , (Dann wäre fie gerade in 
fgichen Drüfenverbärtungen dienlich, wd 
der Fleskenlchierling nicht gebraucht wet- 





au 


dien kann, und diefer dienlich, ‘wo erfterd u 


ichadet). Da fie jedoch bei anhaltendem Ge 


brauche ( mittelfi ihrer indirekten Nachwir- ' 


kung) den ganzen. Körper er[chöpft und bei 


hur einigernialen zu [ehr erhöheten oder all- 


zu kurze Zeit auf einarider folgenden Gaben 
leicht ein gangrenöfes Fieber erregt, lo wird 
Ihre gute Wirkung gar oft von tiefen Neben- 


hachtheilen verlchlungen und alles geht dem. 


Tode entgegen (vorzüglich bei Krebskran- 
ken, deren Kräfte zuweilen von miehrjähri- 
gen Leiden aufgerieben find) wehh fie nicht 
behutlam und bei einigermalen noch robu- 
ften Kranken gebraucht wird, = Wuth er 
tegt ie (lo wie obgedachtermaleti eine Art 
tonifehen Krampf) gerade zu, klonifche 
Krämpfe aber ( Könvulfiönen) nur als Nach« 
Wirkung tnittelft des nach der direkten Wir- 
kung der Belladönne (thierifche ünd hatür- 
‘ liche Verrichtungen Zü heminen) nachblei« 
"bendeii, Körperzuftandes.: Daher ift ihre Tu; 
gend in Fallfucht mit Rafetei verbunden, im- 
imer ath wirkfamfteti gegen leztere gerichtet 
gewelen, wähtend erftere durch die entgegen- 
- geletzte (palliative) Wirküng-der Belladonne 
gröfstentheils nur geändert zu werden und 
At Zittern und ähnliche, mehr geichwächten, 
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keizbaren ‚Körpern eigue; Krämpfe über. 
| geben pflegte. Aller Krampf, den die Beil- 

denne in.ihrer anfänglichen geraden Wirt« 
| kung erregt, ift eine Art.tpnilcher; zwar 
find die Muskeln ‚in lähmungsartiger Er- 
[chlaffung ; aber die mangelnde Reitzbarkeit 
bewirkt doch eine Art Unbeweglichkeit, und 
.eine Empfindung von Gebundenheit, , als 
weunKonftriktion da wäre, Da die Ralerei, 
die Ae erregt, wilder Art it, lo befänftigt 
ie Rafereien dieler Art, oder benimmt ihner- 
wenigftens das Stürmifche.. Indem fe die 
Rückerinnerung in direkter Wirkung-unter- 
drückt, fo wird die Noftalgie von ihr ver- 
- fchlimmert, auch wohl ersegt, wie ich er- 
fahren. *) | | N‘ 


. ‚Auch der bemerkte erhöhete Abgang des ' 
Harnes; des Schweifes, des Monatflulles, des, . 
Stuhlgangs und des Speichels, find blos Fol- 
gen des nachbleibenden entgegengeletzten 
Körperzuftandes von übermäfig erhöheter 
Reitzbarkeit oder doch Empfindlichkeit, 
während der indirekten Nachwirkung, wenn 
— die 

 +@) Sie wird deshalb ite gelchwächten Gedächt« 
. alle hülfzeich feyn, 00 


- 


| - ie 
&ie anfängliche geratle Wirkung der Bella- 
donne verlöfcht it, während welcher alle die 
genannten Ausleerungen, wie ich mehrmahle 
beobachtet: habe, oft zehrr und mehrere Stun. 
den auf gröfserd‘ Gaben völlig unterdrückf 
find. ' In Füllen alfoy..wodie genannten Aus 
fonderungen fchwierig von ftatten: gehen 
und eine wichtige Krankheit veranlaflen, 
hebt diefe Schwierigkeit die Belladonne alp 
hnlich wirkendes Mittel, wenn diefe Schwie- 
tigkeit Straffheit der Faler, und Mangel an 
Reitzbarkeit und‘ Empfindung zur, Urlache 
hat ‚ dauernd und nachdrücklich.‘ Ich fage 
mit 'Fleife, „wichtige Krankheiten“ 
denn nür gegen folche ift es erlaubt, 'eine der 
heftigften Arzneien, welche fo grofie Behut- 
fäamkeit nöthig hat, anztıweriden. Einige Arten 
von Waflerlucht, Bleich[ucht u. [. w. find in 


. diefem Falle, — ‚Die grofse Neigung der Bella. 


donne, den Sehenerven zu lälımen, macht fie 
als ähnlich wirkendes Mittel wichtig iu der 
Amaurofis. *) — In gerader Wirkung bin- 


dert fie, den Schlaf, und nur Folge des von 


is dem 


n Wovon mir felb£ fehr gute Wirkungen be- 
kannt find, 


' “ d. H. 





dem Nachlalle diefer Wirkung erzeugten ent. 
grgengeletzien Zufiaudes ift der tiefe Schlaf, 
der nachgehends'entlieht, Durch jeme künf- 
liche Krankheit allo wird die Belladonne lang 
wierige Schlaflofigkeiten (etwa won Mangd 
an Reitzbarkeit) dauerhafter hoben, als irgend 
ein Palljativ, | 


Man will he i in der Rykr hülfreich be 
funden haben; vermuthlich, da De in d 
zekter Wirkung den Stuhlgang hindert, ü 
der einfachften Ruhr mit ‚zurück gehalten 
| Kothausleerung und feltner Oeffnung, nielt 
aber i in ruhrartigen lienterifchen Durchf£ällen, 
wo fie durchaus [chaden mufs, Ob fie abeı | 
in Rückficht ihrer übrigen Wirkungen der 
Ruhr angemellen lei, getraue ich mir nicht 
zu beflimmen, 


Sie erregt Schlagflufs; ift fie, wie mA 
behauptet, im [eröfen Schlagfluffe dienlich 
befunden worden, fo ift es dieler Eigenbeit 
wegen gelchehen. Ueberdies erfolgt in ihrer 
direkten Wirkung ein innerliches Brenne, 
mit Kälte der äuflern Theile, 


Ihre direkte Wirkung dauert ı2, 34 bi 
48 Stunden. Unter zwei Tagen [ollte mar 
daher 


\ 
Azhet Aid. Gabe nieht wiederhöhler. : Eins 
gelchwindere .Wiederköhlung auch noch fe 
kleiner Gabeh miıfs einer flarken Gsbe bi 
(gefährlichen) Wirkungen gleichkerntiähn 
Diels Ichrt auch «dis Erfahrung - os 


’. Der Unsflandydafs der ShwarzbilfeH 

(Hyoseyarhüs Higer) "in Marker Ghbe 
die -Lebenswärime beträchtlich iniidett und 
den Ton auf kut2e Zeit in der-direkten Wir: 
Icbrig 'erfehlafft, und daher in jählingen Zw 
fälle von ungelpannter Fiber udd Ehteüne 
dung in mäßiger Dößs eih lchr wiikfärbes 
&ufferes vihntl Inieres 'Paliatiyitiierel ift, Ber 
höft-micht hieker, wohl Aber die Bemerkung; 
dafs diefe'-feihe Eigenfchaft die chronilchen 
Befchwerden vor firaffer Fafer bei jeder Gabe 
fiür fehr unvollkommen pallistiv. wilden, 
4m Gariten aBet dınch feine indirekte, der 
fern gerade entgegen fiöhende Nachwir 
kung thebr verehrt als mindert; dagegen 
wird er in thronifcher Schlaffheit der Fiber 
äi6 Kraft der Stärkungsmittel unterflützen 

helfen, da er in erfter Wirkung erfchlafft 
and in der Nachwirkung den Ton nur delto 

mehr, und zwar dauerhaft, hebt; Er befitzt 

überdem die Kraft, in grofsen.Gaben Blut- 

L 14 flülle 
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füffe zu erregen, nahmentlich, Nafenblaten 
und öfter wiederkehrenden Monatfluls, wie . 
5ch nebft ‚Andern erfahren, Aus aben .die- 

fem Grunde fillt er chronifche Blutflälfe in ’ 
kleinen Gabep äuferft wirkfam. und dauem 
haft, — Am. merkwürdigften it die künft- 
liche Krankheit, die er in repht gralsen 

Gaben zuwege bringet,: verdachtlamer, zan- 

kender, bpshaft beleidigeinden, zachfüchtiger, 
znishandeinder, furchtofer 7 Wahnßan 

(die. Alten’ nannten daher den. Billen Alter: 
zum), und,eben diele Art WahnAnr. if es, 

die er. [pezifilch heilt, nur dafs ftraffe Fihey 
hier zuweilen [eine dauerhafte Wirklamkeir 
hindert, Schwerbeweglichkeit. und Unem- 
pindlichkeit ‘der Gkiedmalen und .die-apos 
wlektifchen Zufälle, die er erregt, mag er 

guch‘:wohl zu beilen im Stande feyn, In 
hohen Gaben erregt er in direkter anfängli» 

cher Wirkung Konvulfonen, und ift eben 

deshalb in Epilepfie heillam, vermuthblich 


- auch in dem dabei gewöhnlichen Gedächt., 


nilsverlufte, da. er vor fich, Gedächinituman 

gel erzpugt. 

°) Die nachfolgende indirekte Nachwirkang iR 
eine Art Zughaftigkeir and: Purchulamkeis, 


Zu. 
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r: Beine Kraft, Schiafloßgkeit mit imMmer- 
währender Neigung .zum Schlummer in ge 
zader Wirkung hervorzubringen ‚' inachs-ihn 
in chronilcher Schlaflofigkeit zu einen weit 
dauerhaftern Heilmittel, ale der oft nur pal» 
ative Mohnfaft ift, vorzüglich da er zugleich 
den Leib offen erhält, obgleich nur in der 
indirekten Nachwirkung jeder Gabe, folg- 
lich -palliativ.. Er erregt trocknen Huften, 


Trockenheit des Mundes und der Nafe in, 


dürekter Wirkung; er ift daher im Kitzelhu. 
ften [ehr dienlich, vermuthlich auch im 
Stockfchnupfen. . Der von ihm beobachtete 
Schlejmausfluls aus der: Nafe und Speichel- 
fluls it nur in leiner indirekten. Nachwir- 
‘kung. Der $aamen macht Krämpfe in :den 
Gefichts- und Augenmuskeln, ‚und bei der 
Einwirkung auf.den Kopf bewirkteg Schwin- 
. del und einen flumpfen Schmerz in den un- 
ter der Hirnfchale liegenden Häuten. - Der 
praktifche Arzt wird Nutzen hieraus zu 'zie 
hen willen, 


Die direkte Wirkung dauert kaum zwölf 
Stunden. 


li5 Der- | 
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Der Tolikechapfet (Datura Sr 
monium) bewirkt wachende, : wunderlidı 
Träume, Unbemerklichkeit des Gegenwitt: 
gen, laute, delirirende Konfahulation, wi 
die eines im ‘Schlafe Redenden , oft mit Ve 
wechfelung der Perlönlichkeit, Eine ähıl 
che Manip heilt er [peziilch, Er erregt ik 
fpezitifch Konvulfionen und ift deshalb ü 
Fallfucht öfters heillam gewefers, Die erle‘ 
und die leztere Eigen[chaft machen ihn i 
der Befeflenheit heilfam, — Seine Ka 
das Gerächtnifs zu unterdrücken, giebt Wr 
ke, ihn im gelchwächten Gedächtnille ” 
prüfen, — Am hiülfreichften ift er, " 
grolse Beweglichkeit der Fafer zugegen if 
weil er vor fich die Fafer in grofser Gab 
während der direkten Wirkung beweglit 
macht. Er macht (in der direkten Wi 
kung?) Hitze und Erweiterung der Pupilk 
eine Art Wallerfcheu, gefchwollenes,. rotb® 
Geficht, Zuckungen in den Augenmuskel, 
zurückgehaltene Leibesöfnung, [chwerd 
Athemhohlen, in der Nachwirkung langl# 
men, weichen Puls ‚ Schweifs, Schlaf. 


Die 
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Die direkte Wirkung grofser Gaben dau- 
‚rt etwa 24 Stunden, die der kleinen nur 8 
Stunden, — Vegetabilifche Säuren vorzüg- 
lich, wie es [cheint, die Zitronfäure hemmen 
plötzlich feine ganze Wirklamkeit *) 


Die andern Arten der Datura [cheinen 
ähnlich zu wirken 
Die (pezififchen Eigenfchaften des Vir 
ginientabakis (Nicotiana Tabacum) 
beftehen unter andern in Minderung der 
‚ Aullern Sinne und Verdunkelung des’ Senfo» 
riums; Blödfnnigkeit hat daher evwas von 
‚ihm zu hoffen, 


‚ Schon in kleiner Gabe erregt er die Mus, 
 Kelfaler der erften Wege heftig, eine Eigen» 
Ä [chaft, 


®%) Ein Kranker, der van zwei Gran Dickfaft 
dieles Krautes jederzeit heltig angegriffen ward, 
fpürte einfimahls von diefer Gabe nicht die 
mindelte Wirkung. Ich erführ, dals ex den 

Saft von vielen Iohannisbeeren genollen ; eine 
anlehnliche Gabe gepülverter Aufterfchalen 
ftellie fogleich die banze WYirklamkeit des Toll. 
Aschapiels wieder herz, 


— 02 u.“ 
fchäft, welche als temporelles, enigegenge: 
fetzt wirkendes Mittel (wie bekannt ift, aber 
nicht. hieher gehört) fchätzbar wird, al 
ähnlich wirkendes Mittel aber in: chronifche 
Neigung sum Erbrechen, Neigung zu Kol: 
ken, und krampfhafter Verengerung de 
Sehlundes wahrlcheinlich Bienfte leiftet, wie 
auch fchon zum Theil die.Erfahrung lehret.. 
(Er vermindert die Empfindung der er 
Ren Wege; daher [eine, palliative Kigen- 
fchaft Hunger (und -Durft?) zu mindern.) 
— Er benimmt den, dem Willen unterwort- 
nen Muskeln in grofser Gabe ihre Reitz barkeit 
und hebt den Eintlufs der Gehirnkraft in die 
felben temporell auf. Diele Eigenfchaft mag 
ihm, als ähnlich wirkendem Mittel wobl Heil | 
kräfte in :der Katalepfie geben, . aber durch 
eben diefe Kraft wird fein anhaltender, ftar- 
ker Gebrauch (wie bei Tabaksrauchern und 
Tabaks[chnupfern) dem rühigen Zuftande 
der Muskeln, ‘die zu den thierifchen Verrieh- 
tungen gehören, fo nachtheilig; dafs Nei- 
gung zu Falllucht, ‚Hypockondrie und Hy 
fterie mit der Zeit entfteht, — Die Son- 
derbarkelt, dafs der’ Gebrauch des Ta- | 
'baks den Wahnfinnigen fo angenehm if, 
zührt von dem Inltinkte. diefer Unglücklichen 
. ber, 





_ 


ıer, fith eine Gefühllofigkeit in den Hypo» 
‘hondrien*) und in dem Gehirn (den beiden 
zewöhulichen Orten ihrer Quaal) palliativ zu 
ver[chaffen. Als entgegengeletzt wirkendes 
Mittel aber giebt er ihnen nur bemporelle Er- 
leichterung; das Verlangen darnach wächft,. 
ahne zu diefer Abucht endlich zuzureicher, 
und im Ganzen vermehrt fich dag Uebel defto 
'mehr, da er keine bleibenden Dienfte leiften 
kann, Seine direkte Wirkung [chränkt fich 
uf wenige Stunden ein, ausgenommen bei 
(ehr grolsen Gaben, wo hie bis (höchftens 
24 Stunden hinausgeht. | 


- , Die Saamen des Krähenaugem 
-[chwindelbauma (Srychnos Nux 
: Vomica), die Krähenaugen, find eine [ehr 
»wirkfame Subftanz; aber die krankhaften 


Sym- 


*) Hieher gehört aiich die zuweilen uuanslöfch, 
£’ liche Empfindung von Hunger, woran viele 
Fa Wahnfiunige leiden, und wogegen fie fich des 
Tabaks am meifien zu bedienen [cheinen! we« 
. tigftens [ahe ich einige, welche kein Verlan« 
gen nach Tabak bezeugten, vorzüglich Molan« 
eholilche, welche abex auch wenig Hungen 
B hatten. 

5 Ä | 
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Symptomen, die fie erzeugen, find ned 
nicht genau bekannt. Das meifte, was il 
davon weils, it aus meiner Erfahrung. 


Sie erregen Schwindel, Anglt, Fiee 
fchauder und in der Nachwirkung eine f 
wille Unbeweglich!. eit aller Theile, went 
Rens der Gliedmalen,;, tund ein konrulin 
Iches Dehnen, je hachdein die Gabe*Rark i 
. Hiedurch machten fie Sich nicht nut, wie ma 
fchon weils, in Wechfelfiebern überhar 
fonderi in den apoplektifcheiti befonders bil 
reich. In der erften direkten Wirkung erhält 
die Müskelfafer eine befondre Beweglichke: 
das Einpfindungsiyiiem wird krankhaft e 
höbet ztı einer Art:von Trünkenheit, m! 
Furchtfamkeit und Schreckhhaftigkeit begle 
tet Es entfiehen Könvulfiönen. Die Reit 
barkeit fcheint fich bei dieler anhaltende 
Einwirkung auf die Muskelfafer zui erlchö 
pfen, zuerlt bei den thietifchen tund den kr 
.bensvetrichtungen. Bei dem Uebergange in 
die indirekte Nachwirkung kömmt Minds 
tüng der Reitzbarkeit zuerft bei den Leben‘ 
verrichtüiigen (allgemeiner Schweils) dann 
hei. den thierilchen, zulezt bei den natürli- 


ehen Verrichtungen zum Vorichein: Die 
Nach 


a 
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Nachwirkung hält vorzüglich bei den leziern 
melirere Tage ai. Während der Nachwire 
kung eutfteht verminderte Empfindlichkeit; 
Ob in der änfänplichen direkten Wirkung 
die Tonkraft der Muskel vermindert und bei 
der Nachwirkung ‘um deftö mehr erlioben 
werde;,läfse fich nicht genau behaupten; fd 
viel aber ift 'gewils, dals die Köntraktilitäe 
der Faler um eben [o viel bei der Nachwir- 
kung fich mindert; alö hie bei der direkten | 
Wirkung ethöhet wär: 


- Diels ale wahr ängenörinen, erzeugt 
eimen; den hyferifchen und hypochendri- 
- Scheh Paroxysmeii Ziemlich älilichen Anfall 
ühd &s erhellet, wätum er gegen: diefe Uebel 
Io oft hülfreich gewelen: 


Die Neigung; in änfärglichet direkter 
Wirkung die Zulanimenziehbarkeit der Mus: 
kein undZuckurigen zu erregen und endlich 
in der Nachwitkung die Zulämmenzielibar- 
keit der Muskeln möglich! Zu mindern, 
zeigt eiie lo grolse Achnlichkeit mit der 
Falllucht, dafs nran [Chon hieraus vermutheri 
kötinte, er mülfe dergleichen heilen, weins 
tıicht Ichon die Erfahrung zeigte. 

| \ Da 
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Da er, aufler Schwindel, Angft und fs 
berfchauder, eine Art Delirium, welches in 
lebhaften, zuweilen [chreckhaften Vifona 
befieht und eine Spannung im Magen ertegi 
[o bezwang er einftmahls Ichnell ein Fiebe 
bei einem arbeitfamen, nachdenklich« 
Handwerksmann auf dem Lande, .welch« 
mit einer Spannung im Magen begann, w 
zu plötzlich ein zum Fallen nöthigende 
Schwindel kam, der eine Art von Verfiar 
desverwirrung mit Ichreckhaften, ‚bypochor 
‚drifchen Vorftellungen, Aengfilichkeit un 
Ermattung hinterlief. Vormittags: war « 
ziemlich miunter und nicht matt, nur Nack 
mittags gegen zwei Uhr. begann der Anlıl 
Er bekam die Krähenaugen in fieigenden 
Gaben, täglich &ine; er beflerte ich. Ba 
der vierten Gabe, welche ı7 Gran enthieı 
entltänd eine grolse Angft und Unbeweglic 
keit und Steifigkeit aller Glieder, die Ach 
durch einen nachfolgenden reichlichen 
Schweifs endigte. Das Fieber und alle Ner- 

- ven,ufälle waren nun ver[chwunden und 
kamen nie wieder, ungeachtet er vorhef | 
viele-Jahre von Zeit zu Zeit-mit folchen plöz- 

dich entliehenden Paroxysmen, auch obn® 


Fieber befallen gewelen war, | 
' on Seine | 
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Seine Neigung, Krämpfe des Unteleibes 
und. Angft und Magenichmerz zu eyregen, 
nutzte ich bei einem dyfenterifchen Fieber 
(ohne Ruhr) bei Hausgenoflen von. Ruhr- 


kranken. Er minderte hjer die Unbehag- | 
lichkeit in allen Gliedern, die Verdrieslich- 


keit, die Aengfilichkeit und das Magendrü- 


cken wirklam; diels .ıhat er auch bei Ruhr. 
kranken, aber da fie eine blos einfache Ruhr 
und keinen Durchfall hatten, fo machte er 
die Stühle, wegen feiner dauerhaften Nei- 
gung, Konftipation zu bewirken, noch [elt- 
ner. Die Zeichen von verdorbner Gallsihäufs 
ten fich und die ruhrartigen, obgleich [elt- 
nerh Exkretionen, waren mit eben fo anhäl- 
tendem Stuhlzwang verbunden, wie vorher. 
und von gleicher übeln Befchaffenheit. Der 
verlorne oder üble Gelchmack blieb, .$eind 
Neigung, die periltaltilche Bewegung zu 
mindern, wird daher in der wahren, einfacherf 
Ruhr nachtheilig. In Durchfällen, auch 
ruhrartigen, wird er wohl dienlicher [leyn, 
wenigitens als Palliativmittel; :- Bei.ihrer’An- 
wendung: fahe ich. zuckende Bewegungen‘ 
unter der Haut, wie von einem. lebend igen 
Thiere erregt, anfden Gliedinafen „ vorzüg- 
lich in den Bauchmuskeln entfieben, . :. : 

Medic.lvurn, I. Band. 4. stück. KK Von 


.ı. 


Vön der Ignatiusbohne oder dem 
Saamen des Bitterignatz (Ignatiaamz 
ra) hat man mehrltündiges Ziuen, Zu 
ckungen, Krämpfe, Aengfilichkeit, .fardo- 
‚nifches Lachen, Schwindel, kalten Schweils 
bemerkt. ‚In ähnlichen Fällen wird er üich 
hülfreich erweifen, wie auch fchon die Er- 
fahrung zum Theil gelshrt. hat. Sie erregı 
Fieberkälte und (in der Nachwirkung?) 
Gliederlteifigkeie und hat’ daher Wechfelie 
ber durch ähnliche Wirkung: bezwuniger, 
die der Rinde nicht weichen wollten, ver- 
zauthlich jene minder emfuchen Wechfe- 
fieber, wo Ueberempfindlichkeit und erhö- 
hete Reitzbarkeit (vorzüglich der erfiea 
Wege?) die Komplikation ausmaclıten, 
Doch wären die übrigen Symptomen, die 
fie erregt, vorher noch genauer zu beob- 
- achten, um fie gerade in Fällen. anzuwenden, 
worauf ie mit ihren ähnlichen Aeullerungen 
pallet.. | | 


Der Purpyrfingerhut .(Digitalis 
purpurea) macht Ekel von der widrigfien 
- Art; bei feinem anhaltenden Gebrauche er- 
fcheint. daher nicht felten eine walıre Frels. 
gierde. Erbringteine Art Geiftesverltimmung 

' RE her- 


- 


u 
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hervor’, die nicht leieht zu terkennen‘if, da 
fie fich .nicht dürch unvernünftige Worte 
uffert, eine Art von Widerfpenftigkeit, Hart- 
" näckigkeit, kinterliftige Unfolgfamkeit, Trieb 
zu. entfliehen u. f. w., welche feinen fortge- 
fetzten Gebrauch off hindert. Da er. nun 
überdiefs heftige Kopfichmerzen, Schwin- 
del, Mageriweh, grofse Verminderung der 
Lebenskraft, Gefühl von Auflöfung und na« 
hen Tode, 'um die Hälfte langlamern Puls, 
und Mänderung der Lebenswärme in der.di- 
rekten:Wirkurig erregt, 'fo läfst fich' begreis 
fen, in welchen Arten von Wahnfinn er 
Dienfte leiften kann; dals er auch [chon in 
einigen’ Alten Hieler Krankheit hülfreich ge- 
welen, bezeugen tiehrere Erfahrungen, nur 
"dafs man die.geriauen Zufälle deffelben nicht 
angemerkt:fndet.:: --In den Drüfen erzeugv 
er eine: juckonde: und fchmerzhafte Empfin- 
dung, welche feine Kraft in Drüfengelchwül- 
fen belegen kann. L 

. A| 

‘ Er entzündet, -wie ich fahe, die Meibo- 
mifchen Drüfen, und wird folche. Entzün- 
dungen gewifs heilen. Ueberhaupt fcheint 
er; fo wie dem Biutlauf zu mindern, lo das: 
Syem. der sinlaugenden Gefälso au erregen- 
| Kk 2 und 
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und am. dienlichften zu leyn, wo beide zu 
träge find. Erlierem hülfe er dann durch 
ähnliche Wirkung ab, lezterm durch entge 
gengefetzie. Da aber die direkte Wirkung 
‚des Pinpurfingerhuts lalange anhält, (mıaa 
hat Beifpiele von fünf und [echs Tagen) 
fo kamyı er auch als entgegengeleizt wirken 
des Mittel die Stelle eines dauerhaften Heil 
mittels versreten. Die leztere Betrachtung 
if auf Leine harntreibende Kraft.in der Wal 
fer[ucht anzuwenden; fie ik gegenfeitg 
und palliativ, aber doch anhaltend, und bips 
deshalb von Werth, ' 


| 


Ä 





In derNachwirkung bringt ereinen kla 
wen, ‚harten, gelchwindem Ruls kervor, er 
pafst ich daher nicht wohl. für Kranke, die 
einen ähnlicheri (fieberfhaften) Puls haben, 
vielmehr am beiten für [elche, die einen Puls 
haben, wie ilın det Rurpurängenkut bei fei- 
ner direkten Wirkung hervorbringt — lang- 
Sam, fchlaf. — Die Konvulfionen, die er 
in grolsen, Gaben erregt, weilen ihm einen 
Platz unter'’den antepileptifchen ‚Mitteln an, 
vermuthlich aber ift er da.nur unter gewil- 
Ion Bedingungen hülfreich, die ven der 
Aehnlichkeit der übrigen krankhaften Sym- 


pto- 


‘ 
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ptomen, die er: erregt, beftimmt werden. 
Bei feinem Gebrauche erfcheinen nicht 
felten die Gegenftände in fremden Farben, 
und das Geficht wird dunklerg er wird 
ähnlichen Krankheiten der Netzhaut ab- 
helfen. - 

. (Seine der Heilung zuweilen widrige Ei- 
genfchaft, Durchlau! zu bewirken, wird, 
‚durch zugefetzte Laugenlalze, wie ich beob- 
achtete, gehindert.) 


Da die direkte Wirkung einige, zuwei- 
len mehrere, (je länger der Gebrauch des 
Fingerhuts fortgefetzt wird, defto länger hält 
auf. die jedesmahlige Gabe die direkte Wir- 
kung an; welches ein [ehr merk würdiger, 
- in der Heilung wohl' zu achtender Umftand 
it) Tage anhält, lo fieht man, ‚wie unrecht 
fliejenigen- thun, welche ihn gutmeinerid in 
kleinen Gaben, aber oft wiederhohlt, verdrd- 
nen, und auf diefe Art (.da die Wirkung der 
_ erlten‘noch nicht verfloffen ift, fie aber viel- 
leicht Ichon die fechfie und achte geben) in 
‚der That, obgleich unwillenderweile, eine 
ungeheure Portion eingeben, die nicht fel- 

Kk 5 ° ten 
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‚ven den Tod *) nach fich gezogen hat. Man 
‚hat nur aller drei, höchftens aller zwei Ta- 
ge eine Gabe nöthig, überhaupt aber eine 
defto felinere, je anhaltender der Gebrauch 
wird. .. 


(Während feiner Jirekten Wirkung darf 
keine Chinarinde verordnet werden; fie ver- 


zmehrt die Aengftlichkeit vom Purpurfinger- 
hute, wie ich bemerkte, bis zum Todeö- 


kampfe. ) ‚ 


Das Freilamveilchen- (Viola tri 
color) verftärkt Anfangs die Hautauslchlä- 


ge, und zeigt dadurch [eine Hautausichlag 

erregende, folglich eben dergleichen wirk- 
fam und dauerhaft heilende Krafı an. 

s Die 

®) Ein Weib in Bdinburg bekam drei Tage lang 

: täglich dreimahl, jedesmahl nur zwei Gran 

der gepülverten Blätter, und man wunderte 

fich, daß fie bei fo kleinen Gaben nach einem 

Sechstägigen Erbrechen fiarb, Man bedenke 

aber, dafs es faft fo gut war, als hätte fie acht- 


zehn Gran auf eine Gabe bekommen, 
0. C ri f j . 


- 
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Die Ipekakuanhe wird, mit Nutzen 
‘in Uebein angewandt, wogegen die Natur 
felbft fchon einige -Anftrengung anwendei, 
aber zu unkräftig it, den Zweck zu errei, 
chen. Hier bietet die Brechwurzel. den Ner- 
ven des bern Magenmundes, dem empfind- 
lichften Theile des Organs der Lebenskraft, 
einen ihr durchaus widerwärtigen, Ekel, ;Ue- \ 
belkeit, Aengltlichkeit erzeugenden Stoff das, 
welcher nur ähnlich wirkt, als die zu ent- 
fernende krankhafte Materie. Gegen dielen 
nun verdoppelten Widerfland ftrengt danfı 
die Natur ahntogoniftifch ihre Kräfte defte 
- mehr an, und fo wird durch diefe erhöhere 
Gegenfirebung der kırankhafte Stoff leichter 
entferut.: So werden Fieber zur Krifis ge 
bracht, Stockungen der Eingeweide des Un-. 
terleibes, der Bruft und der ‚Bärmutter be- 
weglich gemächt, - Miasmen anfieckender 
Krankheiten auf die Haut getrieben, Krampf 
durch den Krampf, den die Brechwurzel be- 
wirket, überfiimmt, erfchlafften, oder von 
einer auf fie abgelagerten Schärfe gereitzten, 
zu Blutausleerungen geneigten Gefälsen ihrg 
Spannkraft, ihre Freiheit wieder gegeben u. 
[. w. Am chtbarften wirkt fie als ein der zu 
hebenden Krankheit ähnlich wirkendes Mit- 

Kka tel 


x 


tel bei chronifcher Neigung zum Erbrechen 
‚ohne! Materie. Da giebt man fie in [ehr klei- 
zen Gaben, um öftere Uebelkeit zu erregen, 
and die Neigung zum Erbrechen verfchwin 


det bei jeder Gabe immer mehr und dauer 
hafter, als durch alle Palliativmittel. 


x 

Von der Herzklopfen, Anglt und Ohr 
amacht hervorbringenden Eigenlchaft desUr 
holdoleanders (Nerium oleander) 
läfst ich in einigen Arten chronilchen Herz 
klopfens u, [. w. auch wohl in der Fallfucht 
etwas gutes erwarten. treibt den Unter 
leib auf, und mindert die Lebenswärme 
und [cheifit eine der wirkfamiten Pflanzen 
en feyn. 


Die krankhafıen Symptomen, die de 
Koneflioleander (Nerium antidy- 
Jentericum) zuwege bringt, find nicht 

bekannt genug, dals man aus Gründen leine 
wahre Arzasikraft erforichen könnte Da 
‚er. jedoch die Stuhlgänge anfangs vermehrt, 
:fo [cheint er die Durchfälle als ähnlich wir 
kendes Mittel zu beßegen, - 


“ Die 
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Die Saändbeerbärentraube .(Arbi* 
‘ fus Uvaurß) hat wirklich; abne eine für 


die Sinne merkbare Schärfe zu’ verrathen, di 


Befchwerden beim Harnlaffen, .den- unwill- 
kührlicherr Abgang des Urins, u. 1. w. nichg 
felten 'durkh. eine ihr eigne, befondre Kraft 
vermehrt, zum Zeichen, .dals fie felbit der 
gleichen zu erregen Neigung babe, und da: 
her ähnliche. Uebel, wie auch die Erfahrung 
Jehrt, dauerhaft heben könne,. | 


DerSchn serofegichtfirauch Aho 


. 


dodendrumChrylantkhnn) zeigtdurch 


den brennenden, kriebelnden und fiechenden 
Schmerz, den er in den angegriffeneh Thiel: 
len 'erregt, dafs.er allerdings geeignet fey, 
Gliederfchmerzen verfchieduer Art, wie auch 

die Erfahrung lehrt, durch, ähnliche Wir- 
kung zu heben.. Er bringı.Belchwerlichkeit 


im Athemhohlen und Hautausichläge hervor . 


und er wird deshalb in ähnlitieen: Uebeln 
Dienfte leiften, [o wie in Augen®ntzündum- 
. gen, da cr Thränen und lucken. der Augen 
_ erzeugt 


Der Sumpfpork Ledum palufre) 
macht, nach meinen Erfahrungen, unter an- 
.  Kk5 - dern 


i 

Br 
- &tmeinbefchwerliches, [chmerzhafies Alker- 
hohlen; die belegt die Hülfe, die er in 
Keuchhuften leitet, vermuthlich auch in 
der krampfhaften Engbrüftigkeit. Sollte « 
nicht im entzündungsartigen . Seitenftiche 
hülfreich [eyn, da feine Kraft, die Blutwärne 
(in der Nachwirkung?) lo mächtig zu mir 
deın, die Genefung beichleunigt. Er be 
. wirkt eine [chimerzkaft frechende Empir, 
dung in allen. Theilen des Halfes, . wie id 
wahrgenommen habe, und daher [eine un) 
geineine Tugend in der bösartigen und eıt | 
zündlichen Bräune. Eben fo fpezifilch il, 
wie ich: lahe, feine ‚Eigenfchaft, befchwer 
liches Jucken in der Haut zu erregen, ul 
eben daher feine grafse Kraft.in den lang 

wieriglien Haurübeln, 





-Die Aengülichkeit. und die Ohnmachten, 
lie er herivorbringt, könnten. in, ähnlicher 
Fällen Dieifte leiften. Er kann als tranlite 
zifch und entgegen geletzt wirkendes, fark 
#larn treibendes Mittel, und da er zugleich 
Schweils erregt, wohl Wallergefehwülfte hei 
ien, aber gewifler fchnelle, als chronilche 
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Auf einige dieler EigenIchaften gründet 

fich [ein etwaniger Ruf in der Rulır. Aber 
ift es wahre Ruhr gewefen, oder waren es, 
fo oft damit werwechlelte, [chmerzhafte 
Durchfälle? In leztern kann er als Palliariv 
"wohl die Kur befchleunigen, auch wohl vol- 
lenden heifen ; aber in der wahren einfachen 
‚ Ruhr habe ich keine Dienfte von ihm .ge- 
fehn. Die lang anhaltende Schwäche, die e& 
erzeugt, war dem fortgefetzten Gebrauch® 
"hinderlich und er verbellerte weder . de 
'Stuhlzwang, noch die Befchaffenkeit de 
Exkretionen, obgleich leztere feltner wurden, 
Die Zeichen der verderbten Galle waren bei 
‘feinem Gebrauche eher häufiger, als wenn _ 
‚die Kranken ohne Arznei gelällen wurden, 
Er erregt eine befondre. Verdrieslichkeit, 
Kopfweh und Umneblung des Geiftes; die 
untern Gliedmafen [chwanken; der Augen- 
ftern erweitert ich. (Sind beide leztern Zu- 
fälle, oder doch lezterer allein blos in der 
Nachwirkung?), Zehn Gran im Aufgufle 
war eine hinlängliche Gabe für ein fechsjäh- 
‚riges-Kind, täglich einmahl, 


Des Mohnfaftes (Papaver fomni- 
f erum) anfängliche direckte > Wirkung be- 
0 ftehtr 





— 508 — 


Reht in (vorübergehender) Erhebung der 
Lebenskräfte und Verllärkung des Tons der 
Blutgefälse und der Muskeln, vorzüglich de 
zer, die zu den thierilchen und Lebensver- 
richtungen gehören, .[o wie in Aufregung 
Her Seelenorgane, des Gedächtniffes, de 


Phantafie, und des Organs der Leidenfchaf 


ten, wodurch bei mäligen Gaben Aufgelegt- 
heit zu Gefchäften, Lebhaftigkeit im Fıeden, 
Witz, Rfickerinnerung an vergangene Zei 
ten, Verliebtheit, u. [. w., bei gröfsern abeı 
Kühnheit, Tapferkeit, Rache, ausgelaffene 
Luftigkeit, Geilheit, bei noch größsern, Rı+ 
ferei, Zuckungen erfolgen. Bei allen diefen 
‚Zußänden leidet die Selbiiftändigkeit, Frei- 
‚heit und Willkühr des Geiles im Empfinden, 
Urtheilen und Handeln immer mehr, je 
grölser die Gabe war. Daher Unbemerklich- 
keit äuflerer Unannehmlichkeiten, der 
Schmerzen, u. f.w. Diefer Zuftand dauert 
aber nicht lange.: Es erfolgt allmählig Ideen- 


Mangel, die Bilder verlölchen nach und nach, 


.es ‚entlieht Erichlaffung der. Fiber, Schlaf. 
Wird der Gebrauch unter erhöheten Gaben 
fortgefetzt, [lo find die Folgen (der indirek- 
‚ten Nachwirkung) Schwäche, Schläfrigkeit, 
Trägheit ‚ mürrifche Unbebaglichkeit, Trau- 
en oo Tigkeit, 


rigkeit, Unbeßnnlichkeit, (Gefühlldügkeit,: 
Blödlinnigkeit) bis eine neue Aufreitzungl 
durch Mohnfaft, oder ähnliche Dinge zuwe- 
ge gebracht wird. Bei der direkten Wirkhug 
fcheint lich die Reitzbarkeit der Faler Im. 
ebeı dem Grade zu mindern, als der Ton 
feigt; bei der Nachwirkung mindert’ lich 
lerterer, indels eritere feigt. *) Die direkte 
Wirkung erlaubt weniger ale die Nachwir- 
kung dem Geifte die Freiheit, wnbefangen 
(Schmerz, Verdrals, ut wi zu. ap. 

den, 


®)-Es erfcheint eind murkliche Empfindfmkeit 
vorzüglich fix unangenehm afoirende Ciöpen» 
finde, für Schreck, Gram, Furcht, fir mus 
he Lufe u. 6, w. ‚Will man die hier oytiishen. 


de Beielıtere Beweglichkeit des Faler ehölıete. 


Reitzbarkeit nennen, [o habe iclı nichts dawi« 
‘der, aber ihr Spielraum ift nur klein, es lei 
non, dals fie alleu Schr erfchlufft (ei und fich 
nicht berrächtlich verkärzen könne, oder dafs 
fie fich in einem mel als nötliig verkiruten 
Zullande befinder, und zwar leicht, aber un. 
binlänglich erfchlafft, folglich keiner kraft 
vollen, grolsea That fahig lei. Bei disfer Di- 
fpofittion der Fafer ifl eine Neigung zu olıroni» 
Schen Entsiindangen nicht zu verkeunen. 


— Em — 
den ; acer Seine. Brei. Scixherz ftillende 
Kraft . 
‚ (In Fällen, wo-blos die direkte Wirkung 
‚als Kardiakum, nöthig it, wird die öfter 
Wisderhohlung des: Gebrauchs, aller drei, 
vier Stunden. erforderlich, das it, ehe jede 
wahl ‚die erfchlaffende, Reitzbarkeit erhö 
hends Nachwirkung erfolgt. In allen dielen 
‘ Küällen wirkt er blos entgegen gefetzt, al 
Palliesivmittel. . Dauerhafte, Stärkung kan 
mazi:von ihm allein und auf diefe Weile ge 
braucht, nie erwarten, am wenigften ü 
chronifcher Schwäche. Doch diefs ift hie 
nicht unler "Ameck) ur 
.J 

Will man aber den Yon (Ton der Fale 
nenne ich die Kraft derfelben, fich völlig zu 
verkürzen, und völlig zu erfchlaffen) . der 
Fiber dauerhaft herabftimmen, (die allzıyge 
singe Meizbarkeit dauerhaft vermehren, und 
die immer rege Wachfankeit der Phantalie 
(bei grofsem Pulfe) dauerhaft vermindern, wie 
in einigen Fällen von Manie der Fall ik, da 
"braucht man den Mohnfaft mit Erfolg als 


ähnlich wirkondge Mittel ia. erböhgten 06% 
ben 
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ben. fortgefetat,: ind niuzt:do die .indirekes 
Nachwirkung: : Eben nach dielem Grund. 
[atze if das Verfahren zu beurtheilen, da 
zıian den Molınlaft gegen Kiki inillainmıdtori- 
Sche Krankheisen , z. B: den Sejtenllich, zu 
tbrauchen verluchtihät. Anducken 
. a 14 Be FOR sali ea ie 'f, 
. Ja erwähnteh Bellen it ebreeälli da. ie 
ni Stunden. eino'Gabe nöthig, NETT re 
FL Inch oyngrrel.etmitie N 
Doch.diefeindivekte Nachwirkang'foheint 
zhan logat els klıiläch wirkendes Heilmittel 
angewendet zu:hzben; ein Fall, der inir von 
Keiner andern: Arzuki bekannt #fıı : Manıhat 
nämlich den Mokmlaft mitdem.gröfsten Er- 
folge (nicht: gegen ächt verseriiche Krank 
leiten, denndiels war Tüufchweug,. [ondern) 
gegen die. vom Queckfilbekgekrauche und 
Misbrauche in venerifchen' Krankheiten id 
häufig enikehemiden.nachtheiligen Zufsibe.arg 
gewendet, die oft weit Schlimmer als die : 
Lußleuche felbinBind: ı yon] 
Ehe ich diofo Anwendung des Mehnlaß 
tes erkläre, miufs ich vorher::etwaß' hicher 
 Gehörendes über die -Natur:der Luftfeuche 


erin- 
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winnern, ‘und was ich überhaupt hier voı 
Quecklilber zu lagen habe, einfchalten. 


Die Lußtleuche hat ein Gift zum Grun! 
welches, auflet andern Eigenheiten, die esi 
 menlchlichen Körper.:äsäflere, :.vorzüglid 
Neigung, hat, lich entzündende und eiten! 
Gelckwülßea. der ‚Drülen kervorzubring: 
(den Ton zu [chwächen ?.). den mechanilch! 
Zufammenhang der Faler zur Trennung | 
geneigt. zu inachen, dafs eire Masige um hi 
frefiende Gelchwüre estäichua, ileren unlt 
bare Natur fich dusch ihrerrunde Geftalt zu! 
kennen giebt, und endlich die Reitzbarl: 
zu erhöhen. Da eins fo [ehr ‚ohronild 
Krankheit .nur durch ein Mistel gehok 
weriien konnte, welches eine der Lulifeud 
. Sehr ähnliche Krankheit, .herworbringt, | 
konnte auch keine hülfreichere Arznei dar 
gen eilonnen werden, ala «das Quackliber 


Des 2. Queckfifbere voratiglichite Krafı i 
Veränderung des raenfchlichen Körpers b 
Reht daririn, dals es das Drülchlyfiem in | 
rekter Wirkung reitzt . (ung. Drülenverli 
“tungen: zur indirekten Nachwirkung hintt' 

jals! 


\ 
\ 
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l6fst) den Ton der Fafer und ihren Zufam-- 
mehhang dergeftalt (chwächt, und zur Tren- 
nung geneigt macht, dafs eine Menge um» 
fich frellende Gelchwüre entftehen, .deren! 
unheilbare Natur fich durch die runde GB: 
alt zu erkennen giebt und endlich di@ Reiz- 
barkeit (und Empfindlichkeit) ungemein er- 
köhet. Die Erfahrung hat diels Spezifikum. 
gekrönt. Da es aber kein fo ähnlich wir+ 
kendes Heilmittel giebt, als die zu heilende 
Krankheit felbft ift, [o ift auch die Queck- 
Riberkrankheit (ihre im Körper erzeugten’ 
gewöhnlichen Veränderungen und Sympto- 
men) von der Natur der Luftfeuche doch’ 
roch [ehr verfchieden. Die Gefchwuüre der 
I:afffesche bleiben nur in den oberflächlich- 
fien Theilen, vorzüglich die. deuteropathi-' 
 fchen, (die protopathilchen nehmen fehr 

langlam an Umfang zu) fie geban einen kleb= 
richten Saft: ftatt.des Eiters von fich, ihre: 
Ruder find mit der Haut falt ganz eben (die 
protopathifchen ausgenommen) und find. faft: 
gariz' [chmerzlos (bios die protopathifchen, 
das. von der anfänglichen Anfteckung ent- 
ftandne Gelchwür, den Schanker und'die ei- 
teende Leiftendrüfe, den Bubo ausgenom«' 
nien). Die Gelchwüre. des Queck.lilbers frel:- 


Metic.tourn. U.Band.4.Stäck, Hi fen 


-. — 
Sen tiefer (nehmen gelchwind an Gröfse zu) 
find äuflerf Ichmerzhaft, und geben theils 
eine [charfe dünne Jauche von fich, theil 
Gind fie mit einem unreinen käfchten Ueber 
zuge bedeckt, legen auch die Ränder übe. 
“Die Drüfengefchwülfe . der venerifche 
Krankheit bleiben wenige Tage; fie ve 
Ichwinden 'entweder bald, oder die Drül 
‚eitert. Die vom Queckfilber angegrifene 
Drüfen werden in der direkten Wirkung die 
(es Metalle zur Thätigkeit angereitzt (und I 
ver[chwinden von andesn Urlachen erzeugt 
Drülengelchwülfte davon) oder fie werda 
während der indirekten Nachwirkung in& 
ner kalten Verhärtung zurückgelaffen. Da 
venerilche Gift verhärtet die Beinhaut de 
erhabenften, von Fleifch entblöfetften Stella 
der Knochen; es entfiehen peinliche Schmer 
zen darinn. Beinfrals aber bringt diels Gih | 
‘ia unfern Zeiten nie hervor, fo viel Nachfor 
“ Schungen ich auch angeltellt habe, das Gt 
gentheil zu erfahren, Quecküilber löfet de 
Zufammenhang der felten Theile auf, nicht 
nur der weichen, fondern auch der Eno 
chen; es frifst die löcherichftan und verdeck 
teftien Knochen zuerft an,.und diefer Beir 
frals verfchlimmert ich durch fernern 69 
brauch 


.y 
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drauch diefks Metalls nur defto gefchwinder. 
Die von Auffern Verletzungen entltandnen 
Wunden werden während der Quecküilber- 
krankheit zu alten fchwerheilbaren Gelchwü- 
ren, ein Umftand, den man bei der Luft- 
feuche nicht antrift. Das in der Queckfil- 
berkrankheit hemerkliche Zittern findet fich 
bei der Luftfeuche nicht. Vom Queckfilber 
entfteht ein [chleichendes, fehr entkräftendes 
Fieber mit Durlt und grolser [chneller Abma- 
gerung. Die Abmagerung von der Luftlew 
che und die Entkräftung gelchieht nur [ehr 
allmählig und bleibt ‘in mäfigen Schranken. 
Die Ueberempfindlichkeit. bei der Queckfi- 
berkrankheit und die Schlaflohgkeit if die 
fem Metalle, nicht der Luftfeuche eigen. Die 
neilten dielet Symptomen fcheinen mehr 
indirekte Nachwirkung als direkte Wirkung 

des Queckälbers zu feyn. 
Ich bin hier fo wmitändlich gewelen, 
weil es den Praktikern oft fo fchwer fällt *), 
Lie die 


| “ . p 
®) Stoll felblt (Rat. med. P. III. S, 442.) zwei- 
felt, ob man gewifle Zeichen einer vollkom« 
suen überwundnen Venusleuche habe, d. i, 
ihm felbf waren die Zeioken nicht bekannt, 
we 


— Ssı6 — 

die ebronilche Quecküilberkrankheit von dem 
Zufällen der Lußfeuche zu unterfcheiden, 
und fo Symptomen, die ke für venerilch 
halten und dach blos.merkurialifch find, zum 
Verderben fo vieler Kranken mit fortgeletz- 
‚ “em Queckülbergebrauche beftreiteny vor- 
. züglich aber deshalb, weil es mir hier daram 
zu thun ift, die Queckfilberkrankheit zu 
 Kbildern, um zu ‚zeigen, wiefern der Mohn- 
"Saft als ähnlich wirsendes Mittel dielelbe hei- 
len. könne: 


Mohnfaft erhebt, wenn er in gerader 
Wirkung geleitet, das'ift, wenigitens aller 
acht Stunden gegeben wird, als entgegenge- 
. Setzt wiikendes Mittel die finkenden Kräfte” 
der Queckliberkranken und ftillt die Reitz: 
‘ barkeit. Diels gelchieht aber.nur in grolsen, 
der Gröfse, der Schwäche und der Reitzbar- 
keit angemellenen Gaben, [o wie er bei 
grofser Reitzbarkeit der hyfterifchen und hy- 
pochondrifchen Perfonen und bei der Ueber _ 
"empfindlichkeit erfchöpfter Perfonen nur in 
grofsen, oft wiederhohlten Gaben hülfreich 

wodurch fich diefe Krankheit von der Qucck- 

Slberkrankheit untexicheider, 
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ift. Indels [cheint die Körpernatur ‘wieder in 
ähre Rechte einzutreten; es entfteht eine ge- 
Jheime Umbildung der Körperbefchaffenheit 
und die Queckfilberkrankheit wird allmählig 
bezwungen. Die.ich erhohlenden Kranken 
vertragen nun eine immör geringere, und 
geringere Gabe. So [cheint zwar durch die 
palliative, entgegengeletzte Kraft des Mohn- 
£aftes die Queckfilberkrankheit bezwungen 
zu werden; aber wer die fal unhezwingli- 
che Natur det die thierilche Malchine unauf- 
haltbar zerftörenden uni auflöfenden Queck- 
Alberkrankbeit, wenn fie in ihrem hohen 
Grade il, kennt, wird inne werden, dafä 
ein blofes Palkativ diefes Auflert ohroniiche 
Vebel nicht überwältigen würde, ‚wären 
aicht die Nachwirkungen des Mohnlaftes der 
(Queckfilberkrankheit [ehr parallel tınd hül» 
fen diele nicht, das Wehel befiegen. Dis 
Nachwirkungen des in großsen Gaben fort- 
geletzten Gebrauchs des Mohnfaftes, erhb- 
hete Reitzbarkeit, Schwäche der Tonk.raft, 
leichte Trennbarkeit der feften Theile und 
fchwere Heilbarkeit der Wunden, Zittern, 
Abmagerung des Körpers, fchläfrige Schlaf- 
lofgkeit iind den Symptomen der Queckäil- 
berkrankheit [ehr ähnlich, und nur darinn 

Liz ' unter 
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unter[cheiden fie fich, dafs die des Queckil- 
bers, wenn fie flark find, Iahre lang, oft bis 
zum Tode anhalten, die des Mohnfaftes abe 
nur Stunden, oder Tage Der -Mohnfaft 
mülste [ehr lange Zeit und’ in übermälg 
grofsen Gaben gebraucht worden feyn, wen 
die Symptomen [einer Nachwirkung Wo 
chenlang oder etwas länger fortdanern lol 
ten. Diele abgekürzte, in eine nicht langt 
Zeit eingelchränkte Dauer der Mohnlaf 
nachwirkungen wird auf diefe Art das wahr 
- Gegengift der zur faft unbegränzten For 
“ dauer geneigten Qusekfilbernaehwirkunge 
in-ihrem hoken Gräde; faft nur von ihnu 
kann man die anhaltende, wahre Wieder 
herfiellung erwarten: Diele Nachwirkur 
gen können während der ganzen Kur ihr 
Heilkraft vollführen, in der Zeit zwilche 
der Wiederhohlung der. Mohnfaftgaben, I 
"bald die erfte direkte Wirkung jeder Dolu 
vorüber ift, und wenn man mit dem Gebraw 
che aufhört. j 





x = Das Blei erregt bei [einer anfängliche 
Wirkung . in den .entblöfet liegenden (zu 
Muskelbewegun g gehörigen?) Nerven einen 
heftigen, seillenden Schmerz und erfchlalt 
ei 


— - vr wa. u 
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die Muskelfafer (hiedurch?) bis zur Läh- 
mung; fie wird blafs und welk, wie Zerglie- 
derung zeigt, doch mit übrig bleibender ob- . 
wohl geringerer, üullerer Empfindung. Nicht 
nur die Fähigkeit fich zu verkürzen min- 
dert fich bei der angegriffenen Faler, fondern 
auch die noch mögliche Bewegung ift [chwie- 
riger, als bei ähnlichen Erfchlaffungen, durch 
fat völligen Verluft: der Reitzbarkeit.*) Diefs 
bemerkt man jedoch nur bei der zu den na- 
türlichen und thierilchen Verrichtungen ge 
hörigen Muskeln, bei den zu den Lebens- 
verrichtungen gehörigen aber geht diele Wir- 


"kung ohne Schmerz und in minderm Grade 
‚vor Sch. Da hier das wechlelfeitige Spiel 


des Syftems der Blutgefäfse langfamer wird. 
(ein harter, [eltner Puls) fo wird die Urfa- 
che der vom Blei verminderten Blurwärme 
hiedurch sinleuchtend. | 


Li4 Queck- 


#) Das bei fchr jgrofser Menge verfchluckten 
Bleis zuweilen erfolgende konvulfivilche Er- 
‚brechen, und der ruhrartige Durchlauf, muls 
nach andern Grundlätzen erklärt werden und 
gehört eben [o wenig hieher, als die Brechen 
ersegende Eigen[chaft des in zu grofser Menge 
genommenen Mohnlaftes, 








oQ ueckfi lber mindert zwar ebenfalls di 
Attraktion der Theile der Muskelfafer unte 
einander [ehr wirkfam, erhöhet aber ihre Er: 
, pfänglichkeit für den Reitzbarkeitsftoffbiszu 
Leichtbeweglichkeit. Diele Wirkung fei nu: 
direkt. oder es fei indirekte Nachwirkung 
‚genug fie ift [ehr dauemd und ‚daher audı ü 
deztexrer Eigenichaft als entgegengeletzt bar 
‚Meinde Arznei von wixkfamen Folgen geg“ 
‚die Bleikrankheit; in erfierer Eigenfchaft abe 
‚wirkt e8 ähnlich handelnd, . Acıflerlich ein 
gerieben, [o wie innerlich gegeben, hat ds 
Queckfilber eine faft [pezifilche Kraft ges 
die Bleiübel Mohnfaft- vermehrt in feinergt| 
zaden Wirkung die Verkgirzung der Muskd 
 Saler, und mindert die Reitzbaxkeir. Ve 
inöge erfkerer Eigeafchaft wirkt er palliatt 
gegen die Dleikrankhejit, vermäge Jezter 
aber dauerhaft als ähnlich wirkendes. Mitte. 


Aus obigem Begriffe von der Natur de 
‚Bleiübel wird man einfehn, dafs die Hülf« 
die dieles behutlam zu.gebraughende Meul 
(Blei) in Krankheiten geleiltet hat, blos aul 
“einer entgegengefetzten (nicht hieher gebö 
renJen) obgleich ungemein anhaltenden 
Wirkung beruht, 

| - Die 
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‚Die wahre Natur der Wirkung des Ar- 


[eniks ift noch nicht.genau unterluchs, So 
viel habe ich (elbft erfahren, dafs er [ehr ge- 
neigt ilt, jenen Krampf in den Blutgefälsen 
und die Erfchütterung in den Nerven zu.eıre 
gen, die man F ieberfchauder nennt, Braucht 
man ihn in etwas ftarker Gabe. (zu 3,.%.Gran) 
für. einen Erwachlenen, dann wird diefer 
Schauder [ehr merklich. Diefe Neigyngmacht 
ihn zu einem Iehrkräftigen Mittel als ähnlich 
wirkende Arznei gegen Wechfelheber und 
zwar um defio mehr, daer die van mir bemerk- 
te Kraft befitzt, einen täglich wiederkehren- 
den, obgleich immer Ichwächern Paroxyam zu 
eıregen, wern.man auch mit (einem Gebrau- 


che inne hälj, In typilchen Krankheiten aller. 


Art (im periedilchen Kopfweh, u.[L w.) wird 
diele Typus erzeugende Eigenlichaft :lea Ar- 
feniks in kleinen Gaben (5 bis höchftens £ 
Gran in Auflöfung) Tchätzbar uni wird un- 
fern vielleicht noch kühnern, nach aufmerk- 
famern, und nach behutfamern Nachkom- 
men, wie mir ahndet, unlchätzbar wer- 
den. *) — (Da leine Wirkfamkeizagf mieh- 

LiA  ..- -ı vere 


®) Ich mufs, mit'aller Achtung gegen den Hrn, 


Verfaller, hier das Bokeäntnils ablegen, dalg 
ıch 


‘ 
DI uno. 


x 
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rbre Tage geht, lo falnmeln fich öftere, ob« 
gleich noch fo kleine Gaben zu einer unge- 
heuren j - gefährlichen Gabe im Körper an. 
Findet man daher nöthig, täglich einmahl 
ihn zu verordnen, fo müffen alle folgenden 

. Gaben immer wenigftens ein Drittel kleiner 
feyn, als die vorhergehende. Aber beiler thur 

, man, wenn man kurze Typen, etwa von 
zwei‘ "Tagen Zwilchenzeit zu beftreiten hat, 
immer nur für einen Paroxysm eine Gabe 
zu verorduen, zwei Stunden vorher, und 
- "den folgenden Anfall überzufchlagen und 
zichts vom Arfenik dafür zu geben; nur erft 
etwa zwei Stunden vor dem dritten Anfalle. 
Am beiten thut man, diefs [elbft gegen vier- 
sägige Fieber fo zu machen, 'und zur erk 
gegen die Reihe der zwifchen liegenden P= 
roxysmenzuverfahren, wenn man beider er 
ftern Fieihe von Anfällen fchon feine Ablicht 
"glücklich erreicht hat. (Bei lüngern T'ypen, 

2, B. fieben, neun, eilf und vierzehntägigen 


1 8üdhrhich zu dem Iinnerlichen Gebräüch des 
Arleniks, befonders in Wochlelliebern, noch 
nicht verfiehen kann. Meine Gründe werde 

jeh uächfens imittheilen, , 

“_ on a. H. 
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kann man vor jedem Anfalle Eine Gabe ver- 
ordnen.) = Der fortgeletzte, in grölsern . 


©. Gaben gebrauchte Arfenik bewirkt allmählig 


einen faß imhier: anhaltenden Fieberzuftand ; 
sı wird fich hiedurch, wie ’auch [chon zum 
Theil die Erfährung gelehrt hat,’ in hekti- 
fchen und remittirenden Fiebern, als ähnlich 
‚wirkendes Mittel hülfreich erzeugen, in klei- 
‚wıen-Gaben (etwa zu 2, Gran). Eine folche 
fortgefetzte. Anwendung des Arfeniks aber 
„wird immer ein-Meifterftück der Kunft blei- 
"ben, da er eine grofse Neigung behitzt, dia 
-Lebenswärme und den Ton der Muskelfafer 
zu. mindetn." .(Daher die Lähinungen von 
deinem Aarken oder fonf langwierig unbe. 
‚hutlamen Gebrauche.) (Diefe leztern Ei- 
„genfchaften ‚würden ihn als entgegen geletzt 
wirkendes Mittel in reinen Entzündungs- 
krankheiten hülfreich mache). Den Ton. 
‚der Muskelfafer mindert er, indem er dae 
Verhältnifs der gerionbaren Lymphe im Blu- 
‚te-und ihren Zufammenhang mindert, wie 
"ich. mich durch Aderläffe arfenikkranker Per- 
fonen überzeugt habe, und zwar folcher, die 
vor dem Gebrauche diefer Metallfäure ein 
"‚allzudichtes Blut hatten.: Doch nicht nur 
die # Lebenrwärme, und den Ton der Muskel. 


faler -- 


— 514 


faler verringert er, [ondern fagar, wie i 
mich überzeugt zu haben glaube, die E 
pfindlichkeit der Nerven, (Sa macht er! 
enden mit firaffer Fiher und. allzu fublı 
.tiölen Blute fchon in einer einzigen klein 
Gabe ruhigen’ Schlaf, wa alle andre Mi 
fehlichlagen, als entgegengefetzt wirken 
Mittel. Mit Arfenik. vergifteie Perloneni 
ruhiger über ihre Lage,. ale.man erwar 
follte — fo wie er überhaupt mehr dı 
Auslölchung der ‚Lebenakraft und der ! 
pfindang zu tSden fcheint, als .dwrch die 
_ wanige doch zur örtlich und in kleinem! 
fange freflende, enmtzündende. Eigenlc 
Nimmt man diefen Satz zum Grunde, 
wird die -[chnelle Auflöfung der an Arle 
verblichener Leichname „sie derer an Bi 
-de Geltorbenen, begreiflich.) — Er-fchwi 
das ablerbirende Syftem, ein Unaftand, 
‚welchem vielleicht devein& eine eigne H 
kraft zu entlelınen wäre, (ale ähnlich ! 
kendes oder ala entgegengeleret wirken 
Mittel?) ' der aber bei ‚feinem anhalten! 
Gebrauche immer mehr und ‚mehr Zurü 
- haltung einflölsen muß — Eben di 
muls ich über feine befondre Kraft erinne 
die Beitzbarkeit der Faler, vorzüglich 


L 











Syftems der Lebensverrichtuingen zu eihö- 
hen, daher Huften, und eben daher die ge 
dachten chronilch fieberhaften Bewegungen. 


Es ift felten, wenn der Arlenik. in etwas 
grölsern! Gaben und anhaltend gebraucht 
wird, dafsernicht, vorzüglich wenn [chweifs- . 
treibende Mittel und eine erbitzende Leben« 
erdnung gebraucht wird, eins Art etwas 
langwierigen Hautausfchlags (weriigfene 
Hautabf[chuppung) erregen follts Diefe 
Neigung macht ihn hülfreich bei den Aerz« 
ten. dah Hindoos gegen das fürchterliche 
Hautübel, die Elephantiafis Ob auch in 
der Pellagra? — Sollte et wirklich (wie 
men (ngt) in der Wallerichen Dienfte leiften, 
fo würde er vermöge [einer Eigen[chaft (den 
EinHtils dat-Nervenkraft auf) die Attraktion: 
der; Theile deg Muskelfalet, und den Ton | 
dexfelben, fo wie die Empfindung der Nerven 
zu mindern, das it, dusch entgegengeletzte . 
Kraft winken — Er ermgt: empfindliche, 
anhaltende @elenikichmerzen, wie ich fahe, 
Ich will nicht entfcheiden, wie man fich die- 


fer Eigenlchett. als eines ‚Kiekimitoels bedienen 
könnte 


Was 


- 
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heit und die Queckfilberkrankheit auf einan- 
der für Einflule haben, tnd wie eine durch 


die andre gehoben werden könne, wird die | 


Zukunft genauer entfcheiden. 

Sollten die Zufälle vom langwierigen Ge. 
brauch des Arleniks drohend, werden, fo 
wird (aufler der Anwendung der Schwefel 
leberluft in Getränken nnd Bädern, um das 
noch in Subftanz gegenwärtige Metall zu til. 
gen) der freie Gebrauch des Mohnfafts auf 
die Art, wie gegen die Queckfilberkrankeit 
(fieke oben )' hülfreich [eyn. 


Ich gehe wieder zu den Gewächfen über 
und zwar zu einer Pflanze, die an heftiger 
ung anhaltender Wirkung den mineralilchen 


.. Giften an die Seite geletzt zu werden ver 


dient, ich meine den Beereibenbaum 
(Taxus baccata), Die von ihm genom- 
menen Theile, vorzüglich-die Rinde des 
Ichon ‘geblüheten Baumes mufs Behutfam- 
keit bei ihrem Gebrauche einflößsen; die zu- 
weilen erft mehrere Wochen nach der lezten 
Gabe erfolgenden Hautausfchläge of: mit 


. Zeichen brandiger Auflöfung der Fafer, der 


or ‚ ai“ 


Was:die Arlenikkrankheit, die Bleikrank- 
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zuweilen plötzlich, zuweilen erft :mehrere 
: Wochen nach der lezten Gabe unter brandi- 7 
gen Zufällen erfolgende Tod, u. £. w. lehren 
dief. — Sie erregt, wie’es [cheint, eine 
'gewille Schärfe in allen flüffigen Theilen, 
und eine Verdichtung der Lymphe, die Ge- 
 fälse und Falern werden gereizt, und doch 
$hre Verrichtung cher er[chwert, als erleich- 
tert. Die kleinen, mit Stuhlzwang beglei- . 
' seten Leibesöffnungen, die Harnftrenge, der 
zühe, lalzige, brennende Speichel, die .ühen 
fiinkenden Schweilse, der .Hulten, die flie- 
genden empfindlichen Schmerzen in den 
Gliedern nach dem Schweilse, das Podagra, 
der entzündsartige Rothlauf, die Hautpufteln, 
das IJucken der Haut und die NRöthe da, wa 
die Drüleu darunter liegen, die künftliche 
Gelbfucht, die Schauder, das anhaltende Fie- 
ber uS,w., die fie zuwege bringt, find Zengen 
hievon. Doch find die Beobachtungen noch 
nicht genau genug, dals man unterfcheiden _ 
könnte, welches die erfte gerade Wirkung, 
. welches die. Nachwirkung lei. Die direckte 
Wirkung [cheint ziemlich lang anauhalten, 
Ein [chlaffer, reitzloler, von Lebenskraft zum 
Theil beraubter Zuftand der Faler und der 
Geile, vorzüglich derer, ‚dia zum ablorbi, ’ 
_xenden u 


L 
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‚ senden Syfiem gehören ‚ Icheint die Nach-: | 


wirkung zu Ieyn. Daher die Schweifse, der 
Speichelflufe, ‚der wällerige häufige Harn, 
die Blutflüffe (eine Auflöfung des rothen 
Biutkuchens) und nach grolsen Gaben, oder 
‚allzu lang fortgeletztem Gebrauche, die Wal- 
ferlucht, die hartnäckige Geibfucht, die Pe | 
techien, die brandige ’Auflöfung der Säfte 
In behutfamen, allmählig erhöheten Gaben 
gebraucht, mag fie wohl; wie auch Ichon 
zum Theil die Erfahrumg gelehrt hat, in ei- 
ner ähnlichen Verderbnils der Säfte und in 
einem ähnlichen Zuftande der feften Theile, 
. nit einem Worte, in ähnlichen krankhaften 
Beichwerden, als diels Gewächs erzeugt, mit 
bleibenden Nutzen angewendet werden kön. 
‚ nen: In der Verhärtung der Leber, Gelb- 
fucht und’ Drüfengefchwülften bei firaffer 
Fiber, in langwierigen Katarrhen, Blafenka- 
tarrh (der Auhr, der Harnfirenge, Gelchwül- 
ften, mit firaffer Faler verbunden?) in der 
Amennorrhöe von firaffer Fafer. {Ihrer lang- 
dauernden direkten Wirkımg wegen, mag 
fie wohl als entgegengeletzt wirkendes Mit- 
tel zuweilen bleibende Dienfts leiften, in der 
Rachitis, der Amenorrhöe bei Schlaffheit, 
uf. w: Doch diels gehört nicht hieher). 
s Br Der 
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Der Napsllturmhtt (Aconitum 
Napellus) erregt kriebelnde, auch. em. 
pfindlich seilfende Schmerzen in den Glied- 
malen, in der Brult, in den Kinnbacken; 
“er if ein Hauptmittel in Glieder[chmerzen 
aller Art, er wird in’chronifchen Zahniclhimer- 
zen rhevmatilcher Art, irı dem fallchen, Sei: 
senftiche, dena Gefichtsichmerze. und den 
Folgen von Einpilanzung menfchlicher Zähs 
ne hülfreich (eyn. ‚ Ex.erregt kältenden Ma+ 
gendruck, Hinterkopfichmerzen, Stechen 
in den Nieren, äuflerft [chmerzhafte Augen- 
entzündung; ‚[chneidende Schmerzen in der 
. Zunge; der prektilche Arzt wird diele künft« 
lichen Krankheiten ia ähnlichen natürlichen 
anzuwenden willen. — Hauptläthlich ift 
er. geartet, Schwindel, Ohnmachten, Schwäi-- 
chen ,, Schlagflüffe,. und tranäitorifche Läh« 
mungen, allgenysine und, Parrielläbimungen;! 
Hemiplegis, Lähmungen einzelner Gliedma-' 
fen, der Zunge, des. Alters, der Biale, Ver: 
Unnkelung des Gefichts und temporelle Blind- 
heit, Ohrenklingen zu erregen nnd eben [o 
hülfreich ift, er in, allgemeinen und Partial- 
lähmungen der genannten Theile, wie die 
Erfahrung fchon zum gröfsten Theile bewie- 
I6n hat — er hat als ähnlich wirkendes Mit- 

Moäic.iourn. I.Bayd.4.sitick Mm tel 
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sel Harnünsufhaitlamkeit; Zängenlihmung 
und [chwarzen Sıaar [chon in mehrern Fäl- 
ken befiegt,: [o wie Lähmungen der Glied- 
malen. In heilbaren Marasmen und Partial- 
airophien wird er, als ähnliche Krankheits- 
zufälle erzeugendes Mittel, gewifs mehr wir- 
ken, als alle übrigen bekannten Heilmittel. 
Auch hat man fchon glückliche Fälle diefer 
Art, — Faft eben f6 fperifilch erzeugt er 
Konvulßonen, allgemeine fowohl ale pat- 
elle, der Gefichtstnuskelii, einfeitiger Lip: 
penmüskeln, einfeitiger Halsmuskeln, der 
“ Augenmüskeln; in allen dielen leztern wird 
er ich wirkfam erweiferi, fb wie er auch 
\ Schon Fallfuchteri geheilt hat. + Er erregt 
Engbräh ‚gkeit; wie wollte man fich wuh- 
dern, dafs et inehrrhakls verfchiedne Eng- 
brüßigkeiten gehobeit har? — Er eirage 
Yucken; Ktiebelıi in det Haut, Abfehutppüitg, 
räthlichen. Ausfchlag "und if deshalb in 
fchlimmen Hautübeln und Gelchwären fo 
külfseich. Seine angebliche Wirkfamikeit 

gegen die hartnäckigften venerifchen ‚Be _ 
fchwerden war wohl nur gegeii die Syinpto- 
dagegen gebrauchteii Queckfilbers 
‚wie die Umfände darthun. i- 

fchätzbar zu willen, dafs det N+ 





pellfturmhut als ein Schmerzen, Hautübc!, 
Gefchwülfte, und Reitzbarkeit erregendes, 
mit einem Worte, als ähnliches "Mittel die 
ähnliche Queckfilberkrankheit fehr mächtig 
befiegt, und den Vorzug vor Mohnfaft be- 
fitzt, keine anhaltende Schwächung zu hin- 
terlallen. — Zuweilen bringt er die Empfin- 
dung um den Nabel hervor, als wenn von 
da eine Kugel in die Höhe fliege und im 
obern und hintern Theile des Köpfs eine 
Kälte verbreitete, diels giebt Anleitang, ihn 
in ähnlichen Fällen von Hyfterie zu verfu- 
then, In der Nachwirkung Icheitt die an- 
fängliche Kälte im Kopfe in eine brennende 
Empfindung überzugehn. — Man bemerkt 
in ler anfänglichen Wirkung allgemeine 


Kälte, langfaren Puls, Harnverhaltung, . | 


Manie — in der nachgehenden aber einen 
ausfetzenden, kleinen, gelchwinden Puls, all« 
gerneinen Schweifs, Harnfluls, Durchlauf, 
unwillkührlichen Stuhlabgang, Schlaftrun. 
kenheit,. — (Wie mehrere in ihrer direk- 
ten Wirkung kältende Pflanzen, löfet er Drü- 
fengefchwüllte auf), — Die Manie, die er - 
erzeugt, ilt ein mit Verzweiflung abwech- 
felnder Frohfinnt er wird -als ähnlich wir- 
ken.es Mittel Manien diefer Art befiegen 

 ,Mma kön 
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können. — Die gewöhnliche Dauer feinez 
Wirkfamkeit- it feben bis acht Stunden — 
[chwierige Fälle von allzu grolsen Gaben 
Ausgenommen. 


Die Schwarzehrifiwurzel (Helle 
borus niger) macht unter fortgeletztem 
- Gebrauche befchwerliche Kepflchmerzen (da- 

_ her wohl ihre Kraft in einigen Gemüth- 
krankheiten auch im cehronilchen Kopf- 
(shmerze), und ein Fieber; daher ihre Kraft, 

„ Quartanfieber zu heilen und eben daher zum 
Theil ihre Kraft in Waßerluchten; deren 
fchlimmere Gattungen immer mit einem re- 
inittirenden Fieber vergelellfchaftet ünd und 
worinn. ke mit Beihülfe ihrer (wer fagt, ob 
‚in! ‘der direkten, oder in der Nachwirkung; 
wie icH vermutbe, befindlichen?) Harn trei- 
benden Kraft fo külfreich if. (Leztere ift 
verwandt mit jener Eigenheit derfelben, die 
Blutgefäfse des Unterleibes, des Afters und 
der Bärmutter zur Thätigkeit zu reitzen. — 
Die Eigenheit derfelben, eine zulammen- 
fchnürende, erftickende Empfindung in der 
Nafe zu erregen, kann Anleitung geben, fie 
in ähnlichen Zufällen (die ich auch bei einer 
krt von Gemütbskrankheit gefunden habe) 

, u 


- 


— 
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| zu verordnen.‘ Ihre häufige Verwechfelung 
mit andern Wurzeln hat uns nur diefe weni- 
gen wahren Data übrig gelallen. 


Der bohrende-fchneidende Schmerz, den 
der innere Gebrauch der Küchenfchell- 
windblume (Anemone pratenÄhs) 
“ in den kränklichen Augen hervorbringt, lei 
tete zu ihrer glücklichen Anwendung im 
. fchwarzen Staare, dem grauen Staare und 
der Verdunkelung der Hornhaut. Der 
fchneidende Kopfichmerz, der von dem in- . 
‚nern Gebrauche des aus dem delillirten Waf- 
fer kryftallilirten, brennbaren Salzes erfolgt 
—— giebt Anleitung, diefe Pflanze in einem 
ähnlichen Falle anzuwenden. Vermuthlich 
deshalb hat hie einft einen ' Melancholifchen 
geheilt. . 


Die Nelkenwurzgaraffel (Geum 
urbanum) befitzt, auffer ihrer gewürzhaf- 
‘ten Eigenfchaft, eine Uebelkeit erregende 
Kraft,‘ welche immer etwas fieberähnliches 
im Körper hervorbringt, und daher etwa die 

.Dienfte gegen Wechfelfieber leiften kann, 
wie Gewürze, neben der Ipckakuanhe gs- 
"Sraucht. 


ES 


‚ Der Bittermandelfioff, welcher die 
Arzneikraft: der Kerne der Oblikirfche 
(Brunus Gerafus), der Traubenkir- 
fche (Prunus Padus), des Pfirfch- 


 mandelbaums (Amygdalus perfhica), 


der bittern Abgrt des Milchmandel 


 baums (Amygdalus cammunis), 


vorzüglich aber der Blätter der Lorberkir- 
[che (Prunuslauroceralus) ausmacht, 
befitzt die befondre Eigenheit, Lebenskraft 
und Zufammenziehbarkeit der Muskelfaler 
in feiner direktem Wirkung fo (ehr zu erhö- 
hen, ala während der Nachwirkung beide 
finken. Es erfolgt bei mäßig grolsen Gaben 


‚Angft, ein befondrer Magenkrampf und an- 


dere tonilche Krämpfe, Kinnbackenzwang, 
Erfarrung der Zunge, Opifthotonus abwech- 
felnd mit klonifchen Krämpfen mancherlei 
Art und verfchiedner Heftigkeit in der di- 
sekten Wirkung; *) indels erfchöpft fich der 

Reitz 


*) Wollte man die erlie disekte Wirkung des 
Bittermandelfioßs die ich durch die Phäno- 
mene von erhöheter Verkürzungsfähigkeit der 
Muskeififer und Anftrengung der Lebenskraft 

. Öargefiellt, deshalb ableugnen, weil in einir 

gen Fällen ungeheurer Gaben dex Tod faft au 

. or ER 
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itzbarkeitsftoff allmählig }) und’ in deg 
Fachnitkung finkt die, die Muskelfaler ver 
'  Mm4 ki 


genblicklich ‚ ohne fchtbare Beskt:on der Le- 
benskrafs oder Schmerz erfolge, fo würde man 
„aben lo fehr irsen, als prenn man dem Tode 
durehs Schwerd allen Schmerz abfprechen 
und leugnen wollte, dafs der Schwerdftreich 
' einen vor fich beftelienden, von dem nachge 
Jenden Tode verfchiednen Zuftaus ausmache, 
Dieler Schmerz wird sen fo unendlich, ob- 
gleich vielleicht weniger als augenblicklich 
feyn, als die Empfindung yon Angf und Qual 
unbefchzeihlich feyn wird, die auf eine, ob- 
fchon Jkaam sine Minute dauernde Wirkung 
einer fohr tödlichen Gabe Kirfchlosberwallers 
erfolgen mag und muls. Diels beweiß® ein von 
Madden angeführter Fall der ungekenren 
Angft in der, Gegend der Magens (der Gegend, 
des vermnthlichen Hauptorgans der Lebens. 
krafe ) gines binnen etlichen Minuten von ei- 
ner grolsen Gabe Losberkirich waller Getöde- 
ten. Dals in dieles Kürze des Zeit micht die 
ganze Reihe von Phänomenen, die nach einer 
untödlichen Gabe ‚folgen ‚ zum Vorlchein 
kommen kann, if deicht begreiflich, fo wahr. 
fcheinlich es it, dafs ähnliche Veränderungen 
und Eindrücke auf die thierifche Hanshaltung 
in diefer kurzen Zeit ( bis einige Augenblicke 
vor dem Tode, d, , die einige Augenblicke 


dauesa» 
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kürzende Eigenfchaft, und die Lebenskrık 
in eben dem Grade, als he vorher. geftiegen 
war. Es erfolgt Käke, Erfchlaffung, Lik 
mung — welches aber ebenfalls bald wieder 


yarüber geht. 


pr 


(Man bat hie und da das Kirfchlorberwaf- 


fer bei Magen - und Körperfchwäche als Anı- 


leptikum, das ift, als enigegengeletzt wir 
| Ken 


dauernde indixekte Nachwirkung ). im. wejent 





lichen vor Gch gehen wexden, als ich oben, 


. von. dex direkten Wirkung, aus der Natur ar 
“ gegeben habe — fo licht man wohl die clektri. 
Schen Exfcheinungen, wenn man Ge allmählig 
vor.den Augen vorüber führen kaun, aber in 
dem. dicht vor uns niederfrömenden Blitze, 
weils man nicht xecht, was mas gelehn oder 
gehört hat. 
7) Eine kleige Eidechfe' (Eacerta ve) die ich, 
in verdünntem Lorberkirfohwafler eine Minu: 
te lang, ziemlich fehnell bewegt hatte, legte 
‘ ich in kanzentrirtes vor fich bereitetes Kisfch- 
-lorberwaller, : Sogleich wurden ihre Bewe- 
gungen [9 unendlich gelchwind,, dals man ha 
kaum mit Augen beobachten konnte etliche 
Sekunden lang; dann gelchahen zwei oder 
Jrei langfame Zuckungen, und nun war alle 
‚ Bewegung, weg, ke war tod, | 


- „raucht 


. 
man tr an hm 


ne ınd an 
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‘ [cheint 
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gen zeigen. — In eigentlichen Entzöndunge 
kraukheiten verdient es gleichfals Aufmerk- 
famkeit, wo es wenigfiens zum Theil als 
ähnlich wirkendes Mittels handeln wird, 
Liegt die vom Bittermandeltoff beobachtet 
Harn treibende Krafe in feiner indirekten 
Nachwirkung, fo hat man in Waflerfuchten 
mit chronilch entzüngdlicher Befchaffenbeit 
des Blutes fich viel von ihm zu verfprechen, 





Die Kraft der Rinde der Traubenkir 
[che (Prunns Padus) gegen Wechlel- 
fieber beruht nicht weniger auf dem darinz 
enthaltnen Bittermandeifioffe, mittelft dellen 
fie als Ähnlich wirkendes Mittel handelt, 





Vom Rundblattfonnenthau (Dro 
fera rotundifolia) willen wir nicht 
gewilles weiter, als dafs er Huften erregl 
und daher im feuchten Katerrhalhuften Io 

. wie 


- zieht Londerlieh leider, Icheinen der eigent- | 
 lichfie Wirkungskreis des Bitsermandelflohi | 
zu leyn, da er meines "Willens felb& in der 
direkten Wirkung die Lebenswärme nicht e1- | 

- höhet und das Ampändangelyäun gt 
fon. lälat, . | 


\ 
v N 
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wie in der Influenza mit Nutzen gebraucht 
worden if, 


'Das Heilpringip in den Blumen und an- 
dern Theilen des Schwarzhaldersi(Sam- 
bucus nigra) (und Attichhalders?) fcheint 
in feiner anfänglichen direkten Wirkung, 
die Verkürzungsfähjgkeit, der vorzüglich den 
natürlichen und Lehensyerrichtungen zuge 
hörigen, Muskelfaler und die Blutwärme zu 
erhöhen, in feiner indirekten Nachwirkung 
aber diefe Kraft der Muskelfaler kerabzuftim- 
men, die Wärme zu mindern, die Lebens» 
thätigkeit abzu[pannen (Und wohl [elbit die 
Empfindung zu mindern), Verhält fich dies 

‚fo, wie mich dünkt, [o werden lie, was lie 
in dem. tonifshen Krampfe der feinlten En- 
den der Arterien bei Erkältungskrankheiten. 
Katarrhen, dem Rothlanfe gutes ausrichten, 
als ähnlich wirkendes Mittel thun, Sollten _ 
die Holderarten nicht felbft flüchtige rolen- 
artige Entzündungen erregen können ? 


Verfchiedne für giftig gehaltene Arten 
desSumach, z.B. Rhus radicans, [cheir 
nen eine fpezififche Neigung zu befitzen, ro- 
fenartige Hautentzündungen, und Hautaus- 


— Ichläge 
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fchläge hervorzubringen. ‚ Sollte er nicht 
wirkfam im «chronifchen Rothlauf und den 


fchliimmften Hautkrankheiten feyn? Der zu 
weit gehenden Wirkung deflelben feizt der 
Schwarzholder (als ähnlich wirkendes Mit- 
tel?) Gränzen. | 


Der Kampher mindert in grölsern 6a: 
ben die Empfindung im ganzen Nervenfy- 
fem; der Einflufs der (wenn ich mich des 
etwas groben Ausdrucks bedienen darf) 
gleich[am erftarrten Lebensgeifter auf Sim 
nen und Bewegung wird gehemmt. Es ent- 
fteht eine Kongeftion im Gehirne, eine Um- 
nebelung, ein Schwindel, eine Unvermögen- 
heit die Muskeln nach Willkühr zu regieren, 
eine Unvermögenheit zu denken, zu em- 
pfinden, fich zu erinnern. Die Zufammen- 
ziehungsfähigkeit der Muskelfafern, vorzüg- 
lich der zu den natürlichen und den Leben«- 
verrichtungen gehörigem I[cheint bis zur 
Lihmung herabzufinken, "die Reitzbarkeit 
finkt in gleichem Grade, vorzüglich die der 
Muflerften Enden *) der Blutgefäße; weniger 

die 


®) Auf diele fcheint die Nervenkrafe und ihr 
" Zuftand dem meillen Einfuls zu haben, wen!- 
- " ‘ ger 


' 
J 


die der grölsern Schlagadern, noch weniger 
lie des Herzeg, Es entfteht Kälte der äuflern 
' Theile, kleiner; harter, allmählig langlame- 
xer Puls, und’ wegen des verfchiednen Zu- 
ftands des Herzens gegen den der äuflerfien 
#.nden der Blutgefälfse — Angili, kalter 
Schweils. ‚lene Verfaflung der Faler ugt 
eine Unbeweglichkeit z. B; der Ki en- 
muskeln, des Ayers, der Halsmuskeim, die 
das Anfehn eines tonifchen Krampfes an- 
nimmt. Es entiteht tiefer, langfamer Odem, 
Ohnmacht. *) Während dem Uebergange 
in die Nachwirkung erfolgen Konvullionen, 
Wahnfinn, Erbrechen, Zittern. — In der 
indirekten Nachwirkung felbf beginnt zuerf& 


die 


: . 


ker anf die gtöfsern Gefifse, am winigflert auf 
‘Uas Jlerz. 

4) Ein Beweils nach Carminati, dals der 
Kampher nichts weniger als die Reitzbarkeic 
zuslölcht, fondern- nur fo lange. (ulpendirt, als 
die. Muskelü in der Abbängigkeit von dem er 

, . faarıten Nervenzultande bleiben — if, dafs, 

"wenn fchon alle, Empfindung vom Kamplıer 

erlofchen ift, das ausgefchnittene Herz nıl 


toch uui defio färker zu fchlashn fosıkilme, 
Stunden lang. 
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‚die erwachende Empfindung und, wenn ich 
fo fagen darf; Beweglichkeit des vorhin er- 
flarrten Nerv engeiftes, die faft erlofchene Be- 
weglichkeit in den äufferflen Arterienenden 
hebet fich, das Herz Aegt über den bisheri- 
- gen Widerftand, Die vorber langfamen Puls- 
fchläge nehmer au Zahl und Gröfse zu, das 
Spiel des Blurlyltems gelangt zu feinem vori- 
gen Ständpunkte, oder kömmt in einigen 


_ Fällen (von gröfsern Kamphergaben, von 


Plethora iu L w.) wohl noch drüber == es 
entfieht gefchwinderer, vollerer Puls. Te 
bewegungsloler vorher die Blütgefälle gewe- 
Ten, defto leicht beweglicher werden fie 
hun; ses entfteht vermehrte Wärme über den 
ganzen Körper, auch wohl Röthe und gleich- 
förmige, zuweilen reichliche Ausdünftung. 


Der ganze Auftritt it in 6, .8,°10, ı8, höch- 
ftens 34 Stunden geendigt. Unter alten Mus 
keifalern. kehrt die Leichtbeweglichkeit des 
Darmakanals am [päteften zurück, — In al 


den Fällen, wo die Verkürzungsfähigkeit der 
Muckelfaler über die Erfchlafungsfähigkeit 
ein merkliches Uebergewicht hat, [chafft der 
Kampher als entgegengeletzt wirkendes Mi® 
tel [chnelle aber nur palliative Hülfe, in ei- 
nigen Manier, im örtlichen und allgemeinen 
2 Ent- 





Entzündungen ‚ reiner, rhevmatifcher und 


erifipelatöfer Art, und in Etkältungskrank. 
heiten. . “ 


Da fm bösartigen reinen Nervenfiebef das 
Syftem der Muskelfafern das Emipfindungs- 
fyitem, und die gelunkene' L£beriskraft et-_ 
. was ähnliches mit der direkten, arifänglichen 
. Wirkung des Kamjpfuts hat, fo wirkt er als 
ähnlich wirkendes Mittel, das ift, dauerhaft 
uni hülfreich.. Nuf müllei die Gaberi zwar 
hinlänglich, grols, das it, bis’ zur Erfthei- 
hung 'einer fal nöch grölsern Unempfind- 
lichkeit und Mittigkeit, doch Telten, nuf 
etwa aller 56 bis 48 Stnhden. (wo nöthig) 
gegeben werden. 

Hebt det Kampher wirklich die Stran- 
&urie von Kanthariden, [o thüt er es als ähn-. 
Kch wirkendes Mittel; denn auch er bewirkt 
Strangurie. Die Ichlinimer Zufälle von dra- 
Rifchen Purgänzen nimynt er theils als Em- 
pfinndung hemimendes und Falern er[chlafen- 
des (folglich Entgegengeletztes, palliatives, 
hier zulängliches) Mittel hinweg. Bei den. 
fchlimmen Nachwirkungen der Sqnille, wenn 
fle chronifch And — :ein allzu leicht erreg- 

| | bares 





| 
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we, 


bares Spfel der Verküszungs; ‚umd Krfchlaf- 


fungsfübigkeit der Muskelfaler, — handelı 


| 


er nur palliativ und minder wirklam ; wenn 
man die Gaben nicht häufig wiederhohlt: 


Eben. fo gegen; die chronifchen Zufälle vom 


Queck Öhgpenfebranche — "Alsähnlich wir- 
- kendes Mittel -und kräftig hilft er in dem 


lang, anhaltenden Frofilchaygr ausgearteter 


£ [oppröler,) ‚Wechlelfehen zur Unterftützung 


der. Rinde: nr ‚Epilepfe und Konvullionen; 
welghe er[chlaffte,, ‚der Heizbarkeit beraubie 
Faler zum, Grunde haben, werden kräftig 
von der ähnlichen. Wirkung des. Kampbers 


gehoben, - (Erift ein bekanntes Gegenmittel 
grolser. Gaben Mohnfaft, wogegen.«r. gröls: 


tentheils entgegengeletzt palliativ, aber da 


der ganze Zufall trankitorilch if, doch hinrei- 
chend wirkt.) Eben [o ift Mohnfaft ein 


wirkfames Gegengift ‚grolser, Gaben Kam: 
pher, wieich erfahren: lener hebt die durch 
leztern gefunkene ‚Lebenskraft und verlö: 


“ fchende Lebenswärme ‚entgegengeletzt, aber 


hier züreichend: — Ein [onderbares Phä- 
nompen, ift. die Wirkung des Kaffees bei der 
direkten Wirkung grolser Gaben Kampher; 
er mächt.die erftarrte Rei tebarkeit des Magens 
krampfhaft, beweglich; es ‚entfieht konvul: 

fivk 


°« 
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‚Axifches Erbrechen, oder im Klyfiione Schual- 
l- Ausleerung, aber ‚weder die Lebengkıiaft 


' hebt fich,' noch.wird der betäubta Zuitand 
‚der Nerven freier, eher noch betäubter; ‚wie 
zınir deucht erfahren zu haben, - Da.des Kam- 
. ‚phers auffallendfte direkte Wirkung: Auf .die 
Nerven darinn .beficht, dafs alle Leidenfchaf- 


N 


ien gleich[am 'eipfchlafen, und eine Vollige 
. -Gleichgültigkeit gegen-äuflere, auch.noch fo 


interellante Dinge entfieht, wie ich erfah- 


zen habe, lo wird ei alsäbnlich wirkendes 
NMittelin Manien.hülfreich feyt, deren.Haupt- 
{ym ptom\Gleichgültigkeir. ift mit unterdrück- 
. ten, langlarnen . Pulfe und zufammengtaoge- 
„ner Pupille — auch wohl, nach Auen 
brugger, aufwärts gezognen Hoden. -.-+ .In 
Manien jeder Art ihn zu brauchen, ift zweck- 


 widrig. Beim inneru Gebrauche hebt wohl ° 


der-Kampher tempörelle allgemeine und lo- 
kale Entzündungen, auch wohl chronifche 


auf etliche Stunden, aber die Gaben müfsten 


gegen erltere [ehr [chnell wiederhoblt. ‚Wer 


.den, wenn etwas Beträchtliches damit aus- 
gerichtet werden foilt®, d. i. immer wieder, 
ehe die Nachwirkung erfchein.e Denn in 
‚der Nachwirkung verftärkt der Kampher die 
Neigung zu erneuerter Entzündung nur Jdelto 


Medic. lourn. U. Band. 4. Stuck, Nn suehr, 
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mehr, macht hie chronifch und dilponirt dein 
Körper vorzüglich zu katarrhalifchen und 
Verkältungskrankheiten. Beim äuflern fort- 
-gefetzien Gebrauche kann er mehr leiften, 
und feime nachgängigen Nachtheile kantı 
'maı hier auf andre Art wieder gut machen. 
Die Gönner neuer Arzneien begehen pp- 
.‚wöhnlich den Fehler, die widrigen Phänd- 
imene der von ihnen ih Schutz genommenen 
„Arzneien, ganz wider den Zweck, lorgfäl- 
‚tig zu verheelen. *) Wäre diefe Verheimli- 
-£hüung nicht, fo könnten wir, z.B. nach den 
'krankhaften Wirkungen, die die Rinde des 
-Rofskeftenäfchels  (Aelculus Hip 
pocallanum) erregen mag, ihre Arzuiei- 
' kräfte 


#) So lief, man oft » daß die oder jene für fehr 
kräftig gehaltene Arzneilubftanz fo und [oviel 
hundeit Kranke von den [chwierigfien Kranl 

“ heiten befreit haben loll, ohne die mindeften 
übeln Zufälle zu erregen. Har das leztexe fei- 
ze Richtigkeit, lo kann man auf die völlige 
Unkaäftigkeit der Drogne einen Achern Schlufs 
machen. Ie bedenklicher aber die von ihr er- 


fegten Zufälle find, defio fchätzbarer wird he 


“ für den Kenner, 


 y 





kräfte würdigen, -und einfehen, obGez.B, 
dem reinen Wechfelfieber oder den Abarten 
geflelben gewachlen fei, und welchen? Das 
‚einzige Phänomen; was wir von ihr kennen, 
iR, dals fie eine die Brult zulammenfchnü- 
rende Empfindung hervor bringt; in der 
(periodilch) krampfhaften Engbrüftigkeit 
wird. De. deshalb hülfreich befunden werden, 


Die eignen Syroptomen, die die Ker 
mesphytolack’e bei Menfchen erregt, 
Iind werih, genau beichrieben zu werden, _ 
Sie it gewifls eine fehr arzneiliche Pflanze 
Bei Thieren erregt hie Hulten, Zittern R Kon- 
vulßonen, . 

. Yo. 

Da die Rinde der.Weilsrüfer (UL 
mus campefiris) bei ihrem *) anfäng- 

Nna lichen 


%, Will man eine günflige ladıktion aus den 
ein Ucbel verfchlimmernden Wirkurigen einek 
Drogae ziehen, fv muls diefe Verfchlimme 
zung gleich zu Anfange ihres Gebrauchs, das 
ift, in ihrer direkten Wirkung entitehen, nur 
dann kann man lie für gleichwirkend hülf. 

reich halten. ‚Die fo häufigen nachgänßigen 

. (in der’indirekten Nachwirkung) erfolgenden 

Krank 
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lichen ianern Gedratiche die Hautzusfchlä- 
‚ge vermehrt, [po if es ‚mehr als wahrfcheir- 
‚Mich; dafs fie Neigung hat; dergleicheii auch 
‚vor ich zü bewirken, folglich auch hülfreich 
„Aagegen. feyn, wie auch lie Eriahring bi: 
Jäsglich: befätigu 


. Der Saft der Hanfhinerer (Cauna 
bislati va) ift dem Anfcheihe nach ein dem 
.Mohnfhaft äinliches Narkotikum: Doch. diefs 
Scheint nur. fo; bei seh. unvollkominnen 
Nachrichten, die wir von feinen krankhaf- 
ken. Wirkungen haben: Ich imüfste mich 
{ehr irren, wenn er nicht Verlchiedenheiten 
hätte, die ihm belondre Arzneiktäfte anwei- 
fen“ werden, ; wenn fie bekannt find. Er 
jnathr Gelichtsverdunkelungen und iv’ demi. 
. Wahnhnn; den er erregt; ancherleiz ‚ge 
wöhnlich av: geuklinie; ; Erfcheinungen: 
> 
. Es fcheint, als weni der. Safran (Cro- 
cus [ativus) in feiner.direkten Wirkung 
‚Ben Blutlauf und die Lebenswärme mindere; 
= E inari 


Krankbeitserhöhusigen beweilen das Gegen: 
theil.bei übel angepalleten Mitteln. » 
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man hat langfamern Puls, Gelichwebläfle, _ 
Schwindel, Ermattung bemerkt, . In diefen 

Zeitpunkt fällt vermuthlich die auyreilen. 

von ihm beobachtete Erregung von Traurig- 

keit, die Kopffchmerzen und erft in den 

zweiten Zeitpunkt (die indirekte Nachwin 

kung) fällt wahrlcheinlich die unfinnige aus, 

gelaffene Luftigkeit, die Betäubung der Sin- 

men, die Erhebung der Schlagadern, und: 

die Hitze, welche er erregt, zulezt die da- 

von beobachteten Biutflülfe. Er mag aus. 
"dieler.. Urfache wohl gehemmte Blutauslce 
rungen wiederherltellen, als ähnlich wirken, 

des Mittel, indem feine Blüflauferhebende 

Kraft erft in die Nachwirkung fällt, folglich, 

in der direkten Wirkung das Gegentheil. Rat, 

finden muls — ‚Man hat ibn im Schwin- 

del, und Kopfweh bei langlamen Pylfe ala 

Sbnlich wirkendes Mittel dienlich gefunden, i 

«=. In einigen Arten ‚von. Melancholie mit 

trägemi Blutlaufe und bei Amehorrhös [cheiny 

‘er ‘ebenfalls ale ähnlich wirkendes Mittel 
Dienfte zu leilien. — Er hat mit Schlag: 

flufs (in feiner direkten Wirkung) getödet 

und in gleichen Zufällen (vermuthlich bei 

fchlaffen Körpern) will man ihn hülfreich 

befunden haben. Die Zufälle von [einer 

Nn3 Nach- 
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Nachwirkung deuten anf eine ftark erregte 
Reitzbarkeit der Faler; deshalb mag er wohl 
fo leicht Hyfterie erregen, 


Der Taumellolch (Lolium temu- 
lentum) ift eine fo kräftige Pflanze, dafs, 
wer 'die krankhaften Symptome kennt, die 
fit ersegt, dem Zeitalter Glück 'wünlchen 
mufs, wo man fie zum Heil der Menfchen 
anzuwenden gelernt haben wird. Die Haupt- 
zufälle der direkten Wirkung der Samen 
find 'tonifchfcheinende Krämpfe (eine Art 
von Unbeweglichkeit), mit Erfchlaffung der 
Fafer und Hemmung der Lebensgeifier — 
grofse Angft, Ermattung, Kälte, Zufam- 
wienziehen des Magens, Engbrältigkeit, be- 

. #iwerliches Schlingen, Steifigkeit der Zun- 
"&e, "drüekender Kopffchmerz und Schwin- 
del (beide halten [o lange an, als von keiner 
- bekatınten Subitanz. erfahren worden, im 
Böchften Grade, mehrere Tage) Ohrenfaulen, 
Schlaflofigkeit, Sinnloßgkeit, oder Schwäs, 
" ehe der äuflern Sinne, rothes Geficht, ftarre 
Augen, Funkeln vor den Augen. Während 
‘ dem Webergange in die Nachwirkung wer. 
” den die Krämpfe klonifch, es entfteht Stot- 
tern, ‚Aittern, Erbrechen, häufiger Harnab- 


» 
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gang, und (kalter) Schweifs, (Hantaus: 
Schläge, Gelchwüre auf der Haut?) Gähnen, 
(andre Krämpfe), gelchwächtes Geficht, lan- 
ger Schlaf. — In der Praxis kommen Fälle 
von der hartnäckigfien Art Schwindel, und 
Cephaläa vor; Fälle, die wir ihrer Unheilbar- 
keit wegen zu verlaflen pflegen. Für die 
ichwierigften Fälle diefer Art [cheint der Tai» 
mellulchfaamen gefchaffen zu feyn; vermuthr 
kich auch für Blödfinnigkeit, dem Skandal 
der Arzneikunfl. — . Für Taubheit Aand 
Amaurofis kann man auch etwas von ihm 
erwarten, E 


Die Meerzwiebel (Scilla mariti- ' 


za) fcheint eine im Körper fehr lang anhal- 


tende Schärfe zu befitzen , deren Handlungs 


art ich, aus Mangel genauer Nachrichten, 
nicht genau in direkte Wirkung und indi- 
rekte Nachwirkung abtheilen kann. Diefe 
Schärfe, deucht mir, beützt eine fehr dauer-- 
halte Neigung, die Capacität des Blutes zum 
Wärmefioffe zu mindern, und daher den 
Körper in eine langwierige Gemeigtheit zu 
chronifcher Entzündung zu l[etzen. Ob man 
diefe Kraft zum Guten lenken könne, fo wie 
fie bisher blos eine Klippe bei. dem Gebrau- 
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che diefer Drogue geween, kan ich wagen 
Dunkelheit: des Gegenltandes nicht [agen. 
Da jedoch diele Kraft. gewils ihre Gränzen 
hat, wenigfiens anfänglich nur akut in- 
Sammztorifch wirkt, und hintennach, nur 


- die chronifchentzündliche Eigenfchaft fchlei- 


ehender Art, vorzüglich er nach langwie 
rigem Gebrauche zurückläfst, fo fcheint. fie 
air auch mehr:i in reinen Entzündungen und 
Rraßfer Faler, wenn fonft ihr Gebrauch nö 
thig ilt, als bei kalter oder hektifch Entzünd- 
licher Beichaffeuheit der Säfte ung Jeicht be- 
‚weglicher Fafer angezeigt zu feyn. „Die un 
vergleichliche Hülfe der Meerzwiebel in der 
Lüngenentzündung, und die ungemeine 
Sthädlichkeit ihres fortgeletzten, Ge 
- beauchs in chronifcher gelchwürigen Lun- 
genfacht, fo ‚wie in der fchleimigen Lungen 
ficht beweilen diefs zur Gnüge; von palli=- 
tiven Erleichterungen ift hier die Prede nicht. 
Diele Schärfe  [etzt die Schleimdrüfen in 
Stand; einen dünnen Schleim, flaıt des zö- 
hern auszuarbeiten, wie jede mälig inflanl- 
matorilche Diathefs zu thun pflegt. — Die 
Meerzwiebel erregt in hoher Gabe Strangu- 
rie; es wird hieraus deutlich, dals fie m der 
zurückgehaltuen Harnablcheidung bei eini- 


- gen 
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gen Arten Waflerfucht [ehr hülfreich zur 
Harnabfonderung lfeyn mülle, wie die täg- 
liche Erfahrung lehrt. Schnelle, akute Wal- 
Lergelchwülfte [cheinen ihr vorzüglichfter ' 
Wirkungskreis — Sie hat Arten von Ki- 
tzeihuften gehoben, weil fie felbit vor fich 
‚Huften erregt: 

Das unvergleichliche Heilmittel, die 
Weiflsnielswurzel (Veratrum al 
bum) bringt die giftigftien Wirkungen her- 
vor, welche dem nach Vollkommenbeit fire- 

 benden Arzte Behutfamkeit und: Hoffnung 
,  einflöfsen können, einige der [chwierigfien 
Ä "Krankheitsfälle zu beliegen, die bisher ge- 
 wöhnlich ohne Hülfe blieben, Sie erregt in 
der direkten Wirkung eine Art van Wahn. 
finn, welcher bei grölsern Gaben Hoffnungs. 
lofgkeit und: Verzweifelung, bei kleinern 
"aber nur gleichgültige Dinge batrift, welche, 
der Einbildungskraft als gegenwärtig darge- - 
ftellt werden, da fie es nicht find. Sie er 
'segt in der direkten Wirkung a) Erhitzung 
des ganzen Körpers, b) Brennen ih verfchied- 

nen äuflern Theilen, z. B. den Schulterblät- 
tern, dem, Gefichte, dem- Kopfe; c) Haut- 
entzündung und Auftreibung des Gelichts 
Nn5 zu- 
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guweilen (in grüfsern Gaben) tiber den gan: 
zen Körper; d) Hautausichläge, Abfchup- 
pung der Haut; e) eine kriebelnde Em- 
pfindung in den Händen und Fingern ‚“toni- 
fche Krämpfe f 3) Zulammenfchnürung des 
Schlundes, der Kehle, Erfiickungsempfin- 
‘dung g)Erltarrung der Zunge, zähen Schleim 
im Munde; 'h) Zulammenfchnürung der 
Bruf; i) pleuritifche Zufälle; k) Spann 
krampf in den Waden; 1) eine ängftliche 
€freffende?) Empfindung im Magen, Uebel- 
keit; ım) Bauchgrimmen, und fchneidende 
"Schmerzen hie und da in den Gedärmen; 
zn) allgemeine grölse Angfi; 0) Schwindel; 
p) Kopfweh (Hauptverwirrung); gq) befti- 
‚gen Durf. Beim Uebergange in die indi- 
rekte Nachwirkung” löfet Ach der tonilche 
Krampf in klonifchen auf; es “entfieht r) 
Zittern; s) (Stottern); |) Verdrehung der 
Augen; t) Schlucklen; u) Niefen (vom 
. innern Gebrauche); v) Erbrechen, (in ho- 
‚ hen Gaben fchwarzes, blutiges Erbrechen ); 
w) [chmerzhafte, kleine, mit Stublzwang 
begleitete, Stublgänge; x) örtliche Zuckun- 
“ gen oder (bei hohen Gaben) allgemeine; 
y) kalter (in fehr hohen Gaben, blutiger) 
Schweils, z) wälleriger, seichlicher Harn- 

Au; 
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Anfs; aa) Speichelflufsz bb) Bruftauswurf; 
cc) allgemeine Kälte; dd) beträchtliche 
Schwäche; ee) Ohnmacht; ff) langer, tie- 
fer Schlaf. — Einige der Symptomen der 
ürekten Wirkung I) m) n) p) q) — geben 
Anleitung, fie im fiuhbrfieber,, wo nicht in 
der Ruhr, gelegentlich zu prüfen. Der 
Wahnfnn, den fie erregt, nebft einigen 
Symptomen der direkten Wirkung e) f) g) 
b) n) q) geben Anleitung, hie in der Wal 
ferfcheu mit Zuverfcht eines guten Erfolgs 
“ anzuwenden. Ein Hund bekam davon eine 


achtminutliche, wahre Wutb. Die Alten 


rühmen fie m der.Walfler[cheu. , (kn Teta- 
nus?), in der krampfhafteg Verengerung 
der Speileröhte, und in krampfhaften 
Engbrüftigkeit wird fie Wegen $ und h Ipe- 
ziifch gefunden werden. In chronilchen 
Hautswlchlägen. wird fie, wegen c und d 
bleibende Dienfte leiften, wie auch fchon die 
Erfahrung bei der Freisflechte (herpes). ge. 
- lehrt hat. — In fogenannten Nevrenübeln 
wird fie, wenn firaffe Fieber., oder Entzün- 
dungsfymptomen zu Grunde. Hegen (a q) 
und die Symptomen im übrigen viel Aehn- 
lichkeit mit der Nieswurzkrankheit haben, 
hülfreich ; fo in Manien dieler Art, = Ein 


Galtr 
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Galtwirth auf dem Lande von felter Fafer, 
ausgearbeiteten Körper, . rothen blübenden 
Geficht und etwas hervorfiekenden Augen 
‚ bekam falt alle Morgen bald nach dem Er- 
wachen eine ängftliche Empfindung um den 
Magen, welche binnen etlichen Stunden die 
Bruft einnahm, fie beengte, zuweilen bis | 
zum. Ausbleiben des Athems, warauf nach 
einigen Stunden dag Uebel die Gegend der 
Kohl? einnahm und ihn zu erfiicken drohte 
(wobei das Hinter[chlingen fefter und flüfh- 
“ ger Dinge unmöglich ward) und dann bei 
Sonnenuntergang auch dielen Theil verliefs 
_ und, blos den Kopf einnahm mit mismuthi- 
gen, verzweifelnden, tıoftlofen, felbfimör- 
derifchen Gedanken bis gegen zehn Uhr, da 
dann der Schlaf erfchien mit Verl[chwindung 
aller krankbaften Symptome. Der befchrieb- 
ne, der Nieswurzel. eigne Wahnfinn, die firaf- 
fe Fieber dielesKranken und dieSymptomen 
9) g) b) D n) befahlen mir, ihm jeden Mor- 
gen drei Gran zu verördneR, welches, er un- 
'teg allmähliger Verlfchwindung aller Be 
fchwerden. vier Wochen lang. fortletzte; das 
Datum dieler feiner. unglücklichen Krank- 


heit war über vier Iahr. — . Eine 55jährige 


Frau bekam. nach vielen Falfuchtanfällen, in 


ihren 








ihren Schwangeklchaften etliche Tege nach 
ihrer lezien .Niederkunft eine unbändige Re 
ferei mit allgemeinen Zuckyngen der Glied- 
imalen. Sie war Ichon zehn Tarı mit Aus: 
-Leetrungen von. ‚oben;. und unten behandelt 
Werden ohne Erfolg. :Alle Mitternächte be- 
‚kam lie ein Fieber mit grolser Unruhe; wo- 
hei fie Gch alle Kleider vom Libe rild, vor- , 
'‚züglich allee, was um den Hals herum war. 
‘, China trieb das Fieber nur imhier &tliche . 
Stunden vorwärts, und vermehite den Durf, 
“die Ang; der nach Bergius Rath ge 
brauchte Dickfaft vom Tollftschapfel brachte 
die Zuckungen bald um Schweigen, und 
‚vetanlalste vernünftige Stunden, in denen 
iman. erfulr, 'dals ihre gröfsts Befchwerde 
(aufler dem Fieber) die erllickönde Ermpfin: 
düng im Halfe tınd in der Brüuf fei,;, aüller 
Schmerzen in allen Gliederi. Mehr ver- 
mochte er nicht; vielmehr fliegen bei leirteni 

fortgeletzten. Gebratiche lezteis droheriden 
Belchwerden, das Geficht ward äufgetrieben, 

die Angft ünermelslich; das Fieber Rärker. 

Brechmittel halfen: nichts, Mohnfaft machte 

Schlaflofgkeit, vermehrte Je Unruhe; der 
- Harn. wär dunkelbraun; di. “,eib langwierig 
Verltopft . Die hier gewils ünzweckmäligen 

"N Ader- 
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:Aderiäffe verbot noch überdiols die üngeheil- 
re Schwäche, Es kehrten Deliria zurück, 
auch bei dem Tollftectiapfelextrakte und et- 
neuerte Zuckungen und Fufsgefchwulft: Ich 
gab ihr Vormittags einen halben Gran Pulver 
der Weilsnieswurzel ıtnd Nachmittags um 
awei Uhr cine gleiche Gabe Es erlchienen 
Deliria andrer. Art; zäher Schleim im 
Munde; aber es etlchien kein Fieber, es 
folgte Schlaf; und früh weifstrüber Harn: 
. Sie war wolil; ruhig und veinünftig, große 
Schwäche abgerechnet: Die erftickende Em- 
pfindung im Halle war weg; die Gehchtoge- 
fchwulft fiel, [o wie die an den Füflen, aur 
. erfchien-den Abend drauf, ohne dafs fe Arz- 
nei nahm, eine verengende Empfindung in 
der Bruft. Sie erhielt alfo noch einen hal- 
ben Gran Nieswurzel den folgenden Nach- 
mittag, es erfolgten kaum merkliche Deliria, 
suhiger Schlaf,. früh reichlicher Harnflufs 
und etliche kleine Stuhlgänge. "Noch zwei 
Nachmittage bekam fie einen ‚halben Gran 
Nieswurzeli Alle. ihre Belchwerden waren 
vorüber — Ihr Fieber: verfchwunden und 
ihre Schwäche gab guter Lebensordnung 
nach. — Von einer noch plötzlicher damit 


“ geheilten Krampfkelik an einein andern Or 
te ee 
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te. — Sie hat lich als Manie und Krampf 
erregendes Mittel in der Befellenheit wirk- 
fam erwiefen: — In hyferifchen und hy: 
pochöndrifchen Anfällen, denen fraffe Fiber 
zum Grunde liegt, wird fie dienfanı feyn, 
wie fid auth zuweilen [chon geweleti. Die 
Lungenentzündung wird ein hülfreiches 
Mittel an ihr finden. Ihre Wirkung if kurz 
dauernd etwa auf 5, $ höchltens ı0 Stun- 
den fammt der Nachwirkung — einge 
Ichränkt; aufler in Iichweren Fällen von ho- 
hen Gaben, 


Der Sabadillfamen macht Verktandes- 
Nerwirrung und Konvulfionen und heilet der- 
gleichen; aber die genauen Umftände find, 
#och nicht bekannt. Er erregt auch eine 
kriebelnde Empfindung durch alle Glieder, 
wie ich erfahren, und [oll Magenichmerz 
und Uebelkeit bewirken: 


Der Fliegenblätterfchwamm (Age 
sricus muflcarius) erregt; [oa weit meine 
Nachrichten gehen, einen trunknen, furcht- 
lolen Wahnfnn (mit rachfüchtigen, kühnen 
Vorfätzen, N eigung zum Verlemachen, zu 
Prophezeilungen w [. wı verbunden), Er- 

u he 
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 hebung der. Kräfte, Zitrewn und Konvuißo: 
nen zur erlien direkten Wirkung, und Mat 
tigkeit, Schlaf zur Nachwirkung. Er ift da- 

_ her mit-Nutzen in (von Schreck entftande 
ner) mie Zittern verbundener Falllucht ge 
braucht worden. Fr wird mit feinen Wir. 
‚kungen ähnliche Gemüthskrankheiten und 
Befellänheit.heben. Seine direkte Wirkung 
Jaueri zwölf bis. fechzthn Stunden: 


Die Muskatönnufs (Samenkern der 
Myrifiica aramatica) mindert die Reiz- 
harkeit des ganzensKörpers, vorzüglich aber 
° der erften Wege-Iehr anhaltend, ( Verflärkt 

die nicht die Zufammenziehungsfähigkeit der 
Müskelfefer vorzüglich det erften Wege, und 
inindert ihre Fähigkeit zu erfchlafen ?) In 
grolsen Gaben. bringt fie eine völlige Unem- 
plindlichkeit des Nerven![yfiems, Stumniheit, 
‚Unbeweglichkeit, Veritändlofigkeittzier erlien 
direkten Wirkung und Kopffchmerz und 
Schlaf zur Nachwirkung hervor: Sie befitzt 
erwärmande Eigenfcha*. .. . Sollte be 

. nicht ign Blödfinn, mit Schlaffheit und Reitz- 
“barkeit der erifen Wege verbunden, dienlich 
> leyn?: gegen erftere-als ähnlich und gegen 
geztete als entgegengeletzt wirkendes Mittel ? 
on | Sie 











Sie foll in Lähmung des Schlundes fich dien: 


lich erwielen irnben; vermuthlich als ähn-. 
lich wirkendeg Mittel, 


Die Rhabarber ift mehr ihrer Nei- 
gung, den Stuhlgang zu fördern, als ihrer 
ädftringenden’ Kraft wegen in Diar rhöen 


ohne Materie felbft'in-den kleinften Gaben 
heillam. 


-_ Die töpifchen Schmerzmittel, die Kamthe- 
riden, der Senfumfchlag, der geriebne Meer 
reitig. die. Seidelbalirinde, der geqızetfchte 
Hahnefuls, die glimmenden Bautrwollkegel 
ftillen figirten Schmerz durch einen Rai 

lich erregten’' Schmerz andrerArt;- oft mit 
bleibend gutem Aufolge a Ze: ce Zee 


/ 


Medio.tourn. 1. Band.4 Stück, Oo IL Hei- 
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Heilig eines convulßivifchen Auf. 
 ftolsens ı . 


’ 
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- Ein.acht und funfeig jähriger Herr, der viel 
upd.gus- zu alles gewohnt, voxzüglich ein 
Freund von fark..gewürzten. Speifen, von 
blähendan grünen Gemülen, vom Wein und 
Liqugur,. und. dabey. ein’ leidenfchaftlicher 
Liebkaber ‚der Jagd il, wöhey er fich ge 
_ wöhnlieh Erkältungen äusfetzz, ift [chon 

feit mehr als zw anzig lahren befländig ‚dem 
_ Schnupfen, Catarrhen, 'Reillen, inı Kopf, 
und in den Gliedern, Hüftweh, und, weil 
er den Magen immer mit vi wd 
_ allerley durcheinander befchäftiger, den : 
‚suancherley Beichwerden einer fchlechten 
Verdauung, Blähungen, Sodbrennen u. £ w. 
unterworfen. Sein Unterleib ift immer meh! 
oder weniger gelpannt und aufgetrieben, und 


kulfert die grölste Anlage zur Trommellucht. 
0 Ueber 
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Veberdiels vermehrt ein Leiftenbruch, .der 
zwar durch gute Bruchbänder immer zu- 
zückgehalten wird, bisweilen iene Beichwer- 
den, wenn die Aubäufung von Luft in den 
Gedärmen zu grols wird, und der Bauch- 
ring, befonders auf Erkältung der Fülle, fich 
krampfhaft zulammenzieher, 


Dieler Herr bekam auf der lagd ein hef- 
tiges Aufltolsen, welches fich von dem ge- 
« wöhnlichen Rülpfen dadurch unterlchied 
ı) dafs es mit aller Auftrengung nicht zu 
rückgebalten werden konnte, 2).ganze Stun» 
den, und in der Folge halbe Tage unabläfsig 
fortdauerte, 3) dals dabey nichts als eine 
ungeheure Menge gelchmacklofer Luft aus 
geftolsen, sder gleichlam ausgepumpt wur- 
de, 4) dals es von nicht gewöhnlichen Um- 
ftänden veranlafst und 5) von befonderen 
Zufällen begleitet wurde. Diele Zufälle wa- 
sen: ein befländiger Zufluls von Speichel im 
Mund, und häufiges Ausfpucken; heftiger 


Durft ohne Hitze, verminderte Efsluf, Nei- : 


gung zur Verftopfung, ein -drückender 
Schmerz auf der Bruft, der fich mehr gegen | 
die linke Seite erftreckte und von der Er- 
fchütterung der Bruft durch dis heftige Auf- 

r : 0038 Bo 
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Aolfen mit herztirühren: fchien,. eine Em- 
pfindung von Kälte im Unterleibe, Gurren 
„in. demfelben vor dem iedesmaligen Anfall; 
‚ Vebligkeiten, grolse Mattigkeit, und An- 
. wandlung von Obnmacht nach lang dauren- 
. den Anfällen, auflerdem noch Kälte der Fülle 
und herumirrendes Reillen im Kopf, in den 
Knien, Füllen ünd andern Theiletn 


Das Aufftoffen wurde rege auf jede Bew: 
gung der Bruft und des Körpers, auf lautes 


. Reden und Lefen,. ‘auf die Erfchütterung, 


‚welche ein freiwilliges Brechen nach einer 


| ‘ kleinen Ueberladung ‚des Magens machte, 


\ 


\ 


auf einen durch zufälliges Kützeln im Hals 
-veranlalsten Huften; feruer nach Steckun- 
gen, welche während der Krankheit. auf Er- 
kältung erfBlgt fnd,. am gewöhnlichften 
aber durch das Gehen und befonders durch 
.das Fahren, worauf Ach allemal noch Ver- 
Ropfung einfand. Diefes Fahren gab wäh- 
‚rend der funfzehn Wochen: anhaltenden 
Krankheit; drey bis viermal Gelegenheit zu 
- Rückfällen, die deto heftiger wurden, und 
den Kranken. kaum zu Athem kommen 
liefsen, wenn.er gelchwind und auf nur ei- 
nigermaflen unehnen Wegen gefähren wurde, 
... F Er 


Pe] 
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Er ’'mufste daher auch nach der’ Genelung 


‚noch lange Zeit äullert langlam fahren, und, 


wo es unweglam war, ausfleigen, wenn er 
das Aufftoflen nieht, wenigftens auf einige 
Minuten oder eine Viertelftunde, wieder re- 
ge mächen wollte. Es fchien dabey, als ob 
durch das Fahren ein Krampf in dem Maft- 
darm erregt würde, der fich dem ganzen 
Darmkanal aufwärts mittheilte, wodurch Ver ' 
ftopfung veranlafst, und alle Blähungen nach. 
oben getrieben Würden, 


Nach völlig gehobenem Aufftofsen blieb 
noch eine geranme Zeit eine widernatürliche ' 
Reitzbarkeit und Empfindlichkeit zurück, [o 
dafs der Genefene über eine Kleinigkeit er- 
fchrecken und von unbedeutenden Dingen 
überaus gerührt werden konnte. Noch lange | 
klagte er über grolse Schwäche des Kopfs, 


Mattigkeit und Abgelchlagenheit aller Glieder. 


Inder Kur wurden Blafenpflafiey nebft 
andern gegen die rhevmatilche, und arthri- 
tifche Schärfe gerichteten Mitteln gleich An- | 
fangs fruchtios angewendet und die grölste 
Auhe dabey empfohlen. Den funfzehnten 

| 0035 Tag 


Tag aber verleitete die Hartnäckigkeit des 
Uebels,. und die Uebligkeit, welche aber, 
wie die Folge lehrte, mehr durch Mitleiden- 
heit entftand, ohngeachtet des vorhandenen 
Bruchs, ein Brechmittel zu geben, welches 
auch dreymal Galle auswarf, aber ohne die 
geringfie Verringerung des Aufflolsene, und 
mi. Vermehrung der Verfopfung. Auller 
dam Brechmittel, hatten vorzüglich Salze in- 
nerlich und in Kiyfieren eine offenbar 
nachtheilige Wirkung durch die wahrfchein- 
lich vermehrte Erfchlaffung des Magens, und 
der Gedärme, Das Aufftolsen nahm logleich 
darauf zu. Die Gedärme [chienen der Aus- 
dehnung der Luft weniger zu widerftehen, 
daher der Leib [ehr aufgetrieben, gelpannt 
wurde und der Kranke über Klemmen und 
Beängftigung klagte Ferner erregte und 
vermehrte das Ceratum wviride, welches, 
auf die Fulalglen gelegt, gute Dienfle zu 
leiten fchien, auf der Magengegend das 
Fa nach wisderholsen Verfughen 
plötzlich. TE Er 
ts‘ 
Die Krankh eitıspniuele:. gehoben ı). Aurch 
“irderhertiellung der: Ausdünftung an den 
: Füf 
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Füffen, 2) durch Befärderung der Leibes, 
üffnung und des Abgangs der Blähungen 
näch unten, 3) durch Stärkung des Körpers 
,„ und des Beichwächten Aurmucanıh an 

‚Die kustünfung dos ganzen Körpers 
und vorzüglich der Fülle fellte, in Verbin- 
dung fleilsig angewendeter, warmer Fulsbi- 
der,: des Reibens der Fülle mit Flauel und 
in der Zwilchenzeit der Umwicklung derlel- 


ben. mit Warhötuch, das mit ’Kampfer fat 


zirte Mandelöl vofzüglich her, wovon. blos 
früh nüchtern im. Bette, und Abends vor 


Schlafengehen 20 bis 25 Tropfen auf Zucker 


genoramen ‚wurden. Alle andere. fchweifs- 
treibende Mittel’bekamen weniger, und wa 
son fruchtlos, Sobald die Fülle arifiengen 
feucht zu werden, wirkten erß die eröffnen 
den Mittel mit Nachdruck und trieben eine 
Menge Luft durch den Stuhlgang ab, Auch 
verminderte fich hierauf zulehends das ar- 
| ehritifche > Beil 

."Ven:.den ihungstreibenden und eröß- 
menden Mitteln zeigte fich vorzüglich wirk- 


sm ein ılafufum Filor. Cham. . Rhbab, Cart. . 


Bone . o0oM. Au- 








\ 
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- Aurant Sin. Arie. Foenfcuk, mit Hlacofatch, 


Menth; pip. verletzt, denn‘l’ag über zu halben 
Taßen genommen, noch ‘vorzüglich aber ein 
Abfud aus Rad, Ahab, prj-Tarax. Cort. Au- 
rant, Cascaril. Lign. Qual. aa, 3ß. Sm. Anis. 


. Foenic. aa. ziii, wovon täglich drey  Taffen 


 genomiken ‚wurden. Dieler, Trank machte 


{Sglich drey bis vier Osffpungen mit häufi: 
gem Abgang von Winden, . Das Auffolsen 
aahr darauf zufehends ab, und wurde, da, 
‚Qt in vier Woches-gänalich! gehoben, da 


. _ weinel6 Wochen andern-Mittälo: nur. wenig 


% 


»achgegoben hatte.. Auch:werminderten fich 
die Gichtfchmerzen' mit demfelben. Die fer- 
nere Anwendung. von Kiyfieren: von Flor. 
Cham; Rad,-Valer, Tarax; Sn, Ania Foenicl 
und Kieyen. würds daduich vällig: entbehr- 
lich, und nur das fleifsige Beiben des Unter- 


 leibes mit Flauell, das Einzkiben 'des Hüch- 


. rd ES - 


tigen Liniiments dabey forufelstzt;..... 
‘ Zur Nachkur ‚würde der. Egerbrunnen 
mit Nutzen gebraucht. ‚Eine ganze Flafche, 


' wenn "gleich ‘nur’ albyählich in’ ‚Zeit‘ ’von 


‚ewey Siunden getrünken ;. machte anfangs 


Mengel.des Appetits und Uebligkeit.: Daher 
N NuRaE wurde 


EC“ . 


wurde von einer halben nur nach und nach 
zı. eirter ganzen Flalche geltiegen, wolky 
fich, diefer Herr vollkommen wehl befand, 
und nun fchon ein halbes lahr yon diefeni 
Auffiolsen befreyt gehlieben if, - 


.. 


Hofrath Tördene- 


t . „ 
> -  .% ausübender Arzt zu. Hof. 
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-Würkung der Tincturae Colocym 
thidis Pharm, Suec. in Läb- 


mungen. *) 





/ufolge der vom Herm Bergrath Dahl: 
berg in Kongl Wetensk, Acad, 
| Nya Handl ı782 p. 146. gegebenen 
. Anleitung, habe ich einige Beobachtungen 
' xiber die Würkung der Tinct. Colocynthidis 
Pharm, Suec. bei Lähmungen zu machen 
Gelegenheit gehabt, welche ich um defta 
Nehrreicher halte, da nach der gründlichen 
Bemerkung des genannten Icharffinnigen 
"Arztes, am angeführten Orte, paralthifche 
Krankheiten oft die gewöhnlich gebrauchten 
Mittel verachten, 


De 


*) Sie wird bereitet aus 15 Unzen Pom, Col o: 
'cynth, 3 Drachmen Sem, Anil,und 20Un 


zen Spir. Vin ar. 
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Der erfte Fall diefer Art betraf einen hie- 
figen Prediger, damal 61 lahr alt, welcher 
zuerft am 4ten Febr, 1786. einige Beichwer 
de bei der Bewegung der untern Extremität 
an der rechten Seite [pürte, den Sten Febr, 
aber dennoch predigte, den 7ten kaum. auf 
dem Fuls ftehen konnte, den $&ten aber ein 
völliges Unvermögen fpürte, dielfen Theil zu 
bewegen. Die Empfindung darin blieb un- 
verletat,: Aderläffe, küblende und ausles. 
zende Mittel [chaften wenig Hülfe. Im Ge- 
gentheil fand fich an der obern Extremität 
der linken Seite am ıoten d. M. auch ein 
Mangel der Beweglichkeit,\ welcher fich in 
der Folge auch auf die rechte obere Extremi- 
«ät fortpflanzte und Gefchwullt mit fich 
führte, der auch [chon an der angegriffnen 
untern Extremität, vor der Lähmung, be- 
znerkt worden war. Allerhand auflölende 
und äusleerende Mittel, Ipanifche Fliegen 
auf die angegriffenen Theile und dergl. wur- 
den nach. der Reihe, ahne fonderliche Hülfe, 
angewandt. Gegen Ende des: Merzmonats 
kam eine geringe Spur von Beweglichkeit 
jn dem Knie zurück, welches er zwar bie 


gen, aber nicht, obne fremde Hülfe, wie- . 


der ausdehnen konnte, .. Ich liels ihn, bei 
| dem 





' Kräfte an den 'gelähmt. gewelehen Theilen 


% 
) 


2 „dem nun eintretenden guten. Wetter, täglich 
"” an die Mittagslonne, ‘und äuflerlich [owol 
‚als innerlich mit erwähnten auflöfenden und 


ausleerenden Mitteln fortfahren, ‚wobei all-. 
mählig, fchon den 6ten April, die Beweglich- 
keit des Fuffes zunahın, Am ı5ten liefs ich 
init ‘der Tinct, Colocyntb. Pharmac, Suec. 


„alle 2 Stunden +% Tropfen in Wafler, den 


Anfang machen, Er vertrug diele. Tinktur 
nicht allein fehr wohl, -fondern hatte auch 
täglfch omal davon-gute Leibesöffnung. -Den 


‚zıften Rieg er zu ı4 und den 23lten zu ı5 


Tiopfen, wobei er täglich fich. der Sonne 
ausletzte und die-Krüfte in der untern Extre- 
mität fichtbarlich zunahmen, fo dafa er fich 
fchon einıgemal in die Kirche hatte tragen 
und führenlaffen. Die Würkung diefer Do- 
fis'war ein Zmaliger täglicher weicher aber 
nicht wällerigter offener Leib, Gegen die 
Mitte des Maymonats war er allmählig bie zu 
05 Tropfen geftiegen. 'Die-Würkung war, 
wie gemeldet, und die Kräfte an den vormals 
gelähmten Stellen: nahmen fichtkärlich zu, 
fo Aafs er fich jeden Sonntag iin die Kirche 
tragen lielü. Endlich fiieg man bis zu 30 
Tropfen:ohne alle Unbequemlichkeit. ' Die 


nal 
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nahmen dergeftalt zu, dafs er gegen Ende 
des Iulius, mit Hulfe eines Stocks, allein im 
laute herumgieng, Am ı7ten Aug. hatte 
er ich vorgenommen, zu Nachmittag auszu- 
geben „.als' er Ichleunig in der Mittagsitunde 
von der’ Apoplexie befallen wurde, woran er 
am folgenden lage Rarb.. Obgleich dieler 
Patient [ein Lebei an der Apüplexie Zufetzte, 
fo, deucht mir, ift es doch offenbar, duls er | 
von der Tinct. Colocyntlı. in der jlım vorher 


zugeltollenen Lähmung grolie Hufe ver 
Ipürı hat vo 


Der üte Fall ift mit eineit glücklithern 
Ausgang gekrönt. Ein Mann, ohngefähr 
Ao Mahr alt, hatte fich am säten Sept, 1786, 
febr erhitzet und gleich darauf wieder erkäl- 
et, wodurch,er ich einen. larken Rıievma- 
tilm im Genicke zuzog. An Jieler Krank, 

heit wat er deu ganzen Winter hindurch von 
 verlchiednen Afterärztern behandelt und im 
Anfang des Aprile im, IL 3787. in’dem Zu 
Rande, dafs er kein-Glied an (einem Körper 
au bewegen vermögend.war. "Dabei litte er 
an einer hartnäckigen: Leibesverfiopfung, 
Der Urin flols zuweilen unwillkührlich, zu- 
weilen war der Abgang #ellelbeu ganz inıter- 
0. drückt 





! 


t 


ee 1 
drückt. Vom Nabel bis zur Schasmgegend 
war die ganze regio hypogaltrica von einer 
bald kugelförmigen bald länglichten Ge 
Ichwulf ausgedehnt, welche zu zertheilen 
nichts fo kräftig war, als täglich genommene 
äntiphlogiftifche Laxiermitteli. Nachdem 


. diele eine geraume Zeit gebraucht waren, 


konnte er den Urin, nach Willkühr, an fich 
halten oder laflen. Am ı2ten May war der 
Unterleib erweicht, aber, aufler der Unbe- 
weglichkeit der obern fowohl als untern 
Gliedmallen, wurden die untern, insbefondrs 
der rechten Seite, zuweilen von unwülkühr- 
lichen Rrämpfen befallen, welche jedesmal 


entltanden, fobald der Körper des Patienten 


gehoben oder von Iemand berührt wurde 
Nachdem allerhand Mittel verfucht worden, 
um die Beweglichkeit der gelähmten Glied- 
maflen, nach der Willkühr des Patienten, 
wieder herzuftellen, felbfi die fbirifche 
Schneerofe und die Electricität nicht ausge 
nommen, [fo wurde am agften Iul. mit der 
Ba Colocinth. Pharm, Suec. der Anfang ge- 
macht, Man fing mit ı2 Tropfen, alle # 
Stunden’ in Wafler genommen, an, und fieg 
bis zu 18. Gegen die Mitte des Augultmo- 
nats fing der rechte Arın zyerft an, beweg- 

un | lich 
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dich zu werden und gegen das Ende dellel- 
ben auch der linke. Im Anfang des Septem- 
bers fand dich Nachmittags und Abends ein 
Belchwerliches Jucken mit darauf erfolgen- 
dem Schweils ein, nach welchem in den un« 
tern Gliedmallen auch die Beweglichkeit fich 
allmählig einltellete, die gegen Abend jedoch 
inimer flärker, als den Tag über, war. In 
der Mitte diefes Monate war man allmählich 
bie zu 30 Tropfen und gegen das Ende bis 
zu 50 gefliegen. Im October mulfite man 
wieder weniger nehmen, weil’zu ftarke Lei« 
besöffnungen erfolgten, gegen das Ende die- 
fes Monats aber war .man allmählig wieder 
bis zu 50 geltiegen; nun fand fich auch et 
was Beweglichkeit im Rücken wieder und 
der Kranke fing an, die Fülle fortzufetzen, 
wenn der Körper gehalten wurda Im No. 
vembr. ftieg er bis zu 60, ja gegen Ende die- 
fes Monats gar bis zu 70 Tropfen. Die Be- 
wegung der Gliedmallen ward lebhafter, 
. nachdem ein krätzartiger Ausfchlag erfolgt 
war. Im Decembr.. war er bis zu 75 Tro- 
pfen geltiegen, und konnte nun [chon, durch _ 
Hülfe eiges Stockes, in der Stube herumge- 
hen und mit eben der Hülfe Aich vom Stuhl 
in die Höhe heben, Im Januar 1788. konnte 
n 0x 
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_ er oline’Stäck Rechen und gehen. Anßatt da 
ver[chwundenen Ausfchlags fanden ich jetzt 
‚unter ‚beiden. Achleln. und, an andern Orte 
des Körpers Abfcelle «in, weishe guten Ei 


| . ter von hich gaben.. Die Doßs war in dielen 


Monat 60 Tropfen. In: den Spitzen der Fir 


- ger war aber noch. immer:eihe Taubheit und 


Unbeweglichkeit übrig, kis ich endlich an 
i4ten Febr, die Freude.hatie ‚ tisfen Patien 
ten in [einer Werkfiau ale S&pornmather mit 


"nem hergefellten Gefühl und der bei feinen 


Handwerk. nothwendigen-Beweglichkeit fei- 
ner Finger arbeiten zu fchem . Seit dieler 
Zeit habe ich mich diefer Tinctur vielfälts 


. bedient, und mit der;gehörigen Vorächt 


allezeit gaste Würkungen ‚nid aber Schaden 
davon gelehen, fo, dafs ick vollkommen Ur- 
lache habe, dem Urtheil des im Aufang rübnr 
lichft gefannten .vortreßlichen Arztes beizu- 
Rimmen:. „dafs die Coloquinteri unter die 
„vornehmhllen -Heilungsmittel zu rechnen 
»find.,. welche. bisher entdeckt‘ worden, und 
„in:chronifchen Krankheiten weiter verfucht 
„zu werden verdienen. % 
Dr. Kölpin, 
Prof, und Stadiplyficus zu Stellil. 
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Gefchichte - eines merkwürdigen 
Wurm ?) Fiebers mit der 
.. ‚‚ keichanölinung. . 


.# a on s vom . . - i Pr j 


Hofr. Hildebrandt in Erlanger. j 
—— ie 
Vor einigen Monaten ‚ftarb mir eine kleine, 
Kranke an einem Fieber, das mir in meh- 
teren Pückfichten fehr merkwürdig, und, . 
wie Galenaus fagt, magna gravisque, 
pateftate, [pecie vero imbeeillis, 
war. 
. Sie war im eilften lahre, Ichwäch- 
"lich von Jugend auf, und ‚hatte, ‚wie alle , 
ihre jüngere Gelchwilter. immer eine bl all a. 
kränkliche Gefichtsfarbe gehabt. Eben diefe. 
- blafle Gelichisfarbe. hatte der Vater, (ein Po. | 
famentirer,) die Mutter hingegen ı nicht. Be 
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Sie ünd ihre Gäfchwiltär waren, wie das 
in Erlangen häufig gelchieht, ohne Mur 


termilch, mit 'thierilcher Milch, (die 
denn immer vorher. gekocht wird, und 


oft genug alt if,) Suppen und Breien von 
folcher Milch und Mahl aufgezogen; . 
dfsen duch 'noch jezt die fa Erlangen lehr 


“gewöhnlichen Mehlfpeifes, und hatten 
hingegen, aus. Belorgnifs,. dafd das. Fleilch 


Würmer erzeuge und [chlimme Pocken ma 


che, wenig oder ser kein ‚Fleilch. be- 
kommen.” * 


Sie (chliefen ale in einer niedrigen, nicht 
geräumigen, mit Betten 713 Banz  dtigeftill- 
ten Kaihrmer, die nur eitı. Fenfter bitte, 


fo dals- man die üble Befchaffeirkeit 


der Luft in diefer Kämmer deutlich genug 
riechen konnte, Wwenhı inatir morgens in die 


“ Kammer kam. 


Das Mädchen, von “deni ich eigentlich 
rede, hatte überdem, in der vorigen Woh- 
nung‘ dieler Leute, Teinen Schlafplatz 
gerade fo hinter dem Öfen gehabt, dals 
fein kleines Bett den Raum zwifchen dem 
Ofen und der Want Balz ausgefüllet hatte. 


ı Mit | 
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"Mit Wärmerh behaftet zu feyr, Nehrie: 
then alle diele Kinder auf den erften Blick. 
Aber es waren aüch von dem ältefteri (eben 
dem; vom welcheni ich eigentlich rede) nach, 
dem Berichte der Aeltern'Ichon niekreremale 
auf gegebene Wurmmittel Würmer abgegan- 
gen, uni die nächlijüngere Schwefter brach; 
auf ein Brechmlittel, das ich ihr, auf Änzei: 
gen dazu, felbft gab, einen grofsen Spui! 
Wurmanı | 

i . . Ay a 

“ lenes iltefie Mädchen war,‘ als ich dis 
erflemal zu ihr gerufen wurde, (arü' Ende) 
Decembers 1795), am Bluthuften krank. 
Dabei klagte es über einigen, Schmerz in der 
recht&n Seite der Bruft.” Der Puls - war, 
_ Hart, klein, nicht völlig fieberhaft ; die Wa 
me ziemlich batürlich. Es warf oft Blut‘ 
aüs, "hisweilen‘ blofs ; isweilen mie Schleim’ 
vermengt; jededrhal nur wenig. Ich verörd. 
siete Salpeter mit Veilchenlyrup und Waller; 
Ptifane von Gerften, und lauwarme Fülsbä! 
der. Ein Aderlals fand ich’ Bicht hinlnglieh' 
ahgezeigt. Am andein Tage war bei diefer'. 
Behandlung der Bluthuften und der Schmerz 
vergangen: 


Pprs Drei 


. -— 580 — 
„Drei Wochen nachher, am ı2. lannat, 
fiong,: das oben genappte Fieber an. .Sie hat- 





ig in der Zwifchenzeit,, wie mix die Acltera | 


erzählten, oft über ‚ungewöhnlichen, Froft ge- 
klagt ; doch übrigens Auchs Krankhäfies ge 
zeigt., 
Euer Tag.(ıo. Ian.) das Kind klagt 
über] Froß und Kopffchmerz, und legt 
fich früher, als gewöhnlich, zu Bette. Nach- 
her folgt Hitze, welche die ganze Nacht 
dayert,. ‚Ami folgenden "Morgen warde ich 
gerufen, . 
IRA. 5 

nn Zweiter Tag. Der Puls Giebürhaft, 
frea uent, fchnell, hart; doch das alles nicht 
in hohem Grade. Die. Hitze fark,. doch 
nicht wiedrig, Die Zunge ein wenig weils 
lich: Kopfichm: erz. ‚Mangel au Els 

Ip: . ‚Innerligb ‚Salmiak- mit wäle: 
tiger Rhäbarbertinetur (ohne Zimmtwaller): 
Ein Kiy ki ier.aus einem Aufgufle von Wer- 
imuth und Tahfendgüldenkraut mit einen 
Lothe Glauberfalz, und Abends ein zweites: 
Abende auch ein lauwarmes Fulsbad, 


0 u " Drit 
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Dritter Tag. Gelindes Fieber. Der 
Kopflchmerz heute ftärker. Die Zunge e&- 
was mehr belegt, nicht gelb, auch nicht 
trocken. Gegen Mittag fieng fie an, Arznei 
und Getränk immer auszabrechen. _ 
Innerlich Tartarus tartarilatus. Uebri- 
gens, die, Mittel wie gefiern. — Sowohl 
heute als gellern merkte man deutlich, dafs 
nach jedem Kiyftire und jedem Fufsbade das 
Fieber ein wenig nachliels; auch klagte die 
Kranke nachher eine Zeitlang weniger über 
Kopffchmerz. 

Vierter Tag. Bis jetzt war das Fieber 
anhaltend, aber nachlallend, und er- 
ratilch, fo dafs mehrere Vormehrungen und 
Nachlalfungen ; in einem Tage ı eintraten, und 
zu unbeflimmten' Zeiten das Fieber ‚etwas 
-ftärker, wie geftern. Der Kopffchmerz hoch 
eben [o. Die Zunge mehr belegt, doch nicht 
gelb und feucht. Die Arznei, auch Rhabar- 
bertinctur brach fie immer wieder aus, [o 
auch den Thee, Limonade aber nicht. In u 
der Nacht hatte fie einmal Stuhlgarg gehabt. 
Ein Brecehmittel aus fechs Granen Ipeka- 
kuanha; und nach einmal erfolgter Wirkung 
die gleiche Gabe nochmals. 

Pp3 | Es 
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+ Es wurde viel Schleim ausgebrochen, am 
Ende auch, ein wenig Galle Das Erbrechen 
 ‚ssfolgte leicht. Kopfichmerz und Fieber 
minderten fich. ° Nachmittags befand -die 
'Kranke fich viel heiler, ‚auch Ichlief fie 
Fabiger, u 


Fünfter Tag. Das Fieber. kaum merk- 
| ‚lich. Mäattigkeit. Noch keine Elsluf. — 
‚Morgens einigemal Tartarus tartarifatus. Ge 
gen Mittag ungefähr eing Unze. von einem 
alten Franken wein, der jedoch nicht [ehr 
hitzig war. Abends wieder niehr Hitze und 
‚Kopffchmerz, der jedoch i in. ‚der Nacht, nach 
einem angewandten Fufsbade, etwas. gelin- 
‚der ward, | 


s echfter Tag. Morgens das Befinden 
‚fehr erträglich. Das Fieber fchwach. Gegen 
‚Abend nahmen aber Kopfichinerz und Fieber 
‚wieder zu. Die Elsluft apch nicht wieder da, 


[4 


Siebenter Tag. Bei dem Kopffchmer. 
ze auch Zahn[chmerz, der jedoch nicht 
heftig zu feyn [chien. Gegen Abend die-Hi- 
tze ftark und widrig. . Uebrigens, wie ge- 

‚Stern. Heute kein Stullgang. — Abends 
| | wie 








-— 585 


wieder. ein, Kiyfier mit einem ‚Lothe Glau- 
berfalz. Innerlich nahm fie beyde Tage Ah.a- 
barbertinctur, alle zwo Stunden ei hal- 
bes. fatb, alle ungefähr eine Unze den gan- 
zen Tag. . Zum Getränk Vitrinlgeift mit 
Himbeergälaft und Walffer, 

Achter Tg, Das Fieber, etwas ikr- 
ker; wie geltern. Der Kopfichm.erz eben lo; 
‚der Zahnfchmerz vergangen. Den !ganzen 
Tag Traurigkeit. .Da es am. Stuhlgauge fehl- 
te, gab ich Bitterlalz in wiederholien - 
kleinen Gaben, Es erfolgten einige fehr Rin- 
kende Styhlgänge. _ Abends die. Hitze und 
der Kopfichmerz Bärker. Nachts um zehn 
Uhr noch einmal ein ‘warmes Fulshad. Um 
zwölf Uhr [chien fie, nach der Mutter Be- 
sichte, kränker zu werden. Um ein Uhr 
bekam feConvulfianen im Gelfichte und 
| im rechten Arme und Beine. Ich aah ihr 
eine Gabe Molchus, von fünf Granen, 
Ungefähr eine Viertelftunde lag fie ruhig, 
ohne bedenkliche Symptome, man machte 
Anftalten zu allerlei nöthigen Hülfsmitteln. 


“Auf einmal aber brachen die Convulfionen 


wieder aus, lie wurde leichenblals, es trat 
Schaum. vor den Mund, und fe wartodt. 
= PpAa Ich 
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"Ich hatte bisher das Fieber fir ein 
Wurmfieber gehalten, und, wie alle übri- 
‘ge Dita ergeben, wohl nicht ohne Grund. 
-Indeffen war. der Anfchein nicht [fo fehlimm, 
dafs ich den Tod, und zumal einen fo baldi- 
gen gefürchtet hätte. Die hauptfächlichften 
und immer bleibenden Symptome waren 
der Kopffchmerz und der Wiederwil 
den gegen Speilen. Uebrigens gar keine 
fonderlich bedenkliche Zeichen: der Puls 
nach Verhältnifs des Alters und der Conli- 
'tution nicht’ [ehr klein, die Kräfte nicht Iehr 
gelunken, das Geficht nicht beträchtlich ver- 
ändert; kein Delirium, kein Springen der 
‘Sehnen etc. Nur die flarke und widrige 
Hitze‘ in den iezten Tagen machten mich 
etwas 'belorgt.: Als das Kind endlich unter 
Convulfionen farb, [chrieb ich giiele dem 
Reize lebendiger Würmer zu, die vielleicht 
‚der lange Mangel an Speile unruhig gemacht 
hätte. 


. 1) 


Sehr: natürlich wünfchte ich daher die 
Oeffinung der Leiche. Sie wurde mit 
geltattet, und ich verrichtete fie mit Hilfe 
‘des Herrn Stud. Albert, eines fleilsigen 
Mitbürger unlerer Akademie, Leber wd 

Milz 


Pr. 
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“Milz waren ganz gefund. Auch der Ma- 
gen und die Därme;- nur hatte jener an 


-der kintern Wand eine krankhafte Röthe. 


‘Tin Magen war ein wenig bräunliche, dick- 
-Jiche, Ichleimige Feuchtigkeit; eben folche, 
-mindet bräunliche in den Därmen; wie man 
‘fie in Leichen gewöhnlich antrifft. _Uebri- 
"gens "waren Magen und Därme-*er, nichts 


"Krankhaftes im ganzen Darmkanale zu fin-: 


‘den, und namentlich auch kein einziger 


"Wurm. Bei näherer. Befichtigung fanden - 


‘wir hie und da in- der genannten Feychtig- 
"keit Mäufchen, die beinahe wie Knete: "m 
‘Spülwürmern ausfahen. ‚Sie zeigten ager bei 
genauerer Unterfuchung nicht hinlängliche 
Kennzeichen,‘ fie dafür zu halten. Man 
konnte nicht ‘einmal mit untergelteckter 


Sonde oder Pinzette einen folchen wurm- - 


"ähnlichen Strang aufheben, fondern er trenn- 
:te fich fogleich, wenn man diefelbe unter 


'ihn brachte, und a''hob, wie eine Lage 


"Schleim. Ich will indelfen auch nicht gera- 
de au behaupten, dafs diefe Dinge nicht 
"Würmer waren; denn bei dem achttägigen. 
"Mangel an Speile konnten hie geftorben und 
dann in Fäulnifs übergegangen feyn. — Das 
. Herz war gelund; die Feuchtigkeit des 
Py5 Herz- 


x 





. Hesxzheutels nicht übermäßig. < Die linke 
‚Lunge gefund; die rechte auf ihrer ganzen 
“Auflern Oberfläche mit der. Brufibaut ver- 
wachfep, und mit kleinen 'weiffen Knötchen 
befetzt. Auch das Gehirn war gefund; in 
den Hirnkammern kein jibermäfsiges Waf- 
fer. : Aber alle, ‚Blutadern deflelben, und alis 
Bluthöhlen (fing). der harten Hirnhaut wx 
_ zen 'auffallend "miie' Blut üherfüllt, und fo 
‚Arotzend voll, "dafs fchen, indem ich die 
Hirnichazle durchlägte, bei geringen Verle- 
tzungen der harten Hirghaut mit den Zäh- 
‚pen Jer Säge das Blut herausftrömte, und 
‚nachher ‘bei der Auffchneidung der barten 
Hirnkaut nnd Zerlegung des Gebirnes einige 
Minuten lang ein anhaltender dünner Strom 
‚von Blur. auf den Boden hinabyann. Ich 
. bedaure, da ich mir diele .grolse Vollblütig- 
" keit des Gehirns nicht, vermuthen war, das 
 ausflielsende Blut nicht gefammlet. zu haben, 
um die Quaptität genau zu beflimmen und 
darnach auf den Grad jener örtlichen Voll 
blütigkeit Ichlieflen zu können. Indellen 
kann ich behaupten, da[s das ausflielgende 
:mindeliens ein paar Unzen betrug. Extra- 
valat konnte. ieh, nicht finden; es mülste 
‚denn gerade da eines gewelen feyn, woher 
Du - beim 
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_heipa Auffägen der Hirnfchasle der erße Bl | 


‚firom kam. 


Jch bin geneigt, diefe flarke Anhäufung 
des Blutes für die nächfie Urlache des To- 
des zu halten, und allo anzunehmen, dafa 
das Mädchen apoplektifch geltorben [ey. We- 
nigftens kann ich, [o weit es durch die Lei- 
chenöffnung möglich ift, keinen andern 
Anden, 


w Die krankhafte Befchaffenheit der rech- 
ten Lunge würde dem Kinde wahrlcheinlich 
über kurz oder lang die Lungenlucht zuge- 
‚zogen haben. Aber die Urlache des gegen-. 
wärtigen Todes konnte fie nicht feyn. Wahr 
fcheinlich war diefe Corgeltion während des 
‚ganzen Fieberg da gewefen, wie denn auch 
die Wangen zwar nur wenig roth, aber doch 
‚käinlänglich. ‚zoth waren, um, bei Verglei- 
chung mit» der ‚ahemaligen gewöhnlichen 
‚Blille,. Congellion zum Kopfe zu verrathen. 

- Ob .nun der Kopffchmerz blos Folge der 
Congeftiom zum Kopf war, oder diele er 
‚Aurch den Kopfichmerz entfland, will ich 
nicht entfcheiden, 


Als 
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Als die Con vulhionen eintraten, ver- 
mehrten diefe wahrfcheinlich die Gonge- 
ftion, durch den Druck. der Muskeln auf die 
Blutgefäfse und die Hemmung des AtKems, 
auf den höchlten und tödlichen Grad. 


Woher aber die Convulfionen ? Welcher 
Reiz bewirkte diefe heftige Gegenwirkung 
des Nervenlyliems? Wenigftens nicht leben- 
dige Würmer, wie ich ‚gemeint hatte; denn 
diele waren nicht da. Entftanden etwa die 
Convulfionen von der Congeftiion zum Ge 
hie, io dale hier ein n Zirkel war? - 


Uebrigens bin ich fa überzeugt, dafs die 
vormalige böle Schlafftelle hinter dem 
Oten die entfernte Urfache diefer tödlichen 
Congeeftion gewelen fey; weil die Hitze an 
jeiem Abende Congefiion zum Kopfe be 
wirkte, die dann Schwäche der Kopfgefäfse 
and Neigung zu folgenden Congeltionen 
»ıchliels Vielleicht entftand auch von eben 
Pielen allnächtlichen Erhitzungen‘ des Ge- 
wraa Geneigtheit zu Convulfionen. Wenig- 
Reua glaube ich wahrgenommen zu haben, 
duta Kinder, welche in heillen Stuben fchla- 


tea, wie denn leider die Kinderftuben und 
Ge 


Gelindeftuben oft Gnd,) viel öfter nnd leich- 
ter Convulfionen bekommen, als folche, 
welchen m-n die viel heillamere Wohlthat 
exzeigt, lie im Kühler Ichlafen zu laffen. 





ee 
Kürze Nachrichten und medizinifche 
Neuigkeiten, 





1. 
Nachrichten yom Gelundheitszußian b id in Schlehet 
: und Cleve, 


rt 
[2 t . si.“ 


0 Fürßenftein in Schlefen März 37. " 
Wir haben hier in ünfrer Gebirgägegänd 
‘ eine Winterjahrszeit, deren fich Wenige er- 
innerb; Bis in den Februar find wir, mit 
Schnee und Froit ver[chent geblieben; aber 
- imancherley Krankheiten haben uns — wie 
aus hinten ftebender kleiner tabellarifchen 
Ueberficht .erhellet — dafür heimgefucht. 
Zur näheren Einlicht in jene Tabelle, möz 
gen hier noch einige Bemerkungen Platz 
erhalten; u _ 
Stürme, belofders von Südwelt und 
Nordwelt, ind hier unfre vorzüglichftie Kla- 
ge: Gewöhnlich find fie die Vorboten der 
darauf erfolgenden flarken Regengüfle; — 
oder, wie es im Gebürge häufiger der Fall 


ih 
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I du - übchter, Ritikenderz "mbtrterd Tage 
fiehender Nebel. Diele-haben; fowohl im 
vergangenen Helle, alsBldfere. Wintef,' dag: 
Gebürge felten garr'verlsflen: Daher war,” 
und AR auch jetzt noch‘, Bathafis Khermätick’' 
das Gepräge; : welches dant-gröfsten- Theile’ 
det Krarikhieiten- edfückt war? - Augen! 
und: Halsentktimdiingen. ++. Gällenfieber — 
Cholera: und - Diarrkod. — ‚Scharlachfiebet: 
und Rötheln — alles. neigte fich: zur rhev. 
xhatifchen Disthele, rund die Hierauf: Begrün:, 

det Kurniethode war "die: Einzigey! ‘welche. 
Sch durch einen günfligen Erfolg ‚bewährt‘ 
austeichnete: Sogar zweyyim Oktober ent! 
ftandene, epileptifohe: Anfälle verfekwander: 
aufimmer, nachdem Aarive diaphoreiica an? 
gewandt wären: 
Schärlachfieber und Rötheln. waren vori 
eiafithermatifcken “- Hals- und Augentent- 
zündungen, gichtifche: undpodagrifche Anfäl: 
le — vor atıdern Krankheiten die käufigften.:' 
Erftere haben vom Frühjahre bis jetzt epide:' ! 
milch praffirt, dauren, wenn auchnicht epide 
mifch,-docir fpotadifelr noch imnier fort Arid' 
haben in manchem Norfe wüthende Verhee' 
rüngen ängeriohtet.: Von 37 Kranken, die am ' 
Scharlaclifieber darnieder ldsen, ftatb.mir ei- 
ner, Die Uebrigen: ‚genalen färnmtlich, ohne | 
die mindeften Nachkranklieiten zu erleiden. 
Eine Zufammenfetzung von Aqu; bened. Ru- 
Jandi, mit demt Spirit; Mindereri, Oxymel. - . 
fimpl. und Fliederwaffer bis zur Abfckulferung 
“ gebraucht — dann zur prophylaxis am Ende 
sie Digitalis, und Pimpinellaalba, mit Zurckör 
abge- 
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abgeriebhen, :haben.nais.hay. allen:56 Kranken 


uurerglejchliche Diendte : gethan. ‘Apgere 
Agrzte der hielizen ‚Gesmd. find zickr, [b 
glücklich gewelen. : Belonders  verurlachte 
die im Gehürgefo oft wechlelnde Wigesung, 
und die heftige Winde, mreihn die Kıraoken 
das. Zimmer. zu: früh verliefen und Asaleishsie- 

„uber 


* bensgefährliche, uud ok. Img 


piende Lencopblegmatien,. iV/ hab a1robuo. 
en ta Talsth ie 


 Kaulichta Diarhehs., BCE biasulcienskey 


Ka ufheiten bem erkbar. : Nermasihlich., äft 


davog,4 „ie hohe Gebiirgglages: sa ine, 
[chneidenden Nardwinde,, dis äyisAtlierad- 
nen. rejnere Lüft, das ‚Kareiisksifiellbnlie 


“ Waller, und die hiekas; Lebuisweilenstisiyhie: 


fachıe. Delto mehr herasskariah 
entzündlicher und. \theertatiföhon Disshefit:s 
EEE 2 7 ur 7 0 LEER us sah 
Dal Scharlach6eheimnd 
— fo wie vor zwey-Kabren 


Ask 
. Iern.-- "Jahr2..laug Gchienliderdenttant, 


h. in einen Umfange van iwegnkisvisd 
len. — aufhalten, und anfgcbekenkit 
hat feinen Grund, tbeils iu der gnolseri Volks- 
und belonders: ‚Kindermenge, die, hier 'im 


. Gebürge wegen. der Leinwandwebung fteckt 


— den» im Durchichaitte kommen 4..bis 6 


, Kinder auf jede Ehe theils in den enpen 


Stuben und Häufern, in denen oft mehrere 
Familien zulammeh wohnen — in der ftets 


‚fertwährenden, durch nichts zu hemmenden 


Geweinfchaft. der Weber uuter einander — 


‚ia den Vorurtheilen, Wie unter diefer Klafle 


von Nenichen bey der Kur exanthematilcher 
| Krank- |, 
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rankheiten herrfchen, und in der Selten» 
heit, mit welcher epideniifche Uebel das Ge- 
Wirges. zu ireffen pflegen: . _. 


Bin- Theil der_ ebengeirumten 


. acht äuch die Krätze «- wis das ineine 
gebüicher 'ausweifen =— ru elter endemi- 


Lhen Krankheit det Gebürgöbewohner, be- 


jeden Lüftzutritte verivahtten, Stuben, ii 
ehge der; «darin arbeitenden, eingelehlch" 
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‚ Cleve. May.. 2 

, je vergangenen Winter herrfchten hiet 
Faujfieb. ‚er, welche [chon feit dem Som» 
mer gewöhnlich, ewelen wären. Sie waren 
Yullerl anfieckend, [fo dals innerhalb 8 Ta- 
oft ganze . Familien, befallen wurden, 

: ae befielen fie ohne Vorboten, mit 
ten Froft, worauf brennende Hir 

Be Igth; das "Geficht wurde, aufgedunfen 
droik bald blafs, der Kopf fehr Ichmerz. 
die Augen thränend und glänzend, der 
Be de, die ‚Zunge. roth oder, weile; 
chlaf. entweder fehlend oder loporäs 
ofer.näie Deirien vermifcht, der Puls klein, 
eweluing a deqn ual, die Präcordien gelpannt 
'Ichmetzhalt, die Haut trocken oder mit 

hau in. Schweile bedeckt, der Leib ver- 
uilgang asshaft ftinkend,, der 

Au HE Hlecend. Gegen den gten 
wahl den Stern Tag verlohr fich. die 
Rulıhpniy; d die Zunge bekam ein verbrannteg 
Aunfeb;adje, Kran 4 vermothfen fich nieht 
mehr üncHeit atffzurichten (welches oft fchon 
Fi ziweyteh Tage der Fall war) die Delirien 
wutdei anhaltend, und es: brachen Flesken 
in der: aut aus. Nicht felten trat eine fehr 
befeleehrliche. Ifchurie an. Einmal fand 
ich.im siefem Zußtand den Puls [ehr langfam 
wnd :gdeichförmig, und der Kranke Ikarb. 

Meine Heitinetkode war ganz einfach: Ohne 

Meint: egangene Ausleerungsmittel, welche 
Hier he Tchädlich waren, gab ich [ogleich 
den Wohlhabenden ein Decoet von 4 Uüzen 









‚China und $ Uhze Serpentaria, dabey 


täglich eine reichliche Menge Vitriolfäure ins Ä 


Qqg 2 Ge- 
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Getränk. "OR. ‚folgte eine heilfame Diarrhoe, 
äle, wenn fie zu: ftark wurde, ich durch ei 
Yen Zufatz von $ Unze Terra Cirechu 
et dem Decdct mäfsigte. Aber de Armen, 
de Ich auf öffentliche Koften äreEbe, 
und wovon oft viele Kranke fu e Ke Er 
zufammen lagen, gab ich folt 

Pauly. Cort. Oucre 113 Geh ee nn 
Fontan. f. d. ad made 

finem coct. ad, Rad. Lupe Üige 
jr. Ebull Ih Edlar folv Chinpäbr, 
Une &' Add. Spir. Virvieh EREE 
.M.S$S, Alle Slünden eine hä 

trinken. *) Falk bey allen en a et 


eine heillame Diarr 6, und gewöhnlich 
ara Bar and nac 


. kann nicht ı ; en 
ee nicht Bm ie En y 
'verfshWeudtks & et zu Risiken ılgie 
*- san noch) herwer; ‚beimmüers beyyimbensitrg]- 


. nt k 
ha BE ae g6\ ENTE Kirk den 
oft Aidusr 
& 


j meiften allem mit C uey- 
I eu; - lipvorakdni,' ARE HjU 
, .Augetica, Vale:. ia a,\ acer Os dan 
gemüse das ı whnliphe RT 
Wenigf ens ea ıen wir, ap un Kr 
-" Chirurg. Fuflitut, nur a ädy' NER 
' nd cariren Faulficher;! Wei eBur, 

“ wenfchwächen söcht gut olnd PR en ‚Adrzıs 
Wärdbn durch diefe Ban (chrinkung nicht allein 
die Medizin viel wohlfeiler und eınejg- 
nütziger machen, [ondern auch: Tk hand 

"an eheure Summen erfpaimy, denn nach enter 
febx mäftigen Berechnüng gehen jährlich, für 
China allin 4 Millionen Thalex aw 
Tenifchland IH 
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asch. 3: Tagen fhon, wenn der Krafike Bad 


fig einpahm, . war dag Fieber werlch 
den.. Alte und Kinder waren immer in grof- 
ker. Gefahr, bey andern, wenn: auch die un 


‚wänßigitep Zeichen da wiren. konnta.ich 


Ir. sie thode Hülfe Ichaften, . Ich ia 
ee sten Tags, ‚die eina [ch entad 
zerbrampte „Zunge... fine anvernehnslichd 
nam 5 + und eine folche Lebenslchwiäelie 
hartn, dals ie ich im. Kett nicht aufrichtesd 
Pre die überdiels im lechfien Monat 
a ger war, und am, 6ten, Tage abortirtg, 


=D“ 





Fin , ürch obige Behandlung. vö 
Zuwesilen entliandes, wenn 
che in die Länge sog, Metaßafen, 
eis & den Bu we le ‚kin Kind:van 4 
n antileptica ge 
f N hie, ‚kn » Gehe der Man- 
nsanlar..d In and. an. drey Fhi- 


‚genw: naher Fi wellte nicht: mehi 
 eieehrtihit) "ar To‘ftarb,er ans anfch Tage. 


u Kind xon, ebex-dem: Älter zeitete. Ich 
Ainan andere. Meihade, . Es. hatte! fchon 
ihr ı dchvaune: Zuger es flallen aaslhafte Ex- 
aa an. demi Tre der Tod Schenk 
r eyn., Das'Einnebihen war unmög: 
E% IA fo Tolgende. Kampferlalbe bo- 








Beh yo " Campkor. Une jj; Gum: arab, 
. Vae: Fam, fontan. Unc,jj. Ol. Oliv. Une. j 


Wem Rieler Salbe beftrichene Lein- 


wand'um-den ganzen Körper wickeln. Diefe 


U mewick dung wirkte bewundernswürdig, 
Yind rettete den Kranken in einer Nacht; Es 


entltand :eichlicher-Schweils, die Befinnung 
kam wieder, und keines von den gefähr- 
. Nne lichen 
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en Syptomen Yulferte fich: den Saiggnden 
Tag, ou die-Schwärbe,-- 


y Schon vor. dem Anfang.- .der Eaulheber 
ee ‚gafßrilche . ‚Fisherst:swalche 
durch. Bzech. - und Purgiegenittel.en 
bebem: waren... Auch die E34 biukıhapen 
Immer nech jenen gaftrilchen Karskätier viel 
shes aus der Haillanıkeit ‚der Diumheit; tuhel. 
_ Auch. rer: die Welshälionbeit- 
Ausleerungen- in beyden Fi 
Börben. and die’ Zufalle-Lch eierkigaikehe 
-usgenominen, «als.boy denb. ae and 
die Kräfte bis zur vierten Ne ci 
hielten ; ; "In der aulichten -hin Aa 
bie zur vierten. Tape Ki ei 
“L BLICK er? > 2 4 1gi* irrt 
-. Zu gleicher Zeit drewichzen; hiepawch:eie 
Blättern, imd im Detober, Noreikbar nd 
Dezember die Dyfenterie, eum-fabBrum- 
fen auf dem Lamde,- in ‚der Suadı [olineniend 
gatartiger. Die. Aahr. ‚gehört. OBER gr die 
Krankheiten, .die die ‚sllerzn R 
Geftalien annehmen, und in verfahh | 
Zeiten den verlchiedeniten. Karaktex erkiakan 
kann, daher es denn fo leicht gefshlehk; dals 
‚man eine, zu einer. Zei. nützlich, her 
Kurmetliode, .als allgemeine: Kur: 
empfiehlt, die jedoch: bey. en 
demie gar nicht pallend, ja: högkfi ichäli 
feyn kann. — Ich begbashiste N DB 
kannten Zufälle der Ruhr us hefugken. Gre- 
de, Bey den Geftorbenen entdeckte ich ‚durch 
die Section, dafs fie an Gangraenı der Gedit® 
‚me gellorben waren. Dich, bewisls eine vor- 
er- 
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her en Entzfintung, übef'ch'war felle 
regte Zeichen diefer entffehehden En. 
u a TEL NEE aan €, wo, noch Hülfe mö 
tigen Zufällen der Ru t 
ad’ karechniten, „und wartete inan’ bis zu) 
 dsnlan arrbr nze en fer Darmeht: 
Be ee ‚wärdd ittet' "vergeblich. 
her Enger techadel' Poobald! 
nlenten fh d eirK Kheit, And [ehr 
e wild dtihaltende Leibfchmerzen fatid; 
{pi ch = -Pfund Bir wegnehmen, den 
Bei lfc eiriem 'wärhen‘Brey vor Leitirhe 
ae belatken; ; nd Abends "eine Mi: 
PR akt 8 trirus MWindereti und 
air, ai MnnBen fol; erden 
ae ne und der Schirmer: nicht‘ ge 
A us t waren, fo Nels"ich wieder ee 
reise oki Nifchut uy, und’ Um: 
Fekliyelturtfetzen; De entladen Schweifee, 
wer Sähhretzen. imd'‘ Auleerüngen’' Iiefsdn 
yadıf) url Was Fieber’verlöhr' fich, bey e 
Üben "weikhgepebtten 4 \attlipMlögiftifchen an 
Fihrahdeintere} garkich> Mr einigen Fällen, 
po tetidafgie Krinkheittden höchften'Gra 
ertehie Matte, uhd'sfles'weggebtochen wilt- 
Hei BE ich arch obie® Methode bin! 
Yien“g ixölligs Fler lung, da hinge 
ger! Wenndhs Beriafi: uriferlafen wurde, 
a Werhäntzii'Kur nölhig waren, und det 
Krinles' kan in 3 Monaten feine völlige 
"Gefudhäit wieder erlangte. — In ’gelinde 
Fällen gab ich Extr. HMyofcyam. und Sat 
'ammoniac. aa, Drachm. jj; in Aqu. 
fontan. Unc. vj. aufgelöfet, alle Stunden 
3 Eistöffel voll — Das Opium ohne vor- 
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„getrieben, die Schmerzen waren nicht, be 
. . ftän- 


u u 


u Abbttzyeile .. wie..in dey 
‚ Ares, „Bher..d Farin war lelten 
ghwahr.!. Es Re eiel ae 1 ein Fieber da- 
2 baligen: Dark 


Delirige „‚doch, ENG, be; 
Whnii den Alehrindigkas am der Funk 
‚Stoumen an. : Labı ‚blieben - 
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nden, „Bay der ‚Section | 
ehtipt ausfefer Krankheit verfiorbegen Perla 
zeigten. fich; die Imteftina sralla. 
beutirchiu ‘ Jchwyarı. 


ang AL 
kaudäen wia zwar Wan Brand Eee 


Korbichseis: di der Dylenterie Schien einer- 
een zapehte die vorher- 


es 
aan De n 


Shenlishe Erit wurde, nach 
art Gonkuminh ‚ein; halbes 
a ati MceD land: Braranı Arten weggelal 
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GAcın ad ir nn, Unc. Al Ken, 
‚ano HL. Btkchm: fj. 5, Alle. halbe Stunden 


Ange N reihe un kein 'Nachlafs 
‚der‘ en erfolgt war, fo wiederkolete 
'äch''ädk Aderlafe, -Ia felbit am dritten Tage 
"war @ldleı Wiederholung zuweilen nöthig 
aid heilfam. Mehrentheils zeigte fich nach 
“der erffen oder zweyten Aderlals nebft der 
ubrigen Behandlung die a Hülfe — Das 


q Opium 
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internen Alapı“. Aber dr ale 
ans palste vollkomphikn; ‚Weide 
Öffnet, und die Aysl Es 
Thnt ein “eBeichle erg Das 
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ın n: BCE ara, 
Koss a aICH 
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ber an er 
und Gartens Fhimi ni ‚a Ä . 
‚ fele Inden — „auch 


Arkklandepn! Abauiikenpt 
wohl das Kraut felbf in ‚dor rn igen Gange nden 
etwas Schwächer” ‚am elfentie ex. hazeniche 
Kraft leyu. 


a En Zu in PAR: 
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Pieber Arndt alle Weberrefte der Krankheit 
er, ‚(fom Hro,D. Bademachtny 


s FR 12 ‘E r er A 
7% H tuylr ee u var, 8. . BER u ENG 


well lands. ne er: 


Wotisißiheei ‚siedizinifch - chieurgifche Demarkan 
any: ohniigen aus Kopiuhageni: I A 
dauer 
u DavkieigeBarbindunge u if ein vom, 
weicher and! äudierlt Iehes Infiirun 
im abi gen! Jahre. warden :803- Schwangere 
„rsichhi: atitbunden, und .die :Y.Candidate _ 
disban! meh jele-Geburten: im Her. Stadt zu 
Yetshchätte: Zül- der. Stelle einen dicler .4 or 
deitlichen Uandidaien kann kein Ausländer 
elan en‘; aber lis.können als Aullerorden»- 
Sa e Mitglierher 'Theil' an..ddn: ‚Gefchäften. 
an. Pr... Prob. Saxtorph, der ‘das 
7) dirigir, ‚giebv dazu. die Ze 
Pe der Die Kiep gemöliulichen Geburts- 
ee zwar in Ablcht der Structur deh 
tamile hen „Seht, ähnlich, aber zeichnen. fich 
darghıaus, dals( fie. die Höhe eines etwas 


‚haben. . Bey leichten‘ und - » 


Karürlichen. Hueirırren : i&-diefs.- zwar. ziem- 
kich, einerfey ‚aber. nicht fo bey [chwehren 
und. witsseazürlichen, - - Wenn’ da der Ge- 
kbitsbelienbap Anwendung. eineg deutichen, 


Bier  Geburtaß cchie meht knieet, [o if 
er Fair Ih ich” im Stapd Hand arızulegen, u 


u und lelb ann er, knieet, .fo hat er manche 


un eo neu erh ‚und Hioderniffe. auszu. 
ftehen;’ denn ı) bey der Anwendung ‚der 
Zange, wenn der Kopf'noch hoch flelit, oder 
grols unde etwas eingekeilt it, kanu der. Ge- 
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Yurıehelfge im, eisger kan 
‚keine Kräfte. anwenden, : pe Das 
der Stellung, der. den DC 
| Kniee, die eo u 


sen Bruft, hindern gar Lehr, Ei 


kofi nei Bıkkie. : Pie.e 
mu Se rei I = | 
SinH, A 
rot: ' 










Gewalttbäti ‚Sifen)..die, 
B- werden. könaen, £;} 
hwehrta Wendunge gr 


Wobliind, die. ee ee, 
‚wo es. auf Erhaltung von. Mienfchen en au 
» I aheln, Brichkcht rag gen haha 
“tal. Ber " 
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. Fesasichenetnla in 









iedlzimilchen. Seite, etwa. i. Eee 
» Bäng, eiser der beliehieiken. hiehgen 
Practiker, ift Divecton,. B Tagen hucher WE 
den nach den Gelezen uber . dern . N ken 
‚mit vieler Genaı igköt gefü 
‚befucht mit feinen, 4 es; Mn 
kenzimmer täglich, zweymal, um hivochs 


“ and .Sonnahends Nachmiijags 5, hr erden 
“die neu angekommienen ‚Kranken vo» den 
‘Candidaten und andern, denen Hr. Bang 
du Erlaubnils giebt, examinict. Au 
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was bejrächiches klagte, nung 
eii 5 ’Gefchwulßt auf’ der linken Seitg 
des Sa 8 machte !Hii.einige Unbequens, 
lichkäll! —”” Diefe täüfelhälte Gelchwult 
veranlält# nach dem Tode eine genauere 
Unterfüchung. Ueber dem, linken Scheitel- 
beine, nicht völlig einen Zoll von der Pfeik 
nath und Kamnınath zeigte lich eine weiche, 





‚über einen halbeu Zoll hervortagends Erha- 


ben 
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bönheit, ans der nack inaeckeeni Bfnfiknit, 
eins. mit. Blut ifchte 1,1153 2 
: Yrütkt wald, & ‚ganz das Anei 
Ririfublftan? Harte Voll Neubeirtle ir 
dan die Bedeckungea. er 'Knochetl! We Wege 
.ndmmen, und wir entdeckteniehi rüd iz 
Oeffäung ih dem Urariuin sol deb 
nen Stellen. dereli. Durchmelldr aa 3a 
era en sadchte,, urid auf: dertihegäct 
chlafhein über. dem ‚IMillern ik 'ariiät 


Heim Schlafbeinmuikel eiile te ri 





kunde. ie Zeche ur. des Grip Wk 
dals diefe Himattige ae, die ikiällen 
' wils tiber ‘eine Täeelalle: Ye, KR 
ders als-Eitex War. Vorkti 
fchien mir der Uisßand), dust rai, 8 
jaltlcheinlich,: inderk &sı fih>fanikad, 
kleine Defrumnj ind -Schisfbeinigedistktint 
w. tie harte Hirnhaut.michsiim e 
verfehrie, denii ‚weget in! diefet« Hide wach 
im guhzen Gehiru wierd eifie Spıs‘ widib Ver 
lstzüng. augettößeh Bey!ndieleni' INirlzen 
Druck einer fo betzächtlitheiuiMen oe 
sufs Gehitn, und bey Einer koluinfelsgtichen 
Yerlörung det. Schädellhachem]i fi nlieler 
‚Mann die lezteri 3 lahre feines bobrag hin- 
YWurkh frifch ünd. hunter :umberslnd: wer 
weißs; wie viel: Ialıtk wörhen ed Le dicken 
Ethadeh hatte. u TG In U ern m Li. 
EN | dirti 95- 
-' Ein Thesteitinzer hatte die Hehflläh, fehon 
Huf der Bührie zerriffen; if-aber jäzt: [chon 
beindr Heilung (elir nahe: Marıhat bey die 


fer 
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dex.da a be 
| uergrdie an ah ch Blech, das a 


Papiofet gebraucht. ‚Eine lehr ftarke' „Ber 
Ben ch Kebdese hielt Hr. Ww We ow. nor 






hang an zulezt über. dem Kale be 

Shit SO, m. "Nicht une‘ vor. meiner An- 
‚ede: &gu£ diefe "Ari: ein. Mätrofe ge: 
hai "welöpen fein Cammierade bey einer 
Fa Huler ch gebrächt, und mit dem 
eos ähreni gewöhnlichen: Ge- 
in Sehne „Ense deischgefchritteni 

ai r.:W. den Bruc 
Be FE ns Auirch- die Lage, fo 
das Sihuktetehde imiherbbwas- -hoch und 
Sıhypfaiichtsi bleibej und fö zuch dep 

Kaiebehreiech, ro'weeiler. Verband: noch 

orte Häternömmen. wird; (ondetn ı 

Tage iuHallas: . Bir W.-fagi,:ah efne Wir 
Astrerainigurg et \gabro nen ' Stücke, key 
ANLLLE LE denken, ‚und.* wenn fe auch g* 
Torbesth: da sWinde: die Bei ng doch wenig: 
Stens mehi (Hden weniger :triehwehrt bi ibem: 
"Mani et alla nur. darauf. dafs. der Fuls im- 
met gerddd .ausgehreckt: liefend erhalten 
"wind ;,. dapsät!.das : Liganıent. Patellae 
Bedigigfel en den Sshörlkelmuskeln, ‘die 
Jich däran anletzeh zum Theil.auch darüber 
weggehen, nicht angefpannt werden; „bey | 
Alelet Rebandlung 'lerner: die Kranken mit 
ihrer‘ zerbrachnen. Knseicheibe eben 1% gut 
schen, 'wie:in uiid Tape. | 
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“ Eine eipie Art VohWa; 4 si ‚Ahr , 
die ich fonft noch ni chr genau er 
funden häbe, ak ich ipr noch % iarken. 
Es Icheint Wötzüglich i in Wefindfen in herr- 
fchen, wehigftens briigen es am Üfigften 
Matrolehi; die aus Welt dien Komik zoit, 
Die zwey 'jetzigeh Kranken im ‚Ho ital j je 
doch, ein Ta [enes. Mädgen ünd ein Kor 
be von ii Jahren; haben es nicht daher. Es 
IR kei Panaritiim;, Iohderh eiug Krankheit 
der Wurzel des ‚Nas ats fett, "die hch I 
iininer am grofsen Za hen Sultert. ve 
pänder ‚dei Kıaukd an den ä 

elfelben eineii heftigen und ein 


Schmerz, der, ihm das Geben nich und ud 
' af tom lich inacht. ‘Bey dem Midgn 


hatte er ein gänzes Vieiteljaht, fortg: dauer 
-ohnd dafs Auflerlich eine Yerletzung 

War. In Hei, 1, Folge entftehr ein d Ber fchige 
Gefchwühr unter demi Nagel, ei, das tkijt keine 
Tonkerlichen Leritö tötung der weichen Theis 
Serbunden ift, aber 1 an die Nagelwurzd 


Sich erfireckt. Der Nagel löfet Sich aün falt 


nz, aber an der Wutzel hängt er dach b 
feft, dafs man ihn hicht Wa ira kan; 


.. 6. 


Fra erkihens rend worden; nur 
tie Ampintat tion der erlten Phalänx kann dem 
Ktankeh Befrfeyu ng von Schmerz und Ge 
brapch feiner‘ Pan wilder geben: Di 

- Die 
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kan, dem, Tage, al ah foderte, . a‘ 


: :subklM ih Kg: | 2 
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Die Gangräna (enilis zeigt (ich be 


maslich gewöhnlich an den Zähenz und 
kai karakteriltifches Kennzeichen einen 


anyerhälmilsmälsigen Schmerz majt lich. ° 


, Nichkuxter ‚Zeit ilt der Kranke, ‘der fich 
Bi anz ‚wobl befindet, ein Raub des To- 
Nor: id Jah. hier-bey. einem falt 7ajährigen 
£.brandichten Flecke,-die ich nach 

‚nen nfgben für ein [corbutifches Uebel 
Ki An, er innern Seite der rechten Tibia 

‚A se ken Schmerzen. befand lich der 
aa nö Lig wohl, und dachie ar nichts 
REnlERE als nen. Tod, der’ ihn [chen am fol- 


ur: 

Bi mar rd. Fasz | ‚8 

RER a & ‚über die, Bin ‚der ” 
: bone 


enisltirz.n ,„ TVPONEN, 


ufilen‘ Sie, ale ich zu den Erfehrihr 
Ben, d m vierten Stück 'des“erlien, ‚und 
zeiten, ER des awyeiten. Bandes Ihres 
Jouznals "zur Beätigung des Vorzugs der Ei- 


terung einer venerifchen Leiftengefchwulfl, 


oder wenigfiens zum ‚Beweile der bisweilen 


eintretenden Nothwendigkejt einer auf die 
Eiverung 'abzweckenden "Behandlung derlel- 


ben, auch ein Wort fage.. Seit zehn Iahren 
Sind ‚wir,größtentheils nur folche Leiften Ge- 
Ichwülite vorgekommen ,. ‘die nach vorher- 
‚gegangenem ‘Vripper und Schanker entftan- 
den waren: und von .folchen rede jch auch 
hier nur, wenn ich, zu behaupten ‚wage, dafs 
dielelben von mir durchgehends mit blolsen \ 


“ Biedic, Iourn. I. Band. 4. Stück, Ar äuller- 
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äuflerlichen Mitieln behandelt worden, und 
dals diefe Behandlung, bei guter Diät und ge 
höriger Folglfamkeit des Kranken mehren- 
tbeils einen glücklichen Erfolg gehabt hat. Nur 
aweyer Fälle erinnere ich mich, wo die nach- 
her entfiandenen Zufälle der allgemeinen 
Luftfeuche Folgen der [chlechten Diät zu [ein 
ıf$chienen: daher fürchte ich mich itzt auch 
gar nicht mehr vor den fchädlichen Wirkun- 
gen der blolsen örtlichen zertheilenden Mit- 
te. Auch glaube ich, dafs eine von örli- 
cher Anfteckung und nadhı vorhergegange- 


‚aen Schankern entfiandene Leilten - Ge 


fchwulft fo weni dezu in allgemeine 
Luftfeuche übergeht, dafs vielmehr die er-. 
regte Eiterung der Leilten - Gefchwullft das 
gewöhnliche Mittel ilt, wodurch dieler Ue- 
bergang hefvorgebracht wird, Auf ähnliche 
Art darf man, wenn beim Krebsgelchwür 
der Brüfte die Achfeldrüfen f[chwellen, ge 
-wils noch nicht den Uebergang des Krebsgi 
tes in den ganzen Körper fürchten, oder lich 
‚dadurch von der Operation abhalten allen. 

Denn das Drüfen- Syftiem hat eine Verwand- 
lungs-Kraft, die erfiaunlich und für die 
Kunft ganz unnachahmlich ift; die aber zut 

Erhaltung der gefunden Mifchung des Bilu- 

tes, ohne welche das Leben nicht fortdauern 
kann, nothwendig erfordert wurde. Nur, 

wenn die Drüfen durch Exulceration zerfört 

find, verlieren fie ihre Verwandlungskraft, 

und das Gift, oder die krankhaften Säfte 

theilen fich durch Minleidenfchaft und fell 

vertretende: Abfonderung andern Organen 


mit, 
Die 


Die Behandlung der venerifchen Leißen- 
Gelchwülße, welche ich immer am zweck- 
mälsigfien gefunden habe, ’ belteht in der 
. Einreibung der Neapalüawerfalbe, oder eines 
Sehr concentrirten Salbe ‚aus weillem Queck. 
fäber - Niederfchlag in: die Oberfläche 
des miännlichen Gliedes, weil von 
hiew. aus 'das Quecküilber viel Scherer und 
unssjttelbarer in den. leidenden Theil gelangt. 
Datei .lafle ich einen Brei- Uml aus 
. Schierlingeblänesu ( sh beiten 'aus.fri chen) 

‚af die Leiften- Gelchwulft legen, und in- 
nerlich ‚höchftens einen: Thee aus der Wur 
sel.des Riedgrales (Garex arenaria) und dem 
‘ Bitterfüls (Salanım . Dalcamara) befländig 
trärken,‚’auch eins: Diät führen, -die die Aus- 

dänftung gelinde unterhäk.. ‚Ich: habe im 

ommei- daderch -untex andern drei 

‚Asifiedn- Gselchweüllte. zestheilt, die ein ge 

fchiftiger Wusdarnt. mait aller Gewalt zur 

Xäserang bringen: wollte.v Auch ifl nicht der 

war, üble Zufall dirnack Aielge ( Au | 
m. Priefe vori $, In H: 2 | 


ng 
., Heilung einen ehwenilchen Bfurbneehone. 
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‚ Bey rien fchr bartnäckigen chronifchen 
rechen von. einer Amomalie: des. Flux. 
meofr., das den befien-angewendeten Mit. 
sein: „weiderfland , zeigte fich endlich in dem 
triefigen Krankenhaus die Befiulcheff;- 
fche Nerven - Tinktur ganz vortirefllich - 

würklam. ‚Der. Fall Biel  Figenden Eine’ 

etwas, 


 ' ÖyO: 


etwas. reizbare 'Weibsperfon, "von wititlerm 
Alter, und etwas Tchwächlichem Körperbau 
wnrde nach unterdrütckver monatlichen Rei 
nigung mit, Zufällen-von Urreinigkeiten:der 
eriten Wege befallem.: "Sie bekam deswegen 
zweymal ein Emeticum und mehrere Salz: 
Pulver zum Abführern. Allein die Neigung 
zum Erbrechen dauerte dennoch fort; usd 
hie. bekam - täglich, nnd 'zwär ‚gewöhnlich 
des Nörgens em bis sweymal Erbrechen, 
womit bald mehr: balık wensgts ‚2:dsch nie 
eine grölse Quantität, mieiltentkeits. ilüifeigen 


Blutes ohne: Speifen.wwegging. = Dabey..fan 
den hc Hbrigens Yeimd andere fchlingmen 
' Zufälle ein, atısgenomfmen:grofse Minttigkeit, 
telblt: kein. Fieber,,: fondenz der Puls;'war 
tangfanıy klein, :Aber.nicht Kzampfhaft. : Die 
fee: Webbl’ dauerte 'awey ‚Monate langıfork 
wich: fellsft nadhdems die meonatliche:.eink 
g it der Zwiälchenzeit ewwas, aber; fpar 
in, ‚eingetreten war| «doch 'hielte sa. zur 
Boiı ‚dev Meirkpurngitikne "Es wurden dage 
gen verfchiedene Mittel gebrauskes- nämlich 


die Potia Riverii, mit Srgkr Yvolcya 
mus- Extrakt verbunden; fe ulver 
aug,huftvoller Magnefia und Cr@M, tart.: 


dd: .Wismwihkutkraa 1.Gr. und tnilich 
zu 2 Gr. mit Magnefia alle a Stunden: an- 
ee krampffilleriie Mittel, als Tiuet: Ve 
teriaı.' Amp. "adier:ine bitten 
verleit, das Hüffige L’dad an um wurde [o- 
«wohl innerlich zu- 24-Tropfen: vor dem:Ar 
fall des Breebiens gegeßen, alsänferliob eim 
gerieben; mun Hels das Extr Taxi mit 
Opium-beyde zu’ı Gr, alls\Abentb; “and 
Ar: y KR on - 


.'+& 
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häufigelaueFufsbäder und ganae Bäder hrau: 
chen: fernst. gab. man M ärkshlle Mik- 
tel,. das.Eliw. acid. Hall. :Elix. vitr, 
Mynlchs., alles ohne Erfelg, doch thatem: 
nei ‚diele. Magenttärkenden' Mätel.die 'be-" 


-ftien Dienfie, und kemmten dda Uebel für ei- 


nige Zeit, abar ea.wırrde ‚bald wieder Iteci- 
div... Endlich xeichte man. mın der. Pat. die: 


: Beftufcheffilahe Nerxen- Tinkatun 


e 


wadxan Sie alle 5 Stunden..ıs Tropfen 'nehr. 
men.foBa, welelte Dafis. fe aber, wänn:Nei-i 
gung zum. Erbreahea eintzat, werllärkte, und - 
much !einigen Wolen. blieb: das Erbrechen. [a-: 
gleich‘ aus... diesmonatl, Fuinigyng; ttal, ge-. 
hörig-eiis sand, nach,drey. Tage. lang. foutger. 
festem; Gebrauch ‚dieles IMitzels katisiihe wei; 
tens. keine: andewn Mistel- adıkig; ‚ala num 
Nahrung: zus npligen: Wäederheifiellung ihe. 
rer Kräfte, und wurde nun ganz gelund aus 
dem Kraukenheus etitlaflen, und genols auch 
eine fortdauernde Gelundheit. - (von Hın, 
D. Frey ansıHtassbeıg eingelendet. }: . . 
si, ent Poser higgen Sowe rartng g 
MM: er % 93 en .. 


077 «Waw einem Stein’ unter dee Zunge.!.:. 


r 


3, 3er. Mn Nurzongs, A Forit as Fon SE 
ı «Ein-Lantlmanm‘ ungefähr * Jahr alt, be 
kam vor. sieigen‘Woschen-einsdrelak wullt an-i 
tax. der. Zange; ‚ke immer grüßser warrde und: 
ihm ‚endlich. dae:Hinunterichliugen verbim 
derte.. Die'Gefchwulft war. fehr [chmerzhaft, 
Er bekam einen Umichlag von Feigen. . Die 
Gelchwulfi wurde erweicht, und als_ar, den 


VUmfchlegieinmal desMorgenPabnahm, nahm , | 
re on eo 


Rrz 


\ 


. ‘ 

er eine erdigte kalkurrige Malfe‘:von der 
Größse einer Bohwe aus: dem Munde, die 
Schmerzen hörteb auf, ünd .arr ‘der Stelle, 
wo der Steih gefellen hatte; blieb. söck eine 
Narbe zurtick. Der Steiti wur ganz dem Bis- 
fenitein ähnlich‘, .ein welsgraues Gonae- 
ment, ziemlich fell, weiches fich mit dem 
Meillet ‚Ichaber lies, . Der Niımu war bisher 
geltind ;.aufler :wor .drey Iahren lie er'dn ei- 
nein hitzigen Fieber. Er hatte gef ‚Aih- 
ne. ‚Es fragt lich, wie ich diefe lad: unter 
der Zurige Ikrmlon kom? Wahrlchein- 
lich hätte-Ke ich Schon lange erzeugt." Diele 
Beabasinung: ‚giebt dugleich: einen Wink, 
was man von ‚der Anwendung erweichenden 
‚Mirtel.-'bei. ähnlichen *Steinartigen Conete- 
'  wiörkten/ z. B. Wei Harnfkeinen, erwaruen kön- 
ne (#ura.Hrn. D, Strurein Görli 
so ie ' Bu ' 


[2 
. 
, 
° 


Don Far un u" 
e, wennunch, u EG rn 
ı. wulllın . “ 6. or %. : 
. .AacY!\ Fa & .. en ’ ..r - 
Gefichtsfchrtieet „durch Mersfäle gehsilt. 


Ein junges wöhlgekildetes Mädgen, die 
ehedem auller einiger Magenfchwäche völlig 
gelund gewslen: wer,. litt [chon. feit 9 Mo- 
' maten an dem. heftigften Gelichtsfchmerz, der 
dis rechte 'Os mülae; : den rechtes obern 
Kinnbacken uhd dem Schlaf einnahm. Er 
wir nicht anhalteiid, fondern :persotlifch.! 
hin Anfang äuflerte er üch nur zweymial des 
Tags; da'ich fie aber'fahe, war ie'kaum eine 
Viertel&unde ven Schinerzen fwy, Ich koht- 
tö keine ‚Urfäche ‚diefes Uebels entdecken, 
doch wär innmerudgs wahrscheinliche, u 

. eine 


U z ..* 


“ 
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eine Schärle die Nerven en dieler Stelle rei- 
ze: möchte, die durch diaphorervioa lort- 
[chafft werden: köngte Um diels zu be- 
wirkem, liels ich.erft $ Pfund.Blut weg, 11md 
gub dam 6 6raı Exir. Acaniu erli drey- 
mal dann viermal des Tags mit einem Der 
eect ven Sallafras und Quajacholz, 
Nach achttägigem . Gebsauch wurden die 
Schmerzen gelinier, ud ss entlianı an der 
[chmerzhaften 'Usgrad .an feiner. Herpes 
farinofus, und:en. dem’ Gaumenknochet 
erkob fich ein Abfcefs von der Gröfse einem 
Wallmeßs. Seit dieler kon ii die Perlen. völ, 
ip vor ihren Schmerzen’ befeeyt;: — Auch 
ich. (eitdens eine anders Perlon. mir des, 
nebmiichen Mitteln befreyt, weiche diefel. 
ben heftigen Schmerzen auf der inken Seite 
des Gehichts und ein, Doppelifehert, am. zııch+ 
tem Auge batte.. (vom kim. D. Radeın» 
cher in Gleve.) 


[ . F, 

Beber medizisiiche Beubschtung des Wisserung 
Z und Aumofphäre. 

' Die Beobachtung des Witterung "rd der 
berrichenden Krankheiten, it zw leit des 
unvergeldschen Broils Zocken dis allge mai 
kendes Acszie gerwuden, ein virlb sche 
baı mıan auf dueias Sr -huup wich aa holen 
und die Sorgkale var wende, der IURUW CHAR 
eriordert wird, we.u na Marskuıhs mn die 
ler Io an 2 27 7.7 70:7 07 277777 

kıy 1.9 
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nilsmälsige Ausbeute ziehen: (all. Waler Zeit- 
alter, das fo [ehr :ziw [pekulativem, Unterlu- 
“chnugen'geftimmt ifty Kahn. zu einem Ge 
fchäfte nicht: fehr geneigt feyn, bey dam es 
- die grölte-Kunk ik, ‚ dietkimgebungen der 
Phantafie und: alle. Spelmlation. zu..maeiden, 
Das tournal. der psaktilchenglleil. 
Eıhnde ift wohl jetet der .beite Weg: zur: Be- 
 ebuing der Aufmzerkfanıkeit auf Gegenftän- 
de,. die für den Arst. [d.wishtig find.. ‚Bisher 
haben ‚nur‘ einzelne "Aemte:BProben lolcher 
Besbachtungen gelisfart, “ aber: eri dann, 
wenn man 'ın den serlchiedenften Gugenslen 
von Deutfchland: du. gleicher Zeit den. Gang 
der Kraulsheitund' der Witterung heobach. 
tes, und: diefe Beobachtungen. nebeneinan- 
der Ttellt) werdem'«wir gewils auf Auflerft 
merkwürdige Bel derlelben - geführt 
werden ;. die.. da..Licht Ferl[prechen, wo wir 
bisher nur Dämmerung: feken. "Ich kann 
nicht umhin, einige Bemerkungen anzufüh- 
ren, auf die ich von Zeit zu Zeit. keym Nach- 
. derıken über diefe Materie gebracht ward. 
 WLarrine Väsky realen nichvmurauf 
die Witterung ‚»fendern zugleich auf andre 
Punkte, die auf die allgemeine Belchaffen- 
heit ‘der Gelundhett wine entfchieinen und 
wichtigen Einflufs haben,. achten mülls, 
fcheint im Garrzen viel zuiwenig beiserzigt, 
und [eine interellsdtAMikzier; diefefunkte 
hervörzufuchen umt ‘ins gehörige Licht zu 
fetzeru, viel zu Wenig nachgeshmmat zu feyn. 
2) Seibll..die' gewöhnliche"Beubacht der 
Witterung ifl.gewils zu einfeitig, das T-'yer- 
mom.eter und Barometer find-iu der 
» on b- 


— CT 


Abit cheelich de einigen ürauchh 
rem kKitrmumente, es ik wenirtems euvız 
{> zutkwendie die Eleurcräe ‚er Eum, 
cen Gud wer Tenchtiorew. ıhre Kaur- 
lichkeit ur Ar rouee zer eier. Aus 
ihre jemserau. uml de wegen. ben 
kune Merr Fıutivch und bares te wicity m 
kennen Uererbe’:x .. ıh Interumaer 2 ausche 
zur Beebxchscn> der Weiterer woveriioug 
sichz Iurmeszcher!_ Ein fchwier dutch, 
en mkzerder \emei Kuler ut rei wem 
menfchlcken Körper erkauniwar \Wırkem- 
gen, zuf „ie bekannte liramemie an vier 
eher Zeit mıır geringe. oder wwal zer keuie, 
wml eben dies it auch ın Ruck ent a crer 
Natorerichkem:nen. 5’ Die Iminmertre 
feibli, die ichon immer zur Beuiuchtrag 
gedient haben, i: anne äußerit unroll- 
kommen, und wenic mit einänJler uberein- 
fünımend;'*) des beooüachtende Ar.t ilt otk 
gar nicht eitmnal irä Staude, uber (lie üte 
der Werkzeuge, die er zur Beobachtung der 
FR .®- . \YR- 
u. +4 t ee .B _ ., .. u... 
+.9),Es.iß mir daher um [o angenehmer, in Jer 
gachfolgenden Ankündigung dem \el. Publi. 
kuın Infirnmente zur Beobachtung der Atmors- 
9 ‘phäre empfehlen zuikimnen, die von wnırüg- 
licher Güte ‚und -Genanigkest Bad, deren Van 
+ fertiger ein Gelehrter von den gräudüchliien 
phylifchen und matbemaulichen Kenntuilten 
und zugleich von grofser mechanilchevr Ges, 
"fchicklichkeit iß, und durch deren Verbrole 
.tnng richtigere Witternugsbeobachtung nnd 
eine vollkommeneis Kenutuila der Atunuspliare 
.. und ihresZulanmenhangs mit dr Geluudhme 
“ bewirkt werden kann, woran ep ung nach 
. mer [ehr fehlt, ur au 
i ' 4 
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Witterung anwendet, zıi urtheilen, daher hat 


die allergröße Genäuigkeit beym Aufzeich- 
nen der Verätlerungen der Atiholphäre oft 
nur elnen:Beritgen Werth, 4) Man hat bie 
her noch’ gar nicht gehörig an eine leichtes, 
allgemeine ml verftändliche Bezeichnungr 
art. folcher Beobachtungen gedacht, die zur 
gröltern. "Leichtigkeit des Beobachtungige- 
chäftes und ‚zur böquemern: Veberficht der 
gemachten Bemerkungen ‚gleich wäützlich 
eyn würde; 53' Der Arsr-[ollte bey der Be 
[chreibung des Witterung und der. herrichen- 
den Krankheiten fich nicht nach der bürger 
lichen. Einteilung der Zeit‘richten, londenm 
feine Zeitperioden ziach. der anhaltenden we. 
fentlichen Veränderung der Witterung oder 
nach offenbarer wichtiger Veränderung der 
herrfchenden Gonftitution der Krankheiten 
beftimmen, :6)' Das Verhättnile der Kinder- 


. krankheiten zurden Krankheiten derErwach- 


fenen' während einer Epidemie Icheint bisher 
von den 'meiften Benbacksiermüberlehen zu 
feyn. 7) Die Conftitution wd die Leben* 
art der meiften Kranken, die bey einer ge 
wiflen Epidemie leiden, verdienteti vielleicht 


. , mehr Aufmerkfamkeit, als die Beobachter 


der Krankheiten bisher darauf ‚gewendet 
haben. (vom. Hrn. D, Brekmer in Lübek.) 


8 '. 
Anzeige 
neuer meteorologifcher Iafrumiente. 


', Das Verfertigen und Verkaufen meteoro- 


| logilcher Werkzeuge war zeither ein Genen 


- 
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be zweyer. ganz entgegengelozten Menlcher- 
Claflen, unlerer Künftler und derer noma 
difch lebenden Italiener, wir.haben hie daher 
auch nur in dielen beiden Exiremen der Güte 
ussd Brauchbarkeit, aber auch der Pıreile, 

Unfere Küinfler liefern uns Werkzeuge, die 
ich hier nicht beurtheilen kann, faktilch aber 
ift es, dafs die Preile, um welche fie geliefert 
werden, für manchen abfchreckeud feyn mul- 
fen; und eben lo gewils ift es, dals fie oft 
‚aur von geübten Phyfikerm behandelt und ge- 
braucht werden können, weil die Nlechani- 
ker blos nach eigenen Ideen arbeiten; diefe 
find oft, ohnerachtet ihrer Vortrefllichkeit, 
‚dennoch [ehr komplicirt, und ein folches 
Werkzeug kann, wenn es zerbrochen oder 
in Unordnung gebracht wird, nur von dem 
Künfiler felbii wieder hergeftellt werden. 


Die Werkzeuge, welche die Italiener lie 
fern, find unter aller Kritik, und werden zu 
Betrügereien, fo bald fie es wagen, fich über 
das gewöhnliche au erheben. Ohue alle 
theoretilche Kennpnifs begnügen fie ich, ih- 
zen Produkten den äulern smpfehlenden 
Schein zu geben, und erlauben ich. felbfi 
Fehler gegen die erlien Grundbedingungen 
der Brauchbazkeit und Correktheit der Werk- 
zeuge. Ich belitza ein zerbrochenes Thermo- 
zadter von Artaria, welcher gelehrte Ge- 
fellflchaften mit dergleichen verlahe, und 
fand [eine Röhre nicht einmal calibrirt. 


I 


2 


‚> ı Carolin, \ 


\ q 
m 6IDb um 


‘In! Nebantitinden verfertigte. ich zeiiher 
Meteorvlogilche Werkzeuke, und der Beifall, 
‘welchen -Sie erkäelten ,' - munterte mich auf, 
"sbeine Arbeiten weiter auszudebnen und fie‘ 


' bekannter machen, Bie Ideen und Me 
‘thoden, nach weichen ich arbeite und arbei- 
h 


‘ten laffe, kann ich hier micht auseinander: 
fetzen, ich’ verweile’auf meine "über das Ba 
Tometer gefchrieberie Abhandlırng *) und de- 
ren Fortletzung, welche nächftens erfcheinen 
wird, zeige aber nur foviel an, dafs ich bei 
denfelben Simplicität, Correktheit- und Ge 
-[chmack zu vereinigen und fie um die bil- 
lighen Preife zu liefern fache. ' ' 
‚Ein einfaches Befäls-Barometer mitge 
nauer-auf' Holz getheilter Gradleiter kolftel 
’+ 2 Laubthalen ' DEE EEE 
Ein-dergl. mit: Vorrichtung zum Mellen det 
Dezimaltheile der Linie, 4 Laubthaler odet 
“Ein dergk, mwit\lehr weiter Röhre von guten 
1 Holz; mefsiygnen Heften 'mit grofser Ge 
:. 'naufgkeit gearbeitet, 6 Laubtbaler. 
Mit metallener Gradleiter, < Carolin. 


- Ein  gewöbnliches-: Queckfilber - Ther 


mometeraufHolz getheilt,; ı } Laubthit 


_ Ein dergl. mit Cylinder, 2 Laubtbaler. 


-Ein dergl. mit äuflerft feiner:Röhre und kler 
ner Kugel, 2 Laubthaler:.." 
: I ’ urd 


' e 
® € “ ”_ Ein 
B ı 


‚Y ı aa 


%) Beyträge zur Verfertigung und Pt 
iehtigen des Baromerers Fraukk 
am Mayn bsy VYiılhelm Fleilcher, $ 
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Fin Bade- Thermorlieter in eine Glas- 
röhre eingefchloflfen, ı Laubthaler. 

Ein dergl. mit freitehendet Kugel, [ehr em- 
pfindlich, 2 Laubthaler. 

Thermometer von Weingeift, welches mit 
dem yon Queckßlber harmonirt, ı Laub- 
thaler. 

Ein de Lüc’[ches Hygrometer ohne ' 
Berichtigungs Thermorsetet, ı Laubthir., 
nit demfelben 2 Laubthaler. 


Die Koften der Emballage und des Trans- 
portes trägt, wie gewöhnlich, der Käufer, aus- 
genemmen wenn die Werkzeuge mit Futte- 
zalen ‚verlangt werden, welche nach Be- 
Ichaffenheit extra bezahlt werden. 


EP . . " 
Die Zufriedenheit aller, welche zeither 
Werkzeuge von ‚meiner Direktion erhalten, 
i 


wird mich hoffentlich auch künftig beloh» 
.DNEens . 
u Friedrich Wilhelm Voigt 
in Weimar. 
Ai EEREEREE hen nn 
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Wirkungen ibid. bey dei Ruhr ibid.- ein Auf- 


guls von ihreh Blumen: erzeugt Drülöngelehwulß 
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Arfenik, feine Wirkungsart 5210 . 
. .ä 58 2 " . Aız. 
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2. 
FE nilche Verwändtlehaft der Pflahzen erlaubt 


keinen fichern Schlufs auf die Achnlichkeit der 
Wirkung 408, 
on . Bruf. 


y; + 


+5 335. .- “ I. 
C Er rhalihee, Fam Kind 36 .. 
-Gatgirhalelixir,: für Kinder. 537. Zabereh 


- 1. 


Brufbränne,, gichtifüher Arı 89. hüdige 167, 
- bösartige geheilt.duxch. Lodum paluflre Jos '; 
Brufikraukheiten, fchleimichte 452. Ihy Aus 


‚ gang hängt [ehr. yon des Veriadetwig: dan AG 


molphäre ab 460... 


‚, Bubonen, durch Vereiterung geheilt 393 Unsch 
eye 


Zexthällung Gag. 
WaR age FE EEE Er EEE 
.. bi, en BL TREE . 


C. 


Calamus aromatic. bey'derGicht 462. Fornt 463. 
Cal omel Hell; uuterdrückte Reinigung. wiedey 
er 451. ' “ 


" Cannabis fativa, nächfte Wirk en. IB: 
IE 


Cardobenedicrenlaft eingedickter, Dey 

' taxichen der 'Kinder' 328. Zubereitäng, 997. 342. 

“ Anweudung 346, Beftandtheile 351, 

Cataplasım ata von füirkenden Mitseln kat; 
Wechfelßebern Her Kinder 449. auf dh Uhter 

> %eıb Ibid. 2 " 

Catarrhe, der Kiader pit ein edicktem ‚Cardo- 
benedicktenfaft geheilt 323. Urlachen 328. Arten 

‚Behandlung 335 Ita To 


Dee GE Be | 


' tung 353. un | u 
Gh ermin imwidfen fie. zus Enrdeskung: dak Flaik 
kräfte der Arzneyen nöthig? 392 398,5 ı ;\. " 


China, wenn und, wie he bey hitaigen Nexvaite 


febern anzuwenden [ey? 304. mit Canthariden- 
“, tinctur bey bitzigen Nervenhehern ibid. Pulver 
. in die Magengegend aufgelchlugen bey Wechlel. 
. fober 448. .bey gaftrifchen. und: nervölen ‚Fieber 
der Kinder 449 beym Keushhuften 453. eine 
, noch unbekannte Sorte 457.. deren nächfta Wir- 
kuug 489. ‚bey Fanlficber ; Wechfeläeber , Ner- 
venkrankheiten 596. . oo 
Ciounta virafa, ihre Wirkungen. 476. . 
Cleve, Gelundheitszuftand dalelbft 498. 
Cynapium (Aethula), Wirkangsart 475. 
Coloquintentinctür, in Lähmungen 571. 
. $93, Zubereitung ibid. 
Conijum macultum, Wirkungen 473. [gd:_ 
° | Se 3 Con 


& » 


-— Gi 


' 


, ie ” 1 . [] . ... 
Qunwulßonen;-von Wurmteitz 372. - 
Cortex regius, vortreflich bay Wechlelfiebern 


Goörxtex’Salioin,.das -befto Surrogät Für China, 

‚bey Faul- Wechlelfiebern und Nervenkrankhei- 
“wan-596: 1. nen oo u 
Crocus [ativus, leine Natur 548, ° 


Croup (the) 167. Urfachen ihrer Frequenz 169. 
Kıampfichte 177. befongere Eigen[chaften 7 


en D. : .-. ” . 
Digitalis Purpurea, nächfte Wirkungen. 498. 
zolesa vorundifolia.gg. 1... . 
Dyüfengefchwülfte,.. von Mishiaugh, ‚eines 
"Au guffes, der Arnikablumen 471. verhärtete, 
" Ichnierzlrafte, exulcerirte geheilt mit Belladon- 
„3a 482. mit Aconitum Napellus 53. ''', 
Phleamärg, ihre Wirkungen 479. © 


| vo wrgt 
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q 


. h ’ "are rn EEE Pre 2 2 5 Sa ) 
en ET 
Eickenmiftel, mit Valeriana bey krankläfter" 
' Irzitabilität 244. be Epilepfie 2a8r. nn 
ti epha ntiälis, glücklich mit. Arlenik behan- 

de t s25, - 4 un eo 
Blixir Bectora le Reg. Dan, bey Angina poly- 

ola 193. TEN ’ 
Birzünd ungen durch Solanum nigrum, äufleı- 
lich aufgelegt, geheilt 481" ° nn 
"Bidemie 440. 446: 447. 449. 452. 454. 59% 
Epilerfie, Symptomen 279 glücklich behandelt 
“mit Kupferfalrmiak 372, 278. 488. mit’ Baldrian 
ünd .Eichenmiftel 281. mit Hyolcyamus' niger 
498: mit Kampler 544. Mittel die auram epilepti- 
cam abzuhalten 280. Er 
Eıweichende Mittel heilen Zungenftein 613. 


F 


. f , . F . 

'Fallfucht, geheilt mit Conium maenlatum 
„174. Mir Raferey verbunden durch Bellgdonna 
” nn Ä 483. 





4899. durch Datura Stramaniym 40. durch ide. 
 nitum Napellus530. durch Agaricusmnlcaringggo, 
Fa ulkeben, ‚ „pidemifche 595. Karakier ibid. Be 
“handl ung 
rau ul In 1% n, weruige fich beffer mit verdoxhenen 
uf 
Flechten. geheilt Ansch ‚Ferm. panderofs, 16 
eallop irend® 183. Diegnoe is 184. untprdxhekee 
\ chen Knochen als 18 
SÄfchetz nd lfakrafsrinde ibid tee 
. geheilt durch einen Queckentrank and 
Salakıafs ibid. Urfachen 192. 195. 197. 
thige Diät bey der Kur'193. 196. heilte Gofichte- 
"fchmerz 61$. t 
Eriefel, weilser;‘ mir Malern 44a. ' 
Für Ren Rein ’ Gefundheitszuftund dafelbft Baer h 


. ß e £ 


« 
ir 


. ten Din. 5 
‚e” .r tn G. » .. u: ni 
# y } 

Gaßr ilche Fieber, Fpidemie 598. aftifchen 
Schema der Kraukheiten erlänter vrdn die Sec- 
krankheit 118. .» 

Gangraona' fenilis 609. 

Geburtsfühle, tantiche, Yind unbegnerh, war- 
um? 6093. . 

Geburtstheile, innere, wider natürliche s ab-. 

gebildet. 140. Ds 

cr, R Gelundheitsgnlland dafelbR 446. 

Gefehw,ixe, künltliche, vortrefllich hey Lun- 

inlucht 26. 20. Alte, auch von Queekfilber Mis- 
ruch geheilt nik Dulcamarı 479. mit Aconıi-, 
tum Napul Ins 530, 

Gefichts[ch merz durch Metaftafe geheilt Glfe 
Gelandh heitsznfkand zu Gera 446. Görliz 447. 
Olchar. 449 Grtäfenthal 452. Lübek 454 Hanıe- 
ver. 458. Calw ibid, Iona 459. Fürftenltein 599. 
Cleve 598. . 

Gym u ‚banu nıi nächfle Witkirigen 533. 

Gicht 76. if anfteiskend 74. Urlichen‘ihyer Ent- 
‚Aehun 78. verurfacht oft Schleiahjmorrhoiden. 
und Schleimhart 79 ihr Sitz ıbld. 85.  Anoına- 
lion 90 ' Vorboten 81. unterlIcheidet, Gch ei 
Rhermarilnus 83. Kenuzeichen zbid, Kur 9 

5:4 


behandele mit Rad, Calam, aromas, und Ib, $:. 

' Binke 467. äulferlich mit Balfäm perur, und auch 
Pr Sajep ur. 463. 

E eder Fon anche n, gehoben durch Rhodo- 

endrum chryfan 508... 

81 pr ei btarı Ds, “oeheile, ‚mit. Copiopa ana 


latıı u .. Io us 
Bär rat ‚Gefandheirszuftand Buldibk: KT. 1. 
Gratiola halt Wahnlinit 142° 
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, an rer 


Hinorrhoiden, „Shninicne an üichr : 
Ha aeof, [nf 6, aid. „o 
Hannover, Ge heiten hand Autelbit +38. 
Harnen, fchleimichtes, von Gicht y 
Hautausfchläge, gehalt durch Solanum Dul. 
eamaza 479. Te dum pelaßre 06. ,.Aconitu um „Na. 
. 30% “ ee . j 
Hellborus ni eXs Wikumgezk 19: E \ ne 
Hemiplegie, Bar. Wi 80, * F% 
‚Herpes fatinoflns, geheilt dutch Terra pr 
derola.lalite 162. Wlcerofus id. Viele rn 
.. . x48 geheilt durch Oneckentrauk Ber Seiäfrali, 
"_zinde'igp. dureh. Veratrum ‚alım 
HI ıppocaflanum, nächfie ren 'g u 
Hornhaut, verdizäkelte‘, ' uch, ‚Aue 
‚möne-pratenfis 333. . ' 
Byof “yamuıs niger,. Wirkungnre er dr 
: Kolik 602. - ‘ 


| Hykerie, erhoben. durch Kamillen 1. 


Ignatia amarsa, Wirkun sare 408. 

Ilens, unheilbarer bey einem neugeböhrheh Ki 
de 308: Tele- 

Im Binstion, ee gereizte,. ‚xernilaght einen € 
amen Kiampf | 

Lens, Gefun Nheitezufiand sufelb 49: face 








’ 


erg 
6 = 


A ation, tern mit,glücklichen Fr, 
Kae I Iena ya apa bey Ban tigen ‚Epide-' 
mieen gutaxtige Bocken hervor 444. 
afrumente, m egiolo Th: nnfoblen 618. 
eoschenhe 2 la et, Irigida, der Alten 565, 
egacnenh ‚a ‘ ıt '$03. . 
pR zitabilitär, Ag beohschtet 243, Com- 
plieirt mit Gallenfchärfe 244 Würmern 249. 
plorifcher Schärfe und Rhevmatilmus 25% 263. 
erblich’ 256. 269. mit t JEichenmiftel, Rad. Va- 
lerian. und Milchdiat gläcklich behandelt 254 
Sg. ‚[cheint ‚ausfchliefsend, eine Kinderkrankheit 
a zu den feyn ass: sontraindieirt ftark abführende Mit: 


rein adite hes Moos,. mit üblem u ya 
Lungenfucht angewändt I1. 12, 


ide Li 
_ y . D . .. ) 
ı 


nu ze " , K.. 

Ka Re ee, feine‘ Wirkemg n 477. 

‚Kamisllen, nächlte \ irkungen bevm Waden 
krampf 446. bey Nachwehen und Hyfterie ibid, 

Kampfey. bey bitzigen Fiebern 304. bey $yno- 
chus putris 446, 540. 

Kanthariden, Wirkun en 561, °' 

Katarrhalhu kon, gehoben, durch Profera 

. rotaegifolia 588. 

Keichhußen, epitemißh. ı 487: DEREN 489. 
gehoben 447. 453. € lizirte mit Würmern 454, 
mit Malen, 458. geh ei ‚thurch‘ Conittes macula- 

- "tum 475 

Ri t2 eh, außen! gehöben“ durch SöHa'nmritima 
558. 

Knie (cheibenbruch grheitt 607. 

Knoten an den Unterlippen und Erüfen dureh 
auigelssien Dicklaft yon Fleckenfchierling ge 

“heilt 4 

Kols kr F pidamifche, 6op. Karaktex ibid. Kuy 602. 

, eehesls wi mit H olcyamua nJger 602,, 

Kr amı pa. Kellner ;, von eveizter Imaginätion 


3 
\ m; ip fe, gchöhen. Aurch Paris- quadsifolig RT. 
‚ Dalcamasa 479., 
"8655 “Kımpk 


Kram p fkelik geheilt‘ durch. Ver m bura 
pie Sir ra eh 
” Urfachen ibid.' 


Kıätze,e idemilch } i 
upferlalmiak, bey‘ der Epilepfie 371: 270, 


“ 281, Bereifung 274, itkız ß ibid. 283: 

Kuraxten, neue, find aökpelt gewagt gı. wenn 

“Be erlaubt leyn? 42, ° tn : 
oe an „rt 
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Lähmnngsn 356. ünheilbars 365. geheilt mit 
j TopkherBid, G unHeiibenn ? 358 Solanum 
Dplcapaya 479. Acpnitum Napgllus $29. Mysi- 
fükka abomatica s61. Tihctuya ( ee An. 
573. m... .. Pas ‚vr 
Ledum paluftre, Wirkungen 505. - - 
Leichenöffnungen 1738. 310. 54. bog... 
Leilienbruch, eingeklemmiter, curirt 286. 
Loliumtemulentum sst. '". "nen 
Luft, vr4do 'bene, ob fie in faulichten Kyınkhei 
ptan [cha lys [ey 2.42. te ep den 
Lungenentzündung, gebsilt dyrel Seilla pa 
rıtıma 552. ern 
Lnngenfucht eWirklich. behandelt. mir Terra 
, ‚poudexofa. 163.. geheilt ‚dureh "\VYallerfenchellse 
men I. 17. Verfchlimniert duch Inländifehes 
. Moos: 1.42, ranleichteng.dyisch Zpepflafier 20- 
29. - . re Be t Erd , 
Lübek,.Gelundheitszuftand Jafelbfii 454, .. ... 
Lufileuc : ‚ „yerlaryte 1 Penifche nicht voa 
: serche ten Bubouen.6og. ihre Erykehungsart sıı 
geh ut durch die Queckfilberkrankheit Fbid, 
en nr j j ! BE " Eu 


.. worin u nn, MM; . x. 
Maltın, tomplizirt mit ‚gefrifchen ; verminöfen 
Zufällen, und Nervenfißer 440 mit Diarıhös 
.. . 44x: weilsem Friele44>.Peripnevomnieibid mit 
. Zahnficher so. Blautern ‚4$8- Behandlyun sarten 
aa 442. Calle befu Defquamatioh Hit “ 
. yollkommıne Crile befürchten '44ı,' Nachkrähk- 
c Aoan . N m sus a4 ) n > hei- 


- 635 — 
- heiten ibid. ihre Methode 448 epidemifche 449. 


"47. 449. zum zweytenmal erfchienen 450. 


Menispexrmum, cocculus nächfte Wirkun- 
„gen 479%, zu tee 


Meernet sigs: ‚geniabener., Nugzen 561. 
Meteor ologilche Infirumente 618. 
Moxa, ihr Nutzen ser. 


WMuaskelibewegung, unwillkührliche 43. 


a Se ED De Zu EB a 

tr . N. 

Nachki ankheiten, bey den Malern 441. Me- 
'thode lid. 


Nachtripp er ; gnhoben durch Terra pondero-" 
(a 162; ” 


Nachwehen; mit Kamillen. gehoben 166. 
Nagelgsichywär, von eigner Art 608. 

Neri ‚um Qleander, nächlte Wiküngen. 504. 

_ "LI Antidyfentericum ibid. 


Nexvenkrankheiten, ungewöhnliche » von 
Sthreaken‘ 866.368. 370. Methode 368. 371. com- 
-plizitsimiz Malern g40.<uriıt mir China 596, 


Nier ana "Gefchichze und Heil. 
“art ? 

Be Momica, Wirkungsart 493, {Ej. Extraor 
En Bd ıı BR 


ur wre 1 


. .. ©. 


4 


| Olenm Cajepur, lindert am befien iufferlich 
die Gichffc erzen 463. ° 


Öpkth. a Imiesrhevmätifche 454. 
Opium, wie ein Betäubung und, Ralerey bey 


Nervenhieber zu gebrauchen ? 302. 
Ofchaz, Gefundheitszufand dafolb& 449, 


Pr] 


R. 
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PB. 


‚Pıpaver fomniferum nächfte Wirkung 807. 

Paris quadrifolia wirkfam bey Krämpfen . 477. 

 Peruviznifoher Ballam, bey Gichrfehme. 
en in den Gelenken äuflerlivh.468.. Form zbid, 

Phellandrium gnat & Lungenluchs ı. 

Phthifis, [crophulola, geh eilt durc  Toyia. ‚pon- 
derofa falita 163. 

Pecken, wahre, von infasimstorifchen. Seiten» 
ftich 374. 

PrunusCerafus Padus — Lauzocsrafus 55; 


fa _“ 


a ann u ” Vi 
... Quax tanheber, bezwungen wie Haltcher 
uizer 5: 
Qualffi in bey, Wechfelfiebern 487. 
Gueckentrank, kit Saflafrald der mutigen 
ten 189. 3 :- 

Queak Alber - "nächfte Wirkunge 5, ealbe 

ey Angius pol vp. 17%. ing mäpn a; ah 

v 


rieben heilt Buibonen 611. 


Aha ı 


Queckülberkrankbeit sın Br j 
| R.- | RT . 
yelt. vtah, 
’ Raf er ern. bey "hitzigen Fieber, wie Geunde 


ben ? 303 
Rhabarber, "Wirkungsart 61: 
Rhevmatilmna 76. "untericheidet fich: von 
""Gieht 93, epidemilch 454 456. 452. 459. osm- 
Arcch mit gallichten | ufällen ibid.. ‚Schaslach- 
'echfelheber , Schl ülsen , Blattern 456. ueı- 
"yüfen Zufällen 439. .Schleini - und y kımanhän: 
fung 459. Methode ibid. - -chrömälcdher echeilt 
durch Solanum. Dulpamaza . ER Dintkefb wer- 
fchieden eemplizirt 391. ,. 
Rhododendrum., Chryfantham, Wir- 
kungsart <0$. . 
Rhusr adicahs,’ nächfie Wirkang' 530% 
Ruhr, geheilt mit ‚Arnica montana 467. 598. 


- j S 


- 
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Sabadılllamen, näciWie Wirkungen 959, 
Sabina-bey dor Gicht 462. . oa 
Sambuocus nigra 539 . 
SaMafıafsri nd e bey herpetifchen und fcrofn- 
löfenı Zufällen 188.189. Anwendung ibid. in 
Pulser:bey flechtenartigen Ausfchlägen der Ex- 
- treimisätenr: 290. " 
Scharlachepidemie 447 Methnde ibid. 
Scheimtode, mit kalien Waller befprengt, zum : 
‚Leben gebracht. 311. 313; no: oo, 
Sohlaloiigköit, gehoben durch Hyolcyamus . 
u 489. nn . 
Schlagfüuffe, öfters mit dem warmen Töplitzer 
"Bad beswungen 556 Folgen ibid, 
Sch eimfieberep idemie 447. 591: Methode 
ibid: "7 De | 
Schtäfttbeinsbtwch, geheilt 607. . 
Schrecken; verurlacht ungewöhnliche Nerven- 
” kıanklieiten 366. 308." 
Schwindel; sshohern durch Arnica montana 
er Crocus fativad 549. "Conium maculatum 
7%. örtliche Urlachen $92. on 
Scille maritima. ibje Wirkungsart sst. . 
Scordium (Eiffentia‘ compbäta ) Beftandtheile 


3 I. Bra pe og . ” . x . ° 
Scrötein, "geheilt mitTerrä ponderola 161. in 
. Verbindung 'mit Calx muriata ibid. wichen den. 
. Maler a5 >. DR Bun _ 5 . .f , 
Seekrankheitr, Bemerkungen darüber 98. Be- 

: dingungen tor. Diägnblis I 
Seidelbafıinde, ıhr Nützen St.  _- 
Seitenflich, ihflaunatorifcher, mit wahren Po- 

eken 374. .:- - BEE 


Semen Lysspodii heilt Sixangurie 163. Farrk 
163.0... 2 

Senfuni felilag, Nutten dh... ,; 

Simiplicität in ‘der’ Heilmethode , worauf fie 
ihr Anfeherr gründe? 26:, En 

Solanum nhigrum; Yrirkungen 480: 0 

Staar, grauer, geheilt durch Anetiioha bras 
tenfis $33 . 

Stein unter der Zunge 613; ER 
" Stra 





Strangnrie, befondery bey zahnenden Kindern 
&ehnben durch Semen Lyeopodii 163., 165. von 
Karniliatiden gehoben durdh Kainpfer $43. 

Sülssolzwurzel und Sfafraßrinde heben 
‚die Flec:ten 188. ' 

Synöochns putzris geheilt 446. : :! 

5, Ep v. ‘Rad. Senegae: und Ghmmi' Almmoh. 


kto. heilt. Angina polypold mernbranädez 173. 
KuEUeı en ereT 
a .. . . ‚ . j ' “a o, are? 
R N on yo \ . T, . R Spt. 2 
. _. , EN a Fe | 
Tanbh.ofz, durbh Solanum Dulsarmasa beiwer- 
gu 479. ‘ ir Min 


‚Taxntbaecara, Warkungsast 936... ».° . 
Terra pondexola: muriata.. hilfe se; Sarofeln 
164. ‚Flechten 162. Nächtripper :uhd Lungen- 
fucht 163. aa, 
Töplitzer.Bäd bey Schlaslüflen und Bähmur- 
„. gen 356..358. 560. Gebrauch 337... - on 
Trifolium fibrinum bey Wechfelfieber 457. 
Tripper, . hartnäckager „ durch Solagum ‚Dulc# 
. incra geheilt 479. durch Terra pondetofa_163. 
u or ° ee rer re 
U. BEP Zur Be . ‘ 


s “ ı " ı 


s oe „a 
Valeriana offic. mit Vilcum queinum bey 
‚ krankhalter' Tryicäbilität 294 q7ı. | . 
Venerifche Kiänkheiten,' verlarvte 199. 
203. Deweife aus det Erfahrung "204. 209. 210. 
"316 220. Zi. 223. 226. 235. 242, Bewöhnlicha 
.„ Larve davon 222. 
T: ntofen, tcarihizirte ‚ bey I.Aimyngen 362. 
Veratrumälbum 553. “ 
Yerfuch, über ein neues Prinzip zur Aufn 
düng der Heilkräfte der Arineyfubltanzeni neb 
‚ einigen Blicken auf die bisherigen: 3y1. 
Violatricoldr, nächfie Wirkungen $o2%, 
Vifcumalbum 4ı. u 
Ulmuscampefiris, feine Kräfte 5.47. 
Unguentum neapoliranum, eiugeriebeil 
bey Asgiua polypola membranacka 175. 
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W. 

Wahnßnn geheilt durch Gratiola 142. nach Hei. 
lung der Welferfucht 388. 

Waflerfenchellaamen heilt Lungenfchwind- 
lacht ı. 14. 17 Beftandtheile sg. 

Wafferfucht der rechten Tuba, des linken 
Ovariunng, niebf einer Bauchwaflerlucht 119. be- . 
zwungen durch Paracenthefis 378. durch Sola- 
num nigrum 480. Helleborus niger 532. Prunus 
Padus 538. 

Wechlelfeber, glücklich behandelt mit China- 

ulver iu/ Umfchlögen 449. Cortex regius 456, 

Duaflia 457. Hb trifolü fbrini 457. Nux Vo- 
mica 494. Ignatia armara 498. 

Wittertungsbeobachtungen Regeln dabey 
615. - > 

Würmer, erregen Convulfionen 372. 

Wurmßeber, merkwärdiges 277. 


ln L. 


Zinkblumien; bey Keichhuflen 453. Vortheile 
. 455. mit China wirklamer 454. 
Zuckungen, der Kinder, Kirfchlorbeerwaffet 


geheilt 557. 


